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Weiſelioſigkeit e Völker. 
ſtellen von. 


S 


A. 


EE 


— 


Verlag von ©. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. J. 


die = 


Bienenzucht im Blätterstock. 


Lehrbuch der Theorie und Praxis der Bienenzucht mit besonderer 
Berücksichtigung des Blätterstocks und seiner Anfertigung von 


Alberti, 


Zweite vermehrte u. verbesserte Auflage. neue Ausgabe. 


Mit 8 Kunſtbeilagen, dem Porträt des Verfaſſers 
und 68 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis: broſchiert Mk. 8.50, elegant gebunden Mk. 5.—. 
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Zwilling und N 


Von 


. egen 174 durch ſchlechtes Wetter. 

| eigert 

Weifellos 1 236. 

Weiſelrichtige Völker, Erkennen von. VIII. 


Weiſelzelle⸗Pflege. 101. 
Weiſelzellen, ihr Zerſtören zu verhindern. 199. 
Weiſelzuchtanſtalt, einfachſte. 104. 
Weißgebleichte Wachsmittelwände. 85. 
Weſpen⸗Abſang. 218. 
Wetterſturz im Frühling. 19 
Wetter zu Jahresanfang. 
Winterliche Notſtände und Abhufe Von Hein⸗ 
rich Weiſel. 7. 
Winterraps und Rübſen, ihr Anbau. 118. 
Winterruhe, Schlechte. Von W. Matthes. 75. 
Wintervorräte, Abſchätzen der. 180. 
* Wolhynien, Dorado der Bienen. 153. 
Zellenbau, natürliche Stellung von. 189. 
entimeter⸗Imker v. W. Matthes. 193. 
Beust Schrift über. Von E. Aries. 104. 
Zucker, vergällter auflöſen. 179. | 
Zucker und Zuckerrüben im Weltkrieg. Buch von 
Dr. Brudner. 216. 
uderjrage und Krämergeiſt. 82. 
uderfütterung und Weinſteinſäure⸗Zuſatz. 85. 
Zuckermangel. 139. 
Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Schrift von 
Profeſſor Dr. Zander. 103. 
Von Kuntzſch. 135. 


8 | Deutſche | | . 


Illustrierte B 


Gegründet von C. J. B. Gravenborſt) N 
vereinigt mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenxucht - 


Organ für die Kesammnısressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
e Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Rus landes 
| i redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
| Verlag und Dertriebsstelle: CE. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


„ Jahrgang. 1 A i EK 3 6950. | 1 9 16 * 


Anzeigen in der „Deutſch. All. Sienenztg.“ n 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der breiis — 
eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
dei 3maliger Wiederholung 10%/e, bei 6 maliger 200, 
bei 10maliger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
Beilagen: p * pro 1000 Stück auf Oktavformat | 


Jahres- Abenkententeprsig 1 Mark 


bei freier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
Oſterreich⸗Ungarns, nach dem Ausland Mk. 2.—. 
Im Partiebezug noch billiger. Erſchienene Hefte 
werden nachgeliefert. — Abonnements beſtelle man 
beim Verlag der „Deutſchen 3 Bienen⸗ 
zeitung“, Leipzig, Lindenſtr. 4 durch Poſtkarte oder 
am billigſten und ſchnellſten durch Po 1. anweiſung. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklaffige, neuzeitlidhe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 
\ — — — Großbienen zucht. ö ä 


gefelnt. 50 einſchließlich . — 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Rähmch h 2, 
28 = | Die Königimucht. 


enau 8525 m/m 

108 80 1000 m & 21.00 Von A. Sträuli, 
aſtrein, geradebleib., anerkannt Pfarrer in Scherzingen am Bodenſee (Schweiz). 
gute prämiierte Qual. lief. ſofort 2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20. 
in Lagerlängen pr. Nachnahme Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welcher 
H. Oloffs. Holzbearbeitungsfab., [als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗ freundlichen Imker— 
i Warnemünde. kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des von 
ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs beſte 
22... tzupleree vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, ſodaß 

Auch der Imker muß die kes viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Süd- I. 

Reichsge etze kennen! deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen jo guten Klang, wie auch en 

Für 1 1.60 kann er ſich, eleg. ge in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird. So ent- sc 
bunden, die „Abhandlungen hält ſein neueſtes Büchlein eine Menge anſchaulich dargeſtellter Zucht- e, 
über den Verkehr mit arten und hat vor allem praktiſchen Wert für Groß— und Kleinimker. te 
bun Ber 5 118 % e — — en nn 
eim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. u — | 

Das gewichtige Büchlein iſt auf ro henummern — 
Landesausſtellungen mehrfach prä- der „Deutschen JIilustrierterrBiehenzeitung!“ werden vom 

müert worden. E. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, gratis ab 
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Jnhalt des d Br 


In's neue Jahr. Vom Schriftleiter Dr. Berthold . . e 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther e 5 
Ein wichtiges Mittel zur Stei 11 der Honi ernten. Von Oberlehrer Dr. Heyl ; . 
Die Ventilation der Standf während der Durchwinterung. Von Leberecht Wolff 

Wie Seh ich Bienenvölker don Shrohlürben am zweckmäßigſten in Mobilbeuten? Von b. ann er 
Wie die Bienen den langen Winter über ihr Gefühl der Not und des Unbehagens s 


* r > De 


on denn 


Weiſe BE 7 

Wir ſuchen viele Künſte und kommen che von dem Biel! Von Karl Günther 10 
Neujahrsbetrachtung. Von Profeſſor Fre e er ee 
Die Macht der Gewohnheit bei den Bienen. Von Jo h. Pu uhl eee 
Puch © aus BCE Ben 8885 e Matthes „ 5 
erſchau 3 ; 34 a 
Brief» und Fragekaſten 6à ß . tl 2 26 A 
GEEHRT RE ² ß 1 Seite 2 

F V c r  es 4 „5 


eee nur 1 Mk. Bndaeb 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig betet. 
Für Beſtellungen durch Poſtamt Geitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


280 Fortgeſegte Preisänderung: eee 
Die Glashütten haben die Preiſe für Honiggläſer wegen Knappheit der beſchlag⸗ 5 
nahmten Rohmaterialien weiter erhöhen müſſen und koſten ab 1. Dezember: 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 
f 1, 1 2 3 4 5 Pfd. Inhalt 
Mk. 12.50 14.50 22.— 30.— 36.50 42.50 pro 100 Stück. 


Für Honigdoſen ift die Blechwarenfabrik gezwungen 45 9% Aufſchlag zu rechnen und fällt 
dadurch 100 Stückpreis auf 31 Stückpreis mit 30 9% Aufſchlag der 9 | zurück und 
koſten Honigdoſen 9 Pfd. Inhalt 
1-30 31 und mehr Stück 
Mk. —.64 —,61 pro Stück. 
5 Pfd.⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger, 10 Pfd.⸗Doſen 1 Pfg. mehr das Stück. 
Honigkannen Nr. 177 koſten 25 % Aufſchlag. 
Hobbocks ſind während des Krieges nicht erhältlich. 8 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und gummiertem Aufklebeetikett koſten nach 8 88 
wie vor 200 400 g Inhalt 
Mk. —.18 —.22 pro Stück. 


eee Heinrich Hammann, Hassloch, (Pfalz). 2: 
—— — m 
Stroh- Bienen- Körbe Verlag C. F.W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. * 


gut und ſauber gearbeitet. Dick⸗ Die Er | 


nne, Ruhrkrankheit der Bienen, 


viereckige Magazin⸗Stöcke 


Deutſch⸗Normalmaß, 2 Kränze, mit ihre Entſtehung und Verhütung 
V von Franz Tiedemann, 
Runde Kanitz Magazine Lehrer und Bienenzüchter. 
2 Kränze, mit Deckel, 4 3.— — 30 Seiten. Preis 80 Pfg. — EN 
empfiehlt PA ER - 2 we 
M. Röhner Die Honigbiene, 
Fabrikation aller Sorten Stroh⸗ ihre Naturgeschichte, Anatomie und phpsiologle, Dr 
bienenförbe. Von Thos. Wm. Cowan. 2 
Kirchlauter, Poſt Ebelsbach (Unter⸗ Überſetzt von C. J. H. Gravenhorſt. Ä 3 
auf Alteſen Bayern) auf allen beschick- 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M 


en pro" W preisgekrönt. 
firch]aeldan 


Kriegshonigdosen 


aus Schwarzblech, innen u. außen lackiert, jeder Poſten ſofort lieferbar. 
200 gr.⸗Felddoſe für Honig, Butter uſw. 20 Pfg.] Poſtdoſen (9 Pfd.) 65 Pfg., 8 Std. franco 6 M. 


400 gr.-Selddoje = “ z „ 25 Pfg.] Poſtdoſen (5 Pfd.) 55 Pfg., 12 Stck. franco 7.50 M. 
Bei Abnahme von 1000 Stück 10% Rabatt. Großes Lager in allen Bienengeräten. 


Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufſchlagvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietſche, Biberach in Baden. 


F ͤ ˙ Sei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. Hienemtg.“ ver i 


55 g. F. W. Fest, Leipzig, tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Glatt beziehen. 


hie "man Vereine und Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


J 
erfamnlungen teitet?| Rall line für bienenmiri- 
e Bringen | mm 1 sehaftl. Bauten 


bearbeitet. enthaltend: 
Preis 35 Pfge. Pavillons, Bienenhäuſer, Bienenhütten, offene u. verjchlofiene Bienen, 
bei freier Zufendung. lagden, Wanderhütten, Wanderböde, Bienenſchauer, Erdmieten, offen 


und verichlofiene unterirdiſche Bienenhütten 


. Mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 1 


Ueberwinterung. K 
Bienenwohnnugen lief, bei jetzi⸗ Von Joſef Skadı. 0 
n billiger als 2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. . | 


im Frü jahr. Preisliſte frei. 
Euitpord Püpler, Imkerſchreinerei, 
Waldthurn i. Bayern. 


Honiggläser 


sowie Verpackungs- Gläser 


in allen Grössen und Ausführungen, aud 
I Ih | 5 8 5 ſehr eleganten Etiketten, empfiebl. 


weiſung: 
ber Umgang ir one Buhlmann, ge 
— Leipzig, Eutritzscher Strasse 10. 
mit den Bienen — Preisverzeichnis gratis und franko. — | 


in Wort und Fild, 75 
€. Wergandt⸗ Staffel | 


er" . Imkers Meihnaehten. : 


Ein Beitrag zur „Kuntzsch, mee Len“ | 
Förderung der E Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht 
Heft I, I u. III brofch. mr. 3.50. Berlin I. Preis. Staatsmedaille. 
2. vermehrte und verbesserte Auflage 
reich illustr. eleg. geb. Originalwerk 
Preis 4 Mk. postfrei. 


A. Stein’s Verlag, Potsdam. 


Anerkennungsschreiben erster Meister) 
sagen: „Niemals sind in einem Buch sa! 
reiche Forschungen, prakt. Ratschläge 4 
originale Hilfsmittel und interessante 
Lektüre für 80 billigen Preis dem Imken 
in die Hand gegeben worden als durelf 
„Kuntzsch, Imkerfragen“. Jeder lese da 

Werk, der ca fortschrittliche rer | 

technik Ansprüche macht. 
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ie u., Sie —— eu Dorfen 
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eee 


Imandig, Normalmaß kompl. 


ehen, fertige als langjährige 
— zu billigsten Preisen. 
d genaue Arbeit. Prä⸗ 


aus allen beſchickten Aus⸗ 
gen. — Preisliſte frei | 
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Bearbeitet von 1 R. Werte art der 110 
n „Deutschen Austrierten ‚Bienenzeitung“. W 


1 275 


Der Kalender i in ſeiner neuen ſtattlichen Form 29 . 
| mit ſchönem dauerhaft biegſamen Einband, vereinigt alle Vorzüge 
und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen ſind. 


| Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder . 
Jerſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht unde 
Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum mit einer halben Seite für 
jeden Tag zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke a bahn 5 
u. anderes ſind geeignet, jede Beobachtung am Stande raſch feſt⸗ 5 5 x 


zuhalten und überſichtlich zu ordnen, Brieftaſche mit Bleiſtift, Schreib⸗ 155 | 
papieranhang, nicht minder eine Anzahl intereſſanter eee, 
ergänzen v vorteil haft den REN Taſchenkalender, er bald als ein 
2 1 Inne er und unei nibehelicher. 1 9 e wird. 


wi * IX W m 
Zu beziehen c 


N Er ik 0 Yy 
„ 55 105 N * A 4 4 RR en 55 
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5 1 9 den 1 . Seins, aan. — 


* 


eine Kunſtwaben gieße 
ich ſelber“ — ſo ſagt 
53 mancher Imker; und doch 
lernt ein jeder vom an⸗ 
dern immer wieder etwas Neues 
hinzu; jo auch beim Wabengießen. 
Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 
zum Preiſe von 4 1.80 zu habende 
Büchlein 


T. Kellen, 
Die Kunstwahben, 


ihr Nutzen, Anwendung und 
Fabrikation. 
Jeder Vereinsbibliothek zur An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen vom 


Verlag Fest in Leipzig. 


L. Bernhard. 
Preis 80 Pfg. 


Das Büchlein iſt in Ge 1 
eines Briefwechſels zwiſchen zwei 
. Freunden geſchrieben und iſt den 
Yaheimgebliebenen gewidmet. Es ſollte von der Jugend, 
Studenten, jungen Kaufleuten in erſter Linie ‚gel 25 


7 werden. 
Imker Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


werbt fortgeſetzt neue Abonnenten. ae 2 


Otto Schulz, Vuchow (Kr. Lebus) 
Muſterbienenwirtſchaft. 5 
Alteſte u. leiſtungsfähigſte Kunſtwabenfabrit. 
— Anfertigung von 
Bienenwohnungen u. Bienenzuchtgeräten 


Bitte ſofort meine reichilluſtrierte 
Preisliste No. 35 abzufordern. 


Wir kaufen gegen Kaſſe SN 
reines Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


deutsches Bienenwachs 


und erbitten Preisaufgabe mit 
Muſter. 


Oehme & Baier, 
Leipzig⸗Gohlis. 


Den verehrlichen Abonnenten der „Deutschen 
Illustrierten Bienenzeitung“ empfehle ich die 


Einbanddecke 


zum 32. Jahrgang. 
Preis 80 Pig. und 10 Pfg. für Porto. 


Die Hebung der Bienenzucht in 
Landwirtskreisen 
erstrebt Berthold Wolff in 


seinem Buche: — — — re 
» ® ! 1 i t m k d 66 1 
Die gienenzucht. 7inter o werkeacer „Rekor 


jedem Maß mit eingebauter Seitenfütterung. 
Alles Wissenswerte über die Biene „Rekord“ - Schienen, mittels welchen jeder Hinterlad: 
und ihre Zucht, mit Kücksicht auf zur Obenbehandlung eingerichtet werden kann. 
den Landwirtschaftsbetrieb in leicht- | Beweise: Tadellose Sachverständ.- Gutachten v. d. Kgl. Landgeric 
verständlicher Weise klargelegt. Eh Kine viele freiwillige in Bienen- u. a gen, a 
it vi f 5 iten. Vieie in Original von zufriedenen Kunden. — Preisliste grat. u. fran 
Preis uur Em 77755 Einsendung Jakob Banzhaf, Steinenkirch- Geisingen Stg. (Wür ttb.) 


franko von C. F. W. Fest, Leipzig. 


Duach unterzeichneteu Verlag iſt zu beziehen: 


ſcrolrtetrebenne »Honigflugblatt“ 


eee ee Wickelpapier zum Honigverkauf, 

e mehrere Bienenzeitungen beſtimmt zur Aufklä Run 5 118 ' 
2 zur Aufklärung des Publikums und zur Agitation geqeı 

leſen, he N den Kunſthonig. Der Verlag gibt das auf fettdichtem Papier kla 

gedruckte Blatt zum Selbſtkoſtenpreiſe franfo gegen Einſendung de: 


e 
Süddeutschen Betrages oder per Nachnahme ab: 
10 Stück —.30 Mark 200 Stück 2.30 Mark 
a ö 50 Stück 1.— Mark 500 Stück 4.— Mark 
Bienenzeitung 100 Stück 1.60 Mark 1000 Stück 7.— Mark 
5 Jeder . ſollte ſich ſtets einen Poſten auf 95 
f halten zur Abnahme für die Mitglieder; dies Flugblatt iſt die beſt 
Max eder, München 7 | Reklame für den ehrlichen deutſchen Vienenzüchter. Muſter⸗Exem 
mit dem 5 farbigen Bildchen plar gratis. 10 
Dias geben im Bienenſtock. Verlag Feſt, Lg sin 
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Th. Gödden, Millingen (Kr.Mörs)3 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, M. 3,50. 


ehr Gemüse! 


as Buch für Gartenfreunde 
rleichtert die Arbeit, erhöht den Er⸗ 


rag. Poſtfr. 40 Pf. Marken) Samen⸗ 


atalog über Früh⸗ und Spätgemüſe 


koſtenlos. 
Idler & [u., Erfurt 70. 
Tanne 


Jlenenwohnungen, 


oppelw., Normalmaß, komplett zum 
jejegen, 4-Etag. 4 11.—, 3⸗Etag. 
% 10.—, fertigt in guter Ausführ. 
mil Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf bei Pulsnitz in Sa. 


— 0 N 
Son g. F. W. Fest, Verlag, in 
Leipzig, iſt zu beziehen: 


Die Hintanhaltung 


der 


Aruftzerſplitterung 


bei den 


Bienenſtöcken 


oder: 


eue Erfahrungsarten, Vor- 
der Dachschwärme mit Er- 
olg zu verhüten, oder Vor- 


der Nachschwärme ihren 
Nutterstöcken bleibend zu- 
rückzugeben 
von 


Georg murz. 


Preis 1 Mark verursachen, und Mittel, 
DD 


Beschreibung und Lebensweise, Schaden, den sie in den Bienenstöcken 
die mit, Grfolg(gegen sie anzuwenden sind. 


Tausende Imker sind seit 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. Jahren voll des Lobes über 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
ür Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Große Mengen Honig 
erhalten wir, ſeitdem die 
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27. 
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allgemein benutzt werden. 


2500 

Jdeal- 
ä Blätter- 
ee Stöcke 


mit Absperrost 
patentamtl. geschützt. 


Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 


mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 


Neul Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weisel- 


zuchtkästchen Universalschleudern 
neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J.B. gratis 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Original Schließmannstöcke D. R. G. M. 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


die Wachsmotien. 


Von J. Dennler. 


9A KBoiton Mit Mil dunn 2 Muflane Nrois8 M 0 


Bienen⸗Wohnungen⸗Geräte 
Rich. Horn, J ahnsdokt: Erzg. No. 58 


Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


. 
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Beilage zu heit 1 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


An der Elb u. Umg.: Sonntag, 16. Jan. 


3 Uhr bei Gaſtwirt Hilgen in Elz. 1. Vor⸗ 
trag: Auswinterung. 2. Erhebung des Jahres⸗ 
beitrags. 3. Verſchiedene Mitteilungen und 


Beſprechungen. — Wer am Erſcheinen verhin⸗ 


ert iſt, mag den Beitrag bis längſtens 1. Febr. 
9 mich einſenden. Mantz. 


Chemnitz u. Umg.: Sonntag, 9. Januar 
4 Uhr im „Prälaten“. Steuereinnahme für 


das 1. Halbjahr 1916 und der Reſte aus 1915. 
Vom 10. 1. ab werden die Steuerreſte aus 1915 
durch Poſtnachnahme erhoben. Regelung der 
künftigen Haftpflichtverſicherung und unbe⸗ 
dingte Ablieferung des Eintrittsgeldes. 

Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
16. Jan. nachm. 3 Uhr findet im Vereinslokale 
„Gambrinus“ die 1. Monatsverſammlung ſtatt. 


Wegen des bevorſtehenden Kaſſenabſchluſſes wer⸗ 


den die geehrten ae gebeten, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Burkhardt, z. Zt. Vorſ. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 16. Jan. 
½4 Uhr im Vereinslokal, Strehlen, Dohnager⸗ 
ſtraße 9, I. (Goldene Krone). 


Freiburg u. Umg.: Sonntag, 30. Januar 
½3 Uhr Hauptverſammlung in der Sinnerhalle 
hier. Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht. 
2) Satzungsänderung. 3) Vorſtandswahlen. 
4) Arbeitsplan für 1916. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen bittet d. Vorſt. Zimmermann. 

Leipzig u. Umg.: Sonntag, 9. Januar 
4 Uhr im Italieniſch 


en Garten“, Frankfurter⸗ 


ſtraße 11: Generalverſammlung. Berichte, 


Voranſchlag, Anträge, Wahlen, Feſtſetzung von 
itt 


Themen. l Küttner. 


Bitte zu beachten! 

Beiträge für die „Deutſche Illuſtr. 
Bienenzeitung“, 1 an den Briefkaſten 
u. ſ. w. ſind an den Schriftleiter Dr. R. 
Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtraße 13. zu ſenden. 
Mitteilungen für den Verſammlungskalen⸗ 
der, neue Adreſſen, Anfragen wegen Anzeigen 
ſowie Geldſendungen bittet man nur an 
den Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Linden⸗ 
ſtraße 4, zu richten. f | 


Kurze Notizen aus unſeren Leſerkreiſen über 
Ueberwinterung u. Witterungsberichte 
ſind uns jederzeit für den Abdruck willkommen. 

8 Verlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 


\ ‘ 


der „Deutjche Bienenkalender 1916“ 
iſt trotz des alle Intereſſen beherrſchenden Welt⸗ 
krieges erſchienen. Jeder Imker wird das reich: 
haltige, ſehr hübſch ausgeſtattete Taſchenbuch 
bald als den unentbehrlichen Ratgeber wert⸗ 
ſchätzen. Wer ihn beſitzt, wird ihn gern weiter⸗ 
empfehlen. Preis M. 1,20. Vereine wollen 
Vorzugs⸗Angebot einfordern. = 

Verlag C. F. W. Feſt, 

Leipzig, Lindenſtr. 4. 


[EKX XXX T Bekanntmachungen. EI 


Bienenwirtſchaftlicher 


Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Unſer Hauptverein beſteht gegenwärtig aus 113 Zweigvereinen. Davon find 95 Vereine 
unſerer Haftpflichtverſicherung angeſchloſſen, dies ſind 2976 Mitglieder. 18 Vereine ſtehen der 


Verſicherung noch fern. 


Eingetreten ſind in dieſem Jahre neu 310 Mitglieder. Gezahlt ſind 


an den Hauptverband in dieſem Jahre 832 Mark, jeder Verein erhielt Quittung über gezahlten 
Beitrag. Bei Gründung der Haftpflicht, 1907, traten 686 Mitglieder bei, durch meine Werbung 
für die gute Sache iſt die Zahl auf beinahe 3000 Mitglieder angewachſen. Trotz vieler Arbeit 
ein ſchöner Erfolg. Hoffentlich ſchließen ſich die wenigen Zweigvereine, die außerhalb ſtehen, bald an. 
Unſere Haftpflichtverſicherung ſteht auf guten Füßen. Wir begannen das Werk mit 10776 
Mitgliedern, heute haben wir rund 30000 Verſicherte. Alle Schadenfälle werden glatt erledigt. 

Der Rücklageſtock beziffert ſich auf 29493.40 Mark. N 
Was könnte geleiſtet und geſchaffen werden, wenn die 160000 deutſche Imker einer Haft- 
pflichtverſicherung angeyhörten? Da wird es leider noch gute Weile haben. 
| K. Günther, Seebergen. 


u unſerem Deutſchen Bienenkalender 1916. Für die zahlreichen Eingänge 
und ohne Ausnahme ſehr anerkennenden Aeußerungen über unſeren neuen Kalender 
ſprechen wir unſeren verbindlichen Dank aus. Wir werden immer bemüht bleiben, nur 
ſtets das Beſte unſeren Leſern zu bieten. Herrn F. Bcht. in Lich. die Antwort, daß der 
Muſterbienenſtand und die auf Seite 233 abgebildete praktiſche Bienentränke des bakterio— 
logiſchen Inſtituts der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle, Frei— 
imfelderſtraße 68 ſich befindet. | Der Verlag. 
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25 I | gleine Welden. * 


In Nr. 12 ber „Deutſchen Juuſtrierten hält es 89008 für nellen; zwecks 
beſſerer Durchwinterung die Waben zu durchſtoßen, damit die Bienen beſſer zu ihren 
Vorräten kämen. Es iſt das nichts Neues. Um den Bienen den Weg zu verkürzen, 
ſind meine Deckbrettchen mit kleinen Leiſten von 1 cm verſehen, die auf das Ober⸗ 
teil des Rähmchens kommen. Wenn ich den letzten Honig herausnehme, lege ich eine 


doppelte Lage ſolcher Deckbrettchen auf. So habe ich meine Bienen ſtets gut durch den 


Winter und Lenz gebracht. Die Luftſchichten zwiſchen den Deckbrettchen haben wohl 
nicht wenig dazu beigetragen. Will man ſich die Mühe nicht nehmen, die Leiſten an 


die Deckbrettchen zu heften, ſo genügt ſchon ein bloßes Auflegen. Die Bienen verfitten 


alles ſauber und können jederzeit zu ihren Vorräten. Fr. Kälte. 


Am 5. und 6. Degenber bei ſonnigem Wetter — das Thermometer zelgte auf 
15 Grad C. — Bienenvorſpiel und Begräbnis der Toten. Ich ging am 6. Dezbr. 
zu Fuß nach Jena und wurde in der e e wie im Sommer gebraten. M. 


Kunſt⸗ und Naturhonig. In unſerer. ſchweren Kriegszeit iſt Honig eine ge⸗ 
ſchätzte Ware. Unſern braven Soldaten ſowohl im Felde, als unſern Verwundeten im 
Lazaret ſind mit Liebesgaben von Honig reichlich bedacht worden. Der abgeſtattete 
Dank für die Sendungen zeigt, daß man den Honig ſchätzen lernt. Aber auch das 
andere Publikum greift gern zum Honig, iſt er doch immer noch viel billiger als 
andere Lebensmittel, wie z. B. die Butter. Noch iſt aber leider der Honig das 
Produkt, welches am meiſten gefälſcht wird. Honig nur heiße, was Honig 
auch iſt! Dies war des alten Gühlers Grundſatz, auch der meinige. Aber gerade 
in dieſer Zeit blüht das Geſchäft der Kunſthonigfabriken. Was wird da nicht alles 
unter dem Namen „Honig“ verkauft?! Ein kleines „Pülverchen“ für 26 Pf., da 
kannſt du dir 1 Pfund „Honig“ herſtellen. Agenten hierfür erwirbt man nicht blos 
in der Stadt, ſondern auch auf dem Lande. Anzeige: 

„Emil Tſcharnkes Thüring. Honigpulver zur Selbſtbereitung in der Haus— 
halt⸗Küche, eines dem Bienenhonig an Geſchmack und Nährwert gleichkommenden 
Honigerſatzes, billiges, nahrhaftes, wohlſchmeckendes und geſundes Nahrungsmittel zum 
Brotaufſtrich. Herſtellungspreis ca. 26 Pfg. das Pfund. Probedoſe zur Bereitung von 
ca. 8 Pfd. Honigerſatz 80 Pfg. Verkaufsſtelle: C. Brenner, Fiſchmarkt 11, Erfurt.“ 

St dies nicht großartig? Nun der Kunſthonig! Dazu verwendet man auch Natur: 
honig. In gewöhnlichen Zeiten Auslandshonig. Da dieſer aber nicht zu haben iſt, 
bietet man Imkern außerordentlich hohe Preiſe. Eine deutſche Bienenzeitung berichtet, 
daß 110 Mark für den Zentner gezahlt wurden. Ich würde an ſolche Fabriken nicht 
für 120 Mark verkaufen. Aber auch andere Honighändler wiſſen jetzt, wo die Groß— 
imker wohnen. So kam eine Frau aus Dresden hierher und zahlte an Imker 100 
bis 105 Mk., ein Herr aus einem Badeorte zahlte 120 Mk. per Zentner. Diejenigen 
Imker, die ſeit Jahren ihre ſtändige Kundſchaft haben, werden ſich ſchön hüten, an 
Leute Honig abzugeben, die nur in Zeiten der Not kommen. In normalen Jahren 

bieten fie Schundpreiſe. Daher der Rat: Halte zunächſt deine alte Kundſchaft feſt. — 
Wenn der Krieg vorüber iſt, werden wir Imker einen ſchweren Kampf zu beſtehen 
haben gegen die Honigpanſcher. Der Name „Honig“ muß, ja er muß fallen für 
jegliches Kunſterzeugnis. K. Günther, Seebergen. 


Um Einſendung des Abonnements wird höfl. gebeten. Wer gern an 
Porto ſpart, ſendet jetzt das Abonnement zugleich mit dem Betrag für den 
Kalender (zuſ. M. 2,20) ein. Rückſtände aus 1915 werden Anfang Februar 
ſämtlich durch Poſtnachnahme erhoben. Verlag C. F. W. Feſt. 


Heft 1. 1916 83. Jahrgang 


Deutsche 
Jilustrierte Bienenzeituig 


Nachbruch aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Degti: el ſtrierte Wear 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Ad eh W 


5 . a 
In's neue Jahr. : 

Inmitten des großen Ringens wandelt ſich zum zweiten Male das Jahr. Wir 
wiſſen es, der Tapferkeit des deutſchen Schwertes und dem Gpfermut des deutſchen 
Volkes bleiben noch große Aufgaben. So ſehr wir auch erſchüttert find durch das 
ſchwere grauſame Erleben, ſtreitend und leidend halten wir feſt an dem unbeugſamen 
Willen, feindlichen Haß und gierige Habſucht niederzuringen in Hingabe bis zum Tode. 

Wir fühlen es, der Sturm, der durch die Welt raſt, wird gebrochen werden. Aus 
unſeren herrlichen Siegen leuchtet der erſte Schimmer ſtiller Hoffnung auf nahenden 
Frieden. Wollte eine gütige Vorſehung es wenden, daß aus dem Abſchiednehmen 
ein baldiges Wiederſehen werde, daß unſere Brüder im feldgrauen Ehrenkleide ihr 
häusliches Glück in der Friedensarbeit nun bald wieder finden. 

Wir deutſchen Imker aus Nord und Süd und Oft und Weit haben in erſter 
Fühlung mit dem Gedanken eines feſten Juſammenſchluſſes die Grundlage gemein⸗ 
ſamer Beſtrebungen bereits geſchaffen. Die gewaltige Bewegung der Seit wird in 
innerer ehrlicher Geſchloſſenheit den weiteren Aufbau feſtigen. War es dereinſt mehr 
ein Suchen als Finden, ſtarke lebendige Kräfte ſind am Werke, den großen Einheits⸗ 
gedanken der Verwirklichung „ 

Kein Parteigetriebe, der Biene zu Liebe. 

Das ſei unſer Geleit und unſer 


Glückwunſch zum neuen Jahre. 


Nicht mehr ein deutſches Bunt, 
ein deutſcher Bund 
ſei es, daß der ö der deutſchen Imker noch 5 werde. 
Die Schriftleitung. 


Rückblick und Ausschau. 


Monat Januar. 
Von K. Günther, Seebergen. 


Grüß Euch Bott, Ihr lieben Imkerbrüder im lieben deutſchen Vaterland, auch 
Euch, Ihr Bundesbrüder in Öfterreih-Ungarn. Wir Imkerbrüder dieſer Länder 
waren ja längſt ein einig Volk von Brüdern, ehe das politiſche Bündnis der drei 
Staaten abgeſchloſſen wurde. Noch tobt der "gewaltige Kampf, aber aller Doraus- 
ht nach werden wir im kommenden Jahre unſere Feinde bald niederringen. 
Die Friedensarbeit wird beginnen. 

Friede auf Erden! Und den Menſchen ein Wohlgefallen! Süße liebe Weih⸗ 
nachtsworte! Holder Friede, ſüße liebe Eintracht kehre ein. Gar viele Wunden 
ſind auch in unſerm Imkerkreiſe geſchlagen. Mancher brave Imker hat ſein Leben 
gelaſſen fürs Vaterland, viele Bienenſtände find vernichtet, teils verkommen, weil 


der Pfleger fehlte. 


2 Rückblick und Ausſchau. 


Da gibt es im kommenden Jahre viel Arbeit, da dürfen wir nicht müde 
werden im Geben, unſern unglücklichen Brüdern zu helfen. Gott lohne es! 

Der Monat Dezember brachte gleich zu Anfang mildes Wetter, während der 
November am Ende äußerſte Strenge zeigte, 15 R hier in Thüringen. 

Die Dezember⸗Ausflüge find meiſtens für die Bienenvölker ungünſtig. So 
war es auch diesmal. Am 5. Dezember früh 8% Uhr fingen die Völker, bei 
80 R Wärme, an zu fliegen. Leider blieben fie auf dem kalten Erdboden in 
Maſſen: liegen. Dieſer, Derluft iſt natürlich im Frühjahr bei der Entwickelung zu 
ſpüren. Der 6. Dezember war freundlicher, kein Sturm, der die Bienen nieder- 
ſchlugt wie am. Cage varher, ſondern milde Frühlingsluft bei Sonnenſchein und 
140 R Würme. Bein Bienlein fand den Tod, auch die Völker im Schatten flogen 
ohne Derluft, es war ein Leben wie mitten im Sommer. | 

Der Januar iſt gewöhnlich ein ſtrammer Wintermonat. Ruhe herrſcht auf 
dem Bienenſtande; trotz Eis und Schnee fühlen ſich die Bienen in ihrem warmen 
Heim wohl. Selbſt wenn der Bienenſtand im dickſten Schnee ſteckt, liegt keine 
Gefahr vor, nur darf der Schnee vor den Fluglöchern nicht feſt gefrieren, ſonſt 
könnte Erſtickungsgefahr eintreten. Bei Raften, die nahe am Eroͤboden ſtehen, muß 
man die Fluglöcher durch Abſperrgitter oder durchlöcherte Blechſchieber ſchützen, 
weil die Mäuſe gern in das warme Heim eindringen, die Bienen beunruhigen und 
die Waben zerſchroten. Der Schnee vor dem Bienenhauſe und ringsum, ſowie 
auf dem Dache muß immer entfernt werden; es kann plötzlich ein warmer Flugtag 
eintreten, dann kommen viele Bienen im blendenden Schnee um. Das Dach muß 
mit gereinigt werden, damit es durch die Sonne erwärmt wird, denn gerade dort 
laſſen ſich viele Bienen nieder. Dazu benutzt man eine Scharre, die ſich jeder 
ſelbſt machen kann, eine lange Stange und ein Brett quer dran genagelt. 
Meiſen lockt man vom Bienenſtande weg, wenn man Speckſchwarten und Knochen 
an einem Baume aufhängt. 2 s | 

Der Honig ift in unſerm Kriegsjahre zu hohem Anſehen gekommen. jede 
Bonigfpende war für unfere Feldgrauen eine ſehr willkommene Gabe. Auch 
unſern Verwundeten im Lazarett war derſelbe ein Labſal. Die Imker haben, trotz 
knapper Ernte, an vielen Orten reichlich geſpendet. Der Dank aller wurde ihnen zuteil. 

Bonig iſt überhaupt eine geſuchte Ware. Das Publikum zieht ihn anderen 
Genußmitteln vor, da er immer noch billiger iſt, als vieles andere. Man merkt 
es wohl, daß der Auslandshonig fehlt; da ſuchen Händler und Kaufleute die 
Großimker auf und wiſſen, wo dieſe wohnen; ſonſt kümmern ſie ſich nicht um ſie. 
Hier boten Händler 120 M. für den Zentner! Ein Tor, wer an dieſe verkaufen 
wollte und feine alte Rundfchaft nicht befriedigt, in normalen Zeiten kennen uns 
die Händler nicht mehr. Auch die Kunſthonigfabriken bieten hohe Preiſe; dieſen 
Gegnern unſeres edlen Produktes laſſe man kein Pfund ab. Eine Sünde, wer es tut! 

Bemerken möchte ich noch, daß zur Sendung ins Feld meiſtens feſter Honig, 
in Pergamentpapier, verwertet wurde. Derſelbe iſt ſtets gut angekommen und 
man brauchte nicht erſt 55 Pf. für Tuben auszugeben. 

Im kommenden Jahre ſollen die Imker zeitig für den Zucker ſorgen. Ab- 
ſchluß machen, Ende Januar, ſpäteſtens Anfang Februar, damit nicht ſo ſpäte 
Lieferungen geſchehen, wie das verfloſſene Jahr. 

Die Ausſtellungen werden ausfallen, ſo die große geplante in Königsberg, wie 
auch die in den Verbänden. Denn es iſt noch keine Ausſicht auf einen nahen Frieden. 

Da der Januar noch der Monat der Ruhe iſt auf dem Bienenſtande, ſo denke 
der Imker an ſich ſelbſt. Er ſuche feine KRenntniſſe zu erweitern in Theorie und 
Praxis. Die Hefte der Bienenzeitung, die im Sommer, bei vieler Arbeit, beiſeite 
gelegt werden, ſuche man hervor und leſe die vielen ſchönen Artikel, wichtige 
Sachen ſchreibe man ſich auf. Auch gute Bienenbücher ſoll man in den langen 
Winterabenden leſen, man findet darin gar vieles, was man im Sommer praktiſch 
auf dem Stande verwerten kann. 


Ein wichtiges Mittel zur Steigerung der Honigernten. 3 


Und nun zum Schluß: Unſer verehrter Schriftleiter Herr Dr. Berthold bat 
mich, die Monatsanweiſungen zu übernehmen. Gern bin ich feinem Wunſche nach⸗ 
gekommen. Ich werde verſuchen, unſere lieben Leſer der „Illuſtrierten“ zu befrie⸗ 
digen und meine ſchwachen Kräfte gern in den Dienſt unſerer edlen Sache ſtellen. 

Wenn dereinſt die Friedensglocken klingen, dann werden wir, wills Gott, ein 
Friedensfeſt feiern, wie noch keins gefeiert wurde. Ein freudiges Wiederſehen 
wird es geben mit unſern Bundesbrüdern aus Gſterreich und Ungarn. 


Ein wichtiges Mittel zur Steigerung der Honigernten. 
| Don Oberlehrer Dr. Heyl, z. St. im Felde. 


Trotz der gewaltigen Vermehrung unſeres deutſchen Volkes in den letzten Jahr⸗ 
zehnten hat es die deutſche Candwirtſchaft verſtanden, den Bedarf an Getreide und 
Fleiſch faſt ganz im Inlande zu decken. Es iſt das eine hochwichtige, bewunderns⸗ 
werte Leiſtung, die nicht zum wenigſten darauf beruht, daß man es verſtanden hat, 
durch planmäßige, geſchickte Auswahl im Laufe von Jahren und Jahrzehnten die 
Leiſtungsfähigkeit der landwirtſchaftlichen Nutztiere und Kulturpflanzen auf eine 
ungeahnte Hoͤhe zu heben. — u 

Auch die Imkerei muß von dieſem Verfahren noch mehr als bisher Gebrauch 
machen, wenn ſie Höchſtleiſtungen erzielen will. Jeder Imker weiß, daß noch mehr 
als etwa innerhalb einer Rindviehherde die Leiſtungen unter den Bienenvölkern 
ſchwanken. Ich habe es ſelbſt ſchon erlebt, daß mir ein gutes Volk 60 Pfund Honig 
eintrug und ein danebenſtehendes gar nichts. Man ſollte demnach meinen, daß jeder 
Imker beſtrebt wäre, die ſchlechten Völker auszumerzen und unbedingt nur von den 
allerbeſten nachzuzüchten. Ich glaube aber, daß dies Beſtreben noch nicht allgemein 
und ſtreng zur Geltung kommt. Auf manchem Stande kommt es ſicher noch vor, daß 
einfach die Schwärme aufgeſtellt werden, die eben zufälliger weiſe fallen. 
Man überlegt nicht, daß gerade dieſe Schwärme von ſchwarmluſtigen, alſo oft minder- 
wertigen Völkern ſtammen, während womöglich das beſte Volk auf dem Stande über⸗ 
haupt nicht ſchwärmt. 

Gerade aber von dieſen Völkern wird ſich der verſtändige Imker Nachzucht ver- 
ſchaffen, ſei es durch Ablegen oder auf ſonſtigem Wege. Iſt er der Anſicht, daß nur 
eine Schwarmkönigin vollwertig iſt — man kann darüber ſehr verſchiedener Anſicht 
ſein — ſo kann er verſuchen, durch Einengen ein gutes, aber ſchwarmfaules Volk zum 
Schwärmen zu bringen. Um eine Auswahl unter möglichſt viel Völkern treffen zu 
können und dem eigenen Stande immer wieder friſches Blut zuzuführen, habe ich 
mich mit einigen Imkerfreunden dahin geeinigt, daß wir Königinnen beſter 
Abſtammung gegenfeitig austauſchen — ähnlich wie Viehzüchter 
ſich zu Heroͤbuchvereinen zuſammenſchließen, um nur von den beſten Tieren ihrer 
Ställe nachzuzüchten. Mit Hilfe dieſes Verfahrens kann man ſich im Laufe der Jahre 
einen Stamm erſtklaſſiger Völker heranzüchten. Allerdings muß man jahraus jahrein 
geduldig und unverdroſſen weiterzüchten; denn es liegt im Weſen der Vererbung, daß 
Rückſchläge eintreten, in der Bienenzucht wie mir ſcheint noch leichter als auf andern 
Gebieten, weil die Beſchaffenheit einer Königin nicht nur von ihren Vorfahren ab⸗ 
hängig iſt, ſondern wie es ſcheint, auch von der Gunſt der Bedingungen, unter denen 
fie ſich entwickelte. Je mehr Imker einer Gegend züchteriſch zuſammenarbeiten, um 
fo beſſer iſt es. Auch die Imkervereine und verſammlungen ſollten ſich gerade auf 
dieſem Gebiete noch mehr betätigen als bisher. Das angegebene Verfahren kann ja 
ohne Koften von jedem Imker ausgeführt werden. Geſchieht es allgemein, fo wir d 
dadurch die Leiſtungsfähigkeit unferer Bienen mehr 
gefördert, als oͤurch Einrichtung von Belegſtationen, mit 
deren Hilfe man erreichen will, daß gute Königinnen von guten Drohnen befruchtet 


4 Die Ventilation der Standſtöcke während der Durchwinterung. 


werden. Ich will mit diefen Worten die Belegſtationen durchaus nicht etwa als über- 
flüſſig hinſtellen, ich will nur hervorheben, daß das bei weitem wichtigſte und nächſt⸗ 
liegende Mittel iſt: die Zucht guter Königinnen durch möglichſt viele Imker. Geſchieht 
das, fo erfolgt dadurch ja von ſelbſt auch eine Verbeſſerung der Drohnen. Wird nun⸗ 
mehr die züchteriſche Tätigkeit der Allgemeinheit noch durch Belegſtationen ergänzt, 
ſo wird man um ſo ſchneller und ſicherer zum Siel gelangen. 

Die Züchtung und Auswahl guter Königinnen hebe ich nicht nur deshalb als 
das Notwendigſte hervor, weil die Rönigin viel leichter zu kontrollieren iſt, als die 
Drohne, ſondern auch deshalb, weil die Königin bei der Vererbung eine wichtigere 
Rolle ſpielt, als die Drohne. Es beruht das darauf, daß eigentümlicherweiſe die 
Königin aus einem befruchteten Ei hervorgeht, die Drohne aber aus einem unbe- 
fruchteten, wie folgende Überſicht dartun möge. 


I. Drohne Königin 
Il. Rönigin Königin Drohne 
III. Königin Drohne Königin Drohne Königin. 


Unter II ſeien die „Eltern“, unter III die „Großeltern“ einer Königin (I) und 
Drohnen (I) aufgezeichnet. Es geht daraus ohne weiteres hervor, daß in der königin 
und Drohne das Blut der weiblichen Vorfahren überwiegt; denn 
in der Königin (I) ſteckt das Blut von 3 Königinnen (II und III) und nur von 
2 Drohnen (II und III), in der Drohne (I) das Blut von 2 Königinnen (II und III) 
und nur von 1 Drohne (II und III). Entſtände durch Paarung der Königin ! mit 
der Drohne J eine neue Königin, ſo ſteckte in ihr das Blut von 6Röniginnen 
und nur von 4 Drohnen. 

Obwohl ich weiß, daß ich obige Ausführungen, wenn auch mit anderen Worten, 
ſchon einmal in der „Illuſtuierten Bienenzeitung“ gebracht habe, trage ich kein Be— 
denken, ſie fiochmals zu betonen. Denn die eigentliche „Bienen zucht“ in Theorie 
und Praxis iſt ſo wichtig, daß ſie von allen Imkern gekannt und angewandt 
werden muß. | 


Die Ventilation der Standſtöcke während der 
Durchwinterung. 
Von Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


In allen Unterweiſungen über die Einwinterung der Standvölker kehrt regel— 
mäßig die Vorſchrift wieder, daß den Überwinterungsräumen eine Ventilie⸗ 
rungs möglichkeit gegeben werden müſſe, 8. h. es ſollen beſondere Maß⸗ 
regeln getroffen werden, die eine ſtändige Cuftzufuhr von außen her herbei⸗ 
führen und den Abfluß der verbrauchten Stockluft nach außen hin geſtatten. 

Das lieſt ſich ſehr ſchön und die Regel hat auch ihre Berechtigung, es fragt ſich 
nur, ob die Vorſchrift von der Ventilation als ein beſon derer Teil der Ein- 
winterungslehre anzuſehen iſt, oder ob ſie ſich nicht ganz von ſelbſt mit den andern 
Einwinterungsmaßnahmen verſchmilzt und daher in der Überwinterungslehre un- 
erwähnt bleiben kann. 5 

Wir haben es hier wieder mit einem jener Vorurteile zu tun, die ihren Urſprung 
vom grünen Tiſch aus genommen haben, die zwar anſcheinend von Bedeutung ſind, 
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im Grunde aber keinen praktiſchen Wert haben und nur Verwirrung bei den Imker⸗ 
genoſſen, ſpeziell bei den Anfängern, anrichten. 

Die Notwendigkeit zu beſondern Ventilationsvorrichtungen und ⸗Maßnahmen 
iſt durchaus nicht vorhanden, es kommt allein darauf an, in welcher Art man 
die ſonſtigen Cinwinterungs arbeiten ausführt. Sind dieſe 
den natürlichen Bedürfniffen der Bienen angemeſſen, fo liegt ſchon darin 
die Gewähr dafür, daß ſie die Ventilation des Stockes in ſich ſchließen und 
der Punkt „Ventilation“ kann in der Einwinterungslehre gänzlich wegbleiben. 

Die Vorbedingungen zur guten Durchwinterung eines Volkes ſind erfüllt (und 
darin iſt dann die Ventilation auch ſchon mitenthalten), wenn man 

1. für einen richtig abgegrenzten Winterſitz der Bienen ſorgt, 

ſie alſo weder zu weit noch zu eng ſetzt, den Winterraum 

2. oroͤnungs⸗ und ſachgemäß verpackt und 

5. das Flugloch während des ganzen Winters voll ge- 

öffnet hält. | 

Einen guten Winterſitz haben die Bienen, wenn man ihnen nur ſoviel Waben 
läßt, als ſie gut zu belagern vermögen, wobei aber zu bemerken iſt, daß der Begriff 
„Belagerung“ ſo auszulegen iſt, daß darunter ein annähernd vollſtän⸗ 
diges Beſetzthalten der Wabe zu verſtehen if. Waben, auf denen nur einzelne 
Bienen umherſpazieren, bleiben dabei außer Betracht. Die Bemeſſung der Winter- 
raumgröße muß bei kühler Temperatur erfolgen, wo man annehmen kann, daß 
ſich die Bienen ſchon zuſammengezogen haben. ft die Größe des 


Gedenket bei der Ein⸗ unb Durchwinterung auch der 
verwaiften Bienenvölker eurer Imkerbrüdber im Felde! 
2 Spendet unſeren tapſeren Kriegern Houig! = 


Raumes der Volksſtärke entſprechend beſtimmt worden, dann kommt als Abſchluß 
desſelben eine leene Wabe dazu. Dann ſttzen die Bienen luftig und be- 
haglich und wenn noch durch das un verengte Flugloch die friſche Außen- 
luft ungehindert einſtrömt, ſo iſt Ventilation genügend vorhanden und man braucht 
nicht noch erſt beſondere Vorrichtungen dazu anzubringen. 

Die Deckbrettchen können alle bleiben, ſelbſt auch das Fenſter, wenn es nicht auf 
allen vier Seiten dicht an die Wohnungswände anſtößt, fondern überall ein wenig 
Spielraum übrig läßt. Wo letzteres nicht der Fall iſt und man befürchten kann, daß 
es den Überwinterungsraum infolge Anquellens des Rahmens luftdicht nach 
hintenhin abſchließen wird, da iſt es allerdings beſſer, wenn man es 
entfernt. Recht gut bewähren ſich in dieſer Hinſicht die Drahtgitterrahmen. 

Die Art der Verpackung iſt ebenfalls von Wichtigkeit, 
wenn man der Dentilationsfrage keine weitere Beachtung ſchenken will. Nur nicht 
zu warm einpacken, jetzt nicht; im Frühjahr, zur Seit der Brutentwicklung iſt das 
anders, da kann man den Brutraum nicht warm genug halten, im Winter aber er⸗ 
zeugt die zu dicke Verpackung Luftnot, hemmt alſo die Luftzirkulation, die ſich aus 
der richtigen Einwinterung von ſelbſt ergeben ſoll. Die gebräuchlichen Strohmatten, 
Filzoͤecken, oder auch mehrfach zuſammengelegte Sackleinwand, weiter iſt nichts not- 
wendig. Nur kein Ausſtopfen der leeren Räume mit Stroh oder gar mit 
Heu, denn das hält nicht warm, ſondern kältet, weil das Strohmaterial, beſonders 
Heu, Feuchtigkeit anzieht. Damit ſchwindet dann auch die Luftdurchläſſigkeit des 
Packmaterials und jene von ſelbſt eintretende Ventilation wird verhindert. 

Wenn die ECinwinterung eines Volkes in der nachſtehend dargelegten Weiſe 
vollzogen wird, ſo hat es ſchon damit Ventilation genug, alle jene noch beſonders 
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zur Herbeiführung derſelben getroffenen Ein und Vorrichtungen find überflüſſig, 
weil die nötige Luftzirkulation ſich als Folge der richtigen Einwinterung von ſelbſt 
ergibt. Das Wort „Ventilation“ kann ſomit in dem Verzeichnis der Einwinterungs⸗ 
regeln geſtrichen werden. | | 


Wie bringe ich Bienenvölker von Strohkörben am 
zweckmäßigſten in Mobilbeuten? 
Don O. Holmqviſt, Zahnarzt in Därnamo, Schweden. 


Im Jahre 1912 entwickelte ich die Grundzüge einer neuen Methode — der Kon- 
zentrierungsmethode —, welche die Honigbienenzucht in Sommertrachtgegenden auf 
einen ganz neuen Weg führt. Durch dieſe und die im Zuſammenhang damit herge⸗ 
ſtellte Florabeute find eine Menge Aufgaben gelöſt und in meinem veröffentlichten 
Buche niedergelegt. Die Methode iſt auch von einer Reihe hervorragender Bienen⸗ 
züchter anerkannt und öffentlich günſtig beſprochen worden. Ich nenne darunter 
vornehmlich J. A. Ljungſtröm, den Herausgeber des ſchwediſchen Handbuchs für 
Bienenzucht. | | 

Daß die Beurteilungen fo vorteilhaft ausgefallen find, mag darauf zurüdzu- 
führen ſein, daß mancherlei Betriebsſchwierigkeiten beſeitigt worden ſind, und daß die 
Bienenzucht in Sommertrachtgegenden ein geordnetes Ganzes, ein Syſtem, ge 
worden iſt. Nach den üblichen Methoden iſt die Bienenzucht für den Mobilimker meift 
umſtändlich und mühſam. Daneben iſt die Entwicklung und Behandlung des Biens 
naturwidrig*) und die Honigernte meiſt gering. Das deal, wenig Arbeit, naturgemäße 
Entwicklung und Behandlung, viel Honig, iſt jetzt in geeigneter Beute erreicht. Seit⸗ 
raubende und die Bienen ſtörende Arbeiten fallen weg. Nicht nur das Brutneſt, 
ſondern auch der ganze Brutraum wird ein unantaſtbares Heiligtum. 

Bei dem Ausarbeiten der Methode habe ich wichtige Erfahrungen, die große Be⸗ 
deutung für die Praxis haben, geſammelt. Eine von dieſen iſt, daß das Wachswerk 
eines Rorbvolkes mit größter Leichtigkeit ohne Anwendung gewöhnlicher Methoden, 
wie Einſchneiden der Waben in Rahmen, Abtrommeln oder Herunterbauen erneuert 
werden kann. Das letztere Verfahren iſt vom Kreisbienenmeiſter Weigert in vor⸗ 
jähriger Nr. 8 der „Illuſtrierten“ als die beſte bisher bekannte Methode beſchrieben. 
Immerhin iſt es noch beſchwerlich. Ich habe es in trachtloſer Seit verſucht, aber mit 
geringem Erfolge. Die Rönigin wurde in den Kaſten gebracht, die Bienen aber gingen 
in den Korb zurück und legten dort Weiſelzellen an. Zum Gelingen müßte man wohl 
eine Wabe mit offener Brut in einen Rahmen einſchneiden und das Volk füttern. 

Das von mir gewählte Verfahren iſt einfach, zuverläſſig und billig. Der Raften 
wird mit 9 nicht zu großen Ganzrahmen und ſtatt Deckbrettchen mit einem Deckel aus⸗ 
geſtattet. Die Rahmen follen mit Leitwachs verſehen werden. In dem Deckel iſt eine 
quadratiſche Offnung von etwa 10 Zentimetern, die vorläufig mit einem Brette be⸗ 
deckt wird. Der Raften wird neben den Korb geſtellt. Sobald der Schwarm fällt, 
bringt man ihn in den gut geſchützten Kaſten. Wenn das Volk vorher nach den 
Grundſätzen der Ronzentrierungsmethode behandelt worden iſt, findet das Schwärmen 
in der Regel zeitig ſtatt, und der Imker kann mittels eines einfachen Verfahrens ohne 
innere Unterſuchung beinahe auf den Tag die Schwärmzeit beſtimmen. Es würde 
zu weit führen, darauf hier näher einzugehen. Der Schwarm wird, wenn erforderlich, 
vom dritten Tage ab gefüttert. Sechs Tage nach dem Schwärmen oder früher, wenn 
es tütet und quakt, wird der Korb nach der anderen Seite des Schwarmes verſetzt und 
unkenntlich gemacht. Alle Flugbienen gehen jetzt nach dem Schwarm über. Der 
Mutterſtock wird vorläufig ſo geſchwächt, daß er nicht nachſchwärmt. Am 10. oder, 
wenn das Wetter kühl geworden iſt, am 11. Tage werden die Schwarmzellen auf⸗ 


*) Richt in Deutſchland. — Schriftltg. 
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gebiſſen. Am 11. oder 12. Tage wird der Korb, nachdem die Völker gleichen Geruch 
angezommen haben, von dem Bodenbrette genommen und auf den Kaſten geſetzt. Die 
Öffnung des Deckels muß von dem Brette befreit und mit Abſperrgitter verſehen fein. 
Die unbefruchtete Königin des Muttervolkes wird jetzt getötet und der Korb, wenn der 
Schwarm zu rechter Seit auszog, bald mit Honig gefüllt. Die Bienen werden am 
24. Tage oder ſpäter durch Bienenflucht oder auf andere Weiſe entfernt. Damit iſt 
die Überführung des Volkes von Korb nach Mobilbeute durch ein ſehr einfaches und 
bequemes Verfahren ohne Abtrommeln, Bauüberführung oder Anwendung teurer 
mittelwände bewerkſtelligt. 

Am vorteilhafteſten iſt es, wenn die Königin einjährig iſt; aber auch wenn zwei⸗ 
jährig, wird nicht viel Drohnenwachs gebaut, weil eine Menge Jungbienen nach der 
Derfegung des Mutterſtockes am 6. Tage in den Schwarm übergeführt werden. 

Wenn die Konzentrierungsmethode für Weiſelerneuerung und reiche Honigernte 
zur Anwendung kommt, nimmt man die Königin des Schwarmes am früheſten am 
11. Tage weg, wonach die Vereinigung vorgenommen wird. Damit iſt das Siel jedes 
verſtändig wirtſchaftenden Imkers erreicht: zur Haupttracht ein recht ſtarkes Volk mit 
möglichſt viel trachtfähigen Bienen, ohne Schwarmgedanken und nur wenig Brut. 
Binnen wenigen Tagen hat die neue Königin mit der Eierlage begonnen. Sie iſt 
durch eine natürliche Ausleſe auf der Höhe der Entwickelung von Volk, Jahreszeit und 
Tracht erzogen und wird außerordentlich leiſtungsfähig und rüſtig. 

Wenn man ein Keſervevolk ſich verſchaffen will, muß der Schwarm mit dem 
Mutterſtocke am 11. Tage den Platz wechſeln. Der Schwarm, der jetzt in ein Reſerve⸗ 
volk verwandelt wird (die Königin wird bei dem Schwärmen auf drei mit Leitwachs 
verſehenen Rahmen geſperrt), erhält die wenigen Flugbienen, die in dem Mutterſtocke 
nach dem 6. Tage ſich ausgebildet haben. Nach dem Mutterſtocke aber gehen alle 
Trachtbienen des Schwarmes über und die Honigwaben werden in den Aufſatz des 
Mutterſtockes gebracht. | 

Damit habe ich noch einen Vorteil meiner Methode erzielt, nämlich den, daß 
Reſervevölker auf eine außerordentlich einfache und praktiſche Weiſe gebildet werden 
können. Jeder Mintterftod kann ein ſolches erhalten. Nach der Vorratfütterung ſteht 
der Überwinterung auf dem Mutterſtocke nichts im Wege. Im Frühjahr werden 
Rahmen mit Arbeiterwachs und Honigvorrat eingehängt. Das Volk wird vor dem 
Schwärmen mit dem Muttervolke vereinigt. Bis dahin legen alſo zwei Königinnen 
Cier. Daß dies von großer Bedeutung für die Honigernte iſt, weiß jeder Imker. 


Wie die Bienen den langen Winter über ihr Gefühl 
der Not und des Unbehagens klagen. 
Don Heinrich Weiſel. 


Das Bienenvolk ift während der kalten Zeit, die langen Wintermonate über 
vielen Gefahren und großen Ralamitäten ausgeſetzt. Mit Eintritt der kühleren Tem⸗ 
peratur hört das Brutgeſchäft und die Sammelarbeit völlig auf, das Volk zieht ſich 
in einen loſen Knäuel, die Bienenkugel zuſammen und überwintert jo bei ſehr herab- 
geſtimmter Cebesenergie. Keiner Biene iſt es ohne Gefahr für ihr Leben möglich, 
ſich vom ſchützenden, wärmenden Knäuel zu trennen. Das würde den ſicheren Er- 
ſtarrungstod bedeuten. Daraus erklärt ſich auch die oft erwieſene Tatſache, daß in 
die Beute eingedrungene Spitzmäuſe in unmittelbarer Nachbarſchaft der Bienen ſich 
häuslich einrichten, die Yiefter anlegen und ſich am Honig und den Bienen gütlich tun 
können. 

Cine Beläſtigung der Bienen wintersüber kann 
eintreten durch Schmarotzer aus dem Tierreiche, die ſich 
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ohne viel Einladung zu Gaſte laden und gerne da ernten möchten, wo fie niemals 
geſät, durch Hungersnot, Luftmangel, Durſtnot, übermäßige Kälte, Weiſell igkeit, 
beginnende Ruhrerkrankung uſw. Das damit ſtets verbundene Unbehagen meldet 
die Biene durch ihr Brauſen, vom Imker Heulen genannt. Das iſt ein ſtarkes 
Summen, dem Beobachter ſchon auf drei bis vier Meter vom Stande entfernt, wahr⸗ 
nehmbar. Wo wir ſolche Erſcheinungen treffen — und die können auch dem An⸗ 
fänger nicht entgehen —, da müſſen wir fofort Anſtalten treffen, die Urſachen dieſer 
Bienenſtimmen zu ergründen und dürfen nichts verſäumen, gefundene Übel abzu⸗ 
ſtellen. Wenn wir im Winter das Ohr an die Flugöffnungen der Beuten halten 
und hören aus denſelben ganz leiſes, gleichmäßiges Summen, ſo hat's gute Wege. 
Das Volk iſt geſund und braucht weiter nicht beläſtigt zu werden. Es kann öfters 
vorkommen, daß das Heulen aus einem Volke plötzlich verſchwindet. Dann iſt eben 
auch das Übel geſchwunden. Eine Kolonie, welche durch ſeine flehende Stimme ent⸗ 
N Winterkälte meldet, wird ruhig werden, wenn das Wetter ſich milder ge⸗ 
altet. 1 | 
Imker, höret auf ſolche Stimmen der Bienen! Schauet nach, ehe es zu ſpät ift! 
Wenn ein Gffnen der Beuten wegen zu niedriger Temperatur im Freien nicht an⸗ 
gängig iſt, nehmt die Bienen ins warme Zimmer und ſehet dort nach! Eine Gefahr 
des Abfliegens vieler Bienen beſteht nicht, wenn ruhig und bei verblendeten Fenſtern 
gearbeitet wird. Nicht der ideale und Geſchäftsſinn alleinig ſoll uns beſtimmen, auf 
der Völker Stimme zu hören und helfend einzugreifen, wo die Not am größten iſt. 
Den Tierchen, die ſich ihr ganzes Leben über raſtlos abarbeiteten und abmühten 
— für uns — gebührt auch Dankbarkeit. Nachdem wir die Biene in unſeren Bann 
gezwungen, ſie zu einer Art Haustier gemacht haben, nachdem wir beſtimmend auf 
all' ihre Triebe eingriffen, erfordert es der Akt der Dankbarkeit, daß wir in 
den Tagen hilfloſer Not, uns nicht von ihr wenden, ſie nicht erbarmungslos ihrem 
Schickſale überlaſſen. Die Dankbarkeit iſt wohl eine ſo ſchwere Bürde, daß nur 
tüchtige Charaktere fie zu tragen vermögen. Und ſolche Leute wollen wir Imker 
ſein! Denn erſt dann kann man die Dankbarkeit eines Menſchen beurteilen, wenn 
derſelbe von ſeinen Wohltätern — wenn auch nur vorübergehend — nichts mehr 
zu erwarten hat. | Zur Be 
Nun kommt die große Frage: Wie helfe ich der 
flehen den Stimme des Volkes zweckentſprechend ab? 
Wo ſich die armen Bienen gegen Eindringlinge wehren müſſen und uns um Hilfe 
anflehen, da ſtellen wir flugs Fallen auf, aber nur ſolche, die wenig Geräuſch 
machen und in denen ſich zu gleicher Zeit auch mehr Mäuſe fangen können, die alſo 
automatiſch wirken. Sie ſollen auch die naſchenden Mäuſe raſch zu Tode befördern, 
denn auch den armen Tieren, die ſich in bitterer Winternot an unſere Bienen machen, 
find wir ein gewiſſes Mitleid ſchulöig. Wir ſollen fie wegfangen, aber nicht quälen. 
Wenn wir übrigens die Flugöffnungen gut verwahren, ſo werden die Mäuſe den 
Bienen wenig anhaben können. Aber unterſchätzen dürfen wir die Gefahr niemals. 
Den läſtigen Rohlmeifen, die fo ſehr die Bienen beunruhigen, 
legen wir das Handwerk, wenn wir Drahtnetze vor die Flugöffnung ſpannen. Das 
verſcheucht fie ſofort. Auf keinen Fall dürfen wir den in Wald und Garten durch 
Vertilgung ungeheurer Mengen ſchädlicher Inſekten ſo ungemein nützlichen Tierchen 
mit Schrot und Schlinge und Fanghäuschen zu Leibe gehen. Wegen der paar 
Bienen, die eine hungrige Meiſe vom Flugloche wegſchnappt, iſt noch kein Bienen- 
volk zugrunde gegangen. Diele Anfangsimker ſind fanatiſche Vogelfeinde und 
ſchütten das Kind mit dem Bade aus. Das iſt ſehr bedauerlich und bringt die 
Bienenzucht in Mißfredit. Und wenn ich da und dort einen lauernden Imker mit 
dem Forbertſtutzen um das Bienenhaus ſchleichen ſehe, fo oͤenke ich immer: Da 
fehlt's halt auch an der nötigen Aufklärung im Bienenzuchtsvereine. 
Wo die Bienen ſtarke Kälte durch ihre heulende Stimme melden, da muß das 
Füllmaterial beſſer angeſchoben, da müſſen, wenn möglich die überſchüſſigen Waben 
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aus dem Winterſitze entfernt werden, daß die Völker einen nicht zu großen Raum 
auszuwärmen haben. 

Und wo das Heulen auf Hungersnot zurückzuführen 
ift, da gebe man im Winter raſch ein paar Keſervehonigwaben, die auf jedem gut 
geleiteten Stande vorrätig find, oder man mache ſich Huckertafeln, die leicht einge— 
hängt werden können. Don einer flüſſigen Fütterung ſoll im eigentlichen Winter 
feine Rede fein, außer in Fällen dringendſter not. Da müßte dann das bez. Volk 
ins Zimmer genommen und dort durch Eingießen von Suckerlöſung in die Waben 
über das Gröbſte hinweggebracht werden. | 

Wo Stodnäffe das Heulen verurſacht, da enge man das Volk gleichfalls ein 
und ſehe zu, daß die wärmende Umhüllung eine möglichſt gleichmäßige ſei, weil 
jede weniger gut verwahrte Seite näßt. Beuten, die zu nahe am feuchten Erdboden 
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Blick in den Erlanger Bienengarten. (Siehe Artikel S. 15,16.) 


ſtehen, näſſen ſehr gerne. Sie erhalten eine mindeſtens 5 em hohe trockene, wärmende 
Schicht als Unterlage. 

Bei Durſtnot, die ſich auch durch eine Menge auf dem Beuteboden 
liegende Zucker- oder Honigkriftalle leicht kenntlich macht, wird die Tränkflaſche auf— 
geſetzt, ſofern die Temperatur nicht gar zu tief iſt, oder es werden lauwarm ange— 
feuchtete Schwämme in die Futteröffnung geſteckt. b 

Bei Luftmangel ſehe man auf öftere, vorſichtige Reinigung der Flugöffnung 
und beſonders darauf, daß das Flugloch ſtets, auch bei großer Kälte in ſeinem 
ganzen Umfange offen bleibt. Wenn wir jo die Bienen den Winter über warten, 
werden wir Freude an ihnen erleben und am allgemeinen Auferſtehungsfeſte 
kräftige, energievolle, vielverſprechende Völker begrüßen können. 
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Wir ſuchen viele Künſte und kommen weiter 


von dem Ziel! 
Don Karl Günther, Seebergen. 


So ſchreibt C. Neumann ⸗ Rönigftein. Ja, lieber Imkerkollege Neumann, Sie 
haben Recht! Was ſind doch alles ſeit der Erfindung des beweglichen Baues für 
Bienenwohnungen aufgetaucht und wieder verſchwunden. Jeder Erfinder glaubte 
das Beſte entdeckt zu haben, die Lobpreiſungen waren überſchwänglich, der Honig 
floß nur ſo in die Beuten hinein. Natürlich durfte auch ein Patent nicht fehlen. Da 
hat gar mancher Erfinder einen ſchönen Taler Geld zum Fenſter hinausgeworfen. 
Immer wieder erſcheinen neue Wohnungen auf der Bildfläche. Kaum haben ſo 
manche Leutchen einige Jährchen geimkert, da fühlen ſie ſich berufen, eine neue 
Wohnung zu erfinden. Natürlich ſtellt dieſe neue Erfindung alle anderen Wohnungen 
in den Schatten. So iſt's ſeit vielen Jahrzehnten geweſen, ſo wird es auch in Zukunft 
bleiben. Laſſen wir den Leuten das Vergnügen. 

Man redet im allgemeinen viel von Volksbienenzucht. Wie weit find wir doch 
davon abgekommen. Wieviel Künſtelei hat ſich doch in der Bienenzucht eingeſchlichen. 
Man denke nur an die Röniginnenzudt. Die Juchtſtationen ſollen die Retter der 
Bienenzucht fein. Umlarven, fabrikmäßige Erzeugung der Königinnen, Einpferchen 
in kleine Räften mit 5—500 Bienen, nach wirklich gewordener Fruchtbarkeit zuſetzen 
zu einem Volle, abſtechen, wieder einſetzen, dies nennt man Errungenſchaft. Ein 
Imkerfreund ſchreibt mir darüber: „Es iſt nichts als eitel Spiel und Sport, Lieb- 
haberkünſte und Prahlhanſerei, bei vielen wohl auch Geſchäft, fabrikmäßige Röniginnen- 
zucht; das Reſultat: richtige Fabrikware.“ Treffender kann es nicht ausgedrückt 
werden. Es muß immer wieder ermahnt werden: 

Surüd zur Natur! 

Wie wohl fühlt ſich doch eine junge Königin inmitten eines ſtarken Volkes, wo 
reichlich honig und Pollenvorräte vorhanden ſind. 

Wie armſelig in ſolch einem winzigen Käſtchen, mit fo ein paar Begleitbienen. 
Bier im Volke iſt ſie heimiſch, hält ihre Befruchtungsausflüge; es herrſcht keine Störung, 
unnütz erleidet die Königin beim Befruchtungsflug keinen Unfall, dann beginnt nach 
kurzer Seit die Eierlage, fie wird in ihrer Tätigkeit nicht geſtört. 

Ganz anders bei dem „Fabrikbetriebe“! Da wird das arme Geſchöpf aus dem 
winzigen Käſtchen eingeſperrt dem Volke zugeſetzt, aus der Eierlage herausgeriſſen, 
ängſtlich läuft das Tier in dem Käfig herum. Entwicklungsſtörung, Verzögerung, 
Unterbrechung, Beeinträchtigung tritt ein. Iſt dies nicht ein großer Fehler? 

Wie einfach ift doch eine Umweiſelung! Zur geeigneten Seit entweiſelt man ein 
oder mehrere gute Völker, je nach der Größe des Standes und des Bedarfs an jungen 
Müttern. Neun Tage nach der Entweiſelung ſieht man nach, wieviel gute Weiſel⸗ 
zellen zur Verfügung ſtehen. Am zehnten Tage werden die Völker entweiſelt, die 
junge Königinnen erhalten ſollen. Am zwölften Tage ſchneidet man die Weiſelzellen 
aus und gibt ſie den entweiſelten Völkern mitten ins Brutneſt. Ja keine weitere 
Störung! Die junge Königin läuft ſchon an demſelben oder nächſten Tage aus. 
Sehr oft laſſe ich auch junge Königinnen aus reifen Weiſelzellen bei entweiſelten 
Völkern gleich zum Flugloche einlaufen, auch ſie werden in vielen fällen angenommen, 
jedoch iſt dies nicht immer der Fall. Die Umweiſelung durch Einſetzen von reifen 
Weiſelzellen gelingt ſtets, falls nicht ſchon der Schwarmtrieb im Volle ſteckt. 

Es läßt ſich aber auch auf andere Weiſe Röniginnenzudt treiben. Dazu gehören 
Käſten, die mindeſtens 4—6 Normalrähmchen faſſen. Sind in einem Volke die 
Weifelzellen reif, dann wird es in 5—4 Teile geteilt. In jeden Raften kommen ge⸗ 
nügend alte und junge Bienen, reife Brut, Honig und Pollen und 1—2 Weifelzellen. 
Ein Abfliegen der Bienen, Zurüdfliegen der alten auf den Mutterſtock, findet wenig 
ſtatt, da die Bienen an die Weiſelzellen gewöhnt find. So hat man 3—4 kleinere, 
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kräftige Völkchen, worin ſich die junge Mutter behaglich fühlt und bald fruchtbar 
werden kann. Für kräftige Männer wird zur rechten Seit durch Einhängen einiger 
Drohnenwaben bei ſtarken Völkern geſorgt. So betreibe ich meine Röniginnenzucht 
und bin mit dem Reſultat ſehr zufrieden. 


Neujahrsbetrachtung. 
| Don Profeffor Frey, Pofen. | 

Das alte Jahr mit feinem Hoffen und Barren, feiner Arbeit und Sorge, feinem 
blutigen Ringen und verzweifelten Kampfe, feinem Siegesruhm und ftillem Dulden 
gehört der Vergangenheit an. Mit ehernem Griffel hat es ſich eingeſchrieben auf Zeit 
und Ewigkeit in die Weltgeſchichte. Für unſer Volk bedeutet es mehr als eine ernſte 
und doch erhebende Erinnerung. Es iſt ein Wendepunkt im Leben unſeres Volkes. 
Wie im Leben des einzelnen Menſchen, fo gibt es auch im Leben der Völker Wendepunkte. 

Solch ein Wendepunkt iſt heute auch für unſer deutſches Volk angebrochen. „Quo 
vadis Germania“, wohin wanderſt du, Germania — ſo las ich in den erſten Kriegs⸗ 
tagen, als Kriegserklärung auf Kriegserklärung folgte, wohl von einem Gymnaſiaſten 
an einem Gartenzaun in der Stadt angeſchrieben. Ja, wohin ſteuerte unſer Volk vor 
dem Kriege? Überall, auf allen Gebieten des Lebens Unſicherheit, Zweifel, Miß⸗ 
trauen, Gleichgültigkeit oder gar Hohn und Spott über alles, was nicht dem einzelnen 
in klingender Münze lohnte. Genußſucht auf der einen und Unzufriedenheit auf der 
anderen Seite, Mangel an ernſter Cebensauffaſſung und Mangel an Vertrauen zu 
ſich und anderen machten die Arbeit zur Laſt, den Beruf zur Bürde. Das böfe Bei- 
ſpiel der ſogenannten höheren Stände hatte das Volk angeſteckt und begann, fäulnis⸗ 
erregend den ganzen Volkskörper zu zerſetzen. Alter Glaube und fromme Sitte, Treue 
und hingebende, ſelbſtloſe Arbeit, beſcheidene Zufriedenheit waren zur abgegriffenen 
Münze geworden, ja ſelbſt Familienglück galt nichts mehr, und Vaterlandsliebe war 
zu einer nichtsſagenden, inhaltloſen Phraſe herabgeſunken. | 

Auch unferen Feinden war dieſer Zuftand nicht verborgen geblieben. Aus 
dieſer Erkenntnis ſchöpften ſie die ſichere hoffnung auf baldigen Sieg. Eine ſicher zu 
erwartende innere Erhebung, eine Revolution, ein Auseinanderfallen der deutſchen 
Stämme ſollte es ihnen ermöglichen, dem gehaßten Nebenbuhler den Dolch ins Herz 
zu ſtoßen, Deutſchland zu erniedrigen und zu früherer Ohnmacht zu verurteilen. So 
ſtanden wir an einem großen Wendepunkt deutſchen Lebens und deutſcher Geſchichte. 
Es galt, entweder feige Verzichtleiſtung auf deutſche Sitte, Bildung und Kultur, oder 
mit unſerem erhabenen Führer durch Not und Tod zu Kampf und Sieg! Quo vadis 
Germania? Das Volk ſtand auf, der Sturm brach los. 

Noch war das Lebensmark des Volkes geſund. Alle Stämme, alle Konfeſſtonen, 
alle Stände, alle Berufe, alle Parteien, Mann und Frau, Greis und Kind — ſie alle 
durchzitterte die Größe des Augenblicks, fie alle vereinte der Ruf: Mit Gott für Raifer 
und Vaterland! Gott ſah gnädig herab auf fein Volk, Er ſegnete unſere Opfer. 
Heute ſind die Pläne der Feinde vereitelt. Das Land iſt befreit. Der Sieg iſt und 
bleibt unſer! Schwere Opfer freilich hat der Krieg gefordert, neue wird er von uns 
noch fordern. Des aber ſind wir gewiß, wir bringen ſie nicht umſonſt. Schon heute 
erntet unſer Volk die Früchte feines Heldentums. Wie ein Phönix aus der Aſche iſt 
unſerem Volke aufs Neue ein Erzieher geworden zu einer tieferen, ernſteren, ſittlichen 
Welt- und Lebensauffaſſung. Das aber macht uns unbeſiegbar. Das gibt uns frohe 
Ausſicht in eine ſegensreiche Zukunft unſeres Volkes, in der es in dauerndem Frieden 
ſeine gottgewollte Aufgabe vollführen kann, Träger einer Kultur zu werden, von der 
gilt: „An deutſchem Weſen wird einſtmals die Welt geneſen!“ 

Auch die Bienenzucht ſtand vor dem Kriege vor einem entſcheidenden Wende⸗ 
punkt. Die fortſchreitende intenfivere Betriebsweiſe der Forſt⸗ und Landwirtichaft 
verringerte von Jahr zu Jahr die Bienenweide. Nur eine mit größeren Opfern an 
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Zeit und Geld verbundene rationelle Bienenzucht vermochte noch zu beſtehen. Aber 
den Wert ihres Haupterzeugniſſes beeinträchtigte der unter günſtigen Jollbedingungen 
eingeführte minderwertige Auslandshonig und mehr noch als dieſer der gefälſchte 
Honig, der ohne jede Berechtigung, nur um das kaufende Publikum zu täuſchen, den 
Namen „Honig“ führt. Die ganze Oberflächlichkeit und Außerlichkeit aber unſeres 
Volkslebens hatte für die ſtillen Freuden der Bienenzucht, für ihre inneren Werte 
kein Derftändnis mehr. Nur noch ältere Leute ſah man in den Vereinsverſammlungen, 
auf den Bienenſtänden. Es fehlte der Nachwuchs, es fehlte die Jugend, die Trägerin 
der Fukunft. Was hat uns der Krieg gebracht? Was wird unſerer Bienenzucht der 
Ftiede bringen? 

Auf den erſten Blick ſehen wir nur Schaden. In weiten Teilen unferes Vater⸗ 
landes iſt eine blühende Bienenzucht vollſtändig vernichtet. Durch mangelhafte Pflege 
infolge Einberufung zur Fahne iſt die Bienenzucht vielfach auf das Allerſchwerſte ge- 
ſchädigt worden, und viele unſerer lieben Imkerbrüder haben für ihr Vaterland das 
Leben gelaſſen und die verwaiſten Stände trauern ihnen nach. Und wieder anderen 
hat der Krieg ſo große Berufsarbeit und Berufsſorgen gebracht, daß die Seit fehlt, 
einer Lieblingsbeſchäftigung ſich zu widmen, die früher die Erholungsſtunden aus⸗ 
füllte, und die im Schauen und Beobachten, im Helfen und Pflegen der Lieblinge erſt 
die rechte Erholung ſah, in der Erkenntnis der Wunder und Geſetze des Bienenſtaates 
den großen Schöpfer und Erhalter aller Lebenden ſuchte, fand und verehrte. Nach 
dem kriege aber werden für unſer Volk fo gewaltige, neue Aufgaben auftauchen, die 
die . unf erer Bienenzucht übertönen und erſt recht Zeit und Luft dazu nehmen 
werden 

Und trotz alledem brauchen wir nicht zu verzagen. Schon hat uns der Krieg 
etwas Großes gebracht. Die unter den Imkern Deutſchlands kurz vor Beginn des 
Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, geadelt worden durch die gemeinſchaftliche, ein⸗ 
heitliche fürſorge für die durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. 

Unſere Vereinigung iſt noch zu ſehr das Werk einzelner, wenn auch der Führer. 
Dolfstümli aber iſt unſere Vereinigung noch nicht geworden. Hier gilt es zu 
arbeiten. Iſt erſt jeder Imker ſich ſtolz bewußt, auch Mitglied dieſer großen Der- 
einigung zu ſein, dann kann der Verband mit höheren Beitragsforderungen kommen, 
er findet Unterſtützung. Was fordern wir? Ein Glas Honig! ft das zuviel? 
Willſt du nicht einmal dies kleine Opfer bringen? Dann iſt die Bienenzucht wert, daß 
fie untergeht! Und du haft es verdient, daß der unlautere Wettbewerb des „Kunſt⸗ 
honigs“ dich um den Erfolg deiner Arbeit bringt. Das damit geſammelte Vermögen 
aber käme der ganzen Bienenzucht zu gut und für die Vereinigung bedeutete es ein 
Bindemittel erſten Range, denn auch hier gilt: Geld hält zufammen! Während die 
Zinſen entſprechende Verwendung fänden, könnte der Grundſtock wieder zu Ver— 
ſicherungszwecken als Garantiefonds herangezogen werden. Der Krieg hat erwieſen, 
daß Deutſchland heute das kapitalkräftigſte volk der Welt iſt — und unſere Der- 
einigung iſt die ärmfte, die in Deutſchland vorhanden ift, fie beſitzt — Nichts! | 

Ins Feld haben wir vor allem unfere Jugend geſandt. Friſche, fröhliche Jüng⸗ 
linge, denen der Ernſt des Lebens noch unbekannt war, ſind hinausgezogen. Als 
reife Männer kehren fie zurück. Das furchtbare Miterleben dieſes gewaltigen Ringens, 
die übermenſchlichen Anſtrengungen, die ſtändige Nähe des Todesengels und das 
innere Erlebnis einer wunderbaren Führung Gottes hat ſie in kurzer Seit gereift, hat 
in ihrem Innern einer ernſten Lebensauffaſſung den Platz bereitet. Das find die ge- 
borenen Rekruten für unſere Bienenzucht. Dieſe edle, Herz und Gemüt befriedigende 
Beſchäftigung wird ſie anziehen und dauernd feſthalten. Für manchen aber wird die 
Bienenzucht auch eine erwünſchte, leichte Nebenbeſchäftigung werden, die er auch bei 
geſchwächten Kräften mit Erfolg betreiben kann. Im Freundeskreis der Imker endlich 
wird er edle Freude und Erholung finden, die er ſonſt vergeblich ſucht. 

Damit aber komme ich auf den größten Nutzen, den der Krieg heute ſchon der 
Bienenzucht gebracht hat. Die Bedeutung des Honigs als Nahrungs- und Heilmittel 
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ift wieder zu voller Geltung gekommen! Hierdurch find wir einen gewaltigen Schritt 
vorwärts geſchritten. Gelingt es uns nach dem Kriege, durch ein Honigſchutzgeſetz 
unſeren Honig gegen unlauteren Wettbewerb, gegen eine irreführende, betrügeriſche 
Reklame des gefälſchten Honigs zu ſchützen, und dies muß uns gelingen, ſo dürfte die 
Bienenzucht beſſeren Tagen entgegengehen, vorausgeſetzt, daß ſeitens einer weiſen 
Regierung und der geſetzgebenden Rörperfchaften der Bienenzucht die Unterſtützung zu 
teil wird, die fie als unentbehrlicher Teil der Land- und Forſtwirtſchaft, als Er⸗ 
zeugerin ſozialer und als Pflegerin ſittlicher Werte verdient. 
Große Fragen ſind nach dem Kriege zu löſen. Es gilt 
1. Hilfe für unſere durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. 
2. Erſatz für unſere gefallenen Helden. | 
5. Erweiterung der unferer Vereinigung geftedten Ziele — Selbſthilfe. 
4. Geſetzlicher Schutz unſerer Erzeugniſſe. 
5. Weitgehende Förderung der Bienenzucht ſeitens des Staates. 
Gott ſegne unſere Beſtrebungen und erwecke uns treue Freunde und ſelbſtloſe 
Mitarbeiter im ganzen Reiche! Glück auf zum Neuen Jahre! 
Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und draußen 
vor dem Feinde ein herzliches „Gott ſei mit Euch im neuen Jahre!“ 
Bott ſegne Fürſt und Volk, Führer und Heer! 
Gott ſchenke uns einen baldigen, ehrenvollen Frieden! 
Gott ſchütze unſere liebe Bienenzucht! | 


Mit treuem Imkergruß! Ä 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Die Macht der Gewohnheit bei den Bienen. 
von Joh. Puhl in Oppen (Kreis Merzig). 


Manche uns unerwünſchte Betätigung im Bienenleben iſt nur auf die Macht der 
Gewohnheit zurückzuführen. Dieſen Umſtand müſſen wir bei der Behandlung ſtets 
berückſichtigen. Der neu aufgeſtellte Schwarm orientiert ſich durch ein allgemeines 
Dorfpiel, und in der Folge halten ſämtliche Bienen dieſes Stockes ihren Anflug ge— 
wohnheitsmäßig bei, auch dann, wenn die Wohnung verſtellt wird. Nur ungewöhnliche 
Aufregung, die die Bienen zu einem allgemeinen Dorfpiel und damit verbundener er⸗ 
neuter Orientierung veranlaßt, bringt es zuſtande, daß ſich dieſelben bei einer Ver- 
ſetzung reſtlos auf dem neuen Standort einfliegen. Ob dieſes Dorfpiel unter natür- 
lichen Verhältniſſen erfolgt, wie bei dem erſten Ausflug im Frühjahr oder durch 
künſtliche Aufregung zu irgend einer Seit, ſelbſt mitten im Sommer, iſt für den Erfolg 
gleichgültig. Gefaßte Schwärme ſind möglichſt ſofort auf den künftigen Standort 
oder mindeſtens in die nächſte Nähe desſelben zu bringen, weil ſonſt dies Einfliegen 
an der Anlegeſtelle vielen Bienen bereits zur Gewohnheit und noch tagelang fort- 
geſetzt wird. Bis zu einem gewiſſen Grade gewöhnen ſich die Bienen an ihre Um⸗ 
gebung, auch an den Menſchen. Deshalb find einſam, fernab vom Verkehr ſtehende 
Bienen dem Menſchen gegenüber ſtets ſtechluſtig. In ihrer Wohnung gewöhnen ſich 
die Bienen, die Vorräte an beſtimmten Stellen abzulagern. Wenn wir im Dorfommer 
ein Bienenvolk aus der zweiten Etage plötzlich völlig in die abgeſperrte untere Etage 
umhängen, ſo ſind ſie zwar vorerſt am Weiterbrüten in der erſteren verhindert, doch 
werden fie. nicht nur dieſen Raum zum großen Teil vorerſt noch für die Brut freihalten, 
ſondern auch gewohnheitsmäßig ihre Pollenvorräte dort weiterhin ablagern. Nach 
einem gewohnten Trachtfelde fliegen die Bienen noch tagelang, nachdem dort ſchon 
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die Tracht zu Ende iſt. Von fremden Ständen, oder aus fremden Gegenden be⸗ 
zogene Bienen gewöhnen ſich nur langſam an die gegebenen neuen Verhältniſſe. Nur 
ſorgfältige Rückſichtnahme auf die geänderten Lebensbedingungen kann hier vor 
Schaden bewahren. Namentlich iſt beim Überführen der Bienen aus warmen 
Gegenden in kältere und guten Trachtgegenden in geringere, Rüdfiht auf die dadurch 
bedingten Gewohnheiten der Bienen zu nehmen. Längere Weiſelloſigkeit wird den 
Bienen zur Gewohnheit, jo daß fie in dieſem Zuftande ſchließlich weder eine Königin 
nachziehen, noch eine ſolche annehmen. Hier müſſen wir durch Beigabe von ge- 
deckelter Brut und jungen Bienen das Volk erſt wieder zur Aufnahme einer Königin 
fähig machen. Manche Bienenvölker, die anfangs nur gelegentlich raubten, bilden ſich 
mit der Zeit zu gewohnheitsmäßigen Räubern aus. Selbſt an das Gefüttertwerden 
gewöhnen ſich die Bienen derart, daß fie mit der Seit die Außentracht vernach⸗ 
läſſigen. Nach langen Trachtpauſen haben ſich die ſonſt ſo fleißigen Bienen derart 
an das Nichtstun gewöhnt, daß ſie bei dem Eintritt guter Witterung und Tracht den 
Flug erſt nach Verlauf von einigen Tagen in voller Stärke und Emſigkeit wieder 
aufnehmen. 


Ein Rauchwerkzeug aus Großvaters Zeiten. 
Von Wilhelm Matthes, Dorndorf. 


Auf dem Bienenſtand des Töpfers Müller ift ein Rauchgerät noch in An⸗ 
wendung, das der Dater in den ſechziger Jahren angefertigt hat. Es hat ein 
Alter von rund fünfzig Jahren und dürfte ſchon hierin die neumodiſchen Raucher 
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mit den engen, ſich verſtopfenden Blechröhrchen und den bald lahm werdenden 
Ventilen übertreffen. Es iſt aus Ton gefertigt. Man hebt den Deckel D ab und 
ſteckt einen Lumpen in den Feuerraum. Ein Streichhölzchen ſetzt den Lumpen 
bald in Brand, der Deckel wird aufgelegt, die Sache iſt gebrauchsfertig. An den 
Henkeln (H, und H,) trägt man das Geräte dahin, wo man es braucht. Durch 
Blaſen in das Blasrohr (B-R wird der Rauch durch das Rauchrohr (R-R) hinaus- 
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getrieben. Wird der Deckel etwas locker aufgelegt, fo ſtrömt Luft zu, damit er 
auch bei Nichtbenutzung noch weiter brennt. Ich habe mich überzeugt, daß der 
Rauch ſehr ergiebig iſt. Dieſer Raucher hatte einen Vorgänger, bei dem das 
Blasrohr nicht, wie aus der Querſchnittzeichnung zu erſehen iſt, innen faſt bis 
auf den Boden reichte, ſondern nur oben an den Feuerungsraum ſich anſetzte. 
Er hatte den Fehler, daß er auf zwei Seiten rauchte. Der Rauch kam ſowohl 
durch das Blasrohr wie durch das Rauchrohr. Diefer Übelſtand wurde oͤurch Herab— 
führen des Blasrohrs bis auf den Boden beſeitigt. Die neumodiſchen Imker 
werden den alten Burſchen verächtlich betrachten und ihm gleich ein halbes Dutzend 
Fehler nachweiſen. Er war aber ehemals ein brauchbares Werkzeug, das heute 
noch bei, beſcheidenen Verhältniſſen Dienſte tut. Dem alten Töpfermeiſter koſtete 
es eine handvoll Ton und einige Minuten Arbeit. Der Brennofen, der die Krüge, 
Flaſchen und Blumenäſche in brauchbare Gefäße verwandelte, gab auch ihm 
nebenbei ohne Unkoſten die nötige Härte, ſodaß er nach einem halben Jahrhundert 
genau wie neu if. Ob der Tönerne eine Urſchöpfung oder Nachahmung iſt, 
weiß ich nicht. Im Bienenmuſeum, da wo die Rauchmaſchinen ſtehen, dürfte er 
eine Cücke ehrenvoll ausfüllen. 1 
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Bericht über die Tätigkeit der Königlichen Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen im 
Jahre 1914. Von Profeſſor Dr. Zander. Mit 12 Abbildungen, einer graph. 
Darftellung und 2 Tabellen. Sonderabdrud. Berlin, Verlag Paul Parey. 1915. 
Einzelpreis des Heftes 15 M. | 

Die Erlanger Rgl. Anſtalt f. Bienenzucht ſtellt fi) die verdienſtvolle Aufgabe, die 
Errungenſchaften der wiſſenſchaftl. Forſchung in enge Fühlung mit der prakt. Bienen- 
kunde und ihren verſchiedenen Betriebsweiſen zu bringen. Die geeigneten Lehrkräfte 
und die muſtergültigen Einrichtungen haben nach jetzt 7jährigem Beſtande ſehr wert⸗ 
volle Ergebniſſe gezeitigt. Der vorliegende ausführliche Bericht gibt ein umfaſſendes 
Bild von der Kraft der Leiſtung und der vorzüglichen Durchführung und gewandͤten 
Beherrſchung des vielſeitigen Arbeitsgebietes. 

Neben eingehenden Studien rein wiſſenſchaftlicher Art wurden bisher über 
1200 Imker in beſonders eingerichteten Lehrgängen für praktiſche Bienenkunde und 
Bienenzucht ausgebildet. Viele bakteriologiſche Unterſuchungen fanden auf ergangene 
Anträge bereitwillig Erledigung. 

Bemerkenswert iſt, daß die neuerdings in Imkerkreiſen aufgetauchte Behauptung, 
die junge Arbeiterlarve ſei zwitterig und könne zu einer Drohne oder Königin erzogen 
werden, wiſſenſchaftlich keine Stütze findet. Die eben dem Ei entſchlüpfte Arbeits- 
bienenlarve iſt unzweifelhaft als ein vollwertiges Weibchen gekennzeichnet. In einer 
verdienſtvollen Arbeit über die Bruſt⸗Stigmen der Inſekten, d. h. Atem⸗Verſorgung 
durch die beiden Luftlöcherpaare an der Bruſt, werden von einem der Mitarbeiter 
Dr. Rünneth, der leider am 5. November 1914 bei einem Sturm vor Derdun fein 
hoffnungsreiches Leben laſſen mußte, bisherige Anſchauungen widerlegt. 

Ein zur Prüfung aus Poſen eingefandtes Faulbrutheilmittel, das als ſehr wirk- 
ſam geprieſen wurde, erwies ſich für die praktiſche Behandlung faulbrütiger Bienen- 
völker als wertlos. Auch die angeblich bakterientötende Eigenſchaft des als Einlage 
in den Räften benutzten Linoleums hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Eine etwaige 
wirkung kann ſich nur auf die ſporenbildenden Krankheitserreger beſchränken. 

Sehr beachtlich iſt ein mitgeteiltes Ergebnis über die vorgenommenen Prüfungen 
der heute üblichen Wachsſchmelzverfahren, für die Sonnenwachsſchmelzer und eine 
Dampfwachspreſſe zur Verfügung ſtanden. Bei geeigneter Behandlung zurüd- 
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bleibender Treſter durch Ausziehen mit Benzin oder Xylol ward noch immer eine auf⸗ 
fällig hohe Ausbeute reinen Wachſes erzielt. Es ift das ein Seichen, daß durch un- 
zulängliche Methoden und Hilfsmittel alljährlich in den Imkereibetrieben noch viel 
wertvolles Wachs vergeudet wird. Ein Imker hatte Wachstreſter zur Unterſuchung 
eingeſchickt, die auf 100 Gramm noch 42 Gramm reines Wachs enthielten. Die Aus⸗ 
beute nach der geübten Methode der Anſtalt, erſt Preſſen und darauf Behandlung der 
Rüdftände mit Benzin ergibt auf 1 Kilo alter Waben 480 —490 Gramm Wachs. 

Der Bienengarten mit zur Seit gegen 60 Völkern in 16 verſchiedenen Beuten, 
ebenſo die Schauſammlungen im neueingerichteten Muſeum für Bienenkunde, wie die 
reichen Lehrmittel fanden durch rege Teilnahme an den verſchiedenen Lehrgängen über 
allgemeine Zucht und. bakteriologiſche Unterſuchungen, andererſeits auch durch zahlreiche 
Beſuche von Vereinen, jo beſonders im Mai 1914, wo der Bienengarten gelegentlich 
der landwirtſchaftlichen Wanderverſammlung von 5500 Perſonen beſucht wurde, die 
erfreulichſte Benutzung. Aus der intereſſanten Lehrmittelſammlung fei ein von 
Stud. pharm. M. Staritz gefertigtes Wachsmodell einer Bienenlarve erwähnt, das 
der Bildhauer B. Kühne in Erlangen in Holz ſchnitzte. Es iſt das erſte Modell einer 
Bienenlarve und zeigt nach Abnahme der Hautdecke den ganzen inneren Bau in ge- 
treuer Nachbildung. 

Über die praktiſche Ausübung der Bienenzucht und ihre Betriebsweiſe in der 
Anſtalt behalten wir uns weitere Beſprechung in einem beſonderen Aufſatze vor. 

Das Bildchen, das wir beifügen, zeigt einen Teil der ſchmucken Anlage des 
Bienengartens. Als Dachbelag der einzelnen Stände wurde ein bewährtes, wider⸗ 
ſtandsfähiges Deckungsmittel, das Aſtralit, gewählt. Für Bienenhäuſer iſt dieſe Dach⸗ 
bededung vorzüglich geeignet.“) (Siehe Abbildung Seite 9.) 

Der Eifer, mit dem die Leitung der Anſtalt ihre Ziele zum Swecke der Förderung 


der deutſchen Bienenzucht verfolgt, verdient unſere aufrichtige Anerkennung und den 


Dank aller deutſchen Imker. 


Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich u. des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereins für Bienenzucht. verfaßt von Joſef Proſſer. Herausgegeben vom 
öfterr. Reichsverein für Bienenzucht. Mit 262 Abbildungen. Im Selbſtverlage 
des Vereins. Wien J. Preis broſchiert 6 Kronen, fein gebunden 7 Kronen. 

Der reiche Inhalt des mit anerkennenswertem Fleiße und außergewöhnlicher Um: 
ſicht und Sachkenntnis bearbeiteten Buches iſt eine wertvolle Bereicherung unſerer Bienen⸗ 
literatur. Nicht nur die Zucht und die verſchiedenartigen Betriebsweiſen in ihren fort⸗ 
ſchrittlichen Beſtrebungen, auch die genoſſenſchaftlichen Aufgaben und Vereinsbetätigungen 
werden zu einem großzügigen Geſamtbilde vereinigt, aus dem immer das zielbewußte 
gemeinſame Schaffen, das ernſte Fördern und Pflegen und das regſame Ausbauen vor: 
teilhaft vor Augen tritt. Der ganze Werdegang von 1750 bis auf die Gegenwart 
wird in überſichtlicher Gliederung in dem ſtarken, mit ſchönem Bilderſchmuck ausge— 
ſtatteten Bande dargelegt. Was hier der öſterreichiſche Reichsverein in ſeinem mehr als 

50 jährigen Beſtehen für die heimatliche Bienenzucht erreicht hat, iſt eine Ehrung für 

den Verein ſelbſt. Das chronologiſche Zuſammenfaſſen aller bienenwirtſchaftlichen Ge⸗ 

ſchehniſſe aus langer, arbeitsreicher Zeit hat an und für ſich ſchon nach ſeinem inneren 

Werte auf weiteſte Anerkennung zu rechnen, um ſo mehr; wenn daraus ein Erfolg von 


derartiger Vielſeitigkeit gewonnen werden konnte. Jeder Imker kann Belehrung und 


Anregung aus dem ſtattlichen Werke ſchöpfen. 

Die Bienenzucht. Anweiſung zur Behandlung eines Bienenvolkes nach mo- 
derner Betriebsweiſe. Don Anton Apiſtikus. Mit 26 Abbildungen. M. Blad- 
bach. 1915. Volksvereins Verlag. Preis 80 Pf. 

Das Büchelchen vertrut leider zu auffällig den Standpunkt perſönlich einſeitiger 

Behandlung und gewinnſüchtiger Anpreiſung, um dem Ganzen die volle Befriedigung 

ausſprechen zu können. Mancherlei iſt auch nicht im Einklange mit den beſtehenden 


* Aſtralit ſtellt die Fabrik von Ellieſen & Michaelis, Hamburg, Holzbrücke 5 her. 
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anerkannten Forſchungsergebniſſen. Der Zweck einer Volksſchrift, in Wasen zükiger 
Klärung auf weite Volksſchichten nutzbringend zu wirken, ift jedenfalls verfehlt. In 
dieſer Erkenntnis mag wohl der Verfaſſer feng, es vorgezogen Daden, ſich hinter einem 
Pseudonym zu verbergen. 


Der große Krieg. Ein Anektodenbuch. Herausgegeben von Erwin Rofen. 
Erfter Teil. 25. Auflage. Verlag. von Robert Lutz in Suttgart, Preis ge- 
heftet 2 M., geb. 5M. 

Der Verfaſſer nennt es ein Anektodenbuch. Es iſt aber viel mehr: eine Zu 
ſammenfaſſung geſchichtlicher Ereigniſſe, denkwürdiger Reden und Ausf ſprüche, eine Samm⸗ 
lung herzerhebender Gedichte, ergreifender Berichterſtattungen von der Front, witziger 
Einfälle und tragiſcher Geſchehniſſe aus den Tagen des großen Kriegs. Ein köſtliches 
Buch von bleibendem Werte iſt es, das dem Leſer daheim wie draußen im Felde eine 
Fülle von herzerhebenden Eindrücken hinterlaſſen wird. Eine Liebesgabe im wahren Sinne. 


Die Präparierung des Bienenkörpers. von L. Arnhart. Mit 59 Ab- 
bildungen. Herausgegeben vom Öfterr. Reichsverein für Bienenzucht. Wien. 
Preis 1 Krone 80 Heller. 

In knapper, außerordentlich überſichtlicher und klarer Weiſe weiß der Berfaffer auch 
dem der Wiſſenſchaft ferner Stehenden Einblicke in den Bau des Bienenkörpers zu er⸗ 
möglichen und durch zweckdienliche Anleitungen zu eigenen Unterſuchungen anzuregen. 
Es werden die nötigen mechaniſchen und optiſchen Apparate bildlich veranſchaulicht, die 
nötigen Chemikalien beſprochen und die Einzelzerlegungen bis in die kleinſten Teile ſo 
eingehend und fachmänniſch gediegen behandelt, daß Jeder, dem es daran gelegen iſt, 
eine tiefere Kenntnis über den Lebensvorgang unſerer intereſſanten Biene ſich anzueig⸗ 
nen, volle Befriedigung finden wird. 


; | Brief- Eu I T 


M. d. in Fth. Frage: Spiegeln bei Schwarmabgang betreffend. — Ant: 
wort: Die Wirkſamkeit des Spiegelns, um abziehende Schwärme zum Anlegen zu 
zwingen, iſt nicht zu bezweifeln. Das können Sie unbedenklich Ihrem Nachbar nach— 
machen. Sie halten den Spiegel ſchräg gegen die Sonne und laſſen die blitzhellen 
Lichtſtreifen dahin fallen, wohin der Schwarm nicht gehen ſoll. Bei richtiger Hand— 
habung erfolgt die Umkehr meiſt ſofort. Kleine Spiegelſcheiben ſind allerdings dazu 
nicht ausreichend. Mindeſtens 30 Zentimeter im Quadrat muß die Spiegelfläche ſein. 

L. Hb. in Pr. Frage: Stechluſt betreffend. — Antwort: Sie haben über: 
mäßig viel Rauch gegeben und durch zu häufige Hantierungen im Stocke die Stechluſt 
gefördert. Künftig füttern Sie am Abend vor beabſichtigten en 
geben auch kurz vor dem Auseinandernehmen ein wenig, und Sie werden, Ihr raſches, 
ruhiges und wohlvorbereitetes Arbeiten vorausgeſetzt, über das wütige Stechen ſich nicht 
mehr zu beklagen haben. Da Sie heimiſche Bienen haben, kann von einer angeborenen 

„Stechwut“ nicht die Rede ſein. Zuweilen wirkt eine kalte Brauſe beſſer als Rauch. 


A. Bg. in M. Frage: Umweiſelung betreffend. — Antwort: Die Umweiſelung 
nehmen Sie zur Schwarmzeit vor, ſobald Sie in dem erwählten Raſſevolke reife Weiſel— 
zellen vorfinden. Sie bringen ſie nicht ſofort in die umzuweiſelnden Völker, ſondern 
erſt in Erſatzkäſtchen oder die kleinen Befruchtungskäſtchen, warten hier die Befruchtung 
ab und übergeben dann die junge Königin mitſamt dem Völkchen dem Standvolke. Vor 
dem Zuſetzen wird das Volk mit alter Königin in den Wabenbock gehangen, beſtäubt, 
gefüttert und beim Abfegen entweiſelt. Das leere Fach der Beute erhält die leeren 
Waben zurück, zuerſt das junge Volk mit der Königin, dann das Schied mit gefülltem 
Futtertrog und ſchließlich dahinter das entweiſelte Volk. Der Stock mit der jungen 
Königin ſchwärmt dann in der Regel in demſelben Jahre nicht' meht. 
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N Eu. Wf. in Nezſ. (Ungarn). Frage: Beim Sage des Honigs in den 
Honigraum pflegen die Bienen bei Kaltbau die in der Mitte befindlichen Waben zuerſt 
mit Honig zu füllen, wogegen die ſeitlich befindlichen nur ſpät oder gar nicht gefüllt 
werden. Wäre es da nicht angezeigt, um das Füllen der ſeitlichen Waben zu beſchleu⸗ 
nigen, fie mit den ſchon vollen mittleren zu vertauſchen? Oder würden die Bienen dann 
den Honig wieder zurück in die Mitte tragen? Einzelne meiner Imkerkollegen behaup⸗ 
ten, daß, um den Honigertrag zu ſteigern, die gefüllten mittleren Waben ſogleich aus⸗ 
geſchleudert werden müßten. — Antwort: Um den Honigertrag zu ſteigern, werden 
die nahe über der Verbindungsöffnung von Brut⸗ und Honigraum häng enden Waben 
mit ſolchen, die weniger gefüllt ſind, ausgetauſcht. Ein Zurücktragen iſt nicht zu befürchten. 


G. b. B. in Mtzb. Frage: Das reihenweiſe (etagenweiſe) Herausziehen ſämt⸗ 
licher Rähmchen betreffend. — Antwort: Die Idee, die ganze Wabenreihe eines 
Faches mit einemmale herauszuziehen und wieder hineinzuſchieben, iſt nicht neu. Kuntzſch 
hat ſie in ſeinem Zwilling verwirklicht, auch der württembergiſche Schreiner Banzhaf 
und der Schweizer Weber und vor dieſen ſchon der Ungar Almäſch. In dem Almäſch⸗ 
Ständer ruhen die Rähmchen auch ſchon auf kreuzförmigen Eiſenſchienen. 


A. Gl. in Lbr. Frage: Iſt es richtig, daß im Honig Dertrin ſich befindet? 
— Antwort: Beſonders im Blatthonig, im ſog. Honigtau, iſt Dextrin reichlich ent⸗ 
halten. Der Honig mit Dertringehalt iſt in hervorragender Weiſe appetitfördernd. In 
geſundheitlicher Beziehung tritt demnach der im Sommer von Blättern und Tannen⸗ 
nadeln geſammelte dunkle Honig durchaus nicht gegen den hellen Blütenhonig zurück. 


L. St. in Hch. (O.⸗L.). Frage: Kann durch Durſtnot Ruhr entſtehen und 
woran iſt die ausgebrochene Ruhr zu erkennen? — Antwort: Bei eingetretener Durſt⸗ 
not iſt lauwarmes Waſſer zu reichen. Ueberlaſſen Sie das Volk ſeinem Schickſal, ſo iſt 
die Ruhr bald die Folge. Ein beſchmutztes Flugloch iſt das untrügliche Zeichen, daß 
die Ruhr ausgebrochen iſt. Der Durſtnot beugt die Herbſt-Zuckerfütterung vor. Auch 
bei Luftmangel oder Weiſelloſigkeit kann die Ruhr entſtehen. 

F. Fr. in El. Frage: Was hat die „deutſche Scheune“ für ein Syſten, und 
wie iſt die Stockeinrichtung und Betriebsweiſe? — Antwort: Die Beute hat das 
Ausſehen einer Scheune. Der untere Raum, der Brutraum, iſt nicht viereckig, ſondern 
fünfeckig; er hat ſchräge Dachflächen, wie ein Satteldach, und dementſprechend haben 
auch die Brutrahmen die Form eines Scheunengiebels. An die ſchrägen Dachflächen 
lehnen ſich die niedrigen Honigräume an. Der Unterraum iſt außerdem in zwei gleiche 
Teile getrennt, ſodaß die Beute aus zwei Einzelbienenkäſten beſteht, die durch Oeffnungen 
mit einander in Verbindung zu bringen ſind. Der Betrieb iſt hier ſo gedacht, daß das 
Volk jedes Jahr den Brutraum zu wechſeln hat. Jeder Kaſten beſitzt alſo einen be- 
ſonderen Brutraum. Für verſchiedene Zwecke, wie Schwarmabfangen, Kunſtſchwarm— 
bilden, Füttern ſind dann noch Kanaleinrichtungen vorgeſehen, die als Anflug- und 
Umlaufskanal zu einander in Wechſelwirkung ſtehen und den Bienen bei ihren Ausflügen 
einen hufeiſenförmigen Umweg anweiſen. Weiteres über Preis und Bezug erfahren Sie 
bei dem Erfinder Hauptlehrer Schröper in Wronke, Provinz Poſen. 

S. i. Dünzling b. Regensburg. Frage: Welche Erfahrungen wurden von 
Leſern der „Illuſtrierten“ mit dem Kuntzſch-Zwilling gemacht? Iſt eine Anſchaffung 
desſelben für Großbetrieb geeignet und rentabel? — Antwort: Nach den vorliegenden 
Berichten ſind die Beurteilungen für Klein- wie Großbetrieb durchweg günſtig, teilweiſe 
überſchwänglich. Wir bitten um ausführliche Meinungsäußerungen aus unſerm Leſerkreiſe. 

F. Kr. in Th. Frage: Das Entdeckeln der Honigwaben betreffend. — Ant— 
wort: Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß die Stöcke volkreicher werden, wenn im 
Frühjahr bei Beginn der Obſtbaublüte die Honigtafeln durch Entdeckeln oder Anritzen 
den Bienen zugänalicher gemacht werden. 


Alle die Redaktion 5 Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
r. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
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Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
Wee, det Erfolg langjähriger Verſuche, iñ aa Hünſicht praktiſch erprobt, 


nur zu beziehen durch 
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Gute Fachwerke über Obst- und Gartenbau sollten in der jetzigen Kriegszeit 
viel gelesen werden! 


Sämtl. Werke ſind gut ausgeſtattet, nur von Fachleuten ſachgemäß geſchrieben. =. I 
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Aus dem Jahresberichte ging 
hervor, daß im Laufe des Jahres 
der Verein fünf Mitglieder durch 
Tod (zwei im Felde) und zwei Juli durch die reiche Honige 
durch freiwilligen Austritt ver⸗ angeregte Honigſpende iſt | 
loren hat, während an Zuwachs welche den gesetzlichen Schutz er- #, dazmwijchengetretene Umſtän 56 1 — 
drei zu verzeichnen waren und mit werben und das Schutzrecht verkaufen terblieben. Der Bienenmweit 45 ni 5 
einem Beſtand von 63 Mitgliedern eee ee man durch einen Vortrag 
das Vereinsjahr ſchloß. Neun Mit⸗[] büro Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. Aufbeſſerung derſelben, 9 
glieder befinden ſich jetzt noch beim mit dienſtlichen Stellen des 
per ud find deren ae von ⁊⁊ꝛy⁊ ʒx;x⁊x ar ar Were 

efreundeten oder benachbarten kaufe zu un eſäen der Eiſenbahnd 
Imkerbrüdern mitgepflegt worden. Alte Waben dene und durch Verteilen von 
Zu Beginn der Schwarmzeit iſt ſten Preis en. Reines Bienenwachs Stück Krokuszwiebeln an die W N. 
vom . = das beende rei in gewalzte Kunſtwaben um. 1 8 Aa; ch . u ge 
und an die Gemeindevorſtände ucht ine der wichtigſten Auf 
derjenigen Ortſchaften, in welchen Fr. C. Müller, Imker, gaben war die Neuaufſtellung der 
Mitglieder ihren Wohnſitz haben, ‚Station Rerkersbach, Satzungen. Hierbei kam es daraı 
ein Geſuch unter Beifügung eines Poſt Runkel a. d. Lahn. an, die bisher gemachten Exfal 
Mitgliederverzeichniſſes gerichtet — —ör rungen . Xñ zwe 
worden, in welchem die Hilfs⸗ ienenhonig kauft in mäßig zu verwerten und Die 
leiſtung beim Einfangen von B großen Mengen M. Meier, tung des Vereins 5 hi 
Schwärmen durch Mitglieder an Honiggroßhandlg., Stultgakt, vereinfachen. Die we . 
geboten wird. Der Erfolg hiervon Cottaſtr. 64. Neuerungen der ingen 


war gut und iſt ſonit 8 r 
Schwarm vor einem elenden Unt un 
gange bewahrt geblieben. D 5 m 


222441 


und 


Aufträge auf 


Kuntzsch Zwillinge usw. 


aufzugeben, damit verzögerte Lieferungen vermieden werden. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder No. 12. 


Biegenwohnungen 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. — Preisbuch umsonst und postfrei. 


stehen i in der Feſtſetzung der zwei⸗ . | 


jährigen Amtsdauer des Vor⸗ 


ſtandes und des Steuerbetrages 7 


auf 3 Mark jährlich, wofür für 


et Mitglied die Haupt⸗ 15 € 


Bezirksvereinsſteuer, die Haft⸗ 
pflichtverſicherung der Bienen⸗ 
fände bezahlt und koſtenfrei Jedem 
eine Bienenzeitung als 


wirtſchaftlichen Darbietungen wur⸗ 
de den Mitgliedern ein Königinnen⸗ 
zuchtkurſus und die Vorführung 
einer Kuntzſch-Doppelbeute 
boten. Ausflüge nach Borna b. 
Chemn., nach Höfgen und or 
ftein bei Waldheim und nach Berns⸗ 
dorf und Reichenhain boten man⸗ 
chem Imker einen Einblick in ver⸗ 
ſchiedene Betriebsweiſen auf muſter⸗ 
giltigen Ständen. Der Kaſſen⸗ 
bericht wurde mit Befriedigung 
entgegengenommen. Die or⸗ 
ſtandswahl vollzog ſich auf Zuruf 
unter Wiederwahl der meiſt bis⸗ 
herigen Beamten Der Haushalt⸗ 
plan fand mit rund 160 Mk. Ein⸗ 
nahme und Ausgabe Genehmigung. 


Weiter führte der Vorſitzende 0 


eine Ausſprache herbei über die 


Verwertung von Bienenvölkern ? 


verſtorbener Mitglieder. Es iſt 


vielfach beobachtet worden, daß 


nach Todesfällen von Mitgliedern 
oft ſchöne Stände vernachläſſigt 
oder zu Schleuderpreiſen verkauft 
worden ſind. Ein Verein, der 
nach ſeinen Satzungen gegenſeitige 
Hilfe beim Bienenzuchtbetrieb zu 
leiſten ſich zum Grundſatz gemacht 
hat, iſt hierdurch moraliſch ver⸗ 
pflichtet, einzugreiſen. Um dieſen 
Fällen zu begegnen. hat der Verein 


den Beſchluß gefaßt, ſich zu er- 2 
den Erben verſtorbener 


bieten, 
Mitglieder die Völker . 
oder vermittelnd dem Verkaufe 
näherzutreten. 
Grundſätzen ſollen die Werte 8 
Bienenvölker von mehreren Sach⸗ 
verſtändigen feſtgeſetzt und dann 
zu dreiviertel des feſtgeſetzten 


Vereins⸗ 
zeitung geliefert wird. An bienen= | \ 


ger | 


Nach beſonderen N 


EN 


10 augen. 4 


Gegen franko Einſendung des Betrages 
:: erfolgt portofreie Zuſendung :: 
„Die Bienenzucht im Blätterſtock, Lehr⸗ 
buch 15 Th eorie und Praxis der Bienenzucht, mit 
beſonderer e des Blätterſtockes und 
te, 


ſeiner Anfertigun 
e. 927 0 Seiten. 


beſſerte Aufla Mit Kunſtbeilagen, 


Porträt des Verfaſſers und 68 in den Text ein⸗ 
gedruckten Abbildungen Mk. 3.—, gebunden 
Cowan, Th. Die Osninbicne, ihre Natur- 


W., 

geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. 196 Seiten, 

72 Figuren (136 Einzelabbilbungen). 2. Aufl. Kart. 
Cowan, Th. W., gü hrer des engliſchen Bienen⸗ 
züchters für den Betrieb der Bienenzucht in Mobil⸗ 
Aa und den 8 der "PPRISUSILDE. 
94 Bilder, a Seiten Kart. 

Neu! 


Neu 
Günther, . Prakt. Ratgeber zum Betriebe 
einträglicher Bienenzucht (herausgegeben von Karl 
Günther). 5. Aufl. 250 S. mit 60 Bild. Mk. 3.—, geb. 
Kellen, Toni, Die Kunſtwaben, deren Nutzen und 
Anwendung bei Bienenzuchtbetrieb, ſowie ihre Fabri⸗ 
kation auf Walzwerken und Danbprefie. 145 Seiten. 
Mit 38 Abbildungen „ „ N 
Bitter, Hermann, Der Bien und ich, Allerlei Neuig⸗ 
keiten aus dem Honigreiche für Imker und Freunde 
der Naturwiſſenſchaft. Mit 16 Abbildungen nach 
Zeichnungen des Verfaſſers . . 906 Seiten 


Skach, J., Baupläne für bienenwirtſchaftliche Ban⸗ 


ten, mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen 


zur eee Überwinterung. 185 1, mit 38 Fig. 
eft 2, mit 31 Fig. 


Wolff, gerthold, Lehrer, Die Bienenzucht. Alles 
Wiſſenswerte unter Berückſichtigung des Neueſten 
leichtverſtändlich, namentlich für die ländliche Be⸗ 
völkerung zuſammengeſtellt. 272 Seiten, mit vielen 
Abbildungen ; Mk. 3.—, gebunden 


Zimmermann, J., Reichsgeſetze, betr. Verkehr mit 
Nahrungs- und Genußmitteln, den Bedürfniſſen der 
Händler und der Konſumenten entſprechend. Anhang: 
Ueber den Verkehr mit Honig (mehrfach prämiiert 
auf den Landes⸗Ausſtellungen deutſcher Bienenzucht⸗ 
Vereine). 3. Auflage, 134 Seiten gebunden 


vermehrte und ver⸗ 


Verlag von b. F. M. Fest. Leipzig, Lindenstr. 


Me. 


1.60 


3.60 


1.60 8 


322 2999999099 — — — 


1 Ertes-Anfertigünieen von Bienenwohnungen bitten wir rechtzeitig. 


h . N i eien 
e. 


Wertes getauft oder ansgeboten Bei Ginkänfen wolle man Die in der „Dentfdr. Yluftr, Sienenttg. ver- 


werden. Eine hierzu nötige Hilfs⸗ tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf un latt beyiehen. 
fe mund ort Ing Men 0 ebe d dee We —. 3 1 
und ergab berei e erfreuliche Zn a mutze in Coins Zt 9 a 
Summe von 120 Mk. Sobald die 5 Deen den G 5008 15 Leipzig. 28 
Hilfskaſſe 200 Mk. erreicht hat, 5 | ua N 


ſoll der obige Beſchluß zum hilf- 
reichen Eingreifen ſeitens des Ver⸗ 
eins in Kraft treten. i 
Endlich wurde den Mitgliedern 
noch bekannt gegeben, daß künftig 
die Verſammlungen im Winter⸗ 
halbjahre am zweiten Sonntag 


. 
. 
jeden Monat nachm. 4 Uhr im ä 
x 
\ 
N 


= 5 Am ge 896 *; 2 


„Prälaten“ abgehalten werden, um 
den auswärts wohnenden Mit⸗ 
gliedern die Teilnahme am Ver⸗ 
einsleben zu erleichtern und für 
den Meinungsaustauſch über 
bienenwirtſchaftliche Erfahrungen 
reichlich Zeit zu gewinnen. 
Vermeſſungsinſpektor Nau mann, 
Vorſitzender. 


Lieb vaterland 
magſt ruhig fein! 


Schilderungen aus großer Jelt. 


6 Bücherſchau. \ 


. 
5 
8 h j 4 . 
Hoffmanns Haushaltungsbuch | | Karl Ambros. 5 
für 1916. Verlag von Julius 1 
Hoffmann in Stuttgart. Preis 
2 Mark. 


Vetlag von Oswald Muse, Leipzig . Krlegs jahr 1915. 


Die Hausfrau, welche Hoff⸗ EN 
manns een be⸗ e ER 
ü t, t \ { — x En 
ee it Ser ap 8 Denkwürdige Erlebnisse und Schilderungen > Tas 
an, die zwar nur in Zahlen reden aus den Kämpfen der deutschen und öster- FR 
aber dem richtigen Verſtändnis 8 reichisch- ungarischen Armee im Weltkriege 759 
viel . 4 Sa AI. ir se 
des zu jagen wiſſen; außerdem n 8 WEHR 
ftedt etwas von der Schönheit ; „ I. Band. :: Be 
und Klarheit der Mathematik in ‘ Preis 3 Mk., elg. geb. 4 Mk. BET 
dieſen überſichtlichen Zahlenreihen. f 1 NH 
Die Hausfran, die fich dieſem Ein schönes Geschenkwerk namentlich 
Unterricht im Sparen, der keiner für Krieger, das dauernden Wert besitzt. 52% 
lei Schwierigkeiten bietet, anver⸗ 5 TE 
traut, wird beim Rückwärts.üł⸗ _ 28 
blättern bald ſtaunend ſehen, wie r 
ſie zur Meiſterin heranreift in der * 
n Warum und Wozu 

| Fachliſte 


geſchützter Erfindungen. 2 1 
Zuſammengeſtellt vom Patentbureau Krü⸗ > 9 
ger & Co., Dresden, Schloßſtraße 2, Fe A 
welches in allen Patentangelegenheiten N 2 

> 4 d 


unentgeltlich Auskunft erteilt; Kopien von 


60 Pfg. an. N * 
Gebrauchs muſter: 1914—1915? x Er 

Kl. 45h. 638110. Bienenwoh⸗ a Ne 

nung als Seitenſchieberſtock. Hans 85 Sean YJaar. ei Er | 

23 Neuhof, Kr. Fulda. Ang. Preis 60 Pfg. Pa" 


Kl. 45 h. 638058. Bienenſtock J. Paar's „Warum und Wozu der Weltkrieg 191. — 191 
für ein Volk, der mit wenigen (2. Auflage) iſt eine Predigt in hervorragend ſchöner Gedankenreit 
Handgriffen in einen ſolchen für welche ausklingt in der Folgerung: Es lebe der Feind! der i 
zwei bezw. drei Völker hergerichtet durch ſeine Herausforderung wieder einig und gläubig, mutig 
werden kann. Juſtus Wiederhold, 8 S u "2 
Breddin. Ang. 12. 10. 15. ſelbſtlos, groß und unüberwindlich gemacht hat! Es lebe der Fend 

Kl. 45 h. 637174. „ der uns zum Erwachen und zur Erkennnis unſerer Fehler und Paigenden 
nung mit doppeltem err⸗ ühr 2} 
chieber für eee BerBur! bat. 2 N 8 Pr Du. 
Räume; und iso Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 


‚45h. 637175. es 


era 
! N 
tom i. d. Ang. 24. 9 


Angem. Oeſterreich. . 
45e. A. 7717—13. Bienen- 
A. 7 F 

die Brutrahmen in ihrer 
Do das b. von i A 
oniam as enden 

Rahmen e elhlo en find uſw. 
Secondo Ko ato, t Agoftina 
Cavour, Ital. Ang. 9. 9. 13. 


Das Äussere unserer 
eitung bat sich etwas gewan- 
es des bisherigen 


Grün ist d 
. 
t worden, diejenige, die 
Unseren Gefühlen als Imker am 
nächsten steht. 


1 
| Gefandhrit und Gli 


Dr. 3 Seeland, 

n „ Aa und 

Preis nur 3 Mk 5 Mk. 4. 
368 Seiten. Vioort⸗ 80 Die. 


tee: Ne Greiſen⸗ 
ſſer beklagt 
3 Ver⸗ 
ndheit und Glück im 
8 und richtet an 
te Menſchheit die ernſte 
5 mung. bes ne pruches: „Nur 
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Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. Sienenſtg.“ ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gen. auf unſer Slatt befishen, 


0 
Soeben erſchien im Verlag von E. 


Broktiiger Kutgeber b 


Betriebe einträgficher Bienenzucht 


Von Altmeiſter Wilh. Günther Giſpersleben 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 Mk. 


Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 
alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 
oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der aus⸗ 
führlichen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Praxis; 
Praxis in jeder Hinſicht. Jede Frage findet hier treffende Be⸗ 
antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge 
des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den Text 
eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Er⸗ 
läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen Mann 
leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein 
Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen. 
Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
Königl. Preuß. Landwiriſch. Miniſterium zur Bekanntgabe an 
Züchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 
bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 
faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 
Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 
Bienenvolk - Bienenraffen Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 
lung der Bienen - Ankauf - Aufjtellung - Bienenmeide Tränken 
Füttern Wabenbau - Schwärme Winke für Anfänger Die 
Tracht Die Wanderung - Königinnenzudt - Räuberei - Ein» 
Para Die Feinde und Krankheiten der Bienen - Der 
Honig achsverwertung.“ Das Buch iſt 272 Seiten ſtark, 
klar gedruckt, mit 79 Abbildungen und reichhaltigem Inſeraten⸗ 
anhang der beſten Bezugsquellen für Bienenzüchter verſehen. 
Für den Anfänger wie den vorgeſchrittenen Imker iſt Altmeiſter 
Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Net. 


lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günth 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen Ra- | 


| 


N 
' 
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ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitung. 


Verlag von C. F. W. Pest in D e ee 


Heizbare Bienenhäuſer, 


mit Beheizung der Bienenstöce, zur sicheren und schnellen Ent- 
| wickelung der Bienenvölker im zeitlichen Frühjahre, Ausnützung 
der Obstbaumblüte als erste Paupttracht und Verhinderung der 
Faulbrut mit Angabe richtiger naturgemässer Fütterung. 
Von Josef Skach. 


Preis M. —.60. 


Ein merkwürdiger Fall 


wahrer Jungfernzeugung. 


Perſönlich beobachtet von 
einem französischen Grogimker. 
Inhalt: I. Kap.: Gemütlich am Kaminfeuer. — II. Kap.: Hoch Dzierzon! 
Hoch Jungfernzeugung! — III. Kap.: Der Imme Hochzeitsbett. 


16 Seiten. Preis 30 Pfg. In gefälliger Austattung. 


kn 2 
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1 Pfd.-Blechdosen für Feldpostsendungen 


für Honig, Butter, Schmalz ete., mit Eindruckdeckel à Stck. 22 Pfg. 
liedes Quantum sofort lieferbar. 


5 9 z. Versand v. Honi 
Riesen-Zinntuben Hotter; Schmalz 
als h (250 gr.) einschl. Karton u. Adressen- 10 
vordrucke. Etikett u. Verschlußanw. à Stück 30 Pfg. n 


Honig-und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Zweidinger) 
Honig- u. Wachspresse m. Spindel 


NN | * Er, W ene e 
strie 
Kuntzsch-Zwillinge r 
Honigseimbeutel 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an 
unsere Kunden 750 Stück prompt ab. 
Jetzt herrscht aber grosser Mangel an 


geschulten Arbeitskräften, weshalb wir En Größte Auswahl, 8 verschied. Nummern 


bitten müssen uns 22 5 
desen zum Postversand 


Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge für 1916 * 
ist rechtzeitige Lieferung unmöglich, mit Wellpappschachtel, 9 u. 5 Pfund Inhalt 


schon jetzt zu überweisen, andernfalls | WE MW 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis u. franko an jedermann. 192 Seit. stark. 


Honig- Glaser 


1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. S 


SS SS S S S S S 


Großes Argernis 
bereiten dem Inker die lästigen 
Wachsmotten, die sich leicht in 
den Stöcken einschmuggeln. Nach 
dem Lesen der kleinen Broschüre 


J. Dennler, 
„Die Wachsmotten etc.“ 


(für 50 Pfg. beim Verlag Fest Cottbuser Tuch-Export 


in Leipzi hab ird d 
belästigte 1 — i ame G. Förster Nachf., Cottbus 47. 


Feindes Herr sein. 
SSssssss SS ISISHSIS 


Paletot-, Bosen⸗ 


N zug 5 u. hodenstoffe 
stoffe : 


empfiehlt bestens 


m Zur pte Lieferung W ollt en Vorrätig Fe Ceinais 67 F. W. 
Sämtlicher Bücher 


® 
Sie sich nicht einen „Taschen- kt h 
bienen- oder landwirt- kalender“ für 1916 beim Verlag | Pra ISC 2 


schaftlichen Gebietes, Fest in Leipzig bestellen 
zur Besorgung je der 
gewünschten Bücher, 


auch antiquarischer und 
ausländischer, empfiehlt 
sich die Buchhandlung 


Von - x x a d 4 % 


U. F. M. Fest, Leipzig. 


* 
> Ziegenzucht 
S | von Dr. Keine 
Preis 1,20 Mk. | Preis Mark 3.40 
| bei fr. Zuſendung 


Die Ziegenzucht iſt jetzt ein jebe 
zeitgemäßes Thema, und jollte wei 


eee eee Gratis eee mehr betrieben werden, mal 
85 „ eine recht einträgliche Neben 
Bitte le er er 10 ſchäftigung des Kleintierzüchters 


Bienenzeitung“ allen Bekannten, die | jedem Interessenten zugesandt. || 
ſich für die edle Imkerei intereſſieren. 


. ˖ç— ,_. 
ud von Oswald Mutze in Leipzig: 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leivzig. — Dr 


—— darſte llt... 
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Nummer 2 Februar 


(Begründet von E. J. B. Gravenhorſt.) 
bereinigt mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „ie Europäische Bienenzucht“. 


Organ für die Kesamtınteressen una zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Nuslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

Verlag und Dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1. 


33. 2 ahrgang. 8 4 # 30. 6050. 1916 


Jahres Abonnsmentspreis 1 Mark 
bei freier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
ſterreich⸗ Ungarns, nach dem Ausland Mh. 2.—. 
Im Partiebesug noch billiger. Erſchienene Hefte 
werden nachgeliefert. — nen beftelle man 
deim Verlag der „Deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung“ „Lelozig, Lindenftr. 4 durch Boftkarte oder 
— igften und ſchnellſten durch Poſtanweiſung. 


Anteigen in der ,, Seutſch. ZU. Sien cuts.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 
eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
Bei et er 1 ung 10%, bei 6 maliger 20%, 

bei 10 maliger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt 
an 1 a s lleßlich „ 
alzt ein e 0 E 

Erfüllungsort fle beide Teile: — 


Th. Gödden, Millingen (Kr.Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Sohulzen, Der praktische Bienenzüchter, I. 2,50. 
Jung-Klaus, Lehr- u. Voiksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tebisch, M. 3,50. 
Abteilung Il: Zuckergrosshandlung. laben von des Lobes je 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- - Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Rähmchenholz, Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


4225 Kr m/m | 

„ Baupläne für bienenmirt 
0 

3 ee 3 Allb schafll. Baulen 


gute prämiierte Qual. lief. ſofort 


in Lagerlängen pr. Nachnahme enthaltend: 
H. Oloffs. Holzbearbeitungsfab., Pavillons, Bienenbänſer, Bienenhütten, offene u. verſchloſſene Bienen⸗ 
eee lagden, Wanderhütten, Wanderböde, Bienenſchauer, „ offen 
——— und verichlofiene unterirdiſche Bienenhütten 


Mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 


Blenenwohnungen, Bon Zoſef Ebac. 


doppelwandig, Normalmaß kompl. 2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. 1.—. 


‚ ferti 18 I d 
Speziale zu bilihsten Breisen. LRG 
Saubere und genaue Arbeit. Prä⸗ = Hohen 
rtpvpentummert wur 


miiert auf allen beſchickten Aus⸗ 
ſtellungen. — Preisliſte frei 

Max Kühne, Imkertiſchlerei, der „Deutschen Jllustrierten, Bienenzeitung“ werden vom ber 
Frledersdorf Nr. 40, b. Pulsnitz Sa. C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, gratis abe: 


Juhalt des debruar⸗ Heftes. 


Rücdblick und „Ausſchau. Von K. Günther BR: AN 4 
Der Original Alberti⸗ . Blätterſtock mit dem neuen Sthieöbret., Von Otto Alber j 
Amöneburg b. Biebri (Mit drei Abbildungen) eee, 


Das Gemüll im Bienenſto 34 Bon Coel Schachinger, Purgſtall 85 | 

Die Belegſtellen des Bienenwirtſchaftl. 9 im Königreich Suchen. (Mit drei Ubbüdun en) 

Die Krankheiten der 1 und ihr Von Tierarzt L. Bahr, Kopenhagen — 999 

8 von ar und Waſſerrüben zur Kae pie Bon Joh. Buhl, 8 eis Metzig 3 
v. Rauſchenfels 7. 80 De des e J. v. ee, Ä 3 


24 
2 A » 773 
* 3 


Som Bienenſtande 1 . 34 
„„ e e . Betloge Seite 2 u. 3. 
Brief⸗ und Fragekaſten nee 36 
%%% ᷣœ ö—]i: ęꝶ ę ęꝙę . ¾ũ A a hr urn, 11 Beilage Seite 1 . en 


RENNEN 1 ME. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig bete. 
an Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. = 


8 


aus Schwarzblech, innen u. außen lackiert, jeder Poſten ſofort lieferbar. 
200 gr.⸗Felddoſe für Honig, Butter uſw. 20 Pfg.] Poſtdoſen (9 Pfd.) 65 Pfg., 8 Stck. franco 6 M. 
400 gr.-Felddoſe „ A 8 „ 25 Pig. Poſtdoſen (5 Pfd.) 55 Pfg., 12 Stck. franco 7.50 M. 
Bei Abnahme von 1000 Stück 10% Rabatt. Großes Lager in allen Bienengeräten. 7 15 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufſchlagvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietſche, Biberach in Baden. 


Stroh- Bienen- Körbe 


gut und ſauber gearbeitet. Dick⸗ 
wandig, bauchige und walzenförmige 
und Suueburger € Stülper, auch 
BB vierefige Magazin⸗Stöcke 


rl sucht 


Krainische Bienen wirtschaftliche Gesellschaft, | | 


Illyrisch-Feistritz, Krain, Oesterreich. 
Deutſch⸗Normalmaß, 2 Kränze, mit Angebote mit Zeugnisabschriften. 


Deckel, % 5.—, ohne Rahmen, . v 7 ee 


Runde Kanitz Magazine SSS ο 
2 Kränze, mit Deckel, & 3 9 
empfiehlt Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 3. 


M. Rohner Die Königinzucht. 
| 24 R 


Fabrikation aller Sorten Stroh⸗ 
Von A. Sträuli, 


bienenkörbe. 

af alien ee Pfarrer in ft de am ER: (Schweiz). 

ten Ausstellungen prelsgekrönt. 2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20. ie 

BO ni Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, Pelcher 
als erjttlajliger Fachmann gilt und in fortichrit: 3-freundlichen Imker⸗ 
kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des e 
ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs eſte 
vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus 1 odaß 

im Lüneb. Strohkorbe, gut wi es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Sup: 

wintert und volkreich, verſendet für deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen ſo guten Klang, N 

12—18 Mart. in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird. . 

August Dammann, hält ſein neueſtes Büchlein eine Menge anſchaulich dargeftellter 8 Zucht⸗ 
Bispingen (Kreis Soltau). arten und hat vor allem praktiſchen Wert für Groß⸗ unnd 


des Porſitzender des Vereins. SSISEISITISTSSITEISITEHSINTITISIHTISE 3888808 


Ge go m ene Kun ſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
e und dehnen ſich nicht! 
f Reines Bienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienenwohnungen, RNähmchenſtäbe, Leder: und Gummihandſchuhe, Bienen⸗ 
» bauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 
elbpoftbofen mit Kg ve und Aufklebeetikett 
400 500 Gramm Inhalt 
Mark —15 —22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


 Keinrich Nammann, Hassloch (Pfalz), rei. 83. 


m TEL >> 


| Bei Einkänfen wolle man die in der , Dentſch. Junfr. Sienenſtg. . ver- 
Baus zu — vom 2 558. tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt berishen, 


ins 
— 


ar Umgang Honiggläser 
it d Bi sowie Verpackungs- Gläser 
in allen Grö d Ausfüh „ and 
2 it den E 1enen mit eben „err eleganten Etiketten, empfiehlt 


a von C. Wergandt⸗Staffel 
Kahn), broſch. Mr. 28 A 


u to Buhlmann, denen. 
| — 0 4. 
en oe rag Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 


u der ur Aire —Preisperzeichnis gratis und franko. 


— Kuntzsch, Imkerfragen, 


Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht 
Berlin I. Preis. Staatsmedaille. 

2. vermehrte und verbesserte Auflage 
reich illustr. eleg. geb. Originalwerk 
Preis 4 Mk. 

6 Bücher, 1 Postpaket, postfrei 19.20. 


A. Stein’s Verlag, Potsdam. 


Fabrikanten für Kuntzsch-Zwillinge: 


J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


* 8 2 


onigschleudern 


gefallen Zurücknahme auf 
Kesten. Rohmaterialien w. 
und teuer, daher empfehle 


i Preisliste —— 


itzel, Wel lers, 


Kreis Fulda. 


Für unſere 


. 
Rriegsinvaliden | Hear Tale, Wolfenbätieh 
ha lare des bei mir 0 Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 
eee ung . Alfr. Richter, Sebnitz, Sa. 

Lehr⸗ Sr 5 200 der 5 8 Re: ve 
icht von Pfarrer Fr. Tobiſch, Verſetzungshalber u. wegen Aufgabe 

en groß mit 353 Abbildg. im Gelegenheitskauf! der Bienenzucht verk. m. umfang⸗ 
wd. zamteinbande, Lopr. Mk. 3,50 — . «ð⁊t . reiche Bibliothek z. billigſten Preiſen, 
gratis 3 Verfügung geſtellt. und zwar: 1 Rauschenfeis, Atlas, ſtatt 10 % für 6% 1 Günther, 
ich f. d. Bienenzcht. Prakt. Ratgeber, ſtatt 4 % für 2,50 % 1 Lexikon der Bienenzucht, 
terer können gegen Einſen⸗ ſtatt 4 % für 2,504 1 Zimmermann. Geſetze üb. Honig, jtatt 1,60 % 
| Beide gung, das für 75 A 1 Kuchenmüller, Lohnende Bienenzucht, ſtatt 4 25 für 
dieg jind, und unter 2% 1 Kuckuck-Dickel, Parihenogeneſts, ſtatt 4 % für 24 | 2 Hefte 
eee Pfg. f. Porto u. Skach, Baupläne zu Anlagen u. Beuten, statt 2 4 für 1% | 1 Cowan, 
dieses v. allen Bienenztg. Honigbiene, ſtatt 2 K für 14 1 Cowan, Führer d. d. Bienenzucht, 
buch durch den ſtatt 2 4 für 1 | Kalender, gebd.; ſeit 1905, für & 50 J. / Alles 
lag umſonſt u. fein gebunden u. ff. erhalten, daher eine ſchöne Bibliothek. Venn auf 
‚ieher einmal gekauft, gebe Alles-für: nuk. 20 Mark ab und ſende franko. — 
Kr. Mors). Th. Gödden. Rentmeister W., durch Herrn Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 


1.20 
Mark 


42 n 
Bienen- Kalender 
Bearbeitet von Dr. R. Berthold, Scriftleiter der 

s „Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“. 


Die Sonnenblume. 


Von Alb. Friedrich. 
Preis 60 Pf. franko. 


Zur Behebung der Oelnot wird 
von den Regierungen der An⸗ 
bau der Sonnenblume empfoh⸗ 
len. Dieſe Schrift gibt Anlei⸗ 
tung zur rationellen Kultur der 
Pflanze, von der jeder Teil eine 
wertvolle Ausnutzung gewährt 
und deren Anbau den Ertrag 
vieler Ländereien erhöht. Dem 
Imker leiſtet ſie als gut honig⸗ 
ende Pflanze wertvolle Dienſte. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 


Probenummern 


der „Deutschen Illustr. Bienen- 
zeitung“ werden vom Verlag 
‚Lindenstr.4 | 


Fest, Leipzi 
gratis a gegeben. 


En —-— — 


1.20 
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Deutſcher 


1916 
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Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse * ey 0 
Spezialverlag für Bienen literatur. 


Bee 
Atlas für Bienenzucht. 7 
Anatomie, Histologie, Pathologie, bienenfeindliche ER 


30 kolorierte Gafein, * 
W gezeichnet von Ingenieur F. Cleriei nach mikrofkes A 0 
piſchen Präparaten des Grafen Gaetaus Bar bo, AZ 
Herausgegeben vom 2 
Sentralverein für Bebung und berbreitung der Seen 
m in Italien. mi 
Erklärender Text von A. von Raufdhenfels. 


A deutſche Ausgabe. — Preis: Mk. 9.—, eleg. gebb. MI. 10. 


** 
Fir Lehrer- und Wanderlehrer dürfte derſelbe ein beſonders midtiges 
Unterftügungsmittel für ihre einſchlägigen Vorträge werben, aber auch 
jeder Vereinsbibliothek und allen beſſer fituierten Imkern, die fi, die 
Ausgabe leiſten können, ſei das Prachtwerk zur Anſchaffung bestens eng; 
pfohlen. — Frich's, „KRundſchau⸗ (Wien) nennt den Atlas ein angtomſſches 
Prachtbilderbuch, welches jeden Bienenwirt und jeden Naturforſcher ent- 6 
zücken muß.“ — Die „Elſaß⸗Lothr. Bienenzeitung“ jagt: „Ein ramtwerb 
liegt vor uns, wie die Bienenzucht kein zweites aufzuweiſen dat.“ fi 


—oaagie ee 


pen * 


Soeben iſt erſchienen und bitte abzufordern: ö 


Neues reichilluſtriertes Preisb 


enthält wichtige Neuheiten für jeden Breitwabenimker, 


* . 


Am 15. 


1 — 2 Centner 


Scheibe nhonis 


hat noch zu verkaufen 
B. Worthmann, Wolterdi 
we b. Soltau (H.) 


* 


ngen 


Wir kaufen gegen Kaſſe 


reines 
deutsches Bienenwachs 


und erbitten Preisaufgabe mit 
Muſter. 

Oehme & Baier, 
Leipzig⸗Gohlis. 


Bienenwohnungen lief. bei jetzi⸗ 
ger Beſtellg. bedeutend billiger als 
im Frühjahr. Preisliſte frei. 
Luitpold Pühler, Imkerſchreinerei, 

Waldthurn i. Bayern. 


Endlich blaue Rosen! 


Allerneueſte Schlingroſe „Veil⸗ 
chenblau“. Der Kunſt des Roſen⸗ 
züchters iſt es nach jahrelangen Be— 
mühungen gelungen, eine blaue Roſe 
zu züchten, die das größte Intereſſe 
bei allen Gartenfreunden erwecken w. 
Die Blume dieſer neuen epochemach. 
Roſe erſcheinen in gr. Dolden, ſind 
halbgefüllt u. blau wie ein Märzen⸗ 
veilchen. Der angenehme Teegeruch 
der Blume iſt noch N 
Eine Glanzroſe in des Wortes voll- 
ſtem Sinne iſt die Schlingroſe 
„Donau“. Blume aparte Fliederfrb. 
ſtark gefüllt. Eine der wohlriechendſt. 
Kletterroſen mit maiblumenähnlich. 
Geruch. Blüte ſehr reich, im Auf⸗ 
blühen rötlichlila, färbt ſich dann 
rötlichblau, ſpäter ſchieferblau. Jeder 
Kenner wird ſich dieſe neuen Roſen, 
von denen das Stck. zu 1 Mk. von 
dem Kunſtgärtner Willibald Fürſt 
in Freuendorf (Poſt Vilshofen, 
Niederbayern) bezogen werden kann, | 


anſchaffen. 


10 N. 35 
n 3wei- u. Dreietager⸗Meiſterſtock, 


Kuntzſch⸗Zwillinge. | | | 
Februar 1916 erſcheint das neue Lehrbuch (poſtfrei M.1.60) 


Breitwabe 


„Der Breitwaben Zwei- u. Dreietager - Meisterstock“ 


vom Altmeister Oito Schulz - Buckow. 


Otto Schulz, Buckow (r ehu⸗ 


Kunstwabenfabrik — Spezialfabrik für Bienenwaben. 


| | Br 

!!Xinter-Oberlader ‚„„Rekord‘‘!! 
Beste u. vorteilhafteste Bienenwohnung nach 
PR. jedem Maß mit eingebauter Seitenfütterung. 
„Rekord“-Schienen, mittels welchen jeder Hinterlader 

zur Obenbehandlung eingerichtet werden kann. 
Beweise: Tadellose Sachverständ.- Gutachten v. d. Kgl. Landgericht 
Stuttgart, ſowie viele freiwillige in Bienen- u. anderen Zeitungen, ferner 
vieic in Original von zufriedenen Kunden. — Preisliste grat. u. franko. 

Jakob Banzhaf, Steinenkirch-Geislingen Stg. (Württb.) 


x 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: 


Die Bienenzucht im Blätterstock. 


Lehrbuch der Theorie u. Praxis der Bienenzucht, mit besonderer 
Berücksichtigung des Blätterstockes und seiner Anfertigung 


von. A. Alberti. 


2. vermehrte und verbesserte Auflage, neue Auflage 1906. 
227 Seiten. Mit Kunstbeilagen, dem Porträt des berfassefs 
und os in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis M. 4.—, eleg. geb. M. 4.—. 


Ein ſichtlich auf Grund langjähriger praktiſcher Erfahrung ge— 
ſchriebenes, ſehr überſichtliches Lehrbuch, welches alles Weſentliche der 
praktiſchen Bienenzucht klar erörtert. Vorausgeſchickt werden kurz und 
gut gefaßte Abſchnitte über die dreierlei Bienenweiſen, wobei auch die 
neneren Debatten über das Beſruchtet- oder Nichtbefruchtetſein der 
Drohneneier erwähnt werden. Weitere Abſchnitte behandeln „die Tätig— 
keit der Bienen“ (Wachs⸗, Honigbereitung, Pollen-, Waſſereintragen, 
Brut⸗ und Stockpflege), „beſon ere Gewohnheiten der Bienen“ (Vor— 
ſpiel uſw., Stechen, Raubbienen), „die Raſſen der Honigbienen“, „Krank— 
heiten“ und „Feinde“. Unter den Krankheiten nimmt die Beſprechung 
der Faulbrut, erläutert durch ſehr inſtruktive Bilder, einen breitern 
Raum ein, erwähnt werden von den Feinden vor allem die Wachsmotte, 
Mäuſe, Spinnen, die Bienenlaus, Ameiſen, und im Winter die Meiſen. 
— Einen weſentlichen Teil bildet die Beſprechung der „Betriebsmittel“, 
namentlich der verſchiedenen Formen der Stöcke oder „Beuten“. Nicht 
nur der vom Verfaſſer konſtruierte „Blätterſtock“, jo genannt, weil in 
ihm die Wabenrähmchen der Tür die Kante zukehren, alſo wie ein Buch 
„durchgeblättert“ werden können, wird eingehend beſprochen, ſondern 
auch die anderen Beuteſormen nach ihrer Konſtruktion, ihren Vor- und 
Nachteilen erörtert, ebenſo die Einrichtung von Bienenhäuſern, „Stapeln“ 
und fahrenden Bienenſtänden. Einen feſten Leitfaden, an deſſen Aus— 
führungen man ſich halten kann und aus dem eingehenderes Studium 
noch eine Fülle Einzelheiten und Winke herausfinden wird, zu geben, 
dieſen Zweck dürfte Verfaſſer mit ſeinem Werke erreicht haben. — 

(Zeitſchrift für Entomologie, Neude 


se 


— 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklaflige, neuzeillihe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Car Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 
Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


hr Gemüse! I. 


Das Buch für Gartenfreunde 


erleichtert die Arbeit, erhöht den Er⸗ 
krag. Poſtfr. 40 Pf. (Marken) Samen⸗ 


tatalog über Früh⸗ und Spätgemüſe SELL us 
koſtenlos. ee d er- 


Stöcke 


Adler & Lo, Erfurt 70. 
eee 


T mit Absperrost 
Bienenwo nungen, | patentamtl.; geschützt. 
doppelw., Normalmaß, komplett zum Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 
Beſetzen, 4⸗Etag. 4 11.—, 3⸗Etag. mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 


4 10.—, fertigt in guter Ausführ. 
70 LNeul Eckertbienenveranda, Schwarm 
e en trichter, Futterapparate, Weisel 


riuchtkästchen Universalschleudern 
neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 
E 


Von E. F. W. Fest, Verlag, in Carl Schließmann, Halnz-Kustel 


Leipzig, it zu beziehen: | Original Schließmannstöcke D. R.G.M. 


+ 
— Kee „„ u een ie eier äh. ME Ei fe iii erh u he... ... 


Die Hintanhaltung 
der * 
Kruftzerſplitterung 
bei den | 
Bienenſtöcken | erhalten wir, ſeitdem die 
ober: TE Birnen Wohnungen Geräte 
Neue Erfahrungsarten, Vor- |K4 IE von 
oder Nachschwärme mit Er- Rich. Horn, Johnsdorf, Erzg. No. 58 
folg zu verhüten, oder Vor- N allgemein benutzt werden. 
oder Nachschwärme ihren i Preisliste über alles erhält man kostenlos. 
IMuiterstöcken . bleibend zu- — — . 
rückzugeben Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr & 
von Die Honigbiene, 
Georg Murz. ihre Naturgeschichte, Nnatomie und Physiologie. 
36 Seiten. Preis 1 Mark Von Thos. Wm. Cowan. 


| Überjegt von C IJ. H. Gravenhorſt. 
77 Kd 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.— 


Verſammlungs⸗Kalender. % 
Adorf u. Umg.: 


ſie bei Empfang der „Ill. Bienenztg.“ No. 2 
ihren Jahresbeitrag für 1915 noch nicht bezahlt 


haben und ſchon wieder ausgelegtes Geld für 


1916 in den Händen haben? Weitere Zahlung 


für Hauptverein und Haftpflicht werden nicht 


geleiſtet. 


Chemnitz u. Umg.: Sonntag, 13. Febr. 


4 Uhr im „Prälaten“. 1. Vortrag: „Die Biene 
im Altertum.“ 2. Letzter Termin zur Regelung 
der Haftpflichtverſicherun 


3. Einzahlung der gezeichneten Beiträge zur 


Hilfskaſſe für die Verwertung der Bienenvölker 
Annahme von 


1 Mitglieder. 4. 
Zuckerbeſtellungen. 


Dresden u. Umg.: Sonntag, den 20. Febr. 


½4 Uhr im Vereinslokal. 
a Freiburg i. B. u Umg.: Sonntag, 27. Febr. 
| 11,8 Uhr bienenwirtſchaftliche Beſprechung im 
„Ochſen“ in Wolfenweiler. — Unſere 3 Waben⸗ 
preſſen (bad. Maß), z. Zt. bei Hrn. Zimmer⸗ 
mann, werden den Mitgliedern zur eifrigſten 
Benützung empfohlen. 


Kommt es denn den 
ſäumigen Mitgliedern nicht in den Sinn, daß 


ohne Mehrkoſten. 


bericht 


Schiedbrett (Herr Otto Alberti). 4. 
| CCC a | 41 


* 2 X ſ Delanntmachungen. 


Leipzig u. rig : Sonntag, den 13. Febr. 


4 Uhr im „Stalieni chen Garten“, Frankfurter⸗ 


Str. 11. Meine Erfahrungen mit dem „Kuntzſch⸗ 

ſchen Zwilling“. 

5 „ Oberbermsdort u. Umg.: Sonntag, den 
3. Febr. im Vereinslokale. N 


Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 13. Febr. 


im Vereinslokal. 


Pirna u. Umg.: Sonntag, den 20. Febr. 


im Vereinslokal. 


Priebus u. Umg.: Sonntag, den 6. Febr. 

3 Uhr Generalverſammlung im Vaſthoſe 
1 Stadt Berlin in Priebus. 

Wiesa (Zſchöpautal): Sonntag, 18. Febr. 

nachm. ½4 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 

Kaſſieren der Haftpflichtverſicherungsbeiträge u. 


Vereinsſteuern. 


‘Wiesbaden u. Umg.: Sonntag, 18. Febr. 
2½ Uhr Generalverſammlung zu Wies⸗ 
baden im e „Union“, Ecke der Mauer⸗ 
und Neugaſſe. Jahresbericht. 2. Kaſſen⸗ 
nd Kaſſenprü üfung. 3. Vorführung des 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtocks mit dem 2 
er⸗ 


uUuueber badiſche Imkerei! 


Die Bekämpfung des „Imkervereins für den Bezirk Freiburg e. . 8 
durch den „Badiſchen Landesberein für Bienenzucht“ und die vom Landes⸗ 
verein erhobenen Vorwürfe haben ſich als völlig ungerechtfertigt erwieſen. 
1. Zu dem Vorwurfe, der Imkerverein entſpreche in ſeinen Leiſtungen nicht den 
| Erforderniſſen eines Bezirksvereins, und durch ſein Vorgehen gegen Honigfälſcher habe 
er der Imkerei geſchadet: Mehrere badiſche Imker, darunter ein Vorſtandsmitglied des 
Landesvereins, ſind wegen Honigfälſchung rechtskräftig verurteilt worden, und der Landes⸗ 
vereinsvorſtand hat nach Prüfung des Sachverhalts die Verdienſte des Imkervereins 
im allgemeinen und um den Honigſchutz im beſonderen längſt öffentlich aner⸗ 
kennen müſſen. 
2. Der Landesverein hat vor Jahren ung gegenüber fich urkundlich vertraglich 
verpflichtet, die Anerkennung des von ihm ins Leben gerufenen Gegenvereins, des Bezirks⸗ 
bienenzüchtervereins Freiburg und deſſen Aufnahme in den Landesverband zurückzu⸗ 
nehmen. Zur endlichen Erfüllung dieſer klaren Verpflichtung hat der Landesverein durch 
wiederholte Gerichtsentſcheidungen, und neuerlich durch gerichtliche Geldſtrafe und Zwangs⸗ 
vollſtreckung gezwungen werden müſſen. 
| 3. Bald nach Abſchluß des eben erwähnten Vertrags hat der Landesverein den 
Imkerverein aus dem Verbande ausgeſchloſſen, „weil Mitgliederbeiträge rückſtändig ſeien“. 
| Rande rechtskräftiges Gerichtsurteil iſt feſtgeſtellt, daß der Imkerverein nicht im Rück⸗ 
ande war. 

Wegen der vom Landesverein dem Imkerverein und ſeinen Mitgliedern 
Fer Schäden an Ehre und Vermögen aber iſt Genugtuung nicht 
geleiſtet. 

| BE i. Br., den 21. Dezember 1915. 


Imkerverein für den Bezirk Freiburg i. Br., e. U. 


Josef . Gr. Oberjuſtizſekretär, Freiburg. 
J. Ph. Glock, Pfarrer. Wolfenweiler. 
Arthur mannhardt, Rieſelgutsverwalter, Mundenhof. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen ꝛc. 

3. Gabenliſte für die kriegsgeſchädigten Landwirte und Imker Oſtpreußens 
und Elſaß: Artern 14 M., Gräfenhainichen 5 M., Elbaue 10 M., Bad Bibra 10 M., 
Seyda 10 M., Zerbſt 10 M., Langenſalza 25 M., Gröſt 3 M., Cöthen 10 M., f 
Streußfurt 5 M. Friedeburg 3 M., Halberſtadt 5 M. Rippach 5 50, M., Teutſchen⸗ N 
thal 3 M., Teuchern 6 M., Hohenmölſen 3 M., Imkerverein Zeitz 3 M., Güntheritz 
. Aſchersleben 30 M., Nordhauſen 5 M. Zuſammen 168,15 M. Mit den in 
Nr. 11 quittierten 261 M. zuſammen 429. 50 M. — Weitere Gaben werden noch an⸗ 
genommen durch den Kaſſierer Platz, Weißenfels. 


Beſten Dank den freundlichen Gebern. mterbeit! P. Schulze, Flemmingen. 


Haftpflicht. Die geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine werden darauf 
aufmerkſam e daß die Beiträge zur Haſtpflicht ſpäteſtens bis 1. März an mich 
zu zahlen ſind. Ich bitte nicht zu vergeſſen, ausgeſchiedene Mitglieder abzumelden. Bei 
Neuanmeldungen iſt ſtets der Geldbetrag mit einzuſenden. Wird dies beachtet, dann 
wird viele Hin⸗ und n vermieden. — Mit nr Imkergruß 
nen Steebergen. 


— — 


Kleine Mitteilungen. WN 7 


Türkiſcher Honig! Welcher Imker hätte nicht ſchon auf den Jahrmärkten und 
Schützenfeſten Männer geſehen, die ein türkiſches Mützchen tragen und „türkiſchen 
Honig“ verkaufen. Mit einem Beile wird dieſe „Schmiere“ abgehackt und von Alt 
und Jung freudig gekauft in dem Glauben, einen billigen Honig gekauft zu haben. 
Dieſes Zeug iſt nichts weiter als Kartoffelſtärke mit Zucker vermiſcht. Es iſt viel 
teurer als unſer guter Honig. An alle Imker möchte ich die Bitte richten, in Lokal— 
blättern das Publikum darüber aufzuklären und den ſogenannten „Türken“ durch An⸗ 
rufen der Polizei das Handwerk zu legen. Der türkiſche Honig ſieht gerade ſo aus, 
als der, den wir haben. Solcher Schwindel muß bekämpft werden. K. Günther. 

In verſchiedenen Gegenden Japans ſchätzt man eine in Erdlöchern wohnende 
Bienenart (jap. tsutsu-bachi) ſamt ihren Larven, mit Shoyu⸗Sauce und Zucker zube⸗ 
reitet, als große Delikateſſe, welche eingemacht in verlöteten Büchſen in den Handel ge⸗ 
bracht wird. Um dieſe Inſekten zu fangen, wird etwas Pulver in die Erdlöcher geſchüttet 
und angezündet. Bei raſchem Aufgraben können die betäubten Tiere in Körben ge— 
fangen werden, worauf man ſie in heißem Waſſer tötet. 


2 Biür 1916. | 
Wieder ijt ein Jahr entſchwunden Flehend quillt die heiße Bitte 


In das Meer der Ewigkeit. Zu der höchſten Himmelsmadıt: 

Ach es war ein Jahr voll Stürme, Gib den Deutſchen Sieg und Stärke 
Überfüllt von Baß und Neid. Über Neid und Yiiedertracht! 

Sehnend blicken wir zum Himmel, Laßt uns feſt zufammenhalten, 

Wo der Gott der Liebe thront, Treue Freunde immerdar. 
Wo die Leidenſchaften ſchweigen Wie das Schickſal auch mag walten: 
Und ein ewiger Friede wohnt. Gott mit uns im Neuen Jahr! 


Tutzing am Jahres ſchluß 1915. 


Don unſerem verehrten 87 jährigen Imker 
* J. G. Beringer. , 


Heft 2. 1916 33. Jahrgang 


Deutsche —— 
lustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt di nur mit voller Quellenangabe: „Dentſche Illuſtrierte Bienen 
a geftattet. — Dor den nd de ik einzelnen Artikel find die Herren a felb Ven * 


Rückblick und Ausſchau. 
Don A. Günther, Seebergen. 


Der Monat Dezember hat mit gelinder Witterung Abſchied genommen, ja das 
Thermometer erreichte nicht einmal den Gefrierpunkt. Auch der Januar hat ſich bis 
jetzt, zum Ende, nicht als ſtreng erwieſen. Seit dem 5. und 6. Dezember haben keine 
Ausflüge der Bienen wieder ſtattgefunden. Dieſe Winterausflüge ſieht man auch 
nicht gern, denn es gibt meiſtens derbe Verluſte. Sind die Völker gut verſorgt, fo 
können ſie 5 Monate lang ſitzen, ohne auch nur den geringſten Schaden zu nehmen. 
Es ſcheint, als ob der Winter diesmal ſein Regiment nicht antreten wolle; ſtatt Eis 
und Schnee gibt es nur Regen. Dieſe milde Witterung reizt die Völker wohl etwas 
früher und mehr zum Brutanſatz. Während in andern Jahren das Brutgeſchäft erſt 
Mitte oder Ende Februar begann, iſt heuer, ſchon Anfang Januar, dasſelbe in Angriff 
genommen. 

Aus den Zellen geworfene Eier und Maden wurden auf dem Bodenbrett ge- 
funden. Intereſſant iſt ja die Entwickelung des Inſekts. Die von der Königin ge⸗ 
legten Eier find weißlich, länglich, etwas halbmondförmig gekrümmt, am unteren 
Ende abgeplattet. Die Eiſchale bildet ein feines Häutchen; jedes Ei hat oben eine 
kleine Offnung, die Mikropyle genannt, wodurch die Samenfäden bei der Befruchtung 
des Eies eindringen. Die Eier liegen nicht, ſondern ſtehen in der Zelle. Die Königin 
heftet fie beim Legen am Boden feſt. Erſt am dritten Tage hat ſich das Ei auf den 
Boden der Selle gelagert und die kleine Made ſchlüpft aus. 

Es gibt auch manchmal Königinnen, die taube Cier legen, die die Bienen wieder 
entfernen, jedoch ſind ſolche Königinnen Seltenheiten. Auch kommen Fälle vor, daß 
eine Königin die Eier nicht auf dem Sellenboden, ſondern unten am Rande abſetzt. 
Auch ſolche ſind entwickelungsfähig, vorausgeſetzt, daß ſie nicht in der Mitte, oder 
am oberen Ende der Sellenwand abgeſetzt werden. 

Dickel behauptete mir gegenüber auf der Wanderverſammlung in Frankfurt a. M.: 
Eier, die nicht auf dem Sellenboden, ſondern an der Sellenwand, ſelbſt ganz unten 
abgeſetzt werden, ſind nicht entwickelungsfähig. Ich habe den Gegenbeweis in der 
Hand. Bei einer ſolchen Königin, auf meinem Stande, fand tadelloſe Entwickelung 
ſtatt. Da dieſe Mutter ſehr fruchtbar war und das Volk außerordentlich fleißig, wurde 
der Königin ein vierjähriges Leben geſchenkt. Das Abſetzen der Eier an die untere 
Zellenwand lag wohl daran, daß ein Hinterbein der königin verletzt war, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Bienen, nach der Rückkehr bei der Befruchtung. 

Iſt die kleine Made oder Carve dem Ei entſchlüpft, dann beginnt die Pflege 
durch die Bienen. Sie erhält reichlich Futterſaft, daß ſie darin ſchwimmt. Nach 
6 Tagen wird aus der Made eine Nymphe oder Puppe; dieſer Zuſtand dauert 1! Tage, 
dann kommt das Inſekt, die Arbeitsbiene zum Vorſchein. Alſo vom gelegten Ei an 
etwa 20—21 Tage, ehe die junge Biene als vollkommenes Inſekt erſcheint. 

Wenn die Larve in der Selle ſich nach oben ſtreckt, erhält ſie kräftiges Futter, 
Honig mit Pollen vermiſcht. Pollen iſt ſtickſtoffhaltig, die braucht die entwickelte 
Carve zum kräftigen Aufbau des Körpers. Pollen iſt notwendig zur Futterbereitung; 
von Honig allein können die Bienen keinen Futterſaft bereiten. 
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Wer aljo vorjährige Schwärme hat, die meiſtens wenig Pollen haben, der muß 
im Herbſt, bei der Einwinterung, von Völkern die viel haben, entnehmen und die 
andern damit verſorgen. Iſt dies im Herbſt nicht geſchehen, ſo kann es im zeitigen 
Frühjahr nachgeholt werden. 

Flüſſiges Futter geben iſt im Februar nicht ratſam, ſelbſt wenn warme Tage 
eintreten. Es reizt zu verſtärktem⸗Brutanſatz und dies könnte, fo längere Witterungs⸗ 
rückſchläge kommen, die gewöhnlich nicht ausbleiben, ſehr nachteilig werden. 

Waſſer brauchen die Bienen, um den Durſt zu ſtillen, um feſtes Futter flüffig zu 
machen und um Brutfutter bereiten zu können. 

Es iſt eine Torheit, zu glauben, die Niederſchläge im Stocke, an den Wänden, 
der Decke genügten, um das Waſſerbedürfnis zu befriedigen. Niemals ſaugen die 
Bienen dieſes Waſſer auf, denn es iſt Gift, es würde alſo ihrem Organismus nur 
Schaden zufügen. Durſtnot im Bienenvolke iſt wohl gänzlich ausgeſchloſſen, ſo man 
bei der Herbſtfütterung halb Waſſer, halb Sucker gereicht hat. 

Findet man Völker, die Futter herunterſchroten, dabei unruhig find, dann fett 
man eine Tränkflaſche auf mit lauwarmem Waſſer. Zu dieſem Swecke muß man in 
einem Deckbrettchen ein Coch haben. Waſſer gehört zur Brutfutterbereitung; tritt 
Waſſermangel ein, dann kann kein Futterſaft bereitet werden. Man kann mit Sicher⸗ 
heit auf Waſſermangel ſchließen, wenn bei kühler Witterung die Bienen anfangen zu 
fliegen, das Volk beſonders ſtark brauſt. 

Es kommt auch vor, bei wechſelvoller Witterung, wie dieſes Jahr, daß ein Stock 
ſehr näßt, dann bildet ſich Schimmel und Moder, die toten Bienen im Stocke gehen 
in Fäulnis über, es entſteht Stickluft. Das volt leidet an Luftnot. Sobald man 
dies gewahr wird, öffnet man das Flugloch weit, entfernt die toten Bienen aus dem 
Stocke und das feuchte Gemülle und wiſcht mit einem Tuche das Bodenbrett trocken. 

Wenn die Bienen im Frühjahr lange im Stocke ſitzen, ohne eine Gelegenheit zum 
Ausflug zu haben, damit fie ihre Kotmaffen von ſich geben, kann auch die Ruhr 
entſtehen. Bricht dieſe aus, ſo beſchmutzen ſie die Waben und wände des Scockes. 
Die Urſache kann ſchlechtes Futter, auch Nahrungsmangel fein; auch findet eine Kot⸗ 
anhäufung ſtatt, wenn die Völker ſchon längere Zeit Brutfutter bereitet, Brut gepflegt 
haben, ohne daß ihnen ein Ausflug geſtattet war. 

Ruhrkranken Völkern hilft nur ein Ausflug an einem ſchönen, warmen Tage. 
Falls fie nicht fliegen, reize man fie durch Einſpritzen von warmem Bonigwaſſer 
durchs Flugloch zum Ausfluge. Alle bisher angegebenen Heilmittel ſind fruchtlos. 


Der Original Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 
mit dem neuen Schiebbrett. 


Patentamtlich geſchützt.) 
Von Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Schon wieder eine neue Bienenwohnung, wird mancher freundliche Leſer denken. 
Doch dem iſt nicht fo, es iſt nur eine erprobte ſehr praktiſche Verbeſſerung am be- 
kannten Breitwaben⸗ Blätterſtock, welche ich bekannt geben will. 

Figur 1 zeigt den Stock im allgemeinen. Das Rähmchenmaß iſt das liegende 
Normalganzrähmchen, 22,5 X 57 cm, außen gemeſſen, alfo Breitwabe. Der Brut- 
raum (ringsum doppelwandig) faßt 10, der Honigraum (nur die Vorderwand doppel- 
wandig) 14 dieſer Rähmchen. Die äußeren Maße betragen 55 em hoch, 53,5 cm 
breit und 56 cm tief. Der Stock bildet alſo einen Würfel. Sein innerer Raum ift 
dabei gleichgroß einer Normalmaßbeute mit 48 Rähmchen. Dieſe Größe halte ich 
nach meinen Erfahrungen als die richtige. 


15 Vergl. Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock. 227 S., mit Kunſtbeilagen. Leipzig, 
C. F. W. Feſt. Preis 3 M., geb. 4 M. 
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In dieſem Stocke verwendeten wir ſeither, zur Abſperrung der Röniginnen 
zwiſchen Brut⸗ und Honigraum, ein feſt eingebautes Schiedbrett mit 4 quer über die 
Rähmchen laufenden Abſperrgitterſchlitzen. Die Abſperrung bewährte ſich im all— 
gemeinen gut, nur wollte mir dabei eine zweite Abſperrung, die es ermöglicht, am be- 
ſetzten Stocke, ohne mit den 
Bienen in Berührung zu 
kommen, den Honigraum 
vom Brutraume zu trennen 
und dadurch die Bienen aus 
dem Honigraume zu ent- 
fernen, nicht recht gelingen. 
Verſchiedene Derſuche, die 
ich machte, hatten das End— 
ergebnis, daß ſie verkittet 
wurden, oder die Bienen 
wurden beim Schließen der 
Vorrichtung zerſchnitten. Im 
Herbſt 1914 kam ich nun 
auf den Gedanken, die Ab— 
ſperrgitterſchlitze der Länge 
nach im Schiede anzuord— 
nen und zwar zwiſchen 
die einzelnen Wabengaſſen. 
Ich fertigte mir eine An- 
zahl dieſer Schiede, um ſie i 
im letzten Jahre nach jeder Figur 1. 

Richtung eingehend zu er— 

proben. (Abbildung Nr. 2 zeigt das neue Schied.) Daß ich bei dieſen Verſuchen 
noch eine ganze Anzahl beſondere Vorteile finden würde, hatte ich anfangs felbft 
nicht gedacht. Die Vorteile 
will ich nur kurz beſchreiben. 

Das neue Schied iſt be— 
weglich, kann alſo aus dem 
Stock herausgenommen und 
wieder eingelegt werden. Die 
Reinigung des Kaſtens ſowie 
des Schieds mit ſeinen Durch— 
gängen wird ſehr erleichtert. 
Im machſommer kann ein Ded- 
brett mit entſprechender Futter— 
vorrichtung aufgelegt werden, 
auch läßt ſich der Stock leicht 5 
auf dieſe Weiſe zur Aufnahme | 
eines Schwarmes oder Ab— 
legers imhonigraumherrichten. 

Die Abſperrgitterdurch— 
gänge ſelbſt ſind, wie aus 
der Abbildung erſichtlich, ſehr 
vermehrt, ſie betragen 9 
an Sahl gegen 4, ſie liegen 5 
ferner zwiſchen allen N 
Wabengaſſen. Die Verbindung zwiſchen Brut⸗ und Honigraum wird dadurch 
eine weit beſſere, eine naturgemäßere. Die Bienen empfinden die 
Abſperrung weit weniger, indem fie zwiſchen den Wabengaſſen vom Brut- zum 
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Honigraum auf- und abſteigen können. Die Waben des Honigraumes bilden bei 
dieſer Anordnung mehr die Verlängerung der Waben des Brutraumes, der ganze 
Bau wird mehr zu einem einheitlichen Ganzen vereinigt. Bei meinen Verſuchen 
ergab ſich, daß die Bienen lieber nach den Honigräumen gingen, alſo dieſe ſchneller 
beſetzten. Auch war die Honigablagerung eine größere. Hauptſächlich konnte ich 
dies bemerken bei der Nachſommertracht im Auguſt auf einem meiner Wanderſtände. 
während die Völker mit der früheren Einrichtung Ende Auguſt 14 bis 20 Pfund 
Honigvorrat in die Bruträume getragen hatten, hatten diejenigen mit dem neuen 
Schied nur 6—8 Pfund im Brutraum, aber deſto mehr in den Honigräumen. War 
auch gerade dieſer Honig zufällig von Luzerne und Esparſette eingetragen, fo daß er 
den Bienen für den Winter nicht geſchadet hätte, ſo wäre es bei Tannen⸗ oder Heide⸗ 
tracht von großem Wert geweſen, den Honig im Honigraum und nicht im Brutraum 
zu haben. Bekanntlich iſt ja ohnehin Zuckerfütterung, wenigſtens zur Hälfte, beſſer 
für die Überwinterung und auch billiger. Honigwaben aus dem Brutraum im Berbft 
noch zu ſchleudern iſt eine unangenehme und für die Bienen wenig zuträgliche Sache. 


Wie aus Abbildung Ur. ö erſichtlich, iſt mein neues Schied mit 2 Blechſchiebern 
verſehen, welche über die Abſperrgitterſchlitze geſchoben werden. (Der eine Schieber 
iſt auf der Abbildung geſchloſſen, 
der andere weggelaſſeu.) Durch 
dieſe Schieber iſt es möglich, jeder⸗ 
zeit den Honigraum vom Brutraum 
bienendicht abſperren zu können, 
ohne mit den Bienen in Berührung 
zu kommen. Werden bei gefüllten 
Honigräumen die Schiede einge- 
ſchoben, ſo entfernen ſich die Bienen 
innerhalb weniger Stunden durch 
das Honigraumflugloch, welches, 
wenn Käuberei zu befürchten iſt, 
mit der Bienenflucht verſehen wird. 
Dadurch, daß die Schieber der Länge 
nach über die Schlitze geſchoben 
werden, können Bienen nicht zer- 
ſchnitten werden. Höchſtens an den 
Enden der Schlitze könnten einzelne 
Bienen betroffen werden, was ich 
Bee jedoch vollſtändig vermeide, indem 

e ich etwas Rauch durch den Aus- 
ſchnitt an der Honigraumtür einblaſe. Der Rauch geht direkt in dieſe Längs- 
ſchlitze hinein, die dort anweſenden Bienen ziehen ſich zurück. Sollte etwa doch eine 

einzelne Biene getötet. werden, würde dies unter keinen Umſtänden den Prozentſatz 
ausmachen, der ohne Abſperrung durch Stiche, Quetſchungen uſw. in jeder Stock— 
form bei der Honigentnahme verloren geht. 


Gar mancher Imker wird mir nun vorhalten, es geht auch ohne Abſperrung. 
Gewiß geht dies. Ich bin ſicher in meiner über 50 jährigen Imkerpraxis an Stiche 
gewöhnt, bin auch ſtets froh geweſen, wenn die Honigräume nur gefüllt waren, und 
das Honigſchleudern war meine geringſte Sorge. Trotzdem richte ich mir meine 
ſämtlichen Stöcke mit dem neuen Schiede ein. Geht auch bei guter Witterung das 
herausnehmen der Honigwaben glatt und ohne beſondere Stiche vonſtatten am 
Breitwaben⸗Blätterſtock, ſo kann ich aber bei Abſperrung viel raſcher und auch bei 
ungünſtiger Witterung arbeiten, ſelbſt wenn ich nicht warte, bis die letzte Biene ent- 
fernt iſt. Beſonders wird aber auch das Wiedereinſtellen der leeren Honig- 
waben derart erleichtert, daß jeder Nichtimker dies beſorgen kann. Jeder Imker wird 
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zur Genüge ſchon erfahren haben, daß oft gerade dieſe Arbeit ihre Schwierigkeiten 
macht. Wird während der Tracht und bei guter Witterung geſchleudert, ſo daß man 
ſofort wieder die leeren Waben einſtellen kann, ſo geht die Sache glatt. 

Anders in trachtloſen Seiten, im Nachſommer und bei ſchlechtem Wetter. Es iſt 
da nicht immer möglich, die leeren Waben ſofort wieder einzuſtellen, Räuberei, Ge⸗ 
fährdung der Nachbarſchaft durch die aufgeregten Bienen würde entſtehen. Da muß 
das Wiedereinſtellen verſchoben werden bis gegen Abend. Inzwiſchen haben ſich die 
Bienen aber im Honigraum in Klumpen angehängt, fie müſſen erſt mit Rauch aus⸗ 
einander getrieben werden und ohne Stiche und Scherereien geht es nicht ab. Bei der 
Abſperrung kann ich die Waben in jedem Fall direkt wieder einſtellen, entferne aber 
erſt gegen Abend die Schieber. Kein Volk wird aufgeregt, keine Biene beläſtigt mich. 

Weiter kann ich die Honigräume im Frühjahr, bedingt durch die Anordnung der 
Schlitze und Schieber, je nach Wunſch und Notwendigkeit nur vorerſt teil weiſe 
öffnen. Der andere Teil bleibt durch einen Schieber geſchloſſen. Auch im Voraus 
kann die Ausſtattung der Honigräume geſchehen, die Schieber bleiben aber noch 
einige Tage oder Wochen geſchloſſen, bis gute Witterung und Tracht eintritt. Im 
Nachſommer läßt ſich auch mittels der Schieber der Zugang zum Honigraum fo 
regeln, daß bei ſpärlicher Tracht die Bienen den Honig im Brutraume belaſſen und 
nicht im Honigraum in allen Waben verzetteln. Bei Triebfütterung im Auguſt können 
die Schieber vorübergehend ganz geſchloſſen werden, das Futter wird dann nur im 
Brutraum aufgeſpeichert. Wie Völker nach der Haupttracht in zwei Teile, zwecks 
Bildung von Ablegern und zur Röniginnenzudt im Honigraum, durch die neue Ein- 
richtung geteilt werden können, werde ich ſpäter beſchreiben. 

Suletzt möchte ich noch darauf hinweiſen, daß das neue Schiedͤbrett die Überſicht 
bei der Behandlung weſentlich erhöht. Die Waben ſtellen ſich ſtets genau zwiſchen 
zwei Abſperrgitterſchlitze. Beſonders für den Anfänger, der noch ängſtlich bei der 
Behandlung der Bienen wird, iſt dies von Vorteil. Er weiß ſofort, wohin er die 
einzelnen Waben einzuſchieben hat, ſie muß ja immer an die gegebene Stelle. Auch 
kann er, fo lange der Honigraum noch frei iſt, das Schied wegnehmen, er hat den 
ganzen Bau frei auf den Roſten ſtehen und kann fo leicht die Handgriffe beim Ein- 
ſchieben und Hervorziehen der Waben üben. In beſonderen Fällen iſt dies auch für 
den erfahrenen Süchter von Vorteil. 

Ich bin der feſten Überzeugung, daß die Neuerung allen Blätterſtocks-Imkern 
ſehr willkommen fein wird. Der Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtock wird in dieſer neuen 
Form den einfachen Mann ſowohl, wie den verwöhnteſten Praktiker vollkommen be⸗ 
friedigen. Im Sinne feines Erfinders, meines in Gott ruhenden Vaters, war es nie 
unſere Sache, Reklame zu machen. So iſt auch dieſe Neuerung keine Anpreiſung, 
ſondern das nach jeder Richtung hin erprobte Ergebnis langjähriger Verſuche, wofür 
ich jede Garantie übernehme. Das Schiedͤbrett kann auch in die bereits aufgeſtellten 
Originalſtöcke eingebaut werden. Das alte Brett wird mit einer Fuchsſchwanzſäge 
herausgeſchnitten und das neue Brett auf zwei eingenagelte Deckbrettträger aus Blech 
aufgelegt. Um „Verböſerungen“ vorzubeugen, habe ich die Neuerung patentamtlich 
ſchützen laſſen. Denn leider muß ich es betonen, daß grade ſolche „Verbeſſerungen“ 
den Stock in Mißkredit bringen, wie dies bei allen Bienenwohnungen der Fall iſt. 
Die ſich daraus ergebenen Mängel und Mißerfolge werden aber ſtets dem Original⸗ 
ſtock zugeſchoben. | | 

Wer daher ein Urteil abgeben will, der möge erſt einen Originalſtock gründlich 
ausprobieren. | 

Die Betriebsweiſe mit dem neuen Scieöbrett werde ich in einem beſonderen 
Aufſatze noch eingehend behandeln. 
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Das Gemüll im Bienenſtocke. 
Don Coel. Schachinger, Purgſtall. 


Die am Bodenbrette der Bienenſtöcke ſich während des Winters anſammelnden 
Abfälle — Gemülle genannt — bilden einen guten Nährboden zur Vermehrung der 
Bienenfeinde, Wachsmotte und Bienenlaus, indem deren Larven ſich dort unbehelligt 
entwickeln können. Es empfiehlt ſich deshalb, die Bodenbretter während des Winters 
öfters zu reinigen. Hierbei werden auch die erſtarrt abgefallenen Bienen aus dem 
Stocke gebracht und deren überlebenden Mitſchweſtern die Arbeit des Hinausſchleppens 
erſpart. Auch der Leichengeruch der Toten mag den Bienen unangenehm fein, wes⸗ 
halb deren öftere Beſeitigung gewiß den Bienen nützlich iſt. Um all dieſes, ohne 
Störung ſozuſagen, mit einem Griffe aus dem Stocke entnehmen zu können, ſchiebt 
man im Herbſt einen ölgetränkten Karton über das Bodenbrett. Sieht man dieſen 
ſpäter heraus, ſo ſieht man die winterlichen Abfälle genau in ihrer originellen Lage 
und kann ſie mit Muße ſtudieren, wobei man verſchiedene Feſtſtellungen über das 
betreffende Volk machen kann. Eier und Bienenlarven, die man ſchon von Mitte 
Januar ab hier und da trifft, ſind ein Zeichen des begonnenen Brutgeſchäftes. Tote 
Rangmaden beweiſen, daß das Volk weiſelrichtig iſt, denn nur ein ſolches reinigt 
den Bau von Ungeziefer. Die perlmutterartig glänzenden Wachsblättchen deuten an, 
daß Wabenpartien ausgebeſſert oder vergrößert werden. Die Gruppierung und Menge 
des Gemülles ſelbſt zeigt, wo das Volk feinen Sitz hat, wieviele Wabengaſſen es be- 
lagert und ob deſſen Zehrung groß geweſen iſt. Mit Hilfe eines Vergrößerungsglaſes 
kann man aus dem Gemülle noch manche beſondere Auffchlüffe erhalten. Nicht alles 
abgeſchrotete Krümelwerk beſteht aus Wachsdeckeln der geöffneten Vorratskammern; 
es befinden ſich darunter auch dunkelbraune Klimpchen, die als feſte Bienen⸗Exkremente 

gelten, zum Unterſchiede von den bekannten weichen Auswürfen, die wir gelegentlich 

eines Reinigungsausfluges am Schnee uſw. vor den Stöcken ſehen können. Die 
winzig kleinen Eier der Braula coeca (Bienenlaus), die länglichen Eier der Königin, 
die weißen Kriſtalle verzuckerten Honigs uſw. geben reichlich Stoff zum Nachdenken und 
bisweilen auch zu ſofortigem Eingreifen. 

Nimmt man die Unterſuchung im geheizten Raume vor, fo wird man bald wahr⸗ 
nehmen, wie einzelne auf dem Karton liegende Bienen zu krabbeln beginnen. Sie 
waren bloß ſcheintot; fie zu retten gelingt indes in den ſeltenſten Fällen, weil ſie ſich 
nicht ſoweit erholen, daß ſie in ihren Stock zurückfliegen, oder daß ſie ſich dort, wenn 
von uns hineingeworfen, zurechtfinden könnten, zumal um jene Seit Kälte zu herrſchen 
pflegt. Findet man aber, daß eine große Zahl von Bienen am Bodenbrette liegt und 
noch einzelne derſelben ſchwache Lebenszeichen geben, dann ift das Volk im Derhungern 
begriffen und kann leicht gerettet werden dadurch, daß man es durch Auflegen von 
warmen Siegeln oder dergleichen erwärmt und ihm gleichzeitig eine Honigwabe gibt. 
Die Lebensgeiſter der bloß Erſtarrten kehren bald wieder zurück und nach wenigen 
Stunden wird ein großer Teil des Volkes fröhlich ſummend an der Honigwabe ſitzen 
und durch Aufnahme von Nahrung ſich ſelbſtändig Wärme erzeugen. Das Volk iſt 
gerettet. 


Die Belegſtellen des Bienenwirtſchaftl. Hauptvereins 
im Königreich Sachſen. 
(Siehe Abbildungen Seite 26 und 27) 


Die Beſtrebungen der bienenwirtſchaftlichen Vereine durch geeignete Zuchtwahl 
für planmäßige Raffenveredlung einzutreten und durch Gründung von Mufterftänden 
und abgeſondert gelegenen Befruchtungsſtellen fördernd ſich zu betätigen, find in 
erfreulichem Fortſchreiten. Don Jahr zu Jahr mehrt ſich in verſchiedenen Lagen 
deutſcher und außerdeutſcher Gebiete die Zahl der Belegſtellen, um in einheitlicher 
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Fürſorge für zielbewußtes Fuſammenwirken und durch Austauſch gemeinſamer Er- 
fahrungen zur Hebung der vaterländiſchen Bienenzucht beizutragen. 

Auch der bienenwirtſchaftliche Hauptverein im Königreich Sachſen hat ſich in 
eingehender Würdigung und rechter Erwägung dieſer dringlichen Aufgabe mit Eifer 
angenommen und in den letzten Jahren der Verwirklichung entgegengeführt. Die erſte 
im Jahre 1915 gegründete Juchtſtelle ward in dem lauſchig im tiefen Walde ge— 
legenen Dörfchen Grillenburg eröffnet. Inmitten des 60 Quadratkilometer großen 
Tharander Staatsforſtes, von einem 4—6 Kilometer breiten Waldgürtel umgeben, 
find die erwünſchten Bedingungen für die nötige Reinbefruchtung erfüllt. 

Die Oberleitung führt mit großer Hingebung der Geſchäftsführer des Haupt- 
vereins Herr Lehrer P. Thiel in Borlas, und die wirtſchaftliche Pflege liegt in den 
bewährten Händen des Herrn Gärtnerei- und Wirtſchaftsbeſitzers Fritzſch in Brillen- 
burg und des Herrn Thomas in Hintergersdorf vom Mohorner Verein. 

Die gewiſſenhafte Auswahl eines bewährten Dröhnrichs von raſſigem Blute und 
eine aus der ſchweizeriſchen Hucht des Herrn Dr. Brünnich in Rheinau bezogene Edel⸗ 
königin vom Stamme „Sigrun“ haben zu befriedigenden Erfolgen geführt. 

Der Zuſpruch aus Imkerkreiſen erwies ſich auch bald ſo lebhaft, daß an die 
Übernahme einer zweiten Belegſtelle in Mulde bei Schöneck im Dogtlande heran⸗ 
gegangen werden konnte. Der vogtländiſche Kreisverein hatte fie im Frühjahr 1915 
ſehr vorteilhaft ausgewählt und nach glücklicher Vorbereitung dem Hauptverein über⸗ 
laſſen, der fie ſeit Herbſt unter Aufſicht einiger vogtländiſcher Imker durch Herrn 
Lehrer Tſchierſchmioͤt in Mulde, Poſt Hammerbrücke, in entgegenkommender Weiſe 
verwaltet. Die ſtrenge Durchführung der züchteriſchen Grundſätze berechtigt auch hier 
in der vortrefflichen Lage zu ſchönen Erfolgen. Möchte nur immer von Imkern, die 
die Belegſtellen zu beſchicken gedenken, auf die zu gutem Gelingen fo notwendigen Er- 
forderniſſe, wie ſie in den vorgeſchriebenen Merkſätzen a Ar ſehr ſorgfältig 
Bedacht genommen werden. Die Schriftleitung. 
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Eee einer Mitteilung aus dem Serum⸗Caboratorium der Königl. Däniſchen 
Deterinär- und Landwirtſchaftlichen Hochſchule.) 


Don Tierarzt L. Bahr, Laboratoriumsvorſteher in Kopenhagen. 
(Eingeſandt von Herrn Prof. Dr. Raebiger in Halle, Kgl. Bakteriologiſch es Inſtitut.) 


während man ſchon in Vorzeiten davon Kenntnis gehabt hat, daß die Bienen⸗ 
brut von Krankheiten ergriffen werden kann, hat man erſt in allerletzter Zeit die 
Aufmerkſamkeit auf die Krankheiten gelenkt, welche die entwickelte Honigbiene an⸗ 
greifen. Der Grund hierzu iſt, daß der Derluft durch Brutkrankheiten ein weit be- 
deutenderer iſt, als der Verluſt durch Krankheiten der erwachſenen Biene. Ein 
weiterer Grund iſt der, daß die Brutkrankheiten von dem praktiſchen Bienenzüchter 
leichter bemerkt werden, weshalb die Aufmerkſamkeit ſchneller auf ſolche gelenkt wird. 
In gewiſſen Gegenden treten die Krankheiten der entwickelten Honigbiene in ſo 
großer Fahl auf, daß ſie bedeutend verluſtbringender ſind als die Brutkrankheiten. 
Dies gilt beiſpielsweiſe für Bayern, wo im Jahre 1908 150 Bienenvölker vernichtet 
werden mußten, die von anſteckender Brutkrankheit ergriffen waren, während in 
demſelben Jahre verſchiedene Krankheiten bei den entwickelten Bienen beobachtet 
wurden; im ganzen bei ca. 7000 Bienenvölkern, die einen Wert von etwa 150 000 
Mark repräſentieren. Ein Beiſpiel einer anſteckenden und ſehr verheerenden und ver- 
luſtbringenden Krankheit bei der entwickelten Honigbiene hat man in der ſogenannten 
„Noſema⸗Krankheit“, die ſpäter ausführlich beſprochen wird. 

Als Urſache der verſchiedenen anſteckenden Bienenkrankheiten ſind Bakterien 
beſchrieben; bevor dieſe beſprochen werden, ſollen kurz die Reſultate erwähnt werden, 


. 
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zu denen der Amerikaner White durch Unterſuchungen über die normal vor- 
kommende Bakterienflora im Bienenhof gekommen iſt. 

Was die honigwabe (der Wachskuchen mit den Zellen) anbetrifft, ſollte 
man im Voraus glauben, daß viele verſchiedene Bakterien hier anzutreffen wären; 
doch zeigten diesbezügliche Unterſuchungen, daß die Anzahl der Bakte⸗ 
trienarten, die hieraus iſoliert werden könnten, eine 
verhältnismäßig geringe war. Die am häufigſten vorkommenden 
waren „Bazillus A“ (ein dem B. meſentericus⸗ähnlicher Bazillus) und B. acidi⸗ 
formans (Sternberg). 

Auch in den Pollen (Blütenftaub) waren wenige Bakterien, am häufigſten 
kam ein abſolut anaerober Bazillus (Bazillus D“) vor. Der Honig pflegte ge- 
wöhnlicherweiſe ſteril zu ſein. Dies war bei geſunden Bienenlarven auch der Fall. 

Auf der Körperoberfläche der entwickelten Biene fand 
White auch nur wenige Bakterienarten. Am häufigſten war B. cyanene (Micro- 
coccus cyaneus), ein unbeweg⸗ 
licher aerober Coccus (ca. O, 8 u 
im Durchmeſſer) oft paarweiſe 
oder in kleinen Häufchen lie⸗ 
gend („Micrococcus C“) und 
obengenannte B. mefentericus- 
ähnliche Stäbchen. 

Im Darminhalt der 
entwickelten Biene wurde 
durch mitkroſkopiſche Unter- 
ſuchung (gefärbtes Dedglas- 
präparat) im allgemeinen eine 
große Anzahl Bakterien ge- 
funden; die bakteriologiſchen 
Unterſuchungen zeigten auch 
hier, daß nur verhältnismäßig 
wenige Arten vorhanden waren. 
während die Anzahl der Arten 
alſo eine geringe war, war die 
Bakterienmenge oft ſehr groß. 
Übrigens ſchwankte die Menge 

| bei den verſchiedenen Indivi⸗ 
Verſuchs⸗ u. Beobachtungsſtand des Hauptvereins. duen und bei dem einzelnen 


beute. Bierlöder, Gre uch z Map. 4. Nöanbeute, 5. Wagefioc, 6, Rubus- Individuum zu verſchiedenen 
7. s Breitwaben⸗Blätterſtockh. 8. Freudenſteins Breitwaben⸗ ; si | 
ſtock. 9. Breitwaben⸗Lagerbeute. 10. Kanitzkorb. 11—13. Zuchtkäſtchen. Zeiten. White hat den Darm- 


inhalt von 150 Bienen unter- 
ſucht, wobei jedoch die meiſten aus demſelben Bienenhof ſtammten. In einigen 
Fällen kamen durch Verteilung auf Platten vom Darminhalt nur wenige Kolonien 
hervor, trotzdem das Deckglaspräparat vom Darminhalt die Anweſenheit von zahl⸗ 
reichen Bakterien zeigte. In ſolchen Fällen handelte es fi um anaerobe Bakterien. 
Die Fahl der Kolonien, die auf den Platten durch Ausſäen einer Platinöſe Darm- 
inhalt auf Agar hervorkam, war natürlich ſehr verſchieden. White fand ſo von 
O bis 2000 oder mehr. Folgende Bakterienformen wurden am häufigſten im Darm⸗ 
kanal der geſunden Biene gefunden: „Bakterium D“ (ſiehe oben), Bazillus cloacae, 
„Bazillus E“ (kurze Stäbchen mit abgerundeten Enden, 1,5—2 u lang, 0,7 % breit, 
beweglich, ohne Sporen, wird nach Gram“) gefärbt), Bac. coli communis, „Bar. 
cholerae ſuis“, Bac. ſubgaſtricus, B. mycoides und Pfeudomonas fluorescens 
liquefaciens. Sehr häufig wurden in den Kulturen vom Darminhalt, von den Pollen 


*) Wegen der Einzelheiten betreffs des Verhältniſſes der Mikroorganismen ſiehe vorgenannte 
Mitteilung (Kopenhagen 1915). 
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und der Honigſcheibe die gewöhnlich vorkommenden Schimmelpilze gefunden; im 


Darminhalt der geſunden Biene kam ſehr häufi 


ein anderes Saccharomycet 
(„roſeus“) konnte von der 
Bonigſcheibe iſoliert werden. 

1. Faulbrut der Bie- 
nen (Foul brood, la loque) 
iſt diejenige der Krankheiten 
der Bienenbrut, die die größte 
Rolle für den Bienenzüchter 
ſpielt und überall, wo Bienen⸗ 


zucht in etwas größerer Aus⸗ 


dehnung betrieben wird, ſowohl 
in der alten als auch in der 
neuen Welt, die größten Der- 
luſte verurſacht. Als Faulbrut 
der Bienen gelten eine oder 
mehrere anſteckendelirankheiten, 
die die Bienenbrut in 
der Regel vor dem Der- 
puppen angreifen und 
zwar ſo, daß die Brut 
ſtirbt und zu einer brei- 
ähnlichen, grauen oder 
ſchwarzbraunen mehr 
oder weniger ſchleimigen 


g ein Saccharompcet („“) vor, und 


Belegſtelle Mulde b. Schöneck. 


Maſſe umgebildet wird. Von der ziemlich großen Literatur, die übet dieſe 
Krankheit erſchienen ift, bilden‘ die Erfahrungen der praktiſchen Bienenzüchter bei 


Belegſtelle Grillenburg b. Tharandt. 


weitem den größten Teil, wäh⸗ 
rend die wiſſenſchaftlichen Beob⸗ 
achtungen verhältnismäßig ge⸗ 
ring und nach meiner Meinung 
nicht ausreichend ſind, um die 
Bezeichnung Faulbrut der Bie- 
nen im allgemeinen in anderer 
Weife als oben zu definieren. 

Wenn die Bienenbrut von 
der Krankheit ergriffen wird, 
ändert ſich die Farbe, fie nimmt 
eine von der normalen ab- 
weichende Stellung in der Selle 
ein und wird etwas aufgebläht. 
Die weiße, ſeidenglänzende 
Farbe, die die geſunden Larven 
haben, wird matt; ſpäter ändert 
dieſelbe ſich in verſchiedener 
weiſe. In einzelnen fällen wird 
ſie gelblich, noch ſpäter bräun⸗ 
lich bis ſchwarzbräunlich, und 
zuletzt iſt die Larve zu einer 
mehr oder weniger ſchleimigen, 
ſchwarzbraunen Maſſe umge⸗ 


bildet. In anderen Fällen wird die Carve zu einer breügen Maſſe umgewandelt. 
Die tote und in dieſer Weiſe umgebildete Carve (oder Puppe) füllt jetzt nur einen 
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geringen Teil des Rauminhaltes der urſprünglichen Carve aus, der ganze Larven- 
körper ift wie zuſammengefallen und klebt in einzelnen Fallen an der Sellenwand 
oder liegt auf dem Zellenboden. Später trocknet die Maſſe ein und wird dann als 
Klecks oder Rinde auf dem Sellenboden oder an der Zellenwand klebend aufgefunden. 
Iſt die Zelle verſiegelt, ſenkt ſich der Zellendedel in der Regel ſchräg nach unten, jo 
daß man ſchon oft, bloß wenn man einen Teil überdeckelter Brut anſieht, die Der- 
mutung hat, daß die Brut angegriffen iſt. Im allererſten Stadium werden die 
Bienen verſuchen, die kranke oder tote, noch wenig veränderte Brut zu entfernen; 
ſpäter, wenn die Carve ganz oder teilweiſe aufgelöſt ift, gefchieht dies nur ſchwer oder 
nur unvollſtändig. Die ſchleimige Maſſe, die zurückbleibt, trocknet in dieſem Falle 
nach und nach ein und die Königin legt Eier in die Selle, oder die Arbeiterbienen 
füllen Honig oder Pollen hinein. Die Faulbrut der Bienen iſt ſeit der Seit des 
Ariſtoteles bekannt und vielleicht noch früher. Später haben ſich eine ganze 
Reihe von Forſchern mit dem Studium dieſer Krankheit beſchäftigt (namentlich 
Schirach 1769, Teſſier, Della Rocca (1770—80), Leuckart 
(1860), Mühlfeld, Preuß, Cornalia, Schönfeld, etc.). Die 
Reſultate dieſer Unterſuchungen haben jedoch nut hiſtoriſches Intereſſe und ſollen 
daher nicht näher erwähnt werden. 

Die von den Engländern Cheſhire un 8 Cheyne (1884-85) unter- 
nommenen berſuche ſollen dagegen kurz beſprochen werden. Im Gegenſatz zu 
früheren Forſ chern, die der Meinung waren, daß es zwei Arten von Faulbrut der 
Bienen gäbe, eine milde und eine mehr bösartige Form, kam Cheſhire zu dem 
Refultate, daß es nur eine Art von Faulbrut der Bienen gäbe, durch eine große, 
ſporentragende Bakterienform B. alvei verurſacht, die von Cheyne reinge⸗ 
züchtet und näher unterſucht wurde. Dieſer Bazillus wurde nun lange Seit als die 
einzigſte Urſache der Faulbrut der Bienen angeſehen, und erſt die neueren Unter⸗ 
ſuchungen, die namentlich von dem Amerikaner White (Waſhington) und dem 
Deutſchen Maaßen unternommen ſind, haben an dieſer Behauptung gerüttelt. 

White iſt der Meinung, aus ſeinen Unterſuchungen den Schluß ziehen zu 
können, daß es wenigſtens zwei verſchiedene Krankheiten gibt, die beide als faul⸗ 
brut der Bienen bezeichnet werden können. 

Die eine Krankheit, die nach ſeiner Meinung der von Cheſhire und 
Cheyne beſchriebenen am nächſten iſt, greift hauptſächlich die unver- 
ſie gelte“) Brut an, und er hat bei dieſer, ſehr fonflant den B. alvei ge- 
funden; er gibt dieſer Arankheit den Namen: Curopäiſche Faulbrut der 
Bienen. Die andere Krankheit greift nach feinen Unterſuchungen beſ onders 
die verſiegelte Brut an, und er hat bei dieſer konſtant einen anderen, 
nicht früher bekannten Bazillus: den Ba zillus lar vae gefunden; dieſe Krank⸗ 
heitsform nennt er: Amerikaniſche Faulbr uf der Bienen. Die Symp- 
tome werden wie folgt angegeben: 


„Europäiſche Faulbrut der Bienen“. Die Krankheit greift die Larven 
früher an als es bei „Amerikaniſcher Faulbrut der Bienen“ der Fall iſt und im Vergleich 
zu letzterer iſt nur ein kleiner Prozentſatz von den kranken Larven verſiegelt. Die kranken 
Larven, die verſiegelt ſind, haben einen geſunkenen und durchlochten Zellendeckel. Wenn die 
Larven von der Krankheit angegriffen werden, wird zuerſt ein kleiner gelber Fleck auf dem 
Körper nahe des Kopfes bemerkt und ſie bewegen ſich nur träge in den Zellen. Wenn der 
Tod eintritt, werden ſie gelb, dann braun und zuletzt im allgemeinen ſchwarz. Steckt man 
eine dünne Pinne in die tote und veränderte Larvenmaſſe ein, kann man gewöhnlich die 
Maſſe nicht in Faden herausziehen: der ſchleimige Zuſtand iſt niemals ſtark hervortretend. 
Die eingetrocknete Larvenmaſſe iſt nicht ſtark an die Zellen geklebt. Es wird nur ein 
ſchwacher Geruch von den befallenen Larven beobachtet, und kann ein Geruch geſpürt werden, 


*) Nach dem Larvenſtadium ſpinnt ſich die Bienenlarve ein, wonach die Arbeiterbienen die 
Zelle mit einem poröſen Deckel, aus Wachs und Blütenſtaub beſtehend, decken (5 verſiegeln“). 


Die Krankheiten der Honigbiene und ihrer Brut. 29 


iſt dieſer nicht — wie dies bei „Amerikaniſcher Faulbrut der Bienen“ der Fall iſt — wie 
alter, ſchlechter Leim, ſondern eher etwas ſäuerlich. Die Krankheit greift ſowohl die Arbeiter⸗ 
larven als auch die Drohnen⸗ und Weiſellarven an, ſobald die Kolonie infiziert iſt, und ſie 
iſt weit mehr infektiös als die „Amerikaniſche Faulbrut der Bienen“ und verbreitet ſich weit 
ſchneller als dieſe. Andererſeits kann man ſehen, daß die Krankheit von ſelbſt aufhört, was 
der Verfaſſer bei „Amerikaniſcher Faulbrut der Bienen“ nie geſehen hat. 

„Amerikaniſche Faulbrut der Bienen.“ Wenn die Larven von dieſer 
Krankheit angegriffen ſind, bekommen ſie eine leicht ſchokoladenbraune Farbe und in den 
ſpäteren Stadien wird die befallene Larvenmaſſe dunkler. Gewöhnlich werden die Larven zu 
der Zeit angegriffen, in der das Zellenverſiegeln vorgeht, ſo daß die meiſten Zellen, die 
kranke oder tote Larven enthalten, verſiegelt ſind. Die Zellendeckel verſenken ſich in die Zellen 
und ſind durchlocht. Wenn daher die nicht angegriffene Brut ſpäter die Zellen verläßt, 
bleiben die verſiegelten Zellen mit der toten Brut zurück. Am meiſten charakteriſtiſch 
bei der Krankheit iſt, daß man mittels einer dünnen Pinne die ſtark befallene, ſchleimige 
Larvenmaſſe wie Faden von mehreren Zoll Länge herausziehen kann. Die einge⸗ 
trocknete Larvenmaſſe, die eine ſehr dunkelbraune Farbe hat, iſt an die Zellen feſtgeklebt. 
Die befallenen Larven, die an dieſer Krankheit geſtorben ſind, haben einen ſehr charakteriſti⸗ 
ſchen Geruch, der an faulen Tiſchlerleim erinnert. Sie greiſt ſelten die Drohnen⸗ und 
Weiſelzellen an und ſcheint in dem weſtlichen Teil virulenter als in dem öſtlichen Teil der 
Vereinigten Staaten zu ſein. In von „amerikaniſcher Faulbrut der Bienen“ ergriffenen 
Larven konnte White konſtant einen ſporentragenden Bazillus feſtſtellen und mit Kulturen 
von dieſem Bazillus gelang es nach ſeinen Ausſagen, „amerikaniſche Faulbrut der Bienen“ 
in geſunden Bienenkörpern hervorzurufen. 


Burri's „ſtinkende“ und „nicht ſtinkende“ Faulbrut der Bienen ſcheinen 
dieſen zwei Formen von Faulbrut der Bienen zu entſprechen. Er beſchreibt in⸗ 
deſſen zwei andere Krankheiten „Sauer brut“ und „tote Brut“, wovon 
letztere vielleicht mit White's „Sackbrut“ (ſiehe ſpäter) identiſch iſt. 

Bei „Sauerbrut“ konnte Burri die obengenannten ſporentragenden Bakterien 
nicht feſtſtellen, dagegen aber eine Menge von einer kleinen, ovalen Bakterie, die 
nach feiner Meinung dem Baktrium Güntheri (eine milchſäurebakterie) ähnlich iſt. 
Bisweilen ſtellte er auch B. alvei in ſolchen Larven feſt. Es war ſchwer, dieſelbe 
zu züchten, was ihm jedoch zuletzt gelungen fein ſoll. Die Bafterie war ſtark 
ſäurebildend. Bei Larven, die von „Sauerbrut“ ergriffen find, iſt ein mehr 
oder weniger ſaurer G e vu ch zugegen, und die Larven haben eine ſchmutzige, 
gelbe Farbe; fie könnten — ohne auseinander zu fallen — aus den Sellen ent⸗ 
nommen werden, und ſtellen ſich dann als eine weiche Maſſe dar. In „toter Brut“ 
konnte er keine Bakterien feſtſtellen. 

Die Unterſuchungen von Maaßen ſcheinen weſentlich die Reſultate von 
White und Burri zu beſtätigen. Er unterſcheidet zwiſchen „Darmpeſt der 
Bienenbrut“ oder „Brutpeſt“, die wahrſcheinlich mit „Curopäiſcher 
Faulbrut der Bienen“ identiſch if, „Darmſeuche der Bienenbrut“ 
oder „Brutſeuche“ („Amerikaniſche Faulbrut der Bienen“) und „Darm⸗ 
fäule der Bienenbrut“ oder „Brutfäule“, die nach feiner Meinung 
mit „Sauerbrut“ identiſch iſt. Im letztgenannten Falle fand er konſtant einen 
Streptokokkus, den Str. apis in den toten und kranken Larven, jedoch oft mit 
B. alvei zuſammen. 

„Darmſeuche“ ſcheint nach den Unterſuchungen von Maaßen die weit 
häuſigſte Form für Faulbrut der Bienen in Deutſchland zu fein. B. larvae wird 
von M. als „B. brandenburgienſis“ bezeichnet. 

Meine eigenen Unterſuchungen find 1905—08 (jedoch mit Unterbrechungen) 
unternommen, einzelne ergänzende Unterſuchungen jedoch im Jahre 1914. Im 
ganzen habe ich Gelegenheit gehabt, 200 Fälle von kranker Brut aus 
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verſchiedenen Teilen Dänemarks (doch nicht von der Inſel Born- 
holm) zu unterſuchen, aber in einzelnen Fällen waren die zugeſandten Proben 
ſchlecht, ſo daß 55 Proben von der VDerſuchsreihe ausſcheiden. 

In 38 von obengenannten Fällen war nur die verſiegelte Brut, 
in 74 Fällen ſowohl die offene als auch die verſiegelte Brut, 
und in 55 Fällen nur die offene Brut ergriffen. 

In 62 Fällen wurden anſcheinend in Reinkultur ſchlanke Bazillen mit 
Sporen, oder Sporen allein, feſtgeſtellt. 

In 15 Fällen anſcheinend in Reinkultur kleine ovale dicke Bazil- 
len“) ohne Sporen. 

In 50 Fällen wurden viele verſchiedene Bakterien gefunden. 

In 54 Fällen eine Miſchung von ſchlanken ſporentragenden Bazillen 
und obengenannten ovalen, dicken Bazillen. 

In 9 Fällen wurde eine Miſchung von ſchlanken fporen- 
tragenden Bazillen und dünnen, langen, fadenähnlichen 
Ba zillen ohne Sporen beoͤbachtet. 

In 10 Fällen wurden überhaupt keine Bakterien geſehen. 

In 5 Fällen wurden Hefezellen allein, oder Hefezellen und ver- 
. Bakterien und in 4 fällen eine Aſpergillus form ge- 
funden. 

Die Larven hatten ein ſehr verſchiedenes Ausſehen, was in Verbindung mit dem 
Bakterienbefund zu ſtehen ſchien. In einigen Fällen war eine [ehr geringe 
Abweichung von dem normalen Ausſehen, aber die Larven 
nahmen eine abnorme Stellung in den Zellen ein. Bisweilen hatten fie eine gräu⸗ 
liche oder ſchwarze Farbe, und häufig konnten in dieſen Fällen oben- 
genannte kleine dicke Bazillen feſtgeſtellt werden. Die größten Anderungen wurden 
beobachtet, wenn die Larve 5—5 Tage alt war, und bei den Puppen. In einzelnen 
fällen, jedoch immer bei der offenen Brut, war dieſe mehr oder 
weniger verändert in bezug auf Ronflitenz, fo daß der Larvenkörper entweder zu 
einer breügen, gräulichen oder mehr körnigen Maſſe umgebildet war, oder die Larven 
waren hellgelb, dunkelgräulich bis gelbbraun von Farbe, und die Ronfiftenz war 
entweder materienähnlich oder ſchleimig im höheren oder geringeren Grade. 

Die breiigen Larven bewahrten im allgemeinen ihre Larvenform und waren 
nie ſchleimig, ausgenommen, wenn Bazillen mit Sporen vorhanden waren. In 
der Regel konnten ſie aus den Sellen genommen werden, ohne auseinander zu 
fallen, während dies bei der gelben oder braunen Larve nicht der Fall war, 
dieſe fielen zu einem Klecks zuſammen, wenn man ein Loch in die Chitinhülle machte. 

In einigen Waben wurde an der Sellenwand oder auf dem Boden der Zellen 
ein getrocknete Rinde oder eine klebrige maſſe gefunden, in 
der in der Regel ein Gewimmel von großen oder kleinen Sporen feſtgeſtellt wurde. 

In den Fällen, in denen „verſiegelte“ Brut ergriffen war, war die 
Carve faſt ausnahmslos zu einer kaffeebraunen oder ſchwarzen 
Schleimmaſſe ungebildet; die in langen Faden ausgezogen werden konnte. 
Der Sellendeckel war in der Regel eingeſunken und oft oͤurchlocht. In dieſer Schleim⸗ 
maſſe wurden in der Regel nur Sporen feſtgeſtellt. 

Bei der bakteriologiſchen Unterſuchung wurde (außer den gewöhnlich vor- 
kommenden Bazillen von der Kartoffelbazillus⸗ und der B. mycoides-Bruppe, etc.) 
ſehr häufig der von Cheſhirſe und CTCheyne ſbeſchriebene B. alvei feſtgeſtellt. 
Es war ſchwer, den obengen. kleinen ovalen dicken Bazillus zu züchten, nur einmal ge⸗ 
lang es mir, Wachstum davon zu erreichen, aber die Kultur ſtarb ſchnell, ſo daß ich 
dieſelbe nicht einer näheren Prüfung unterwerfen konnte. Es zeigte ſich indeſſen, 


| *) So viel ich weiß, iſt dieſer „kleine Bazillus“ früher nicht bei Faulbrut der 
Bienen feſtgeſtellt worden. 0 
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daß dieſer Bazillus mit dem Streptococcus apis von Maaßen nicht identiſch war. 
Str. apis konnte ich in den von mir unterſuchten Fällen von Brutkrankheiten nicht 
feſtſtellen; dagegen gelang es mir, von der verſiegelten Brut, die zu einer kaffee⸗ 
braunen oder ſchwarzen Schleimmaſſe umgebildet war und in der nur Sporen 
feſtgeſtellt werden konnten, auf Serum- oder Fleiſchwaſſerpepton⸗Agar Wachstum 
der Bazillen zu erreichen, die — fo viel ich bei vergleichenden Verſuchen be⸗ 
obachten konnte — mit dem Bazillus larvae (White) identiſch waren. Wegen 
der Einzelheiten betreffs der beſprochenen Bakterien verweiſe ich auf meine dies⸗ 
bezügliche ausführliche Arbeit. Alle angeſtellten Verſuche, auch die von mir aus⸗ 
geführten, haben das Refultat ergeben, daß B. alvei“), welcher fo häufig in von 
Faulbrut der Bienen ergriffener Brut feſtgeſtellt werden kann, keine primäre 
Rolle bei faulbout der Bienen ſpielt, daß er mit 
anderen Worten nicht die eigentliche Urſache der- 
ſelben if. Mit Str. apis iſt es auch nicht gelungen durch experimentelle Der- 
ſuche Faulbrut der Bienen hervorzurufen, ſo daß dieſer wahrſcheinlich auch keine 
primäre Rolle hierbei ſpielt. 

Was B. larvae anbetrifft, geben ſowohl White als auch Maaßen an, 
daß es ihnen gelungen iſt, durch Reinkulturen von dieſem Bazillus eine tppiſche 
Faulbrut der Bienen („Amerikaniſche Faulbrut der Bienen“ bzw. „Brutſeuche“) 
hervorzurufen, aber es muß hiergegen eingewendet werden, daß ihre Abhandlungen 
uns nicht genügende Einzelheiten zur Beurteilung geben, und es muß daher als 
notwendig erachtet werden, daß weitere Verſuche anzuſtellen find, um die Richtig⸗ 
keit der Behauptung von White und Maaßen zu beſtätigen. Da ich vor 
dem Herbſt 1914 nicht B. larvae in Fällen von Faulbrut der Bienen gezüchtet 
habe, habe ich noch keine Gelegenheit gehabt, Verſuche in dieſer Richtung anzu⸗ 
ſtellen. | 

Mit Kulturen von dem „kleinen Bazillus“ habe ich keine Gelegenheit gehabt, 
Verſuche einzuleiten, da er, wie erwähnt, ſehr ſchwierig zu züchten war. Die In⸗ 
fektionsverſuche, die ich mit Larvenmaterial — enthaltend große Mengen von dem 
„kleinen Bazillus“ — (Fütterungs⸗ und Sprayvaorſuche) angeſtellt habe, gaben 
ein negatives Reſultat, und es iſt fomit zweifelhaft, wie weit dieſer 
Bazillus die primäre Urſache zu der Brutkrankheit iſt. 

In ganz jungen, nicht toten, aber kranken Larven, beobachtet man weder 
B. alvei noch andere ſporentragende Bakterien oder Coccen. Solche Larven ſind 
ſchwer von den geſunden zu unterſcheiden, falls man nicht einen großen Teil von 
Larven genau beobachtet und ſie genau vergleicht. Unterſucht man Teile 
ſolcher Larven (und färbt nach Gram), fo findet man in manchen Sichtfeldern gar 
nichts, aber hie und da ſieht man zwei oder mehrere, bisweilen einen kleinen Haufen 
von kleinen dicken grampoſitiven Bazillen, welche den kleinen, dicken Bazillen, die 
ich erwähnt habe, ſehr ähnlich ſind. Durch Unterſuchung von noch früheren Stadien 
von Larven mit Faulbrut der Bienen fand ich ſogar auch nicht dieſe kleinen, ovalen 
Bazillen; es war bei mikroſkopiſcher Unterſuchung überhaupt nichts zu ſehen. Dies 
deutet darauf hin, daß die ſporentragenden Bazillen (B. alvei) und andere Bazillen, 
die recht häufig in der ſterbenden und toten und befallenen Carvenmaſſe gefunden 
werden, nur ſekundär oder poſtmortal eingewandert ſind, und daß dieſe Bakterien 
keine primäre Rolle bei der Faulbrut der Bienen ſpielen. White hat ſpäter 
(1912) gleichfalls in ganz frühen Stadien von Faulbrut der Bienen („Europäifche 
Faulbrut der Bienen“) nur eine ähnliche kleine Bakterie feſtgeſtellt, die es ihm auch 
nicht gelang auf künſtlichem Nährſubſtrate zu züchten. Er nennt dieſe Bakterien 
B. pluton, dieſelben find nach feiner Meinung die primäre Urſache der Krank⸗ 


) Im Gegenſatz zu früheren Forſchern haben meine Unterſuchungen gezeigt, daß es ſich 
en um einen beſtimmten Bazillus handelt, ſondern um eine Gruppe recht naheſtehender 
akterien. a 
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heit.“) Dies iſt vielleicht möglich, aber erſt experimentelle Verſuche mit Reinkulturen 
können dies endgültig feſtſtellen. Und ſolche Derfude find noch nicht unternommen! 

Maaßen meint, obengenannte ovale Bakterie, die er B. lanceolatus nennt, 
auf Pollenauszug und Pollenagar und auf Bierwürzenagar (mit gleichen Teilen 
von Bonillonagar gemiſcht) gezüchtet zu haben; dagegen erhielt er kein Wachstum 
auf gewöhnlichen alkaliſchen Nährſubſtraten. Auch Fütterung mit großen Mengen 
Reinkultur von dieſer Bakterie ruft nach feiner Mitteilung gar keine Krankheit bei 
der Bienenbrut hervor. 

Wie ich, it Maaß en auch jetzt der Meinung, daß die primäre Ur ⸗ 
ſache der Krankheit in einem ultraviſibelen Anftedungs- 


ſto ff zu ſuchen iſt. | (Schluß folgt.) 


Anbau von Kohl⸗ und Waſſerrüben zur Samen⸗ 
gewinnung. 
Don Joh. Puhl in Oppen, Kreis Merzig. 

Vor Ausbruch des Krieges bezogen die deutſchen Samenhändler einen großen 
Teil ihres Bedarfes an Saatgut von Kohl- und Waſſerrüben aus England. Dieſe 
Sufuhr dürfte zurzeit aufhören, und es ergibt ſich daraus für die deutſchen Samen- 
züchter die Notwendigkeit, den Ausfall durch vermehrten Anbau dieſer Gewächſe zur 
Samengewinnung zu decken, wobei auch den Bienen eine weitere Trachtquelle er- 
wächſt, da die Waſſerrüben in ihrer Blütezeit gut und die Kohlrüben ſogar aus⸗ 
gezeichnet honigen. 

Die Samen ſtehen gewöhnlich hoch im Preiſe, wodurch der Samenbau auch in 
kleinem Maßſtabe für den landwirtſchaft⸗ oder gartenbautreibenden Bienenzüchter ſich 
ſehr rentabel geſtalten kann. Zum Swecke der Samengewinnung wählt man im 
Herbſte bei der Ernte von den Kohl- und Waſſerrüben mittelgroße, ſchöngewachſene 
Pflanzen aus, ſchneidet die Blätter unter Schonung des Herztriebes fort und bewahrt 
dieſelben gegen Froſt geſchützt am beſten bis zum Frühjahr in der Erde auf. Ende 
Februar oder im März ſetzt man dieſelben in gut gedüngtes Land unter Zuhilfenahme 
des Pflanzholzes und der Hacke in Reihen, deren Abſtand bei der Kohlrübe allſeits 
50 cm und bei den Waſſerrüben 50 cm beträgt. Unter Umſtänden kann ein ſpäteres 
Behacken erforderlich werden, ebenſo ein Stützen der Samenſtengel mit Pfählen und 
Stangen. Die Ernte findet ſtatt, wenn die meiſten Körner in den Schoten reif ſind 
und wird am beſten bei betauten oder regennaſſen Pflanzen vorgenommen. Überreife 
bedingt Verluſte durch Samenausfall. Die geernteten Samen dürfen anfangs nur 
dünn ausgebreitet an luftigem Orte aufbewahrt werden, um das Verſchimmeln und 
Muffigwerden zu verhüten. Erſt nach vollſtändiger Trocknung, welche wegen des 
Ölgehaltes nur langſam erfolgt, bewahrt man dieſelben in locker gewebten Säckchen 
in trockenen Räumen auf. Ä 

Sodann möchte ich dem Anfänger im Samenbau anraten, von den vielen Kohl⸗ 
und Waſſerrübenſorten nur die in ſeiner Gegend beſtbewährten zum Samenbau zu 
verwenden, die Saatbeete aber um einer Entartung vorzubeugen, in einer Entfernung 
von 50—50 Meter für die einzelne Sorte anzulegen. Auch iſt es vorteilhaft, ſich 
zeitig zwecks Abnahme des Samens mit einem Samenhändler in Verbindung zu 
ſetzen, falls man nicht ſelber den ſehr lohnenden Kleinverkauf übernehmen will. 

* * 


* 
Für den Bienenzüchter wie den Landwirt iſt der Anbau von Winterkohl, 
den wir auch als Grün- oder Braunkohl oder Krauskohl bezeichnen, ſehr vorteil- 


*) Zwei andere, nicht früher feſtgeſtellte Bakterienformen: B. eurydice und B. orpheus, 
die White in früheren Stadien von Faulbrut der Bienen feſtſtellte, haben nach ſeiner Meinung 
keine ätiologiſche Bedeutung. 


A. v. Raufchenfe‘s f. 33 


haft. Im erſten Jahre iſt er eine vorzügliche Küchen⸗ wie Brünfutterpflanze, im 
zweiten eine Bienenweide für Nektar und Pollen und durch Gewinnung von Samen 
eine nicht zu unterſchätzende Ölpflanze, die 42 Proz. Fett- und Glgehalt liefert. 
Die zurückgebliebenen Strünke treiben im Frühjahr des zweiten Jahres von neuem 
ſtark und üppig verzweigt aus, blühen im Mai bis Mitte Juni außerordentlich 
reich, und die gelben Blüten werden von den Bienen ſtark beflogen. Die Samen- 
ernte iſt gleichfalls eine reiche. Die Schriftleitung. 


A. v. Rauſchenfels f. 


Sehr verſpätet trifft uns die Trauerkunde von dem Hinſcheiden eines hoch— 
geſchätzten Imkers, deſſen Name und verdienſtvolles Wirken weit in aller Welt bekannt 
geworden iſt: Andreas v. Rauſchenfels. Ein Gſterreicher von Geburt, 


Baron A. v. Rauicenfels. 


ſtarb er hochbetagt im Alter von 87 Jahren am 21. Mai 1915 in Noceto in Italien, 
das ihm zur zweiten Heimat geworden war. Die Jugendͤbegeiſterung trieb ihn von 
ſeinen Innsbrucker Univerſitätsſtudien zur Fahne, um an den italieniſchen Feldzügen 
teilzunehmen. Als Offizier zog er ſich 1850 in das Privatleben zurück. Er widmete 
ſich zunächſt in Parma, ſpäter in ländlicher Stille den Naturſtudien. Hier in dem 
vorgerückten Alter von 54 Jahren hatte die Neigung zur Bienenzucht feinen Lebens⸗ 
beruf beſtimmt. Praktiſch und theoretiſch vertiefte er ſich in ihre Geheimniſſe, ſchrieb 
in deutſchen und außerdeutſchen Fachſchriften eine Reihe von Abhandlungen, in denen 
er als Verfechter des Breitwabenſtockes ſich bekannte und veröffentlichte in italieniſcher 
Sprache dag vielverbreitete „Lehrbuch über die Biene und ihre Zucht“ und in deutſcher 
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Sprache im Jahre 1901 feinen Atlas für Bienenzucht, in dem er auf 50 farbigen 
Tafeln den Körperbau der Bienen mit großer Anſchaulichkeit darlegte. Der Atlas iſt 
im Verlage unſerer »Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ in Leipzig bei C. F. W. 
Feſt erſchienen.“) 

Der führenden italieniſchen Fachſchrift: „Der Bienenzüchter“ ſtand er ſeit 1888 
vor. 25 Jahre hindurch bis in ſein 85. Lebensjahr hat er in fortſchrittlichem Geiſte 
hier erſprießlich gewirkt. Sein verdienſt ehrte der Gſterreichiſche Reichsverein für 
Bienenzucht durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede. Ein unermüdliches, freudiges 
Schaffen zeichnete den ehrenfeſten Mann aus. Er hat deutſche Gründlichkeit nach dem 
fremdländiſchen Boden verpflanzt, hat die lange Lebenszeit hindurch ſein deutſches 
weſen hochgehalten, und fein Ziel, die Bienenzucht zu fördern, ganz erreicht. Unſere 
Hochachtung und Verehrung iſt ihm damit dauernd gefichert. 

Die Schriftleitung. 


*) Atlas für e e Hiſtologie, Pathologie, „ Tiere. Mit 
30 farbigen Tafeln. Leipzig. C. F. W. Feſt. Preis eleg. gebd. 10 Mk. 


== | Am Bienenſtande. 
Befunde kräftige Völker haben ſchon mit dem Brutanſatze begonnen. Friſche 
Regſamkeit erſteht zu neuem Leben. Der erſte Reinigungsausflug iſt meiſt in den 
Tagen des Februar bei mildem Sonnenſchein und einer Luftwärme von über 10 
Brad zu erwarten. Der gewiſſenhafte Imker verſäumt nicht, bei möglichem Flug- 
wetter rechtzeitig alle Vorbereitungen für den unbehinderten Flug durch Entfernen 
von Blenden und Läden zu treffen. Die Warmwaſſertränke wird bereitgeſtellt und 
deren Annahme durch Auflegen von honigbeſtrichenen Wabenbrocken begünſtigt. 
Bei zu ſpätem Aufſtellen iſt ihr Zweck verfehlt. Soweit der erſte Ausflug frei- 
willig erfolgt, läßt man ihn gewähren. Swangsmittel, ihn zu fördern oder zu 
behindern, unterbleiben. Seigen eingeſtellte Stöcke Unruhe, ſo find fie nach ihrem 
alten Standorte zu verſetzen und des Abends zurückzubringen. Wenn möglich, 
ſuche man noch kurz vor dem Fluge die eingeſchobene Pappe auszuwechſeln und 
das Gemüll nach der Anweiſung auf Seite 24 ſorgfältig zu muſtern. Kaſch und 
ruhig vollziehen ſich dieſe einfachen Handhabungen. Während des Fluges bedarf 
es weniger Blicke, ſich von der vorgeſchrittenen Fehrung im Volke zu überzeugen. 
Sind die beiden letzten Waben leer, iſt es Zeit, den Mangel durch Erſatzfutter- 
waben oder durch Auflegen von Honigzuckerteig über dem Brutraume zu beheben. 
Ein ruhrkrankes Volk, das ſich durch auffälliges Beſchmutzen des Flugloches ver— 
rät, erhält wiederholt erwärmtes Honigwaſſer in kleinen Gaben und wird ſpäter 
in eine ſaubere, angewärmte und mit friſchen Honig- und Pollenwaben ausge- 
5 Beute übergeſiedelt. Verſeuchte Beute wie Waben werden mit Autan 
behandelt. 


＋ | Kleine Mitteilungen. * 


Unfere Bienen und die Honigernte. Um die ſehr vielen, aus allen Teilen 
Deutſchlands und dem Auslande an mich gerichteten Anfragen betr. Bau und Betriebs⸗ 
weiſe meiner neuen Beute, ſowie um Angabe der Bezugsquelle derſelben zu beantworten, 
bringe ich zur gefl. Kenntnis, daß ich die Anfertigung und Vertrieb meiner neuen Beute 
einer Fabrik für Bienenwohnungen übertragen habe. Leider teilt mir der betr. Fabri⸗ 
kant mit, daß er infolge Einberufung faſt aller ſeiner Arbeiter die Fabrikation dieſer 
Beute erſt nach Friedensſchluß aufnehmen könne. 


* Kleine Mitteilungen. Bi 17 wer 


Ich bitte alſo die Herren Intereſſenten, ſich gefl. bis dahin en zu 1 Wellen 
Ich werde alsdann die ee meiner neuen Beute in der „Deutſchen Illuſtrierten“ 
bekanntgeben. Heinrich Dahmen, Friesheim (Rhld.). 

Das milde Wetter zu Jahres-⸗Anfang. 14 Wärmegrade im Januar find 
eine ungewöhnliche Erſcheinung. Arabis alpma, das Alpengänſekraut, und das Schnee 
glöckchen zeigen ſchon die erſten Blüten. Aus Weinheim in der Pfalz wird berichtet, 
daß in einigen Höhenlagen bereits die Mandelbäume blühen. Sowohl in 600 als 
auch in 1142 m Höhe wurden am 7. Januar ſtatt 79 üblichen ee Temperaturen 
von 5, 6 und 8 Grad Wärme feſtgeſtellt. 

Der 1. Januar ſetzte in Leipzig mit 8 Grad C. 8 und ſtieg am 3. Januar bei 
80 Proz. Luftfeuchtigkeit auf 11,8 Grad, in Bautzen ſelbſt auf 14 Grad C. an. Am 
5. Januar ward Greiz und das ganze mittlere Elſtertal von ſchwerem Gewitter und 
furchtbarem Unwetter heimgeſucht, und am 13. Januar ſetzte in Hamburg und der 

ganzen deutſchen und holländiſchen Küſte die verheerende Sturmflut ein. 

Leider iſt dieſer Wetterſturz auch nicht ohne Gefahr für unſere Bienen vorüber: 
gegangen. In geſchützten Lagen iſt vielfach der Flug nicht zu unterdrücken geweſen. 
Manche Biene iſt im vorzeitigen Flug durch Sturm und Regen untergegangen. Bth. 


Kriegsinvaliden⸗Kurſus. Anfang März veranſtaltet der Tübinger Bezirks⸗ 
ausſchuß für Invalidenſorge einen fünfwöchigen landwirtſchaftlichen Lehrkurſus für Kriegs⸗ 
invaliden und Lazarettinſaſſen. Die Stunden über Bienenzucht hält Herr Oberlehrer 
Grauer in Kirchtellinsfurt. Näheres iſt in der Geer zu Tübingen 
zu erfahren. 5 

Große Flugbretter. Inter, verſchafft euren Bienen eine möglichſt bequeme, 
geräumige Anflugsfläche. Die winzigen Brettchen, die man häufig vor den Fluglöchern 
angebracht findet, erſchweren den Anflug, beſonders wenn bei plötzlich eintretendem Un— 
wetter die Heimkehr überſtürzt wird. Lang und breit mit Vorrichtung zum Aufkippen 
ſoll das Flugbrett ſein. Es ſoll eine Ruhepauſe nach weitem Flug mit ſchwerer Bürde 
ermöglichen. Jetzt in der ſtillen Zeit können derartige Kleinigkeiten, die eine Wohltat 
für die Bienen bedeuten, leicht erledigt werden. 

Bevorzugte Schwarm⸗Anlegeſtellen. Vielfach fehlt es in der Nähe von Bienen⸗ 
ſtänden an Geſträuch, niederen Bäumen, an Ziergehölz, die den ausziehenden Schwärmen 
bequeme und geeignete Gelegenheit zum raſchen Sammeln und Anſetzen bieten können. 
Die ſchwärmenden Bienen ſind gezwungen, entfernte Stellen auszuſpüren oder ſich an 
hohe Bäume anzulegen, die meiſt umſtändlich und vielfach nicht ohne Lebensgefahr zu— 
gänglich ſind. Es iſt eine untrügliche Wahrnehmung, daß Schwärme vorzugsweiſe ſich 
an Stachelbeerhochſtämmchen anlegen und ein Jahr wie das andere immer wieder 
die gleichen Stellen annehmen. 
| In ähnlicher Weiſe iſt auch der Pekannle, ſchlank aufſtrebende Lebens baum, der 
häufig auf Friedhöfen unſeren Toten ſtille Wacht hält, von großer Anziehung für die 
Schwärme. Der abendländiſche Lebensbaum (Thuja occidentalis L.) mit ſeinen 
blattartigen Veräſtelungen und ſtark riechenden Blättern eignet ſich ganz ausgezeichnet zu 
Anpflanzungen von Baumgruppen und Hecken im Bienengarten. Nach den zarten grünen 
und biegſamen Aeſten ziehen die Schwärme mit Vorliebe. Sie ſcheinen ihr ganzes Be— 

hagen in dem dichten wohlriechenden Gezweig zu finden. Auch das Einſchlagen aus den 
weichen elaſtiſchen Zweigen iſt leicht geſchehen. Einzelne Abarten dieſer Thuja gelten 
zwar als Pilzträger des Gitterroſtes an Birnbäumen, das trifft aber bei dieſer occi- 
dentalis nicht zu. 


Alle Reſtanten aus 1915 erhalten am 15. Februar 1916 Nachnahme 
über das Abonnement 1915 und 1916, falls ſie es nicht vorziehen, M. 2.— 
bis dahin einzuſenden. Um Nichteinlöſung zu vermeiden, wird das hiermit 
bekannt gemacht. Mit Imkergruß: Der Verlag: C. F. W. Feſt, Leipzig. 


. 
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„„ Brief⸗ und Fragekaſten. Er | * 


Die Sounenroſe gehört in jeden’ Bienengarten. Sie liefert nicht nur bis 
in den Spätherbſt Pollen und Nektar, auch ölhaltigen Samen als Futter für Vögel 
und Hausgeflügel. Im Frühjahr, von April ab, auch noch im Mai und ſpäter geſät, 
erreicht die an Boden anſpruchsloſe ſtattliche Pflanze eine Höhe bis zu 3 Meter und 


der goldige, von Bienen gern aufgeſuchte Blütenkopf einen Durchmeſſer von 30 —40 


Zentimeter. Der Samen iſt überall ſehr billig zu beſchaffen. Der botaniſche Name 
Bt 


der einjährigen Sonnenroſe iſt Helianthus annuus L. th. 

Luftdicht ſchließende Wohnungstüren. Nicht felten bemerkt man, daß eine 
Anzahl Bienen, wenn man die Beutentür öffnet, hinter dem Glasfenſter ſehr unruhig 
umherlaufen, als ſuchten ſie nach einem Ausweg, um ins Freie zu kommen. Dies iſt 
ein ſicheres Zeichen dafür, daß die Tür nicht dicht ſchließt, ſondern ſtellenweiſe 
Licht einfallen läßt. Die Bienen ſuchen dann die ihnen am nächſten liegenden Offnungen, 
zu welchen ihnen das eindringende Licht den Weg zeigt, zu gewinnen und laſſen das 
durch das Flugloch fallende Licht unbeachtet. Dieſe Irreführung iſt dann die Urſache 

von ihrem unabläſſigen haſtigen Umherlaufen am Glasfenſter, um zu dem von der Tür 
her lockenden Lichtſchein zu gelangen und nach außen zu entkommen. 

Erſt nachdem ich das Weygandt'ſche Buch „Der Umgang mit den Bienen“ geleſen 
hatte, wurde ich auf dieſen Mangel an der Beutentür aufmerkſam und habe demſelben 
durch Anbringung dünner Nebenleiſtchen und ſonſtige Ausbeſſerungen der Tür abgeholfen. 

Die böſen Folgen, die durch eine nicht lichtdichte Tür herbeigeführt werden können, 
ſind nach Weygandt folgende: Die Bienen toben ſich ab, ſteigern die Wärme im Volke 
zur Hitze, verſäumen die Honigtracht, kommen (infolge der unnatürlich hohen Wärme 
im Stocke) auf Schwarmgedanken und ziehen ſich wohl gar jene Krankheit zu, welche 
der Imker als Maikrankheit zu bezeichnen pflegt, bei welcher viele Flugbienen die Fähig⸗ 
keit zu fliegen verlieren und als ſogenannte Sandläufer verenden. Wff. 

Fertig ausgebaute Waben, die man für Rähmchen paſſend zugeſchnitten und 


eingepaßt hat, ſitzen ſelten ſo feſt darin, daß man ſie den Bienen ohne weiteres zum 


2 


Feſtbauen einhängen kann und man muß ſie noch zuvor überbinden. Dazu eignet ſich 
aber Garn oder Bindfaden inſofern ſchlecht, als die Bienen ſofort mit dem Zernagen 
desſelben beginnen, infolgedeſſen Faſern an den Fäden entlang entſtehen. Mit dieſen 
verwirren ſich die Haare der Bienen ſo feſt, daß ſie nicht wieder davon loskommen 
und eines elenden Todes ſterben müſſen. 

Viel beſſer eignet ſich zum Umwickeln der Waben dünner Wan n den 
man, ſobald die Wabe angebaut iſt, wieder wegnimmt. Das Einſchneiden des Drahtes 
an der Stelle, wo man ihn um die Wabenkante legt, verhütet man dadurch, daß man 
ein dünnes Holzblättien darunterlegt. W 


Brief: und Fragekaſten. 


B. D. in Dg. Frage: Invertzucker betreffend. — Antwort: Das Natur⸗ 
erzeugnis iſt Rohrzucker. Er wird invertiert, d. h. geſpalten in Traubenzucker und 
Fruchtzucker, die beide ſüßer, auch leicht gärungs- und verdauungsfähiger find als Rohr- 
zucker. Auch der eingefütterte Zucker wird im Volke erſt noch umgewandelt. Bei Zu⸗ 
führung größerer Mengen können Sie in der Zubereitung der Löſung dieſem Vorgang 
im Bienenvolke ſchon Rechnung tragen, indem Sie der kochenden Löſung etwas Zitronen⸗ 
ſäure oder Weinſäure oder Eſſigſäure, auf 10 Kilogramm ½ Gramm, beigeben. Den 
Rohrzucker wird dieſe Säure, die im Weiterkochen ſich leicht verflüchtigt, ſpalten und für 
die Nahrungsaufnahme geeigneter geſtalten. 

R. Gl. in Kl.⸗G. Frage: Iſt Milch beim Wabengießen als Lösmittel zu 
verwenden? — Antwort: Milch iſt ein bekanntes Lösmittel. Aber von Verwendung 
friſcher, ſüßer Milch iſt wegen Schimmelbildung auf den Gußtafeln abzuraten. Beſſer 

nd Molken, die von ſaurer Milch entnommen und durch Erwärmen und Abtropfen 
A Leinenſäckchen gebrauchsfähig wird. Eines weiteren Zuſatzes bedarf es nicht. 
U 
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XR. A. in St. Frage: Warmes Futter ſoll das Volk zu ſehr 1 wenn 
man bei kühlem Wetter noch zu füttern gezwungen iſt. Soll man beſſer kalt füttern? 
— Antwort: An kühlen Tagen iſt nur warm zu füttern. Kaltes Futter wird dann 
überhaupt nicht aufgetragen. Wenn nicht die Not zwingt, unterläßt man bei kalter 
Witterung jedwede Fütterung. Im See wird ausgekühltes Futter langſamer 
genommen als warmes. 


Rentner W. in Ob. Frage: Nachbarliche Beläſtigung durch Bienen betr. — 
Antwort: Wenn noch andere Stände in nicht zu weiter Entfernung aufgeſtellt ſind, 
wird es Ihnen ſchwer fallen, nachzuweiſen, daß gerade die Bienen Ihres Nachbars es 
ſind, die Ihnen zu Zeiten unangenehm werden. Ihrem Nachbar gegenüber ſind Sie 
jedenfalls zur Duldung der Bienenhaltung verpflichtet, nachdem die Aufſtellung ſeines 
Bienenhauſes mit Ihnen vorher gütlich vereinbart wurde. Die übrigens geringe Be⸗ 
einträchtigung können Sie überſehen bei Erwägung des unverkennbaren Nutzens, der 
Ihnen in der Blütenbefruchtung Ihrer großen Obſtanlage durch die Bienen erwächſt. 


O. Lg. in Ob.⸗M. Frage: Zinkabſperrgitter betreffend. — Antwort: Ihre 
ausgeſprochene Befürchtung bei Anwendung von Zinkabſperrgittern wird durch vielſeitige 
praktiſche Erfahrungen widerlegt. Die angeſetzten Wachswarzen, die den Bienen den 
Durchzug erleichtern, dürfen nicht entfernt werden. Uebrigens können Sie ſich ein höl⸗ 
zernes ſenkrechtes Schied ſehr leicht und billig herſtellen, wenn Sie auf zwei Leiſten im 
nötigen Abſtand Rähmchenſchenkel anheften und gegen Verziehen oder Durchbiegen noch 
eine Mittelleiſte anbringen. Das genaue Abſtandsmaß für die Schlitze entnehmen Sie - 

Ihrem Zinkgitter durch Hölzchen, die genau in die Fugen paſſen. f 


L. W. in Gl. Frage: Wenn in Erwägung gezogen wird, daß mit jedem Pfund 
Wachs etwa 12 Pfund Honig geopfert werden muß, iſt es dann wirtſchaftlich richtig, 
den Bienen nach freiem Ermeſſen den Wachsbau zu überlaſſen? — Antwort: Ein 
Opfer im Sinne von wirklichem Verluſt tritt durch den Wachsbau nicht ein. Wohl iſt 
v. Berlepſch bei einem Verſuch mit eingeſchloſſenen Bienen zu annähernd gleicher 
Gewichtsbeſtimmung gekommen, doch bei freiem Bienenfluge iſt die Rechnung eine ganz 
andere. Der genannte Wert vermindert ſich um beinahe die Hälfte, und die vermeint⸗ 
liche Einbuße verwandelt ſich ſchließlich in Gewinn unter der Erwägung, daß mit dem 
flotten Wachsbau ein geſunder friſcher Trieb und vermehrte Sammelfähigkeit großge⸗ 
zogen werden. Es iſt deshalb von Vorteil, die Bienen bauen zu laſſen. 


K. St. in Immdg. (Amt Eng.). Frage: Bienenverluſt durch Überwinterung 
im 2. Stockwerk des Wohnhauſes betr. — Antwort: Bei den Wärmegraden im Ja⸗ 
nuar, die am 7. hier 14 Grad C. erreichten, iſt es nur zu natürlich, daß Ihre Völker 
im geſchloſſen gehaltenen Zimmer den Ausflug ſuchten und im vergeblichen Bemühen 
ermattet liegen geblieben ſind. An Tagen mit Temperaturen von über 10 Grad iſt 
es ſicher vorteilhafter, die Zimmerfenſter zu öffnen. Nicht immer ſind es altersſchwache 
Bienen, die das Wetter lockt. 


Bienenkalender 1916. Die diesjährige vollſtändige Neubearbeitung unſeres 
Kalenders erregt die Aufmerkſamkeit weiter Leſerkreiſe. Von vielen Seiten wird der 
gediegene Inhalt und ſeine praktiſche Brauchbarkeit hervorgehoben. n 

Anu die Frageſteller über die Kuntzſch⸗Beute. Die von Anhängern des 
Kuntzſch⸗Zwillings eingegangenen Berichterſtattungen beziehen ſich im weſentlichen auf 
die im vergangenen Jahre erzielten ſchönen Honigerträgniſſe. Das iſt für die 
Beurteilung der Beute nicht ausreichend. Ohne Ausnahme ſind auch in den bekannten 
anderen Syſtemen, Breitwaben wie Hochſtändern, durch die vorwiegend reiche Tracht 
und die günſtigen Witterungsverhältniſſe im erſten Halbjahre Ernten eingebracht worden, 
die weit über den Durchſchnitt hinausgehen. Wertvoller für den Leſerkreis würden zu— 
nächſt Angaben über Durchwinterung, Volksentwicklung und die beſonders hervorgehobenen 
mechaniſchen Erleichterungen in der Betriebsweiſe ſein. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
Dr. R. Berthold, Leipzig. Hoſpitalſtr, 13. 


. Ginhäuten wolle man die in der „ Deutſch. Buufte. Bienenzig,‘ ver- 
Vorrätig beim Verlage C. F. W. tretenen Firmen berücklichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt 
Fest, Leipzig: 


Praktische 


Ziegenzucht 
von Dr. Neine 
| 


Fair Mark 3.40 
elfr. Zuſendung 
Die Ziegenzucht iſt jetzt ein ſehr 
zeitgemäßes Thema, und ſollte weit⸗ 
mehr betrieben werden, zumal ſie 
eine recht einträgliche Nebenbe⸗ 
ſchäftigung des Kleintierzüchters 
ä arſtellt. 


Soeben erſchien im Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig: 


Praktiſcher Ratgeber 


Betriebe einträglicher Bienenzucht 


Von Altmeiſter Wilh. Günther Giſpersleben 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 Mk. 


Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 
alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 
oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der aus⸗ 
führlichen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Praxis; 
Praxis in jeder Dinſicht Jede Frage findet hier treffende Be⸗ 
antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge 
des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den Text 
eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Er⸗ 


5 läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen Mann 


3 hai C. 6. w. eas 
Zeipria de 7 jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Gesundheit u Glück 


Dr. Nikolaus Seeland, 


Kaiſetlich Ruſſiſcher Geheimrat und 
Generalarzt a. D. 


Preis nur 3 k., geb. Mk. 4. 
368 Seiten. Porto 30 Pfg. 


leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein 
Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen. 
Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
Königl. Preuß. Landwiriſch. Miniſterium zur Bekanntgabe an 
Züchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 
bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 
faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 
Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 
Bienenvolk - Bienenrafjen - Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 
lung der Bienen - Ankauf-Aufſtellung - Bienenweide Tränken 
Fürtern - Wabenbau - Schwärme Winke für Anfänger - Die 
Tracht - Die Wanderung Königinnenzucht - Räuberei - Eis 
winterung - Die Feinde und Krankheiten der Bienen - Der 
Honig - Wachsverwertung.“ Das Buch iſt 272 Seiten ſtark, 
klar gedruckt, mit 79 Abbildungen und reichhaltigem Inſeraten⸗ 
anhang der beſten Bezugsquellen für Bienenzüchter verſehen. 
Für den Anfänger wie den vorgeſchrittenen Imker iſt Altmeiſter 
Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Auf⸗ 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günther, 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen Rar⸗ 
ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitung. 


er vor kurzem im höchſten Greiſen⸗ 
alter verſtorbene Verfaſſer beklagt 
aufe e den fortſchreitenden Ver⸗ 
fall von Geſundheit und Glück im 
heutigen Kulturleben und richtet an 
die geſamte Menſchheit die ernſte 
Mahnung, des alten Spruches: „Nur 
in einem geſunden Körper kann ein 
eſunder Geiſt wohnen“ eingedenk zu 
ein. In anbetracht der großen ethi⸗ 
—. Konſequenzen, welche unſere 
eutige Jugend aus dem Buche ziehen 
hann, wäre es für Eltern oder Be⸗ 
rater N empfehlenswert, das Werk 
als „Lebensmiigabe“ für ihre Kinder 
5 erwerben. Das Buch Seeland's 


ollte die allergrößte erbreitung 
nden. — 


—— — — — — 


Verlag C. J. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


Das Deutſche lmmen⸗ 
und Zeidelrecht 


von 


Dr. G. Hille. 


Preis Mark 1,50. 


Inhaltsverzeichnis: Einleitung. — 1. Das Immenrecht. Das Bienen- 
volk. Bienenvolk und Einzelbiene Die Stellung der Einzelbiene im 
Rechtssystem. Erwerb und Verlust der Rechte an Bienen. Im ale 
gemeinen. Im besonderen. Die Baftung des Bienenbalters Die 
Rechte des Eigentümers zur Verwirklichung seiner Eigentumsbeiugnisse: 
2. Das Zeidelrecht. und das Recht, Bienen zu halten. Das Zeigel- 
recht. Das Recht, Bienen, zu halten, cher rechſſiche Sch e 
| Bienenzücht im besonderen. * 
r 


Wasserheilvertahren 


Hydro- therapentiſche Mitteilungen 
m Studium des Waſſerheilver⸗ 
— für Arzte und Gebildete 


Dr. Eduard Emmel, 


Naſſert. Rat, langlat deen Kurarzt 
— Cbefaczt des ade a e 
auſes vom Weißen Kreuz zu Grdfen⸗ 
berg (Oflerreich.⸗Schleſlen). 
—— VI und % Sten. 


Brosch. k. 2, eleg. geb. Mk. 3. 


Dr Emmel ifi gegenwärtig die 
erfte Autorität auf des Gebiete der 
Waſſerheilkunde. Seit 25 Jahren 
Kurorzt in Grafenberg, ats Sohn des 
Begründers der gweitättefteu Waſſer⸗ 
beilanftalt (Emmel in Kalteutgeben 
bei Wien), hat der Berfafler reiche 

n geſammelt. N 


zu al-Alberti-Breitwaden-Blätteritönte 
fenen Schiedbrett, Neuheit 1915 ORG“ 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
lung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 

nur zu beziehen durch | 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


a Fabrikation und Verſand ee e Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. Sienenztg.“ ner 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt beſichen. 
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1 e in gewalzte Kun aben um. 

SFr. C. Müller, Imker. Cottbuser Tuch-Export | 
Statſon Kerkersbach, | . G. Förster Nachf., Cottbus 47. 
Poſt Runkel a. d. Lahn. 1 | 


a Oberkralner e 


FKrainerſtöcken zu , 11, 12, 
deren Nutzen und Anwendung beim Bienenzuchtbetrieb, sewie 


Bene ve A 13, in Deut: 

rmalrähm töden #17, 

5 5 ent zu "| deren Fabrikation auf Walzwerken und Bandpressen. 
Von Tony Kellen. 


me Mai 4 8, Juni #47, 
| neu billig verkauft | 

Primus Zontar. | Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 

Bienenzüchter in Krainburg i.Krain Zweite Auflage. Preis M. 1.80. 


welche ver gesetzlichen Schutz er- 
werben und das Schutzrecht verkaufen 
wollen, erhalten Rat u. Mitarbeit durch 


büro Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. 


De renommierte (seit 1901) Patent- | 
| 


(Oesterreich). 
1 — Ein merkwürdiger Fall 
m wwwäahrer Jungfernzeugung 
Großes Argernis Perſönlich beobachtet von ; 
bereiten dem inker die lästigen einem französischen AroBimker. 


achsm N 
en Inhalt: I. Kap.? Gemütlich am Kaminfeuer. — II. Kap.: Hoch Dzierzon 


dem Lesen der kleinen Broschüre Hoch Jungfernzeugung! — III. Kap.: Der Imme Hochzeitsbett. 


3 Dennler, 16 Seiten. Preis 30 Ffe- In gefälliger Austattung. 
die Wachsmotten etc.“ 5 - RU? | 
ür 50 Pfg. beim Verlag Fest Der Wien und ich. 


Zu haben) wird der | Allerlei Neuigkeiten aus dem Bonigreihe für Imker und Freunde 
e bald dieses der Naturwissenschait. | 
| Von Hermann Ritter. | 
Mit 16 Abbildungen‘ nach Zeichnungen des Verfaſſers. 
96 Seiten. Preis M. 1.60. 
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blume als Futter⸗ 


unser Beerenobst in Feld 
und Garten. M. 4.80, 20 Pf. 
Porto. 


Obsteinkochbüchlein für den 
bürgerl. u. feineren Haus⸗ 
halt. M. 1.50, 10 Pf. Porto. 


Obstverwertung unserer 


Tage. M. 3.—, 20 Pf. 
Porto. 


Obstbau in rauhen Lagen. 
Mit 20 farbigen Obſttafeln. 
M. 3.—, 20 Pf. Porto. 


Deutscher Buschobstbau. 
Von F. Stoffert, Garteninſpek⸗ 
tor. M. —.70, 10 Pf. Porto. 


Rose im Garten. 
Mit 11 Originalabbildungen. 
M. —.75, 10 Pf. Porto. 


Unsere besten deutschen 


ri . du eee e 
— en, 
f fe | 50 12 Quitten nebſt Beſchreibung der ein⸗ 
50 


3 
Bd. II. Birnen 8 
Bd. III. Steinobſt. „ 2 


Gute Fachwerke über Obst- und Gartenbau sollten in 


Anbauwürdige Obstsorten. | 


M. 4.80, 20 Pf. Porto. 


Die Gemüse verwertung im 


aushalt. M. 1.50, 10 Pf. 
orto. 


Anleitung zum Obstbau. 
M. 3.—, 20 Pf. Porto. 


Obstbaum als Lebewesen. 
Mit 224 Abbildungen. M. 2.50, 
20 Pf. Porto. 


Lohnender Gemüsebau. 
Von H. Schlegel, Gartenver⸗ 
walter. (M. viel. Abbildungen.) 
M. 1.—, 10 Pf. Porto. 


Landmanns Hausgarten. 
Mit 37 Abbild. M. 1.—, 
10 Pf. Porto. 


Band I-III enthält: 


zelnen Früchte. 


viel gelesen werden! 


Sämtl. ur find gut ausgeſtattet, nur von Fachleuten ſachgemäß gejchrieben. 


33 Sorten Steinobſt, auch g. e 


Zeitgemäße Obst- u. Beeren⸗ 


10 Pf. Porto. | 
Dörrbüchlein für den nen 


Haushalt. M. 1.—, 10 Pf. 
Porto. 


Die Hausspalierzucht. 
64 Abbildungen. 


10 Pf. Porto. 


Mit 
80, 


Zeitfragen im Obstbau. 


— 27 Bepflan r 
1.80, 10 f. Porto 


Obstbaumzucht. 
Pflege und Obſtverwertung. 
M. 1.20, 10 Pf. Porto. 


Düngung der Obstkulturen. 


160 Seiten mit 26 Abbildgn. 
M. 1.80, 20 Pf. Porto. 
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der jetzigen Kriegszeit 


| De HKS 


| Gegen die Kriegsnot! 


Aus der Feder des allbekannten u. 
hochgeſchätzten a 
Oekonomierat Val. Wüſt erſchien 
ſoeben: Der Wert der Sonnen⸗ 
Oel⸗ und 
Bienenpflanze. Ihre Kultur, 
Pflege u. Nutzung. Preis 40 Pfg. 
Bienenzüchter! Wollt Ihr Euren 
Bienen eine neue Tracht u. Eurem 
Vaterlande eine höchſt wichtige Kriegs⸗ 
nutzpflanze verſchaffen, jo baut die 
4 Sonnenroſe reichlich an. 


Alfred Michaelis Verlag, 
il Kohlgartenſtraße 48. 


I! Imker ! 


| werbt fortgeſetzt neue Abonnenten. 


Leipzig, 


Dans von Oswald Mutze M Leipzig. 


| Daheimgebtiebenen gewidmet. 
| Studenten, jungen Kaufleuten in erſter Linie e 


werden. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 


Wir im Landl 


Briefe eines Optimiſten 


an einen Schwarzſeher 


von 


L. Bernhard. 


Preis 60 Pfg. 
Umschlag farbig mit Bild! 


Das Büchlein iſt in Geſtggg 
eines Briefwechſels zwiſchen zwe 


Freunden geſchrieben und iſt Den 
Es ſollte von der Jugend 


weinbereitung. Mt. 1.80, 


> Aufträge auf 
a , 


Be & Sohne Pracklurt a. Oder No.12. 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. — Preisbuch umsonst und postfrei. 


eee ars 1% sen. zur ui glathejehen 
en 


Ben: ohne Preisaufſchlag, FP. W. 4 
ert in atbefannter Güte unter | Verlag C. F.W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4 


Die 
Heinrich "Müller ö 
een, munen, Ruhrkrankheit der Bienen, 
Ausbach im Taunus. ihre Entſtehung und Verhütung 
Starke Deutsche N 
ienenvölker 99 2 — 30 Seiten. Preis 80 Pfg. — 


WDienenvölker RR 
e Bienenwohnungen, 
Honig 2. aa ere Kunſtwaben 


Kehl a. Rhein. 


kaufen Sie gut und preiswert bei 


| aan Fa. Wilh. Bühling, Viſſelhövede. 


om Sehe gutem Preis per Kaſſe Preisliste gratis und franko. 
ulte, Bornstedt werk. RE Sa wi . 2 SEE 


.. 


mker muß die 


ung der 
Neichsg 


kennen! Subete 6 Zur Anfertigung von 
11.60 kann er ſich, eleg. ge⸗ Herſtellung ? . 
I die „Abhandlungen R | b 
w Be en Verkehr ki ruckarbeiten 
von J. Zimmermann 1 
ein Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. 6 0 aller Art 
* Das gewichtige Büchlein iſt auf als Bücher und Broſchüren in deutſchen ſowie la⸗ 
8 mehrfach prä⸗ — — teiniſchen Schriften, ſämtl. geſchäftlichen Druchſachen, 
Bert worden. 8 Mr als Proſpekte, Preisliſten, Statuten ıc. in ein⸗ 
| ein 5 facher bis zur feinſten Ausſtattung empfiehlt ſich die 
>ieferung 4 
en i 
m, — — D * * 
ni eutschen III. Bienenzeitung 
schulen u. samenhandlung, Gegründet Oswald Mucke 


eie, bei, und ersuchen wir 
ite werten Leser um gefl. 


co 1865 00 


Lindenſtraße 4 Leipzig Lindenſtraße 4 


= aller Systeme. 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


auf Stabil- und Mobilb 


D. R. G. M. 


eine Kunſtwaben gieße 
ich e 4 — 


— ſo ſagt 
5 mancher Imker; und doch 


lernt ein jeder vom an⸗ 

dern immer wieder etwas Neues 

hinzu; jo auch beim Wabengießen. 

Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 

zum Preiſe von 1 1.80 zu habende 
Büchlein 


T. Kellen, 
Die Kunstwnben, 


ihr Nutzen, Anwendung und 
Fabrikation. 


Jeder Vereinsbibliothek zur An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen vom 


Uerlag Fest in Leipzig. 


Wollten 


Sie sich nicht einen „Taschen- 
kalender“ für 1916 beim Verlag 
Fest in Leipzig bestellen 


7 


Preis 1,20 Mk. 


bei der Ein- und 
Gedenket Durchwinterung 
auch der verwaisten Bienenvölker 
eurer Imkerbrüder im Felde! — 


ra 


Honig! 


Sendet unseren tapfern Kriegern 


| 


.r — — 


Honigschleudern 


aller Systeme sofort lieferbar 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


— 
Onıg- ee 


Spezialität der Firma Heinr. Thie 
à Kilo 2 Mk. 


Unterzeichneter ist durch günstige Ver- 
bindungen in der Lage, seinen Lesern 
zu bedeutend billigerem Vorzugspreise 
einen zuverlässigenBeobachtungsapparat 


Wetter-Wurte 


zu offerieren, welche oben 
Hygrometer zum Messen desLuft- 
feuchtigkeitsgehaltes, in der Mitte 
Thermometer zum Messen der 
Luftwärme, sowie unten 
Barometer zum Messen des Luft- 
druckes und Beobachtung bevor- 
stehenden & Witterungswechsels 


in solider Ausführung vereinigt und 


sich als Zierde des Wohnzimmers wer- 
wenden lässt. Jedermann versteht dies 
nützliche Instrument abzulesen und 
zu verwerten. Die Grösse der 
Wetterwarte ist 60 cm, "Breite 
20 cm, der Ladenpreis” "bei 
Einzelkauf nicht unter 20 Mk 
Um bei dieser Gelegenheit seiner 
werten Leserschaft zu nützen, 
bietet der Verlag die Wetter- 
Warte (Form Leuchtturm) fu nur 


14 Mk. 


in guter Verpackung postireran 
jede Adresse in Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn aus, DieVer- 
sendung geschieht auf Bestel- 
lung mit Postanweisung: 


C. F. W. Fest 


Leipzig, Lindenstr. 4. 


tente i Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse in Leipzig. Druck von Oswald Muse in Leipzig. 


eu maus 


12 * 


Nummer 3 


(Begründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 
Bereinigt mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bieneazucht“. 
Organ für die Yesamınteressen und zur Forderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Nuslandes 
redigiert von Dr. R. Berfhold in Leipzig. 
derlag und Dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse a. 


33. Jahrgang. . 75 ri 4 6050. 


Yahres- Abonnementspreis 1 Mark Anzeigen in der , Hontſch. ‚an. Bienenrig. 5 
bei frei d b D land a ſind it Berbreitu er Preis der drei⸗ 
Obekreich. Angers, nach dem Ausland Mü. Zen geiratenen site an auf echer Seite dd 2 
In 5 Partiebezug noch dilliger. einen Hefte e age 10°/o, bei 125 o, 
werden nachgeliefert. — Abonnements beſtelle man bei 10 maliger 30% und del 12 maliger 40% Rabatt 
8 Atunge, Lee, Bean, dee e 8 ar En 9 5 lc die Pol 255 mei 

@ zn 
an 50 4 — und 2 5050 we 88 ; Erfüllungsort für beide Teile: 


7 Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: - 
Erfiklaflige, neuzeillidhe Bienenmoknungen, 


‚Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfzärtikel für alle Betriebsweisen. 


Kuntzsch -Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alired Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


‘#Lindenartig. Rähmchenholz 


N25 100 2.40 M. 0 
een; de e n 4000 f. „ Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
» 825 „ pr. 100 „ 2.75 n 


» 8) 25 pr. 1000 „ 24.— 


7 7 | == 
astr., geradebleib,, anerkannt gut Banpläne 
prämliert- Qual. lief. sof. in Lauer- 
längen gegen Nachn. l 
W Erlen. und schwed. | ®@ — 
e für hionenmirixrhaffl. Baulen 
Speecis ‚lität: Bretter und Brettche n fü ® 
in allen Stärken billigst. | 
0. Oloffs, Holzbearbeitungs-# | enthaltend: 
fabrik, Warnemünde i. M. # Pavillons, Bienenhäufer, Bienenhütten, offene u. verichlofiene Bienen- 
Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr.5795 lagden, Wanderbütten, Wanderböde, Bienenſchauer, Erdmieten, offen 
| und verichlofiene unterirdiſche Bienenhütten. 
— — Mit nitigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 
„Deutschen Nl. 


0 | Ueberwinterung. | 
ä  — Bienenzeitung“ 


Von Joſef Skad. 
jedem Interesse Interessenten zugesandt. 


werden Probe- 
nummern der 


2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. 1. 


DFR = 000000 


we | Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Alufr. gienenſtg.“ ner- } 
uc 8 ÖL p | tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt beriehem. 
5 —— ——6iM j 


im Lüneb. Strohkorbe, gut durch⸗ 


gute Völker auf Gerſtungmaß⸗ 
Kaufe ner. Gtaſch, ofen 


1 Georg Ammann, Ammanns- | arten und hat vor allem praktiſchen ert für Groß⸗ und 
ta 


Inhalt des MärzsHeftes. | 


Seite 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther . 2. 2. 
Die Gleichmachung und Verſtärkung der Bienenvölker. Von Lebrecht Wolff 40 


Die Krankheiten der Honigbiene und ihrer Brut. Von Tierarzt L. Bahr, Laboratoriumsvorſteher in 
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Sahresabonnementspreis nur 1 Mk. (Ausland 2.— M&.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig beſtellt. 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
RR zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


KK Verlangen Sie Katalog! 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


August Dammann, |, J 
Bispingen (Kreis Soltau). SS SS SS SS SS SS SSS SSS SSS SSS SSS 


Vorſitzender des Vereins. Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. | 
ae 1 TE i ++ i i 1 
Bienenwohnungen, Die Rönigimucht. 
bopyelipaubig, Normalmaß kompl. Von A. Sträuli, | 
ee Bar u scan am dees, 

Saubere und genaue Arbeit. Prä⸗ 2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20. 1 
miiert auf allen beſchickten Aus⸗ Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welche 
ſtellungen. — Preisliſte frei. als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Jer 


Max Kühne, Imkertiſchlerei, kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des den 
Friedersdorf Nr. 40, b. Pulsnitz, Sa. ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs bete 
— . => vermehrten Büchleins modern, vieljeitig und überaus praktiſch, Toben 
A h find auch bei es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträulk's doch in Süd⸗ 
mmannswa en Teuerung deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen jo guten Klong wie auch 
noch die vorteilhafteſten, man ver⸗ in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird. ent⸗ 


lange Beſchreibung und Preisliſte bei | hält ſein neueſtes Büchlein eine Menge anſchaulich Dargeitellier i u 


swuabenfabrik. Bretten (Baden). | SSS SSS 


Gegoſſene Kunſtmaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau | 
und dehnen ſich nicht! | 
Meines Bienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Klaſte ben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ | 
kannen, Bienenwohnungen, Nähmchenſtäbe, Leder: und Gummihandſchuhe, Bienen 
bauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. | 


Feldpoſtdoſen gr e r LORDIEN und Aufklebeetikett 
400 500 Gramm Inhalt 
Mark —15 —.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Nammann, Hassloch (Pfalz), Te. 83. 
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| Bei Einkäufen wolle man die in der „ Deutſch. Juunſtr. Sienenſtg.“ ver 


C. F. W. Zeit, Leipzig: tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt beptehen 


Die Lösung der 


Beschlchträtsel 
im Bienenstaat, 


sowie eingestreute praktische 
Winke ür den Bienenwirt | 
* und einige Betrachtungen über 
dias Sinnenleben der Bienen, 
von 

5 Ferd. Dickel - Darmstadt. 
Preis 2 Mark. 


erhalten wir, ſeitdem die 
Bienen⸗Wohnungen⸗Geräte 
von 
Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg. No. 58 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 
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73 Auch vom Verfaſſer zu beziehen). 
Der gelehrte, ſich gerade auf dieſem 
Gebiete jahrelang mit großem Eifer 
e Herr Verfaſſer vertritt einen 

Standpunkt wit Dr. M. 
in ſeinem ſ. Zt. in der Imker⸗ 
viel beſprochenen Buche „Es 
2 deere, — Beide 
der Lehre des Altmeiſters 
Dr. Dzierzon. 


Schllebmann's 
Jdeal- 


zlätter- 
Stöcke 


mit Absperrost 
patentamtl. geschützt. 


es erbittet Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 
Bas‘ Carl Praetori Ius, mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 


Mesbaclen, Albrecht Dürer Str. 33. Neul Eckertbienenveranda, Schwarm- 
i trichter, Futterapparate, Weisel- 
habe meine Bienenzucht auf- zuchtkästchen Universalschleudern 
2 gegeben u. würde gern m. neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


erhalt. Bücher verkaufen, 


Neun Schließmann, Mainz-Kastel 
Bee dent | Original Schließmaunstökke D. R. d. M. 
* Le ig. | 


et rein zu rein zu 


aufen gesucht. 
Kleine Probe in 
feſt. Zuſtande mit 


* 


e 


E 
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vom Derfafler 


| 

i i bezie 
. end 2 des Betzoges auf Poſt · 
Y anweiſung: 


Der Umgang 
mit den Bienen 


in Wort und Sild, 
ranſchaul. von C. W 


erygandt»Staffel 
(Kahn), broſch. mk. 2 franko. 
eleg. geb, Mk. 3.25. 


Wir kaufen gegen Kaſſe 


reines 
deutsches Bienenwachs 


und erbitten Preisaufgabe mit 
Muſter. 


Oehme & Baier, 
Leipzig⸗Gohlis. 


| 
| 


Honigschleudern 


bei Nichtgefallen Zurücknahme auf 
meine Koſten. Rohmaterialien w. 
knapp und teuer, daher empfehle 
jetzt ſchon z. beſtell. Preisliſte koſtenl. 


Josef Witzel, Welkers, 


Kreis Fulda. 


Junger Hann 


1 

ur Arbeit in Bienenwirtſchaft bei 
son Lohn geſucht. Kenntniſſe in 
der Bienenzucht Bedingung. An⸗ 
gebote ſchriftlich zu richten unter 
G. S. an die „Deutſche Illuſtr. 


Am 15. Februar 1916 erſcheint das neue Lehrbuch (poſtfrei M. 1.60 
„Der Breitwaben Zwei- u. Dreietager⸗Meisterstock“ 


Bienenzeitung“, Lindenſtraße 4 in 
Leipzig. abc 


9 


Soeben iſt erſchienen und bitte abzufordern: 


Neues reichilluſtriertes Preisbuch Nr. 35 


enthält wichtige Neuheiten für jeden Breitwabenimker, 
z. B. 


Breitwaben Zwei⸗ u. Dreietager⸗Meiſterſtock, 
Kuntzſch⸗Zwillinge. 


vom Altmeister Oito Schulz - Buckow. 


Otto Schulz, Buckow (Kr. Lebus) 


Kunstwabenfabrik — Spezialfabrik für Bienenwaben. 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: | 
die Bienenzucht im Blätterstock. 


Lehrbuch der Theorie u. Praxis der Bienenzucht, mit besonderer 
Berücksichtigung des Blätterstockes und seiner Anfertigung 


von A. Alberti. 


2. vermehrte und verbesserte Auflage, neue Auflage 1900. 
227 Seiten. Mit Kunstbeilagen, dem Porträt des Verfassers 
und 68 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis M. 4.—, eleg. geb. M. 4.—. 

Ein ſichtlich auf Grund langjähriger praktiſcher Erfahrung ger 
ſchriebenes, ſehr überſichtliches Lehrbuch, welches alles Weſentliche 
praktiſchen Bienenzucht klar erörtert. Vorausgeſchickt werden kurz und 
gut gefaßte Abſchnitte über die dreierlei Bienenweiſen, wobei auch die 
neneren Debatten über das Befruchtet⸗ oder Nichtbefruchtetſein der 
Drohneneier erwähnt werden. Weitere Abſchnitte behandeln „die Tätig⸗ 
keit der Bienen“ (Wachs⸗, Honigbereitung, Pollen⸗, Waſſereintragen, 
Brut» und Stockpflege), „beſondere Gewohnheiten der Bienen“ (or: 
ſpiel uſw., Stechen, Raubbienen), „die Raſſen der Honigbienen“, „Krane 
heiten“ und „Feinde“. Unter den Krankheiten nimmt die Beſprechung 
der Faulbrut, erläutert durch ſehr inſtruktive Bilder, einen breiter 
Raum ein, erwähnt werden von den Feinden vor allem die Wachsmoſe, 
Mäuſe, Spinnen, die Bienenlaus, Ameiſen, und im Winter die Meiſeg 
— Einen weſentlichen Teil bildet die Beſprechung der „Betriebsmittel? 
namentlich der verſchiedenen Formen der Stöcke oder „Beuten“, 
nur der vom Verfaſſer konſtruierte „Blätterſtock“, jo genannt, weil 
ihm die Wabenrähmchen der Tür die Kante zukehren, alſo wie ein Buch 
„durchgeblättert“ werden können, wird eingehend beſprochen, ſonderg 
auch die anderen Beuteſormen nach ihrer Konſtruktion, ihren Vor⸗ un 
Nachteilen erörtert, ebenſo die Einrichtung von Bienenhäuſern, „Stapelg 
und fahrenden Bienenſtänden. Einen feſten Leitfaden, an deſſen Au 
führungen man ſich halten kann und aus dem eingehenderes Studi 
noch eine Fülle Einzelheiten und Winke herausfinden wird, zu geben, 
dieſen Zweck dürfte Verfaſſer mit ſeinem Werke erreicht haben. 

(Zeitſchrift für Entomologie, Neudamm.) 


11 Ainter- Oberlader „Rekord“ 


Beste u. vorteilhafteste Bienenwohnung nach 

jedem Maß mit eingebauter Seitenfütterung. | 
„Rekord“-Schienen, mittels welchen jeder Hinteriader 

zur Obenbehandlung eingerichtet werden kann. 
Beweise: Tadellose Sachverständ.- Gutachten v. d. Kgl. 1 
Stuttgart, ſowie viele freiwillige in/Bienen- u] anderen eee 
viele in Original von zufriedenen Kunden. — Preisliste graf | 
Jakob Banzhaf, Steinenkirch- Geislingen Stg. 


W 1 . Ne ie _ n N a 44 u‘ * ur 
Arm: 0 „ (+ 1 fi u > d - * J * 1 1 5 7 4 
EN ie BEN F 455 7 « 7 7 9 99 * N. 2 * Nec n 9 Fr F 1 NN 
Miene ron ME N * enen W 
Rx) a et u * ** N * * „ ar, 7 2 ur. * 2 8 . * 193. I. 
5 4. 1 . 1 1 p i 11 * 0 1 N air AU 4 wi 1 1 * ** u 
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| 1 Kor preise I. und grösster, Oberkraier Handels Bienenstant 
> 8 u 5 ve M. Ambrosis 5 A N 
8 A | Mojstrana (Oberkrain Oesterreich) 


versendet nu 


55 Se Krainer L 


Ne 
55 


5 3 — Bei tte von 10 Stüch ee ei Stück tall beigegeben. — 
seen Ra. a mk. 5. 1. '. Preiskourante auf Verlangen gratis u, franko. M. Amıbrozis. 


a Soeben ale bei mir: W Einkähfen e nen Die PR der „ Deutſch. Aluſtr. Sieneuftg.“ ver- 
un Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beyiehen. 
— — — —ä— -- —-¼-: ů—̃ä—ö 
ber Weltkrieg 3 


Honiggläser 


sowie Verpackungs- Gläser 


| er allen Grössen und Ausführungen, aud) 
| 1 5 mit aufgedruckten, ſehr eleganten Etiketten, empfieh 


K. Wiesendanger Hamburg Otto Buhlmann, Gedi, 


 Hochwicht. e 5 Leipzig, Eutritzscher Strasse 10. 
dem Ber des letzten Krlege- 1 155 Preisverzeichnis gratis und franko. 
. (in Aegypten) wird eine 

eit kommen, die allen gechäftl. 


N Kinder Ze Kuntzsch, Imkerftagen. 


An Hand der Offenbarungen wird Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht 
| bewiesen, daß der Weltkrieg bis ins N Berlin I. Preis. Staatsmedaille. 

Kleinste schon vor 2000 Jahren | 2 2. vermehrte und verbesserte Auflage 
vorausgesagt worden, und „der reich illustr. eleg. geb. Originalwerk 
Kaiser und sein Paladin Hindenburg Preis 4 Mk. 


biblische Persönlichkeiten sind.“ 6 Bücher, 1 Postpaket, postfrei 19.20. 


| Verlag Oswald Mutze, Leipzig. A. Stein’s Verl ag Potsdam 
REN FIG 4 7 * 


eee eker. Fabrikanten für Kuntzsch-Zwillinge: 
Ein einträglicher Nebenerwerb iſt, 1. M. Krannioh, Mellenbach i. Thür. 
dere jetzt zur Kriegszeit, di ein Thie W 5 a N 
insbeſondere jetzt z gszeit, die Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
Champignon ⸗ Gewinnung; Inter⸗ Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. 


K ſeien auf das bei mir vor⸗ . 


x u Die 


champ Zucht, Im! mher er geſucht 


eine Beſchreibung derſelben nebit aus⸗ 
3 Anweiſung des Kultur⸗ für Großbienenzucht, 100 Breitwabenvölker, gute Trachtgegend, nebenbei 


im Lichte der 


Apokalypse 


es mit, 4 Bildern, Preis 80 Pf. 
| von 


ig verfahrens. ſoll . auch im Obſt⸗ und Gemüſegarten e der he 
beim Militär. Bewerber wollen nähere Angaben ſowie Gehaltsanſprüche 
Von A. G. Radde. Eid an | 9 


Preis 1.20 Mk. tranko. 
Verlag von C. F. Fest, Lelpzig. 


Prau Grete Engelbrecht in Rol“ 


bei Elsmhorn (Holstein). r 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. 
Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, M. 3,50. 

Abteilung II: Zuckergrosshandlung. en do des Loves über 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 

Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Blenenwohnungen, | 


boppelw., Normalmaß, komplett zum 
Beſetzen, fertige als langjährige 
Spezialität zu äußerſten Preiſen. 
| = Preisliſte frei! — 
Emil Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf bei Pulsnitz in Sa. 


März 
Mittwoch 


Völker warmhalten. Kein Jutter⸗ 

mangel. Tränken. Wer noch keinen 

:: Peutſchen gienen -Kalender :: 

(1,20 ME.) hat, kaufe ihn nun ſchnell, 
der Vorrat iſt bald zu Ende! 


Verlag FJeſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


) 


Prima ungebläuter 
Kristallzucker 


ö 
f 
it 
| für Bienenfütterung, Kaſſe gegen 
| Duplikatfrachtbrief, an Bienenzücht. | 


. 


bezw. Bienenzucht⸗Vereine abzugeb. 
[Off. Chiffre U 65 an Gallun & 
‘4 Rummert, Ann. Exp. Braunschweig. 


Bochſtümmige 
| Stachel⸗ u. Johannisbeeren 


Ia Ware M. 12.— für 10 St., M. 6.50 


1 


für 5 St., M. 1.40 für 1 St. verſenden = 


M. Bude, 


Frucht- u. Blumenkulturen, ger „Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“ werden vom Verlag 


Verlag von C. F. W. Fest in Leipzig. 
Anfang März erſcheint bei mir als Neuigkeit: 


Die Tracht 


Der Lebensnern unferer Bienenzucht. 


Ein Wegweiser mit Trachtkalender zur 
Verbesserung unserer Trachtverhältnisse 
bon 


Hauptlehrer Friedrich Fiſcher, 


Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht 
in Württemberg. 


Preis 1 Mark. 


5 18 „A. Einleitung. Die Tracht von 
Inhalts⸗Verzeichnis: Einst“ u. Sekte. B. Aus 


führung: I. Die Trachtfaktoren / 1. Bienenweide | 2. Son⸗ 
nenſchein u. Regen | 3. Bewölkter Himmel, Wagſtock / 4. Winde 
u. Feuchtigkeit der Luft. Haupts Verſuche | 5. Alter der Blüte | 
6. Einfluß der Bodenart. Bauers Verſuche / 7. Chemiſch⸗phyſ. 
Eigenſchaften des Bodens | 8. Standort. Tiefoder Höhenlage | 
9. Elektrizität. Wagſtock | 10. Unbekannte Faktoren [ 11. Ur⸗ 
sache des Honigtauhonigs. — II. Nebenumſtände der Tracht: 
1. Lage u. Beſchaffenheit der Nektarien | 2. Blüten, die ſich nur 
des Nachts öffnen 3. Nektarmenge einer Blüte. — III. Tracht⸗ 
verbeſſerung: 1. Wie kann die Tracht verbeſſert werden? 
a) Erhaltung und Vermehrung der Frühlingstracht b) Schaf⸗ 
fung einer Vortracht | e) Verbeſſerung der Haupttracht d) 
Schaffung einer Nach- u. Spättracht durch Unterſtützung von 
Seiten der Land⸗ u. Forftwirtichaft. | 2. Wer iſt zur Tracht⸗ 
verbeſſerung verpflichtet? / a) Der Staat | b) Die Landes 
bienenzuchtvereine [c) Die Bezirksvereine | aa Kommiſſion 
bb) Ortsgruppe | ce) Der einzelne Imker | dd) Gemeinde 
ee) Verſchönerungsvereine | ff) Verein für Vogelfreunde 
gg) Landwirtſchaftl. Vereine, Garten⸗ u. Obſtbauvereine | hh) 
Natur⸗ u. Heimatſchutzvereine | ii) Schulen | kk) Gärtner 
11) Jeder Imker. — IV. Beiſpiel einer idealen Tracht. — 
V. Der Trachtkalender. 


Das Buch kann auch zu gleichem Preiſe vom Herrn Verfaſſer 
in Gottwollshauſen bei Schwäb. Hall bezogen werden. 


robenummer nnn! 


Beilage zu Beft 3 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 
Verſammlungs⸗Kalender. | wie der Verein während der Kriegszeit geführt 


werden ſoll. 


FTehemnitz u. Umg.: Sonntag, 12. Mä 25 5 N 
4 Uhr im „Prälaten“ N 5 Michelbach: Sonntag, 12. März 8 Uhr 


ein Hennetal, Mühle u. Penſion des Hrn. Enders. 
Dresden u. Umg.: Sonntag, den 26. Mär g 
½ Uhr im Vereinslokal. 9 5 [Tagesordnung: 1. Jahresrechnung pro 1915. 


2. Er ae 
Dippoldiswalde u.Umg.: Sonntag, 5. März rhebung der Vereins⸗ u. Sektionsbeiträge 


. 3. Der Bezug von ſteuerfreiem Zucker zur s 
½4 Uhr Monatsverſammlung im „Gambrinus“. jahrsfütterung. A Wie kauen die Arbeiten 
agesordnung: Rechnungslegung für das ver⸗ an den Bienenſtänden der im Felde ſtehenden 
gangene Vereinsjahr. Bericht von der Bezirks⸗] Mitglieder von Seiten des Vereins ausgeführt 
ene 5 5 S werden ? 5. Verſchiedenes. 

reiburg i. B. u. Umg.: Sonntag, den . i 
12. Mürz 2 Uhr Hauptverſammlung im Ganter⸗ 3 ur im Wolf ſchen eee 
bräu, Schiffſtraße. 1. Satzungsänderung. 2. Vor⸗ Pillnitz u. Umg.: Sonnta den 9 April 
ſtandswahl. 3. Wirtſchaftsplan. 4. Sonſtiges. ende: Bu DE WE ee 


im Vereinslokal. 
Bolbeim a. C.: Sonntag, 2. April 3½ Uhr Pirna u. Umg.: Sonntag, den 19. März 
Verſammlung im Vereinslokal (z. „Löwen“). im Vereinslokal. 
lan ne Be = Rüd- Untere Weil: Sonntag, are: Uhr 
iris u. Img: Gonntag, den 1 2 März 5 a N Buchholz in Weilmünſter. 


Le 5 6 
4 Uhr im „Italieniſchen Garten“, Frankfurter⸗ ber Behandlung der Völker im 


4 rühjahr. 2. Bezug von ſteuerfreiem Zucker 
ſtraße 11. Vorführung einer Wachspreſſe. — 5 a ii 8. Anfragen u. dergl. 
Die Kunſtwabe und ihre Dana Usingen u. Umg.: Sonntag, 19. März 

Leisnig u. Umg.: Sonntag, 5. Mürz 4 Uhr | uhr im Gaſthaus z. Adler, Ufingen. Tages⸗ 


in „Stadt Chemnitz“. Tagesordnung bekannt. ordnung: Zuckerfragen und Zahlung der Bei⸗ 
Loreley: Sonntag, 19. März Verſammlung träge 1916. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
zu St. Goarshauſen 3 Uhr nachm. im „Karpfen“. 
1. Vortrag: „Über die ſogenannte Auswinterung Die Herren Vereinsvorſtände werden böfl. 
der Bienen. 2. Erhebung der Vereinsbeiträge] gebeten, die Bekanntmachungen für den Ver⸗ 
für 1916 und der rückſtändigen Vereinsbeiträge] ſammlungskalender nicht nach dem 15. jed. 
für 1915. 3. Da der Vorſitzende in Belgien Monats einſenden zu wollen. | 
und unſer Rechner tot iſt: Beratung darüber, Verlag C. F. W. Feſt. 


X XXXIX Belauntuſchungen. X XXX 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 

Für Oſtpreußen wurden insgeſamt geſpendet 746,85 M. Ein Verzeichnis der Gaben und 
Geber werden die nächſten Mitteilungen enthalten. 

2. Geſuche um Beihilfen zur Verbeſſerung der Bienenweide find bis 1. April an den Ge- 
ſchäftsführer zu richten. 
5 ste Wickelpapiere find ſtets durch den Geſchäftsführer zu beziehen und nur an dieſen zu 
ezahlen. I 
4. Batftpflichtversicherung. Nur für diejenigen Mitglieder des Hauptvereins, auf deren 
Namen die Jayresbeiträge bei der Hauptvereinskaſſe (3. Zt. 50 Pf.) La gezahlt 
wurden, hat die Zahlung der Verſicherungsprämie (30 Pf. pro Jahr und Imker) rechts⸗ 
kräftige Gültigkeit. Oberli. Lehmann⸗Rauſchwitz, 1. Vorſ. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Probinz Sachſen, des Herzogtums 
Auhalt und Thüringer Staaten. 


N Herr Gutsbeſitzer Wilhelm Müller in Niederniſſa, der eine Reihe von Jahren das 
Amt eines Bezirksvorſitzenden in unſerem Hauptverein verwaltet hat, iſt leider wegen Arbeits⸗ 
überlaſtung genötigt, vom 1. Januar d. J. ab dieſe Wirkſamkeit aufzugeben. — Wir danken 
ihm für jede Anregung, die er uns bei unſerm Zuſammenarbeiten gegeben hat. 
Flemmingen, den 1. II. 1916. P. Schulze. 


Die verehrlichen Zweigvereine laden wir gemäß unſerer Satzungen § 28 nach Halle a. S., 
Hotel „Rotes Roß“ (obere Leipzigerſtr.) zu Dienstag, den 25. April d. J. (dritter Oſtertag) 
vormittags 11 Uhr hierdurch ergebenſt ein. Nach § 23 unſerer Satzungen dient die Mitglieds⸗ 


karte der Zweigvereine den Herren Vertretern als Vollmacht. Tagesordnung der Vertreter⸗ 
verſammlung: 


1. Allgemeiner Bericht. 
2. Vorlage des Haushaltungsplanes für 1916. a 
3. Rechnungsbericht für die Jahre 1913—15; bezüglich Entlaſtung des Hauptv.⸗Kaſſier 


4. Wahl der Herren Prüfer für die wand 1916. 

5. Bericht über unſere Haftpfli cht. 

4 Event. Vorſtandswahl. 

7. Etwaige 1 ie ſofort an ben Hauptv. Vorſihenden P. Schulze⸗Flemmingen b. 

Naumburg a. S. einzureich 
Sollten allßerg wöhnliche kriegeriſche Ereigniſſe die Veranſtaltung unmöglich machen, dann 
erfolgt die Bekanntgabe der Veränderung durch die „Landwirtſchaftliche Wochenſchrift für die 
rs Sachſen“. — Imkerheil II. N 


f 


„Die verehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine werden ebenſo herzlich wie 1 
ebeten, doch ja ſobald wie irgend möglich dafür zu ſorgen, daß die Bienenſtände der im Felde 
dae Imkerkollegen auch im bevorstehenden 8 Frühjahr und Sommer von den Daheimgebliebenen 
auf das Sorgfältigſte mit gepflegt werden. Es wäre die Unterlaſſung dieſer Pflicht nicht nur 
undankbar gegen die Imker, die für uns im Feindesland die größten Opfer bringen, ſondern es 
würden auch urch Nichtpflege ſolcher Bienenſtände die eigenen Völker gefährdet; denn ungepflegte 
Bienenſtände ſind immer erfahrungsgemäß die Ausgangspunkte von Faulbrutherden und anderen 
verheerenden Bienenkrankheiten. 

Es dürfte ſich empfehlen, daß in jedem Zweigverein eine genaue Liſte angelegt wird, in 
der die Namen der Pfleger verwaiſter enten, wie auch die Namen der zu pflegenden nebſt 
Angabe der Stockzahl r . 
| öl RINGEN, 4 m 1916. P. Schulze. 


De € brentatel. 
Den Helbentob fürs Vaterland erlitt in Frankreich 
Herr Gottfried Schneider, 
Mitglied unſeres ee BRAD N * a. 
Ehre ſeinem Andenken! 


| Die geehrten Herren Borfikenden oder Kaſſierer unſerer Zweigvereine werden dringend ge⸗ 
beten, die Beiträge für die daftpfiicht, a 1 9 35 Pf., gefälligſt ſofort an mich einſenden 
zu wollen. Mit freundl. Imlergruß R. Günther, Seebergen. 


Kleine Mitteilungen. 


Eine erfreuliche Verordnung. Mit freudiger Genugtuung las man kürz⸗ 
lich in den Leipziger Amtsblättern eine Bekanntmachung des Rates der Stadt 
Leipzig, welche das Pflücken und Verkaufen der Weidekätzchen verbietet. Die ausführ⸗ 
liche Begründung des vor allen Imkern langerwünſchten Verbotes beſagt, daß mit der 
Vernichtung der Triebe der heimiſchen Bienenzucht alljährlich großer Schaden zugefügt 
und indirekt der wichtigen Volksernährung während der Kriegszeit Abbruch getan wird. 
Hoffen wir, daß die Verordnung durch Befolgung ihren Zweck erfüllt. ö 


Stellungnahme zur Gründung einer Imkerſchule. Wir haben in Deutſch⸗ 
land vier Imkerſchulen. Eine in Hannover, die andere in Schleswig-Holſtein; ferner 
die Landeslehranſtalt in Bayern und die badiſche Imkerſchule. Im „Pommerſchen Rat: 
geber“ wird ebenfalls die Anregung zur Gründung einer Imkerſchule gegeben! Gewiß 
iſt dieſer Plan ſehr gut; es iſt auch nicht daran zu zweifeln, daß dadurch tüchtige Im⸗ 
ker herangebildet werden. 

Die Hauptſache bei einem ſolchen Unternehmen iſt immer die Koſtenfrage. Iſt 
die Gründung wirklich vollzogen, die Geldmittel dafür aufgebracht, dann fragt es ſich 
immer noch, ob ſich in Zukunft eine ſolche Anſtalt ſelbſt, ohne ſtaatliche Unterſtützung, 
erhalten kann; dies iſt ſehr zweifelhaft. 


Kunſthonig als reinen Bienenhonig verkauft. Aus Erfurt wird uns ges 
ſchrieben: Die Handelsfrau Julie Fleiſchhauer aus Nordhauſen, die in Erfurt mehrfach 
Kunſthonig als reinen Bienenhonig verkaufte und ſich für das Pfundglas 90 Pfennige 
bezahlen ließ, während das Gemiſch höchſtens 50 Pfennige wert iſt, wurde vom Er— 
furter Schöffengericht wegen Betrugs zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. 


Heft 3. 1916 | 33. Jahrgang 


Deutsche 
NMustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt biefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bien 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Rückblick und Ausſchau. 
Don K. Günther, Seebergen. 


Die milde Witterung hat nicht nur im Januar angehalten, auch der Februar hat 
bis jetzt, zur Mitte, kaum Schnee noch Eis gebracht. Die Nüffe find längſt verblüht, 
ohne daß die Bienen den Blütenſtaub der Kätzchen ſammeln konnten. 

Da die Temperatur immer ſchwankend war, fo haben allgemeine Reinigungs- 
ausflüge im Januar, bis Mitte Februar, nicht ſtattgefunden. Nur Völker, die von der 
erwärmenden Mittagsſonne beſchienen, hielten ihre Ausflüge. Die Zehrung der 
Völker ift im allgemeinen viel ftärfer als in anderen Jahren. 

Es naht nun der Frühlingsmonat. Es kommt die Seit der Auswinterung bis 
zur Frühjahrsvolltracht. Wenn man von der ‚Zeit der Auswinterung redet, ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß man nun etwa alle warme Packungen beſeitigen ſoll im 
Gegenteil, die Völker müſſen jetzt recht warm gehalten werden. Die Sonne ſteigt im 
März immer höher, neues Leben erwacht in der Natur, auch die Bienen treten aus dem 
Ruheſtand heraus, friſches, fröhliches Leben regt ſich bei den Völkern, der allgemeine 
Reinigungsausflug findet ſtatt, das Brutneſt erweitert ſich, die Bienen ſammeln an 
ſchönen Tagen bereits Pollen und tragen Waſſer. Der Bienenfrühling iſt eingetreten. 

Beim großen Reinigungsausfluge muß man fofort die Völker auf ihre Vorräte 
unterſuchen, damit fie nicht dem Hungertode preisgegeben werden. Von der Seit der 
Auswinterung bis zur Seit der Baumblüte, erfordern die Völker beſondere Auf- 
merkſamkeit und Pflege. Die Völker brauchen um dieſe Seit viel Waſſer und Futter, 
weil ſich der Brutanſatz verſtärkt. Zur Auflöſung des noch reichlich vorhandenen 
Futters gibt man die Trinkflaſche, an warmen Tagen kann man auch ſchon eine 
Tränke im Garten einrichten. Man nehme eine alte Pfanne, tue Moos oder Stroh- 
halme hinein, ſchütte etwas warmes, angeſüßtes Waſſer dazu. Man ſtellt die Pfanne 
in eine Rifte und dabei eine Tafel mit etwas Futter. Sofort ſuchen die Bienen den 
Ort auf und haben auch Schutz vor kühlen Winden. Es iſt im März durchaus kein 
Fehler, bei lauwarmen Tagen, Völkern, die nur noch geringe Vorräte haben, ein 
Futter von 4 Pfd. zu reichen; ſie haben dann wieder Nährſtoffe und Waſſer zugleich. 

Bei der Unterſuchung nach Futtervorräten wird gleich eine zweite Arbeit mit 
verrichtet, das Reinigen der Stöcke von toten Bienen und Bemülle.. 

Die erſte Arbeit der Bienen beim KReinigungsausfluge iſt das Entfernen der 
toten Bienen. Dieſe Arbeit muß man ihnen abnehmen. Beim Hinausſchaffen der 
Leichen bleiben ſie ſehr oft an den Krallen der Toten hängen und finden dann ſelbſt, 
auf dem kalten Erdboden, ihren Tod. 

Bemerkt ſei noch, daß man bei der Unterſuchung auf die vorräte, nicht etwa alle 
Waben bis auf die Brut herausziehen muß. Findet man noch 5—4 volle Futter- 
tafeln, dann ſchließt man den Stock wieder, denn es hat noch keine Not. 

Bei dem allgemeinen Reinigungsausfluge gibt es gar manches zu beachten. Da 
ſind Völker, die zeigen ſich ſehr unruhig, die Bienen laufen noch außerhalb am Stocke 
herum, wenn die anderen bereits den Flug eingeſtellt haben. Dieſe ſind verdächtig. 
daß ſie weiſellos ſind, man merke ſich dieſelben. An einem ſchönen Tage unterſuche 
man fie, ob fie Brut haben, ob überhaupt eine Rönigin vorhanden iſt; das Volk kann 
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auch im Frühjahr umgeweiſelt, alſo eine junge unfruchtbare Königin haben. Beide, 
weiſelloſe oder Völker mit unfruchtbarer jungen Königin find wertlos. 

Auch drohnenbrütige Völker kann man entdecken. Dieſe haben entweder eine 
junge unfruchtbare Königin vom vorigen Herbſt, die bemüht iſt, Bienenbrut zu er- 
zeugen, daher legt ſie ihre Eier in Bienenzellen, es entſtehen aber lauter Drohnen; 
oder eine Biene legt Eier, woraus ebenfalls nur Drohnen entſtehen. Auch kann 
eine Königin alt und abgelebt fein; dann legt fie wohl auch meiſtens nur Drohneneier. 

Alte drohnenbrütige Mütter, ſowie junge unfruchtbare Königinnen tötet man 
ſofort, die Bienen gibt man, auf einigen Waben ſitzend, nach einigen Tagen einem 
Volke hinten oder oben zu. Weiſelloſe kann man noch am Abend, nach der Reviſion, 
einem anderen Volke zugeben. Man kann aber auch ein weiſelloſes Volk finden, was 
noch ſehr ſtark iſt, dann findet man eines, das weiſelrichtig, aber ſehr ſchwach iſt, da 
vereinige man das ſehr ſchwache mit dem weiſelloſen Volke ſtets am Abend und gebe 
dabei ein kleines Quantum Futter (1 Pfund) bei. An drohnenbrütigen Völkern 
doktore man nie herum, ſondern vereinige ſie ſtets mit anderen. 

Wer Bienenvölker in ein Winterlokal geſtellt hat, muß ſie an warmen März⸗ 
tagen herausbringen, aber die Stöcke genau auf ihre alten Plätze ſtellen, weil die 
Bienen ihre alten Flugſtellen wieder aufſuchen. Im Frühjahr ſind die Bienen ſehr 
geneigt, ſich gegenſeitig zu beſtehlen, man nennt es Rauben. Es iſt leichter Räuberei 
zu verhüten, als ausgebrochene zu beſeitigen. Beſonders fallen ſie gern ſchwache oder 
weiſelloſe Völker an. Bemerkt man bei einem Volke Näſcher, dann mache man fofort 
das Flugloch fo klein, daß nur eine Biene aus- und einlaufen kann. Um Käuberei 
zu verhüten, füttere man nur am Abend und entferne früh die Futtergeſchirre. 

Wer Bienenvölker kaufen will, ſoll dies erſt mit Beginn der Frühjahrstracht tun. 
Man kaufe nur kräftige, ſtarke Völker, ſolche ſind nie zu teuer. 

Bei der Neuaufſtellung von Völkern wähle man einen ruhigen, ſtillen Platz. Auf 
den Flug nach einer beſtimmten Himmelsgegend braucht man nicht fo viel Gewicht zu 
legen. Hat man die Wahl, fo wähle man Oſt, geht dies nicht, Nord oder Süd, 
endlich Weſt. | 

Völker, die den Flug nach Süd oder Weſt haben, müſſen an heißen Sommer- 
tagen gegen den Anprall der glühenden Sonnenſtrahlen geſchützt werden. Gegen 
Nord- und Oſtwinde ſchützt man das Bienenhaus durch eine Bretterwand. 


Die Gleichmachung und Verſtärkung der Bienenvölker. 
Von Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Nach einer alten Imkerregel ſollen im Frühjahre alle Völker, ſobald fie eine 

gewiſſe Höhe in ihrer Entwicklung erreicht haben, unter ſich gleichſtark gemacht und 
in dieſer Gleichheit der Volltracht zugeführt werden. „Ich will an dieſer Stelle nicht 
eingehend darlegen, daß ich dieſe Methode für den Frühtrachtimker nicht 
bloß für nutzlos, ſondern ſogar als ſchädigend erachte, denn wo finden ſich i m 
April ſchon Stöcke, denen man Verſtärkungsmaterial für andere, ſeien es Bienen 
oder Brut, entziehen darf, ohne daß ſie ſelbſt geſchädigt werden? 
Nimmt man ihnen Brut oder Bienen, ſo iſt die Folge davon, daß ſie bis zur Volltracht 
nicht mehr genügend erſtarken, um gute Erträge liefern zu können. 
\ Es ift ſchon immer das beſte, Schwächlinge in ihrer Schwachheit ruhig fort- 
beſtehen zu laſſen, niemals aber zu verfügen, ihnen auf Koſten guter Völker auf- 
zuhelfen. Vielmehr iſt das gerade Gegenteil nützlich, d. h. die beſſeren Stöcke auf 
Koſten der Schwächlinge noch mehr zu verſtärken, damit 
fie den Zuftand vollkommenſter Leiſtungsfähigkeit erreichen. 
Die Regel von der Frühjahrsgleichmachung der Völker iſt alſo für Frühtrachtgegenden 
durchaus verwerflich und es darf, obgleich auch Berlepſch ſie warm empfahl, kein 
Frühtrachtimker jemals davon Gebrauch machen. 
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Aber im Juli oder Auguſt ſoll doch dann wohl der Ausgleich der Völker ſtatt⸗ 
finden, eine Maßnahme, die man als eine der erſten Einwinterungsarbeiten bezeichnet. 
Die Antwort lautet: Ja und nein. Wahllos darf man auch dann noch nicht gleich⸗ 
machen, d. h. man verſtärkt nur diejenigen Stöcke, die man nach gewiſſen Grund⸗ 
ſätzen dazu für würdig erachten kann, ſchließt aber andere davon aus und verſagt 
ihnen ihr Fortbeſtehen gänzlich, und dies iſt der Punkt, über den 
ich mich ausführlich äußern werde. 

Man ſoll alſo die im Juli oder Auguſt ſich vorfindenden Schwächlinge nicht 
durchweg verſtärken, ſondern je nach ihrer Art einen Unterſchied machen, ſie auf 
ihre innere Beſchaffenheit prüfen und danach entweder Gnade 
walten laſſen oder das Derdammungsurteil über fie ſprechen. 
| welches find nun die Merkmale, die eines Schwächlings Wert oder Unwert er- 
kennen laſſen? 

Nehmen wir an, ein Volk hat ſpät geſchwärmt, die Königin iſt fruchtbar 
geworden und zeigt ſich in der Eierlage von einer guten Seite, hat aber infolge von 
Trachtmangel den Brutanſatz ſchon ſtark einſchränken müſſen und iſt infolgedeſſen 
ſchwach geworden. Hier können und ſollen wir aufbeſſern, denn das ſpäte Schwärmen 
iſt an und für ſich kein Fehler, und das Volk hat vorher ſchon ſeine Schuldigkeit im 
Honigertrag, den es dem Imker einbrachte, getan. Hier kann man unbedenklich auf⸗ 
beſſern, wenn man von der Güte der Königin überzeugt iſt, und die Volksſtärke ſomit 
heben, daß die Anforderungen, die man an ein gutes Standvolk ſtellen muß, bei ihm 
als vorhanden ſich zeigen. Ein Vorzug der Königin beſteht ja auch ſchon darin, daß 
ſie jung iſt. 

Es iſt aber notwendig, daß die Aufbeſſerung nicht zu ſpät erfolgt, 
damit bis zum äußerſten Schluſſe der normalen Brütezeit alles in Ordnung iſt, die 
Bienen alſo zur Unzeit nicht in Aufregung verſetzt werden, ſondern noch gemein- 
fam an der Bruttätigkeit teilnehmen. Die ſpäte Aufſtärkung 
wird faſt ausnahmslos Urſache von der ſchlechten Durchwinterung, da die Bienen 
dann ſchwer zur Ruhe kommen und mit dem Brutgeſchäft nicht rechtzeitig abſchließen. 

Eine Aufſtärkung iſt ferner nützlich bei einem Nachſchwarm, der nur 
in geringer Stärke hat aufgeſtellt werden können, der ſich aber trotz ſeiner Schwäche 
doch verhältnismäßig gut entwickelt hat, und bei dem alle Anzeichen vorliegen, daß 
ſeine Königin von durchaus guter Beſchaffenheit iſt, ſo daß man darauf rechnen kann, 
daß, wenn man ihm noch Verſtärkung zuführt, aus ihm ein tadelloſer Standſtock 
werden wird. 

Nachſchwärme ſind ihrer jungen Königinnen wegen immer von Wert, und wenn 
ſich in einem ſolchen zwar kleinen Volke alle Umſtände vereinigt finden, die eine Ge⸗ 
währ für ſeine ſpätere Tüchtigkeit geben, ſo kann man es durch Verſtärkung hinſichtlich 
des Volksreichtums unbedenklich auf die Höhe bringen. 

Eins aber darf bei allen Verſtärkungen niemals außer Acht gelaſſen werden. 
Dasjenige Volk, welches man zur Hergabe von Verſtärkungsmaterial auserſteht, muß 
ſolches auch wirklich entbehren können. Es darf durch Ent- 
ziehung desſelben nicht ſelbſt Schaden leiden, ſondern muß in allen Stücken in normaler 
Beſchaffenheit verbleiben. Wo man das Gegenteil befürchten muß, da iſt es beſſer, 
von Verſtärkungen gänzlich abzuſehen, die Schwächlinge lieber zu Reſervevölkern be- 
ſtimmen und ſie als ſolche durch den Winter zu bringen ſuchen, oder fie unter ſich 
zu vereinigen. Schlägt man das erſtere Verfahren ein, fo hat man den Vorteil, daß, 
wenn man die Königinnen teilweiſe zur Wiederbeweifelung über Winter weifellos ge⸗ 
wordener Völker verwendet, man die Völker zuſammenwerfen und Juchtſtöcke daraus 
bilden kann. 

Indeſſen iſt im Juli oder Auguſt ſelten Mangel an verſtärkungsmaterial vor- 
handen und es finden ſich ſchon Stöcke, die ein Übermaß an Bienen und Brut beſitzen 
und denen mit der Entziehung ihres Überreichtums ſogar eine Wohltat geſchieht, 
inſofern bei ihnen der Übervölkerung vorgebeugt wird. 
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Ich gehe nun über zu der Betrachtung ſolcher Völker, bei denen ſich eine Der- 
ſtärkung von vornherein als verfehlt erweiſt. 

Da ſteht ein Volk, welches ſich zu kahl geſchwärmt, trotz aller Gegen⸗ 
mittel ſeiner Schwärmſucht gefrönt hat und dadurch zu einem Schwächlinge herab⸗ 
geſunken iſt. Es beſttzt freilich eine junge Königin und man kann wohl annehmen, 
daß es durch Verſtärkung die einem guten Suchtſtock unentbehrlichen Eigenſchaften ge⸗ 
winnen werde. Da aber muß doch der Umſtand wieder ſchweres Bedenken erregen, 
daß das Volk durch eine ſehr wenig zu ſeinen gunſten ſprechende Eigenſchaft, 
nämlich durch ſeine Schwärmſucht, in den Schwächezuſtand gekommen iſt. Die über⸗ 
mäßige Schwärmluſt der Völker iſt für Frühtrachtgegenden ein großer Fehler, denn 
dem Imker iſt es um Honig, nicht um Schwärme, zu tun, und ſchwärmwütige Völker 
verderben ihm feinen Wirtſchaftsplan, ſchmälern den Honigertrag und bringen ihn um 
den erwarteten Gewinn. | 

Da liegt es doch auf der Hand, daß es falſch ift, ein derartig ſchwarmluſtiges Volk 
auf dem Stande zu erhalten, es aufzuſtärken und weiter zu züchten. Das Volk würde 
feine ſchlechte Eigenſchaft im nächſten Jahre wieder hervorkehren und mehr ſchwärmen 
als es ſoll. Da iſt es viel beſſer, es vom Stande zu verbannen, die Königin zu be⸗ 
ſeitigen und Bienen und Brutwaben andern Stöcken zuzuteilen. 

Nicht ſelten macht man die Beobachtung, daß ein Standvolk, trotz- 
dem man beſtimmt weiß, daß feine Mutter noch „in 
guten Jahren“ iſt, dennoch nicht vorwärts kommt, nicht 
die notwendige Stärke erlangt und nur geringe Er- 
träge abwirft, daß er am Schluſſe der Tracht eher 
einem Schwächlinge, als einem guten Suchtſtock gleicht. 
Wollte man da feinen mangelhaften Zuftand ohne weiteres durch Verſtärkung zu 
heben ſuchen, ſo würde man den größten Fehler begehen, der ſich nur denken läßt. Es 
wird niemals etwas aus ihm werden, er bleibt, was er iſt, ein Schwächling, ſonſt 
wäre er es nicht erſt geworden. Meiſtens liegt es ja an der Königin, die trotz ihrer 
Jugend nicht leiſtungsfähig iſt, und man kann ſich dann durch die Umweiſelung helfen. 
Dann bleibt aber immer noch die Verſtärkung übrig, und da ſoll man, wie ſchon an⸗ 
gedeutet, recht vorſichtig ſein und ſichs wohl überlegen, ob der Schwächling einer 
ſolchen auch wert und ob Verſtärkungsmaterial vorhanden if. Muß man in irgend- 
einer Hinſicht Bedenken tragen, da wird man beſſer fahren, wenn man den Stock 
kaſſtert und mit dem, was er im Vermögen hat, andere Völker zu beglücken, denn es 
finden ſich immer ſolche vor, die noch bedürftig ſind, damit ihnen die Bezeichnung der 
guten Weiterſtändigkeit zuerkannt werden kann. Volksreichtum und fraglos aus- 
kömmliche Nahrungsvorräte find ja bei der Einwinterung die Hauptſache, und wenn 
man darin noch etwas aus dem Vermögen des Schwächlings nachhelfen kann, ſo iſt's 
wohlgetan. Da trifft man das Rechte, wenn man lieber ein Volk weniger einwintert. 

Ebenſo verhält es ſich mit einem in feiner Entwicklung zurück⸗ 
gebliebenen Vorſchwarm. Warum iſt er, der zu rechter Zeit fiel und auch 
nicht ſchwach war, zurückgeblieben? Weil ihm etwas zu feiner fröhlichen Fort- 
entwicklung fehlte, weil er in ſeinen Eingeweiden ein Krüppel war. (Das iſt ein zwar 
etwas ungewöhnliches, aber doch ſehr bezeichnendes Wort.) Fort mit ihm, beſonders 
fort mit der Königin. Von einem ſolchen „Surückgebliebenen“ gilt dasſelbe, was man 
im Scherz von einem Menſchen ſagt: „Wer in ſeinen zwanziger Jahren nicht ſchön, 
in feinen Dreißigern nicht ſtark, in feinen Dierzigern nicht klug und in feinen Fünf⸗ 
zigern nicht reich iſt, der kann es nur ſein laſſen, aus dem wird nichts.“ 

N Mit wenigen Worten kann die Verſtärkung der bereits längere Zeit 
weiſellos geweſenen oder gar ſchon drohnenbrütig ge- 
wor denen Völker abgetan werden. Bemerkt man die Weiſel⸗ 
loſigkeit bei einem Schwarmſtock noch zur Tracht⸗ und Brutzeit und iſt er nicht bereits 
zu tief auf den Schwächlingszuſtand herabgeſunken, fo iſt er der Verſtärkung wert. 
Er wird beweiſelt und aufgebeſſert, am beften durch Aufwerfen eines Nachſchwarmes, 
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womit zugleich auch die Beweiſelung vollzogen iſt. Beſteht aber die Weiſelloſigkeit 
ſchon längere Zeit oder macht ſich bereits Drohnenbrütigkeit bemerkbar, fo gibt es nur 
einen gangbaren Weg und wieder muß es heißen: „Fort mit einem ſolchen inwendigen 
Krüppel.“ 
Der Inhalt meines Artikels läßt ſich in folgenden kurzen Sätzen zuſammenfaſſen: 
Bei jeder Verſtärkung iſt ſorgfältig zu prüfen: 
1. ob der innere Zuftand eines zurückgekommenen Volkes nach den vorhin an⸗ 
gegebenen Merkmalen eine Aufſtärkung als nützlich erſcheinen läßt, 
. ob andere Stöcke entbehrliches Verſtärkungsmaterial, ohne ſelbſt geſchwächt 
zu werden, hergeben können und 
5. ob die Verſtärkung noch rechtzeitig bewirkt werden kann. 
Trifft bei einem Volke einer oder der andere dieſer drei Punkte nicht zu, da muß 
es zweckmäßigerweiſe heißen: Nicht verſtärken, ſondern kaſſieren. 


to 


Die Krankheiten der Honigbiene und ihrer Brut. 


N einer Mitteilung aus dem Serum - Laboratorium der Königl. Däniſchen 
HPeterinäͤär⸗ und Landwirtfhaftliden Hochſchule.) 


Don Tierarzt L. Bahr, Laboratoriumsvorſteher in Kopenhagen. 


een von Herrn Prof. Dr. Raebiger in Halle, Leiter des Bakteriologiſchen Inſtituts der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz e 

[Schluß.] | 

Iſt die Faulbrut der Bienen eine needs Rranf- 
heit? Die praktiſchen Erfahrungen gehen darauf aus, daß es fih um eine an⸗ 
ſteckende Krankheit handelt. Da früher vorgenommene, wiſſenſchaftliche (experi⸗ 
mentelle) Verſuche mir nicht überzeugend vorkamen, und da ich es von Bedeutung 
fand, Verſuche in dieſer Richtung anzuſtellen, unternahm ich zuerſt eine Reihe von 
Fütterungs⸗ und Sprapverſuchen mit Material von Stöcken mit Faulbrut der 
Bienen. Su dieſen Verſuchen wurden ergriffene Larven von verſchiedenem Aus⸗ 
fehen und verſchiedener Ronfiftenz verwendet. Dieſe Verſuche fielen — wie im 
übrigen auch ein Impfverſuch mit demſelben Material — negativ aus. Dies 
Refultat veranlaßte mich, 6 neue Verſuche mit 6 geſunden „Bienenvölkern“ anzu⸗ 
ſtellen. In jeden Stock wurde eine Wabe gehängt, in der eine reichliche Anzahl von 
kranken und gefunden Larven, ſowohl im offenen als auch im verfiegelten Zuſtande, 
waren. Ich werde auf die Einzelheiten dieſer Verſuche hier nicht eingehen, aber nur 
anführen, daß es in allen Verſuchen gelang, eine typiſche Faul 
brut der Bienen bel der Brut hervorzurufen. Die erſten Seichen 
der Faulbrut der Bienen traten 9—27 Tage nach Einhängen der Faulbrutwaben auf. 


Es kann daher kaum Sweifel darüber ſein, daß die Faulbrut der Bienen an⸗ 
ſteckend iſt, dagegen gibt es — wiſſenſchaftlich geſehen — nur ein geringes und un⸗ 
vollſtändiges Material zur Beurteilung der Anſteckungsweiſe. 

Was das Einhängen von Waben mit Faulbrut der 
Bienen in geſunden Bienenſtöcken anbetrifft, muß dies als 
nn bedeutende Gefahr für die Übertragung der anſteckenden Krankheit angeſehen 
werden. 

Die Anſteckungsfähigkeit des Honigs iſt dagegen — was 
von mir angeſtellte Verſuche gezeigt haben — mehr problematiſch. Zwei kräftige 
Bienenvölker, die mit großen Mengen Honig von einem ſtark angegriffenen 
Faulbrut⸗Stock gefüttert wurden, der vom 12. Juli 1907 bis & Juli 1908 be⸗ 
obachtet wurde, zeigten gar keine Zeichen von Krankheit. 

Mit ausgeſchleudertem Honig von Waben, die ſowohl 
Honig, Pollen, als auch tote oder kranke Brut (von Stöcken mit Faulbrut) enthielten, 
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habe ich keine Gelegenheit gehabt, Verſuche anzuſtellen. Maaßen teilt im Jahre 
1909 mit, daß ſolcher Honig — was ja natürlich iſt —, anſteckungsfähig ſein kann. 

Pollenwaben — ohne Honig und Brut — von Stöcken mit Faulbrut, 
ſollen nach den Unterſuchungen von Maaßen den Anſteckungsſtoff auf längere 
Seit als die Brutwaben infektionsfähig bewahren. Experimentelle Verſuche ſcheint 
er doch nicht unternommen zu haben. 

Waben aus Wachs von Faulbrut⸗Stöcken find nach der Meinung der meiſten 
Bienenzüchter ſehr anſteckungsgefährlich. Maaßen iſt durch umfangreiche, ex⸗ 
perimentelle Derfuhe zu dem Reſultate gekommen, daß Waben (Wabenſcheide⸗ 
wände) aus ſolchem Wachs hergeſtellt, und bei geſunden Bienenvölkern hineingehängt, 
gar keine Krankheitserſchein ungen hervorrufen. 

Aus den genannten Unterſuchungen ſcheint hervorzugehen, daß es haupt- 
ſächlich die von Faulbrut der Bienen ergriffene Brut ü iſt, 
die anfedungsgefäbrlid if. nach den Unterſuchungen von 
Maaßen u. a. ſoll der Infektionsſtoff in der eingetrockneten Brut ſich jahre⸗ 
lang anſteckungsfähig halten. Eine wichtige Rolle als Anſteckungsquelle ſollen 
auch Pollenzellen (mit Pollen) von Faulbrut⸗Stöcken ſpielen. 

Weiſelwechſelverſuche: Nach den früher erwähnten Derfuhen war 
man berechtigt, daran zu zweifeln, wie weit die von den von Faulbrut der Bienen 
ergriffenen Larven am häufigſten gezüchteten Bakterien die Urſache zu den Brut⸗ 
krankheiten find, da weder Fütterung noch Überſpritzung mit den Kulturen, oder 
ſelbſt mit der veränderten Larvenmaſſe die vorgenannten Symptome hervorrufen 
konnte. Da das Einhängen von Waben mit toter und kranker Brut (Faulbrut 
der Bienen) in gefunden Stöcken immer die krankheit hervorruft, gingen die 
Verſuche darauf aus, zu unterſuchen, wie weit die Larven durch eine andere 
Infektionsweiſe angegriffen werden könnten. Man konnte 
ſich ja denken, daß es keine Impfungs⸗ oder Fütterungsinfektion war — was am 
nächſten liegt —, ſondern daß die Bazillen oder der Anſteckungsſtoff ſchon in dem 
Ei zugegen war, wie man ein gutes Beiſpiel durch die ſogenannte Pebrine⸗Krank⸗ 
heit des Seidenwurms hat, deren Urſache ein zu den Mikroſporidien gehöriger, 
tieriſcher Paraſtt (Noſema Cambpeis) iſt. 

Es wurde daher eine Reihe von Unterſuchungen vorgenommen, dieſelben be- 
trafen 1. Feſtſtellung von Parafiten in dem Eierſtock und den Eiern des Weiſels, 
2. Übertragung von Weiſeln aus ſtark ergriffenen in geſunde Stöcke, und 3. Ein- 
ſetzen von geſunden Weiſeln in ſtark ergriffene Stöcke, nachdem die eigenen Weiſel 
der betreffenden Stöcke entfernt waren. 2 

Was die erſte Frage anbetrifft, gelang es nicht, Paraſiten in dem ECierſtock oder 
den Eiern ſolcher Weifel feſtzuſtellen. Auch nicht in den Samenblaſen konnten Para- 
fiten ermittelt werden. 

Was Frage 8 anbetrifft,“) habe ich in Dänemark Gelegenheit gehabt, 11 ſolche 
Verſuche zu unternehmen und in Deutſchland — in Verbindung mit dem Leiter des 
Bakteriologiſchen Inſtituts der Landwirtſchaftskammer f. d. Pr. Sachſen in 
Halle a. S., Herrn Prof. Dr. 5. Raebiger — andere 10 Derfuhe. Die Verſuche 
waren leider von manchen Unfällen begleitet. Oft wurden die in den Stöcken ein⸗ 
geſetzten Weiſel ſchnell von den Bienen getötet, oder der Stock ſtarb ſo früh aus, daß 
die Reſultate der Verſuche ſich nicht beurteilen ließen. Die Krankheit erloſch in 
6 Fällen in den Stöcken, in 5 Fällen wurde beobachtet, daß die junge Brut, die in 
den Herbſtmonaten hervorkam, geſund war; aber die Verſuche konnten nicht weiter 
verfolgt werden, da dieſe Stöcke im Laufe des Winters, wahrſcheinlich infolge der 
Rälte, ausſtarben. In 4 Fällen verſchwand die Krankheit bei den betreffenden 
Bienenvölkern nicht, und in einem Falle teilte die Verſuchsſtelle ganz kurz mit, daß 
es ſcheine, als könne eine Wirkung beobachtet werden. 


*) Die meiſten dieſer Verſuche habe ich ſelbſt keine Gelegenheit gehabt vorzunehmen, 
ſondern war auf die Hilfe der Bienenzüchter angewieſen. 
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Hinſichtlich der Frage 2 endlich habe ich im ganzen 9 Verſuche“) unternommen. 
Hiervon ſcheiden jedoch 2 Verſuche aus, da die Weiſel ſofort von den Bienen ge- 
tötet wurden. Nur in einem der reſtlichen 7 Verſuche wurde Faulbrut der Bienen 
in dieſer Weiſe hervorgerufen. Zu 

Einen beſtimmten Schluß kann man aus diefen Verſuchen nicht ziehen. Spätere 
verſuche müſſen klarlegen, wie die Reſultate gedeutet werden ſollen; aber es ſcheint 
doch daraus hervorzugehen, daß der Weiſel in gewiſſen Fällen eine bedeutende 
Rolle ſowohl in bezug auf das Auftreten der Faulbrut in dem Stock, als auch in 
Bezug auf das Verſchwinden der Krankheit ſpielt. | 

Was die Behandlung anbetrifft, fo hat man — jedoch ohne Erfolg — 
die Bienen mit Futter, enthaltend Salicylſäure, Rarbol, Teer, Kampfer, Thymol, etc., 
zu füttern verſucht. Iſt das Bienenvolk ſtark ergriffen und infolgedeſſen ſehr ge⸗ 
ſchwächt, wird es als zweckmäßig angeſehen, dasſelbe durch Schwefeln abzutöten 
und den Stock zu vernichten. Iſt das Bienenvolk nicht ſtark geſchwächt, kann es 
namentlich, wenn die Rur im Juni oder Juli unternommen wird, nach der Methode 
von Mac Evo y“) behandelt werden. 

2. Sackbrut (White). Es wird angenommen, daß die Urſache zu 
dieſer Krankheit ein ultraviſibler Anſteckungsſtoff iſt. Bakterien oder andere Para⸗ 
ten können in den ergriffenen Larven nicht feſtgeſtellt werden. Die erwachſenen 
Bienen werden anſcheinend von dieſer Krankheit nicht befallen. Die ergriffene Brut 
ſtirbt zu der Zeit, in der das Verſiegeln der Brutzellen ſtattfindet. Falls der Sellen⸗ 
deckel entfernt iſt, iſt dies auf das Nagen der erwachſenen Bienen zurückzuführen 
oder darauf, daß das Einſiegeln noch nicht beendigt iſt. Die Carve bekommt eine 
ſchwache, gebliche Farbe, ſpäter wird fie mehr bräunlich. Die Konſiſtenz wird in. 
geringerem Grade beeinflußt. In der Regel iſt der äußere Chitindeckel unverändert; 
die im Innern liegenden Teile werden mehr oder weniger flüſſig. Die 
Carven, unverſehrt aus den Zellen entnommen, ſtellen ſich dann als 
ein kleiner Sack dar („Sackbrut“ oder „Sacbrood“). In kühlen Sommern 
wird nicht ſelten beobachtet, daß wenige oder viele Larven im Bienenſtock ſterben. 
Dies hat mit Sackbrut nichts zu tun. Die Todesurſache iſt in ſolchen Fällen aus- 
ſchließlich die niedrige Temperatur. 

Fälle von „Sackbrut“ aus Dänemark habe ich — ſoviel ich weiß — keine Ge⸗ 
legenheit gehabt zu unterſuchen. 

Pericyſtis⸗mykoſe (Annie D. Betts). Die Brut wird 
zu mumienähnlichen, dürren und feſten Geſtaltungen umgeändert, ebenſo wie bei der 
Aſpergillus⸗Mykoſe (ſtehe unten). In den toten Larven konnte ein Schimmelpilz 
(Pericyſtis alvei), zu der Familie Entomoptorea gehörend, feſtgeſtellt werden. Wie 
weit dieſer die primäre Urſache zu der Krankheit iſt, iſt meiner Meinung nach noch 
nicht mit Sicherheit bewieſen. Die Krankheit verſchwindet nicht ſelten von ſelbſt. 
Ich habe keine Gelegenheit gehabt, Fälle hiervon zu unterſuchen. Die Krankheit 
ſcheint die erwachſenen Bienen nicht anzugreifen. 

4. Aſpergillus⸗Mykoſe. Wird auch als „Pidled brood“ 
(Howard) oder „Steinbrut“ im Gegenſatz zu der „Pericyſtis⸗Mykoſe“, 
die auch „Ralkbrut“ genannt wird, bezeichnet. | 


*) Siehe vorige Fußnote. 

**) Alle Rahmen und Waben werden von dem Stock entfernt und vernichtet: die Bienen 
werden in einen reinen und leeren Stock abgefegt. Der leere Stock wird nun gründlich mit 
warmem Waſſer und ſtarkem Sodawaſſer gereinigt, nachdem derſelbe vorher auf der Innenſeite 
mit einem Spatel oder ähnlichem Inſtrument reingeſchabt worden iſt. Wenn dies geſchehen iſt, 
wird der Stock ferner mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit abgewaſchen und zum Trocknen her⸗ 
ausgeſtellt. Wenn derſelbe ganz trocken iſt, werden die Bienen wieder in den Stock eingeſetzt und 
es wird ihnen eine ſogenannte „Leiter“, d. h. ſchmale Wachsſtreifen von Kunſtwaben an Pinnen, 
von derſelben Breite wie die Rahmen, befeſtigt, gegeben. Es wird nun langſam gefüttert. Nach 
4 Tagen werden dieſe Wachstafeln, worauf die Bienen in der Zwiſchenzeit weiter gebaut haben, 
e und vernichtet und an deren Stelle den Bienen neue Rahmen mit Kunſttafeln 
gegeben. 
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Die Krankheit greift ſowohl die erwachſenen Bienen als auch die Brut an. Der 
Hinterleib der erwachſenen Bienen und die Körper der Larven (Puppen) werden zu 
einer feſten weißen Mumienmaſſe umgebildet. Am wenigſten wird das Bienenvolk 
hiervon beläſtigt, da oft nur wenige Prozent Bienen oder Larven ergriffen 
ſind. Die Krankheit kann bösartig auftreten (Maaßen), bleibt aber oft für 
den Stock ohne Bedeutung. Wie weit die Urſache der Krankheit eine Aſpergillus⸗ 
form (A. pollinis, Howard; U flavus, Maaßen) iſt, welche konſtant von 
den kranken Larven und Bienen gezüchtet werden kann, iſt nach meiner Meinung 
noch nicht feſtgeſtellt. Die experimentellen Derfuhe von Maaßen find meines 
Crachtens ein nicht genügender Beweis hierfür. In Dänemark kommt dieſe Krank⸗ 
heit nach meinen Unterſuchungen recht ſelten vor, und ſcheint für die Bienenzucht 
keine weitere Rolle zu ſpielen. 

5. Die Noſema- Krankheit der Honigbiene. Die Bienen können in 
einem oder in mehreren Stöcken während der Frühlingsmonate plötzlich in ſo großen 
Mengen ſterben, daß das betreffende Bienenvolk geſchwächt wird oder ganz zugrunde 
geht. Die Brut ſcheint nicht ergriffen zu werden. Das plötzliche Auftreten der 
Krankheit macht den Eindruck, als ob es ſich um eine Giftwirkung handelt, was man 
auch früher geglaubt hat. Die in den ſpäteren Jahren (1907 und ſpäter) vorge- 
nommenen Unterſuchungen namentlich von Enoch Sander (Erlangen) und 
Fantham und Porter (England) haben aber erwieſen, daß es keine Gift⸗ 
wirkung iſt, ſondern daß es ſich um eine, allerdings ſehr bösartige anſteckende Krank- 
beit handelt, wahrſcheinlich durch einen zu den Mikroſporidien gehörigen tieriſchen 
Parafiten (Roſema apis) verurſacht. Falls der Darminhalt mikroſkopiſch 
unterſucht wird — Diarrhöe ift oft, aber nicht immer zugegen — wird in demſelben 
häufig ein Gewimmel der Sporen des Paraſiten gefunden (2—4 u im Durchmeſſer, 
4—6 u lang). Die Unterſuchung wird am beiten in der Weiſe ausgeführt, daß 
kleine Mengen Darminhalt von verſchiedenen Teilen des Swiſchendarms der Biene 
in einem Tropfen Waſſer juspendiert und in ungefärbtem Zuſtande im hängenden 
Tropfen unterſucht wird. no = 5 

Falls ſolche Bienenſtöcke von der Krankheit ſtark ergriffen ſind, ſollen ſie nach 
den Unterſuchungen der verſchiedenen Forſcher vernichtet werden. Leicht befallene 
Stöcke können mit Vorteil nach einer Methode wie die Mac Evop'ſche behandelt 
werden. Es wird mit Suckerwaſſer und Sirup gefüttert, und von Jannar und 
Februar an werden fie mit lauwarmem Waſſer, dem man etwas Kochſalz zuſetzt, ge- 
füttert. In dieſer Weiſe verhindert man, daß die Bienen Waſſer von den Waſſer⸗ 
pfützen in der Nähe holen. Solche Waſſerpfützen find nämlich in den Gegenden, in 
denen die Krankheit herrſcht, für die Weiterverbreitung derſelben ſehr gefährlich. Die 
Bienenzüchter müſſen dafür Sorge tragen, daß die Bienen gut gepflegt werden und 
daß fie kräftige Bienenvölker haben. Nach den Erfahrungen von Graham- Smith 
und Bullamore find gewiſſe Bienenvölker ſehr widerſtandsfähig und werden von der 
Krankheit nicht ergriffen, oder richtiger nicht davon beſchwert, ſelbſt wenn ſie der 
Infektion ſehr ausgeſetzt ſind. Sie ſchlagen daher vor, in Gegenden, in denen die 
Krankheit ſehr bösartig iſt, die ſtark befallenen oder ausgeſtorbenen Bienenvölker 
mit nachkommen von ſolchen „immunen“ Bienen völkern 
zu erſetzen, um die Krankheit zu beſeitigen. 

6. Bauchlauf, Diarrhöe, Dyſenterie. Ich habe keine Ge⸗ 
legenheit gehabt, Fälle von der Noſema⸗-Krankheit aus Dänemark zu unterſuchen. 
Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß ſie nicht vorkommt. Dielleicht verſtecken ſich 
unter den Bezeichnungen Bauchlauf, Diarrhöe, Dyſenterie, Mai⸗ 
feude, etc., Fälle hiervon. Bösartiger Natur find fie ſcheinbar nicht geweſen, 
deun ſonſt würde dies wohl zu meiner Kenntnis gelangt fein. Zuftände, die mit 
obengenannten Namen bezeichnet werden, die aber ſcheinbar mit der Noſema⸗Krank⸗ 
heit nichts zu tun haben, werden jedoch nicht ſelten in den frühen Frühlingsmonaten 
angetroffen. Es ſcheint ſich nicht um einen kränklichen Zuſtand zu handeln, jedenfalls 
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nicht um eine anſteckende Krankheit. Das zeigt ſich daran, daß die Bienen Diarrhöe 
bekommen und den Darminhalt innerhalb des Stockes abſetzen, ſo daß dieſer mehr 
oder weniger hiervon beſudelt wird. Normalerweiſe ſetzen die Bienen in der Regel 
ihre Exkremente innerhalb des Stockes nicht ab. Sie verlaſſen während der Winter- 
monate nicht den Stock, und die Exkremente ſammeln ſich daher in einer geräumigen 
Düngerblaſe; einem Abſ chnitt des letzten Darmteiles. Wenn die Bienen im Frühling 
den Stock verlaſſen, entleeren ſie zuerſt die Düngerblaſe, weshalb dieſer Ausflug 
auch als ein „Keinigungsflug“ bezeichnet wird. Sind fie mit einem zu wenig 
waſſerhaltigen Futter „eingewintert“, oder hält die kälte zu lange an, 
jo wird dieſer Suſtand begünſtigt, er verſchwindet wieder, wenn dieſe e 
Urſachen befeitigt werden. Zander empfiehlt, um dief en Zuftand zu vermeiden, 
die Bienen mit einem genügend mae Futter in warmen und doch luftigen 
Stöcken einzuwintern. 
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Bienenſtand I Me langjäh . Abonnenten Herrn Hermann Lämmerhirt, 


Thoßfell bei Neuenſalza. — Gegründet 1874. 


Es wird ſich jedoch eine genauere Unterſuchung hierüber nötig machen. 

Hermaphroditismus wird auch nicht ſelten in den Bienenkolonien geſehen. In 
einigen Fällen gibt es nur einzelne Exemplare, während in anderen Fällen mehrere 
hundert davon in einem Bienenſtock angetroffen werden. 

Bienen mit hellen, beinahe weißen Augen (Albinismus) 
— d. h. mit Mangel an Pigment in den Augen — werden nicht felten beobachtet; 
mehrmals auch einäugige Bienen (Cyclopen). Ä 
Wenn der Weiſel des Bienenftodes fo alt ift, daß der Samenvorrat in der 
Samenblaſe aufgebraucht iſt, oder auch wenn der junge Weiſel nicht befruchtet worden 
iſt, oder endlich, wenn es keinen Weiſel in dem Stock gibt, legt der alte Weiſel oder 
eierlegende Arbeiter („Drohnenmütter“) Cier, aus denen ſich immer, da ſie nicht be— 
fruchtet find, Drohnen entwickeln. Die Eier werden außer in Drohnen auch in 
Arbeiterzellen gelegt, weshalb die Bienen, da letztgenannte kleiner als die Drohnen— 

Auge Er I . 
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zellen ſind, ſolche höher bauen müſſen. Sie ragen deshalb buckelförmig über die 
anderen Zellen aus der Wachsſcheibe heraus. Dies wird „Buckelbrut“ ge- 
nannt. 

Diefem Fuſtand wird leicht dadurch abgeholfen, daß man 3. B. den Bienen 
einen befruchteten Weiſel gibt. 

e Bienen können bisweilen mit einem Rundwurm, einer fadenförmigen Nema- 
tode ( m ermis albicans), angeſteckt ſein, und der Weiſel kann bisweilen 
eine Bienenlaus (Braula cocca) beherbergen, eine 1 mm lange, flügel- 
loſe Dipteraform, die lebende Junge gebiert. In der Regel verurſachen ſie aber 
keine Beläſtigungen. Eine andere Fliegenform (Phora incraſſata) legt 
ihre Eier in den Bienenlarven ab, in denen die Maden ſich entwickeln. Derartige 
Bienenlarven gehen zugrunde. 

Bei geſchwächten oder ſchlecht behandelten Bienenvölkern werden oft die Larven 
von der „großen Wachsmotte“ (Galleria mellonella) und von der 
„kleinen Wachsmotte“ (Achroea griſella) gefunden, die dadurch Schaden 
verurſachen, daß ſie die Wachstafeln minieren und überfpinnen. 
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Unſere — 
(Unterweiſung für Anfänger in der Bienenzucht.) 
Von Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. P. 


Che unſere Bonigvöglein in die menſchliche Zucht genommen wurden, lebten fie 
als freie Kinder der Natur in Felsſpalten, hohlen Bäumen u. dgl. Mit mehr oder 
weniger Schmerzen und mehr oder weniger Schonung der Bienen ſelbſt wurde ihnen 
der Honig hier ſeitens der Menſchen geraubt. In unkultivierten Cändern iſt dieſe Art 
der Honiggewinnung bis auf den heutigen Tag geblieben. In Deutſchland war dies 
in alten Zeiten nicht anders. Wo man in hohlen Bäumen Bienen entdeckte, bahnte 
man fi zu ihnen den Zugang und entnahm ihnen den ſüßen Stoff, ſoweit man ihn 
erreichen konnte. Später höhlte man ſelber ſtarke Bäume zu Bienenwohnungen aus 
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und verſchloß den Raum bis auf einen Eingang mit wieder leicht zu entfernenden 
Brettern. Noch heute ſind ſolche Beutekiefern bei uns in manchen Wäldern zu finden. 
Dieſe Art der Honiggewinnung (Seidelei) war aber ſehr unbequem. Was wunder, 
daß ſchließlich ein Pfiffikus nur ein Stück eines Baumſtammes genau ſo 1 wie 
die Wohnſtätten in den Beutebäumen und bei ſeinem Hauſe aufſtellte. Damit war der 
erſte Schritt zur pfleglichen Bienenzucht getan, und die Klotzbeute war ent- 
ſtanden. Sie war der Idee nach die erſte Ständer beute. Da man dann bald 
gemerkt haben wird, daß die Bienen infolge ihres Anpaſſungsvermögens ſich gut ein⸗ 
richteten und auch gediehen, wenn einmal eine Klotzbeute umgefallen war, fo ver⸗ 
ſuchten es andere, die Bienen gleich in liegende Klotzbeuten zu bringen. So war auch 
die erſte Cager beute entſtanden. Die Klotzbeute in ihrer ſtehenden und liegenden 
Form iſt ſomit die Urgroßmutter aller modernen Bienenwohnungen. (Nach Aiſch.) 


Den Rloßbeuten hafteten aber recht große Üibelftände an. Sie waren nicht nur 
ſchwer, ſondern platten unter dem Einfluß der Sonnenhige auch leicht auf, fo daß fie 
nicht nur den Bienen unerwünſchte Fluglöcher boten, ſondern auch gar nicht fo dauer- 
haft waren, wie man meinen ſollte. Das Ausarbeiten aus einem Stamm war auch 
nicht ganz einfach. Deshalb griff man gar bald zum Stroh und flocht unter Nach⸗ 
ahmung der Klotzbeuten daraus Bienenwohnungen, die nicht nur leicht, durchläſſig 
und dauerhaft, ſondern auch jo warm waren, daß darin die Völker den härteſten Winter 

konnten. Es entſtanden ſo die ſtehende und die liegende Stroh⸗ 
walze, aus denen ſpäter der runde Kanitz⸗ Korb und die in den einzelnen 
Gegenden voneinander etwas abweichenden Stü lpkörbe hervorgingen, mit denen 
ſich a en Honigentnahme leider bis in unfere Zeit erhalten hat. (Teils 
n. Ai 

Der „Kanitz⸗Korb“, welcher ſich aus feiner oſtpreußiſchen Heimat her, beſonders 
in den öſtlichen Provinzen, verbreitet hat, beſteht aus einzelnen Strohkränzen (Walzen) 
von 21 Zentimetern Höhe und 52 Zentimetern lichter Weite, von denen zwei, auf- 
einandergeſtellt, den eigentlichen Brutraum bilden, auf welchen nach Bedarf weitere 
Kränze zur Honiggewinnung geſetzt werden. Den Abſchluß bildet in jedem Falle 
ein Strobdeckel mit Futterloch. Sum Anhängen der Waben img die Buy jetzt mit 
einem praktiſchen Roſt verſehen. 

Der „Lüneburger Stülpkorb“ iſt — entſprechend der Betriebsweiſe in der 

Heide — oben geſchloſſen und hat fein Flugloch im oberen Teil. Der „Märfifche 
Stülper“ hat oben eine Öffnung zwecks Aufſatzes zur Honiggewinnung und 2 Flug- 
löcher, eins oben, eins unten. Der in unſerm Oſten gebräuchliche Stülpkorb iſt ebenſo 
eingerichtet, hat aber nur ein Flugloch unten und zwar im unterſten oder im zweiten 
Flechtring. Behufs Selbſtreinigung des Bodenbrettes durch die Bienen iſt das Flug⸗ 
1 unmittelbar über dem Bodenbrett entſchieden das richtigſte. Das obere Flugloch 
findet der Warmhaltung wegen beſſer in einem Aufſatzkaſten ſeinen Platz. 
Un den bezeichneten Rörben bauen die Bienen die Waben feſt ein. Die Körbe 
haben alſo unbeweglichen oder Stabilbau. Damit aber die Bienen nicht wie in 
der ungeſtörten Natur nach Belieben bald Warmbau (Waben quer zum Flugloch ge- 
richtet), bald Kaltbau (Waben mit der Kante zum Flugloch gerichtet) oder Wirrbau auf- 
führen, zwingt man ſie durch Roſte und entſprechende Speilung, in der gewünſchten 
Richtung zu bauen. Warmban iſt, wie ſchon die Bezeichnung ergibt, warmhaltend, 
weil der Wind nicht ſo leicht in die Wabengaſſen dringen kann. Kaltbau erleichtert 
den Bienen die Abwehr von Eindringlingen und läßt ſie leichter zu jeder Stelle im 
Stocke gelangen. Vielfach wird daher auf Schrägbau geſpeilert, weil ſo Vorteile und 
Nachteile ausgeglichen werden. 

Von einſchneidender Wirkung auf die Formung der Bienenwohnungen und 
zugleich auf die fortſchrittliche Bienenzuchtbetriebsweiſe war die Anwendung 
des viereckigen Raftens als Bienenwohnung und die Erfindung der beweg— 
lichen Waben, alſo des Mobilbaues, durch Dzierzon. Er unterſchied 
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einen Brutraum von 56 Zentimetern Höhe (Ganzrähmchen) und einen Honigraum 
von 9,5 Zentimetern Höhe (Viertelrähmchen) und ließ die Bienen die Waben an eine 
Vorrichtung aus kleinen Holzleiſtchen oben anhängen. Baron v. Berlepſch ſchuf aus 
ſolchen Leiſtchen das vollſtändige RKähmchen und wandelte die Dzierzon'ſche Beute 
in die Sftödige Ständerbeute um, bei welcher jedes Stockwerk nur Halbrähmchen ent⸗ 
hielt, die beiden unteren den Brutraum bildeten und das obere als eigentlicher Honig- 
raum galt. | 

Auf Dr. Dzierzon'ſcher und v. Berlepſch's Grundlage bauen fih im weſenlichen 
alle neueren Bienenwohnungsſyſteme für Mobilbetrieb auf, der durch die Erfindung der 
künſtlichen Wabe ſeitens des Schreinermeiſters Mehring noch beſonders gefördert 
wurde. Gefertigt aus Strohgeflecht, Preßſtroh in Holzgeſtell oder doppelwandig aus 
Brettern mit Strohfüllung, gibt es der Mobilbeuten bereits eine Unzahl und zwar von 
den einfachſten bis zu den künſtlichſten. Die letzteren, die zuviel Anſprüche an die 
Betriebspflege ſtellen und für die volksgemäße Bienenzucht keine Bedeutung haben, 
ſollen hier ganz unberückſichtigt bleiben. Aber auch unter den einfacheren Bienen⸗ 
wohnungen iſt eine geeignete Wahl gar nicht fo leicht. Sie ſetzt Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen voraus. Entſprechende Anleitung erhält der Anfänger aus geeigneten 
Büchern“) und von erfahrenen Imkern am Bienenſtande. Ohnehin bleibt es im 
Anfange des Betriebes nicht aus, daß Jeder Lehrgeld bezahlen muß. 

Wir müſſen zunächſt unterſcheiden zwiſchen Ständer beuten und Cager⸗ 
beuten, mißverſtändlich auch Breitwabenbeuten genannt. Die letzteren, 
welche in Amerika faſt ausſchließlich im Gebrauch ſind, finden auch bei uns immer 
mehr Verbreitung. Da in ihnen eine gute Frühjahrsentwickelung der Bienen gerühmt 
wird, auch ihre Behandlung am bequemſten ift, gehört ihnen entſchieden die Zukunft. 
Nur muß ihre Größe ganz beſonders den Trachtverhältniſſen angepaßt werden. 

Die Ständerbeuten beſtehen entweder aus einem Brutraum mit lang- 
hängenden Ganzwaben, dem ein Honigraum mit Halbwaben (Ganzwaben quer ge⸗ 
teilt), bzw. nach Dzierzon'ſchem Vorgang auch Viertelwaben aufgeſetzt wird, 
oder der Brutraum gliedert ſich in zwei Halbwabenräume, fo daß fie ein- 
ſchließlich des Honigraumes dreiſtöckige Ständerbeuten bilden. Einzelne, 
wie Lidloff, haben die Sahl der Stockwerke in Kückſicht auf Wanderung 
ſogar auf 4 erhöht. Warmbau iſt in den Ständerbeuten vorherrſchend. Die Be⸗ 
handlung erfolgt ö urch Tür und Fenſter von der Hinterfeite, neuerdings auch von oben 
(oder von oben und hinten zugleich). N 

Bei den Lagerbeuten enthält der Brutraum liegende Ganzwaben, der 
Honigraum desgleichen oft liegende Banzwaben (3. B. Gödden's und Freudenſteins 
Breitwabenſtock), meiſt aber liegende Halbwaben (der Länge nach geteilte Ganz- 
waben). Meiſtens werden zwei ſolcher Honigräume angewandt. Die Waben ſtehen 
faſt ausſchließlich im Kaltbau. Die Behandlung erfolgt zumeiſt nur von oben, ſel⸗ 
tener auch zugleich von hinten. 

Eigenartig iſt noch der Blätterſtock (Alberti), der ſowohl als Lager- als 
auch Ständerbeute gefertigt wird. Sein Name rührt daher, weil die Rähmchen in den 
Abſtand regelnden Trägern ruhen und ſomit der Abſtandsregelung durch Hülfen, 
Stifte uſw. entbehren können, ſo daß man die Waben zur Seite ſchieben, alſo darin 
blättern kann wie in einem Buche, um Einſicht in den Bau und den Yuftand des 
Dolkes zu erlangen. Dem Bienenmeiſter bietet die Betriebsweiſe im Blätterſtock wohl 
Vorteile, für volksgemäße Bienenzucht kommt fie weniger in Betracht. 

Als eine Weiterentwickelung des ſtabilen Strohkorbes zum Mobilbetrieb ſind der 
geckige Kanitz⸗ und der Gravenhorſt'ſcher Bogenſtülper anzuſehen. 


) Als gutes Bienenbuch zur erſten Selbſtbelehrung, auch hier teilweiſe benutzt, ſei emp⸗ 
fohlen: „Bienenbuch für Anfänger“ von Pfarrer Joh. Aiſch. Verlag Trowitzſch u. Sohn, 
Frankfurt a. O. Auch Berthold Wolff: „Die Bienenzucht“ und Wilh. Günther: „Praktiſcher 
Ratgeber zum Betriebe einträglicher Bienenzucht“. Leipzig. Verlag von C. F. W. Felt. 


Unſere Bienenwohnungen. 51 


Wie der ältere Ranitz-Rorb aus mehreren niedrigen Kränzen beſteht, die auf⸗ 
einander geſetzt und zuletzt durch einen (mit Futterloch verſehenen) Deckel geſchloſſen 
werden, fo beſteht der eckige Kanitz⸗Stock aus ebenſolchen eckigen Räumen 
aus Flechtſtroh, bzw. Preßſtroh, die auch aufeinander geſetzt und mit dem entſprechenden 
Deckel geſchloſſen werden. Er hat jedenfalls den Vorzug, daß er die einfachſte Form 
für den Mobilbetrieb bildet, und iſt daher für die Volksbienenzucht ſehr zu empfehlen. 
(Die Honigräume können auch aus Holz hergeſtellt werden.) | 

Der Gravenhorſt' ſche Bogenſtülper iſt oben gerundet wie der Stülp- 
korb, nach unten aber zu einem länglichen Viereck umgewandelt. Seine Waben bilden 
ein Rechteck, das oben mit einem Halbkreis abſchließt. Mit den neueren Mobilbeuten 
und ihrem Betriebe kann dieſe Beute wohl nicht mehr in Wettbewerb treten. 

Eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt neben der Beuteform das angewandte 
Rähmchenmaß. In dieſer Hinſicht herrſcht ebenfalls eine große babploniſche Der- 
wirtung, fo daß der Anfänger ſich ſchwer zurecht zu finden vermag. Wir wollen daher 
hauptſächlich nur die beiden meiſtverbreiteten Rähmchenmaße, das Deutſche 
Normalmaß und das Gerſtungmaß, in Betracht ziehen. 

Das Deutſche normalmaß, als ſolches auf der Imkerverſammlung zu 
Köln 1880 angenommen, weil man es für das naturgemäße hielt, hat eine Rähmchen⸗ 
größe von 57 X 22,5 Zentimeter. Es hat große Verbreitung gefunden, aber in bezug 
auf Länge und Breite mehrfach kleine Abänderungen erfahren. — Das Gerſtung⸗ 
maß (auch rationelles Maß genannt) hat feinen Namen nach Pfarrer Gerſtung in 
Oßmannſtedt, der auf Grund ſeiner Studien erklärte, daß das Normalmaß nicht den 
natürlichen Bedürfniſſen eines Bienenvolkes entſpricht. Ein normales Brutneſt iſt 
nämlich eine Kugel von 50 Zentimetern Durchmeſſer (um welche der Mantel von 
Pollen und Honig liegt). Durch das enge Normalmaß wird nun das Brutneſt zu⸗ 
ſammengepreßt und in die Länge gezogen. Die Entwickelung des Volkes wird durch 
dieſe Einengung gehemmt; für die Honiggewinnung in trachtarmen Gegenden aber hat 
ſich das Maß bewährt. Wo jedoch bei guten Trachtverhältniſſen die ganze Kraft der 
Bienen ausgenutzt werden ſoll, mag man getroſt das Gerſtungmaß anwenden, deſſen 
Rähmchen 41 X 25 Zentimeter groß find. Für Ständer mit Halbwabenräumen iſt 
dies Maß aber überall das beſte, weil die Nnormalmaßhalbwaben nicht nur zu ſchmal, 
ſondern auch zu kurz ausfallen. | 

Auf der Mitte zwiſchen dem Normalmaß und dem Gerſtungmaß — ſowohl bin- 
ſichtlich der Länge und auch der Breite — fteht das Maß der befonders im Oſten 
Deutſchlands verbreiteten Kanitzſtöcke. Für Lagerbeuten iſt es wie das Gerſtungmaß 
auch noch zu lang. nz 

Um den Streit über zu großes und zu kleines Rähmchenmaß, bzw. über große 
und kleine Beuten, zu ſchlichten, hat Rudenmüller, Redakteur der „Imkerzeitung“ 
(Konſtanz), ein im Elſaß gebräuchliches mittleres Rähmchenmaß (Baſtianſtock) zur 
allgemeinen Annahme vorgeſchlagen, das 52 X 24 Sentimeter Größe zeigt. Es läßt 
fich nicht leugnen, daß dies ein ſehr annehmbares Maß wäre. Es eignete ſich vor⸗ 
züglich für Ständerbeuten mit Ganzwaben im Brutraum und Halbwaben in den 
Honigräumen, ſowie für Lagerbeuten mit Ganzwaben im Brutraum und der Länge 
nach geteilten Hhalbwaben in den Honigräumen. Für Halbwabenſtänder wäre dies 
Maß allerdings unbrauchbar, und ſie wären bei demſelben auch unnötig. Den übrigen 
Beuten könnten bei Anwendung dieſes Maßes auch leicht eine den Trachtverthältniſſen 
entſprechende Größe gegeben weroͤn, indem die Rähmchenanzahl darnach bemeſſen 
würde. 

Sum Schluß will ich nun noch einige Beuten hervorheben, welche meiner Anſicht 
nach der Beachtung empfohlen werden können. 

Don den Sftödigen Ständerbeuten ſei dies der „Medlen- 
burger teilbare Volksſtock“. Er hat Halbrähmchen im Gerſtungmaß in 
allen 5 Räumen und erſcheint für trachtarme Gegenden ganz beſonders geeignet, iſt 
doppelwandig aus Brettern mit Strohzwiſchenlage hergeſtellt, hat ein ſehr praktiſches 
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Bodenbrett, und die Rähmchen haben Baden, fo daß fie keiner Abſtandsregelung be- 
dürfen. Deckbrettchen mit ſehr praktiſcher Futtereinrichtungl Holzdeckel. Nur Ober⸗ 
behandlung. Preiswert! 

Gleich im Anſchluß hieran muß ich den „Mecklenburger Bienenkorb 
mit Aufſatzkaſten“ erwähnen, der ſich neben dem „Teilbaren Volksſtock“ vor⸗ 
züglich zu gemiſchtem Betrieb (Stabil- und Mobilbetrieb) empfiehlt und zwar um fo 
mehr, als der Aufſatz einer der Räume des letzten ift, fo daß ſich eine beliebige Der- 
wendung ermöglicht. Sehr praktiſche Roſteinrichtung zwiſchen Korb und Auſfſatz! 
Praktiſches Bodenbrett. Futtereinrichtung und Deckel wie beim „Teilbaren Volksſtock“. 
(Nähere Beſchreibung und Darſtellubng der Betriebsweiſe erſehe man aus der 
Broſchüre über die bezeichneten beiden Beuten, welche das Baugeſchäft von F. Schmidt 
und Sohn, Sternberg i. Mecklenb., gern zur Verfügung ſtellen wird.) 

Don Lagerbeuten hat mir ſehr gefallen der Richter'ſche „Deutſch⸗ 
amerikaniſche Breitwabenſtock“. Er iſt in Strohpreſſung im Holz- 
geſtell hergeſtellt, hat ein loſes Bodenbrett, iſt innen gut eingerichtet und nicht zu groß, 
jo daß er überall geeignet erſcheint. Normalmaß, mit langen Halbrähmchen in den 
Honigräumen. Warmhaltiger Deckel mit Flugloch für den Thüringer Glasballon. 
Nur Oberbehandlung. (Näheres Nr. 65 des Preisbuches von C. A. Richter, 
Sebnitz i. S.) 5 

Hingewieſen ſei ferner auf Beckers „Breitwabenzwiſchen⸗ 
beute“, die kleiner iſt und verkürzte Normalrähmchen hat. Sie iſt doppelwandig 
aus Holz mit Strohfüllung gefertigt, hat Halbwabenhonigräume, loſes Bodenbrett mit 
Schublade und warmhaltigen Deckel mit Futterloch für den Thüringer Glasballon. 
Oberbehandlung und von hinten durch Tür und Fenſter. Die Bezeichnung „Swiſchen⸗ 
beute“, der Betriebweiſe hinſichtlich der Honigtracht entlehnt, iſt irreführend; denn fo 
laſſen ſich alle Beuten mit niedrigen Honigräumen behandeln. (Näheres über Ein- 
richtung und Betriebsweiſe in der Broſchüre von Lehrer P. Becker, Stralſund.) 

Von den verbreiteten „Rnack'ſchen Volksſtöcken“ wollen mir die Ständer⸗ 
beuten gar nicht gefallen. Da der aus Brettern gearbeitete Halbwabenhonigraum mit 
dem aus Strohgeflecht bzw. Strohpreſſung beſtehende Ganzwaben⸗Brutraum feſt ver⸗ 
bunden iſt, erſcheinen mir diefe Beuten für die Behandlung zu tief. Auch das Äußere 
nimmt nicht ein, weil Hhonigraum und Brutraum nicht glattwandig übereinander ſtehen. 
nur die Knack, ſchen Lagerbeuten mit 8 Normalwaben im Brut⸗ 
raum, ſowohl in Strohpreſſung als auch in Strohgeflecht, gefallen mir, wenngleich 
ich abnehmbare Bonigräume vorziehe. Diejenigen mit Kanitz⸗ und Gerſtungmaß⸗ 
rähmchen fallen zu lang aus. Das Flugloch gehört für alle Fälle nach unten, nicht in 
den zweiten King. — Alle Knack'ſchen Beuten haben nur Deckbrettchen, mit Futter- 
loch. (Näheres erſehe man aus dem Katalog der Fabrik für Bienenzuchtgeräte von 
J. F. Gehrke ⸗ Konitz, Weſtpr.) 

Schlußbemerkungen: 1. Der notwendigen Warmhaltung wegen ſollten 
auch alle Honigräume dickwandig gefertigt fein, was oft nicht der Fall iſt. 

2. In den Honigräumen ſollten ſtatt der Brutwabenrähmchen von 25 Millimetern 
Breite viel mehr Dickwabenrähmchen: 55, 57 (Knack), 40 Millimeter breit, ange⸗ 
wandt werden, die — wenn einmal ausgebaut — das den Bienen läſtige Rönigin- 
Abſperrgitter überflüſſig machen. (Von den oben namentlich aufgeführten Beuten 
werden die von Becker und Knack ſtets mit Dickwabenrähmchen in den Honigräumen ge⸗ 
liefert, die andern nur auf Wunſch.) 

5. Eine Beute mit feſtem Bodenbrett ſollte man niemals wählen, ſchon der 
Sauberhaltung wegen von Unrat und Ungeziefer (Rangmaden), aber auch, weil 
ſolche dem Bienenzuchtbetriebe noch ſonſtige Hinderniſſe entgegenſetzen. 

4. Den meiſten Beuten (auch den oben aufgeführten) fehlen für den Freiſtand 
Dächer, und man muß diesfalls ſolche fertigen bzw. fertigen laſſen. Am beſten 
eignet ſich meiſtens ein den oberen Beuterand überfaſſendes flaches Shadtel- 
Satteldach, mit rotem Ruberoid überzogen. Man hat aber bei der Beſtellung 
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darauf zu achten, daß der obere Beuterand ſo (glatt!) geliefert wird, daß das Auf- 
ſetzen des Daches möglich iſt. (Bei den beiden oben namhaft gemachten Auen 
burger Beuten wird der Deckel im Falle eines Daches entbehrlich.) 


Unſere Bienen und die Honigernte. 
Von heinrich Dahmen, Friesheim (Rhld.). 


Um unſere Bienenzucht einfacher und ertragreicher zu geſtalten, war es meine 
Abſicht, als Fortſetzung meiner Abhandlung in der Dezember-Yiummer von 1915, 
auch eine Broſchüre mit Beſchreibung meiner neuen Beute und ihrer Betriebsweise 
drucken zu laſſen. Da dieſe Beute einfach in der Herſtellung iſt, hätte alsdann ein 
einigermaßen intelligenter Imker ſich dieſelbe ſelbſt anfertigen können. Ich bin jedoch 
von dieſem Entſchluß wieder abgekommen, weil ich mir ſagte, daß auch eine an und 
für ſich einfache Beute durch nichtfachmänniſche Ausarbeitung wertlos iſt. In gegen⸗ 
wärtiger Abhandlung laſſe ich nun die hauptſächlichſten Punkte zur Anleitung der 
Betriebsweiſe der betreffenden Beute folgen: | 

Meine neue Honigbeute „Allen über“, beſteht aus loſem Boden⸗ 
brett mit großem Anflugbrett zum Aufklappen, 5 Auff atzkäſten, Abſperrgitter, ſowie 
Deckel mit Einrichtung zum Füttern. Ein vierter Reſerveaufſetzkaſten genügt für die 
Behandlung einer unbegrenzten Anzahl dieſer Beuten. 

Die Rähmchen (Breitwaben) müſſen genau nach Muſter angefertigt werden. 
Hat man ausgebaute Waben, welche ſich zum Umſchneiden in dieſe Rähmchen eignen, 
ſo kann man dieſe benutzen. Wenn nicht, ſo ſchneidet man aus Kunſtwaben für 
Normal-Banzrahmen die paſſende Größe und lötet fie am Tragholz mittels bei- 
gegebenem Anlötbrett an und zwar mit 5—4 Millimeter Abſtand von jeder der drei 
Seiten. In einer Gegend mit Frühtracht kann man, falls die Rähmchen mit aus- 
gebauten Waben ausgeſtattet ſind, jedoch ſpäteſtens Mitte Mai, ein 
ſtarkes Volk in dieſe Beute übertragen (umlogieren) und dadurch die diesjährige 
Tracht ausnutzen. Hierzu verfährt man wie folgt: Man ſtellt eine Etage mit aus⸗ 
gebauten Rähmchen aufs Bodenbrett an die Stelle, wo das umzulogierende Volk 
ſtand und ſetzt alsdann einen leeren Aufſetzkaſten auf die mit Waben aus⸗ 
gehängte erſte Etage. In dieſen leeren Aufſetzkaſten kehrt man zuerſt die Wabe mit 
der Königin ab, ſodann auch die Bienen, welche noch auf den anderen Waben 
ſitzen. Sobald nun die erſte Etage mit Bienen gefüllt iſt, welches durch Aufblaſen 
einiger Züge Rauch oder mittels Waſſerbeſtäubung bef chleunigt wird, nimmt man den 
leeren Aufſetzkaſten ab, legt das Abſperrgitter auf, ſetzt einen mit Waben aus⸗ 
geſtatteten Aufſatz auf das Gitter und auf dieſen wieder einen leeren Aufſetzkaſten. 
Nun kehrt man den etwaigen Reſt der noch zu dieſem Volk gehörenden Bienen ab. 
Wenn auch dieſe ſich auf die Waben heruntergezogen haben, nimmt man den leeren 
Aufſetzkaſten wieder ab und legt den Deckel auf. Falls keine oder wenig Tracht iſt, 
gibt man am Abend Honig- oder Juckerlöſung, am beſten mittels 2 Pfund⸗Honig⸗ 
glaſes mit ſiebartig gelöchertem Deckel zum Aufſtülpen. Sind nun bei einſetzender 
Volltracht die Waben des Aufſetzkaſtens über dem Abſperrgitter ziemlich voll Honig, 
jedoch noch nicht verdeckelt, ſo nimmt man dieſen Kaſten ab, ſetzt an deſſen Stelle 
einen mit leeren Waben auf und den mit Honig gefüllten auf den leeren. Nach 
einigen Tagen werden die Waben des oberen Kaſtens fo weit gededelt fein, daß man 
ihn abnehmen kann zum Schleudern. Nachoͤem man dieſen abgenommen hat, ſetzt 
man an Stelle des auf dem Gitter ſtehenden Kaſtens wieder einen leeren und den 
vielleicht halbgefüllten oben darauf, uſw. 

Um einen Schwarm auf Kunſtwaben zu bringen, verfährt man wie 
oben angegeben. Geſchieht dies nach der Frühtracht, ſo ſchlägt man den Schwarm 
auf 2 Etagen. Hat man noch Spättracht, fo legt man, nachdem man die Königin in 
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. 
der unterſten Etage weiß, auf dieſe das Gitter. Alſo, während der Trachtzeit be⸗ 
findet ſich die Königin überhaupt nur in der unterſten Etage unter dem Gitter! 

Falls ein Volk aus einer dieſer Beuten ſchwärmt, fängt man die Vorſchwarm⸗ 
königin durch ein Bienenſieb aus und läßt die Bienen mittels Einlaufbrettes durch die 
ausziehbare Leiſte an der Hinterfeite des Bodenbrettes wieder einlaufen. 
Kommt nun der Nachſchwarm, fo fängt man denſelben ein und läßt den 
Fangkaſten an der Einfangſtelle ſtehen. Inzwiſchen nimmt man Honigaufſätze, Ab- 
ſperrgitter und Brutraum vom Bodenbrett ab, ſetzt einen Kaſten mit leeren 
Waben aufs Bodenbrett, auf dieſen das Abſperrgitter. 
Nun ſetzt man auf das Gitter einen leeren Raften und hängt in dieſen 
die Waben aus dem bisherigen Brutraum, nachdem man ſorgfältig alle noch 
vorhandenen Röniginzellen ausgeſchnitten, und vorher 
die auf den Waben ſitzenden Bienen alle auf das oben angeführte 
Einlaufbrett abgekehrt hat. Das Abkehren der Bienen und Aus- 
ſchneiden der Röniginzellen muß beſonders vorſichtig ge⸗ 
ſchehen, damit nur keine Königin über das Gitter kommt. 

ft man hiermit fertig, fo ſetzt man die Honigräume wieder auf, legt den Deckel auf 
und läßt den Nachſchwarm mit allen darin befindlichen Königinnen mittels des Ein- 
laufsbrettes in den neuen Brutraum einlaufen. Dieſes Volk ſchwärmt nun nicht 
mehr, ſeine Kraft iſt nicht zerſplittert und der frühere Brutraum über dem Gitter wird 
raſch voll Honig getragen. Br 

Um ein Volk überhaupt vom Schwärmen abzuhalten, 
nimmt man Ende April oder anfangs Mai die Königin mit ihrer Wabe und 
hängt dieſe in einen leeren KRaſten. Alsdann hängt man dieſen Kaſten voll 
Runftwaben und legt das Gitter auf. Die bisherigen Brutwaben 
kommen über das Gitter. Die Wabe mit der Königin und den Kunſt⸗ 
waben bildet alsdann den neuen Brutraum und verfährt man zur Honiggewinnung 
wie oben bereits angegeben. 

Beim Schleudern ſtellt man die Waben in Hochſtellung, den Trag- 
ſchenkel in entgegengeſetzter Richtung der Drehung des 
Schleuderkorbes. Bei Breitwabenſchleuder ſtellt man fie fo, wie in 
der Beute. u 

Sur Einwinterung kann man je nach Volksſtärke eine oder zwei Brut⸗ 
etagen nehmen. Will man das Brutneſt nur auf einer Etage einwintern, ſo legt man 
auf dieſe Etage mit Rönigin das Abſperrgitter und die zweite Etage ſtellt man 
auf das Gitter. Dieſes bleibt auch über Winter darauf. Dieſe 
Überwinterung iſt ſehr gut. Bei Einwinterung mit 2 Etagen für 
Brutneſtläßt man das Gitter fort. 

Zur Obenüberwinterung ſtellt man auf das Bodenbrett einen 
leeren Kaſten, alſo ohne Rähmchen und dar auf die Bruträume wie eben 
angegeben. Im nächſten Frühjahr nimmt man den leeren Kaſten fort. Auch dieſe 
Aberwinterung erfolgt tadellos. 

Man ſieht alſo, daß mit dieſer Beute alles auf die leichteſte Art zu erreichen iſt. 
Dieſelbe iſt betreffs einfacher Behandlungsweiſe ſowie als ausgezeichnete Honigbeute 
bis jetzt unerreicht. Jeder denkende Imker wird bei der oben angegebenen Be⸗ 
handlungsweiſe die Richtigkeit meiner Behauptung zugeben. Ich habe dieſes Syſtem 
ſchon 8 Jahre in Betrieb und erziele doppelte bis dreifache Erträge gegenüber allen 
mir bekannten Imkern, welche in anderen Beuten wirtſchaften. 

Betreffs Anfertigung und Vertrieb dieſer Honigbeute ſuche ich mit leiſtungs⸗ 
fähigem Fabrikanten in Verbindung zu treten. 


Anm. d. Schriftltg. Die Einrichtung mit beweglichen Aufſätzen erinnert an den Lang⸗ 
ſtroth⸗Stock, an den Sträuli⸗Kaſten, an den Kuchenmüller'ſchen Bauernſtock, an den Carre⸗Linde⸗ 
Stock, den Dengg'ſchen Würfelſtock und Grzegorz'ſchen teilbaren Breitwabenſtock, an Beckers 
Zwiſchenbeute u. andere. 
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Rudolf Dathe f. 


Einer unſerer bekannteſten und verdienſtvollſten Imker, deſſen Name weit 
über des Vaterlandes Grenzen geſchätzt und geehrt wurde, iſt mit Rudolf Dathe 
dahingegangen. Im Alter von 67 Jahren erlag er am 50. Dezember einem 
ſchweren Leiden, das ihn ſeit Monaten infolge eines Schlaganfalles von ſeiner 


reichentfalteten Tätig⸗ Lehrer, als Schrift— 
keit als Mitinhaber des a fteller, als Mitbearbei⸗ 
bekannten bienenge⸗ uf ter der neuen Auflagen 
werblichen Geſchäfts⸗ 3 des vom Vater über⸗ 


hauſes Heinrich Thie 
in Wolfenbüttel zu⸗ 
rückgehalten hatte. 

In vorbildlicher 
Treue und Begeiſte⸗ 
rung hat er nur der 
Bienenpflege und der 
Förderung der Bie⸗ 
nenzucht gelebt. Don 
Jugend an mit ihr 


kommenen Lehrbuches 
hat er hervorragend 
ſich bewährt. Sein 
Lehrtalent, das er ein 
Jahrzehnt lang von 
1895 ab als Leiter 
der Eyſtruper Imker⸗ 
ſchule bis zur Über- 
ſiedelung nach Wol⸗ 
fenbüttel übte, iſt es 


verwachſen, hat er ſein auch geweſen, das 
vielſeitiges Können dank beſonderer per⸗ 
mit außergewöhnlicher | 8 ſönlicher Begabung, 
Geſchicklichkeit und 8 erzieheriſch zu wirken, 
Rührigkeit ihr zuge⸗ . eine ſtattliche Sahl 
wendet. Als Meiſter Rudolf Dathe. praktiſcher Imker her⸗ 
am Bienenſtand, als angebildet hat. Ein 


großer Kreis von Freunden und Verehrern betrauert den Abſchluß dieſes arbeits- 
freudigen Lebens. Dathes Heimgang iſt ein Derluft für die deutſche Imkerſchaft. 
Wir gedenken heute ſeiner in aufrichtiger Dankbarkeit. Ehre dem Namen Dathe, 
der unter Imkern allezeit glänzend weiter leuchten wird. Schriftl. 


Lohnender Erwerb für Imker und Händler. 
Don M. KRuntzſch, Nowawes. 


Bienenvölker, zwecks Umwohnen, gleich auf der richtigen Wabe kaufen zu 
können ‚ift für den Anfänger eine ſchöne Sache. 


Es iſt ein Fehler, wenn Handelszüchter Völker auf alte Wabenmaße ſetzen. 
Wer neue Waben beſetzt, wählt den Fortſchritt. Faſt täglich kommen zu mir An⸗ 
fragen: „Rönnen Sie mir Völker auf Kuntzſch⸗Waben ablaſſen?“ Neulich verlangte 
einer gleich 20 Völker. Ich bin aber zu alt, um Handelsbienenzucht zu treiben; leider 
muß ich ſolche Wünſche abſchlagen. Jetzt müſſen Anfänger Völker auf Gerſtung⸗ 
Waben kaufen, ſie umſchneiden und die Wabe auf die Seite legen. 

Da möchte ich die Imkerſchaft aufmerkſam machen, wie ſie ihre Schwärme für 
recht guten Preis unterbringen können. Der Kuntzſch⸗ Imker braucht einige Riften, 
um leere und volle Waben abtragen zu können. Dieſe Wabenkiſte (ſ. Kuntzſch, Imker⸗ 
fragen, 2. Aufl., Abb. 76) ſoll der Verſender gleich als Schwarmkiſten benutzen, für 
die er dann 2—3 Mark rechnen kann. 


Dieſe Nudelkiſten — und andere ſchwache Kiſten — kann man beim Kaufmann 
für 30 Pfg. erſtehen. Die Riften 1—2 Zentimeter breiter ſchadet nicht, dann wird die 
Tragleiſte breiter gelaſſen. An jede Seite macht man ein Flugloch ſo groß, um ein 
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Futtergeſchirr mit Flaſcheneinſatz anzubringen. Die Kiſte wird durch Breiiſchied in 
2 Beuten geteilt, um 2 Völker auf je 6—8 Waben unterbringen zu können. 

Die Tragleiſten bleiben vom Schied 4 Zentimeter abſtehend. Da die Kuntzſch⸗ 

| Wabe unten wie oben mit den 

Ohren faſt gleiches Maß bat, 
54 Sentimeter, läßt man ſie an 
dieſer Stelle hinabgleiten und 
ſchiebt ſie dann nach vorn 
unter die aufgenagelte Decke. 
Für die letzte Wabe wird ein 
Holz auf den Kaſtenboden ge- 
nagelt, damit auch dieſe in 
gleicher Höhe mit den andern 
I bleibt. Das 2. Deckbrett bleibt 
loſe; vor dem Verſand wird dort eine Drahtgaze aufgenagelt. Nach dem Auspacken 
hat der Imker gleich eine Wabenkiſte. 
— Die Kuntzſch⸗Rahmen müſſen bei ihrer Genauigkeit allerdings uus den Fabriken 
bezogen werden. Doch für ſolche Swecke laſſen ſie ſich auch aus gewöhnlichem 
Rahmenholz herſtellen, wenn auch die Schenkel nicht gerillt find. Der Anfänger iſt 
ſchon froh, wenn er das Volk auf gleichem Maße umwohnen kann. Jede ausgebaute 
Wabe wird dann gern mit 1 Mark bezahlt. | 

Baut alſo Kiſten; ſolche mit Völkern beſetzt werdet ihr reißend los und für 
höheren Preis. „ 


Das praktiſche Bienenhaus. 
Don C. Schäkel, GOftertal- Beverungen, 3. St. Bückeburg. 


Wie verſchiedene Anfragen wegen Anlage eines Bienenhauſes beweiſen, erfährt 
die edle Imkerei auch in dieſer ſchrecklichen Zeit keinen Stillfiand. Bei Förderung einer 
Sache, be ſonders in dieſer teueren Zeit, kommt aber ſtets die Billigkeit in erſter Linie 
in Frage, weshalb wir die Billigkeitsfrage im ganzen Imkereibetrieb beſonders be- 
rückſtchtigen werden. 

Das Bienenhaus wäre zunächſt mit feinen Vor- und Nachteilen zu beleuchten. 
Don den bekannten und gebräuchlichſten Bienenhäuſern kommen zwei haupt- 
ſächlich in Frage. Das erſte iſt der Bienen-Pavillon, ein Bienenhaus, welches ein 
ſächlich in Frage. Das erſte iſt der Bienen-Pavillon, ein Bienenhaus von 
ſehr nettem Ausſehen. Es beanſprucht wenig Bodenraum und läßt ſich in be- 
liebigen Fächern (Etagen) aufführen. Da der Pavillon in feiner ſtattlichen Form 
jedem bekannt ſein dürfte, iſt ein Baubeſchreibung überflüſſig. Dieſem leider zu 
koſtſpieligen Bau ſteht die billige Bienenlagd gegenüber. In bezug auf Witterungs- 
einflüſſe haben beide keine Vorzüge voreinander. Es iſt des Imkers erſte 
Aufgabe, ſeine Bienen gegen Wind, Sonne und Schlagregen zu ſchützen. Durch 
Wind werden Hunderte von Bienen gefährdet, indem ſie beim Anflug gegen eine 
ander Beute geſchleudert und dort überfallen werden oder in kälterer Jahreszeit auf 
kaltem Erdboden erſtarren müſſen. Die Sonne treibt bei unpaſſendem Wetter manche 
Biene heraus, die durch die verſchiedenſten Vorfälle nicht wieder zurückkehrt. Solche 
Einflüſſe fügen dem Imker durch unzweckmäßige Anlage ſeines Bienenſtandes man⸗ 
cherlei empfindlichen Schaden zu, ſo daß ein unpraktiſch gebautes Bienenhaus ſehr 
teuer verzinſt werden muß. Den Schaden, den die Beuten durch Verwettern erleiden, 
wollen wir noch ganz unberückſichtigt laſſen, obwohl er nicht unbedeutend iſt. | 

Um ein ſehr rentables Bienenhaus zu erhalten, müſſen in erſter Linie die 
Witterungseinflüſſe berückſichtigt werden. Man hat ſich zunächſt die Frage vorzulegen: 
„Wie würden die Bienen nach eigener Wahl ihre Wohnung und den paſſenden Ort 
wählen.“ Erſt wenn man bei einer Jucht die Intereſſen der Tiere ſo gut wie die 
eigenen berückſichtigt, kann man auch mit Beſtimmtheit auf Erfolg rechnen. 


— 
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Ein Bienenhaus, das tatſächlich beiderlei Intereſſen entſpricht und von vielen 
Seiten freudig anerkannt worden iſt, auch weiteren Beifall finden wird, iſt folgender⸗ 
maßen eingerichtet: Eine 2 Meter hohe Bretterwand ſchließt einen viereckigen Raum 
von 18 Meter Länge und 12 Meter Breite ein. Innerhalb dieſes Raumes mit 
SI— 90 Zentimeter Abſtand — dieſer Abſtand iſt für den Gang hinter den Bienen⸗ 
ſtöcken nötig, um ſie von hinten behandeln zu können — iſt von der Bretterwand eine 
Sockelbank angebracht, auf welche die Beuten zu ſtehen kommen. Die Sockelbank be⸗ 
ſteht aus gemauerten Sockeln quer zur Bretterwand, welche zur Aufnahme von 
2 hölzernen Trägern dienen. Die Träger liegen auf den 60 Sentimeter langen Sockeln 
ſoweit auseinander, daß über die Träger genagelte Leiften von 60 Zentimetern die 
Träger decken. Die Leiſten dienen zur Aufnahme der Bretter oder Bohlen, auf welche 
die Beuten geſtellt werden. Da heutzutage ſchon viele Beuten ohne Bodenbrett, bzw. 
feſten Boden, im Betriebe ſind, halte ich es für ratſam, eine ſogenannte Bienenbank 
herzuſtellen. Der äußerſte Träger (von der Bretterwand gerechnet), nimmt zugleich 
die Ständer auf, die das Dach tragen. Am einfachſten legt man oben über die 
Ständer wieder einen Träger, der die Sparren, die von der oberen Kante der 2 Meter 
hohen Bretterwand herunter kommen, trägt. Dadurch, daß die Dächer von allen 
4 Seiten nach innen (vorn) herunter hängen, kann man fie, je nach der Himmels⸗ 
richtung, nach Bedarf weit überſtehen laſſen. Nach Süden und Weſten muß es wegen 
Sonne und Schlagregen ziemlich weit heruntergehen, nach Norden und Oſten dagegen 
weniger. Im Winter, zeitigen Frühjahr, wie auch noch im Herbſt, richtet die Sonne 
durch unzeitiges Herauslocken der Bienen aus ihren Stöcken manchmal mehr Schaden 
an, als der Schlagregen von Weſten je anrichten kann. Der Bienenſtand iſt und muß 
auch ſo eingerichtet ſein, daß nur die natürliche Temperatur die Bienen zum Ausflug 
bringt. Das von allen Seiten geſchloſſene Bienenhaus hat den Vorteil, daß bei 
Sturm (Aprilſchauer uſw.) die Bienen leicht ihre Wohnung erreichen können; beim 
ſtärkſten Sturm kommen ſie zwiſchen die Bienenhäuſer, aber nur bei geſchützten Stän⸗ 
den erreichen fie auch die richtige Beute. Ferner hat ein geſchloſſenes Bienenhaus“ 
den Vorteil, daß, wenn es an und für ſich auch einen größeren Raum beanſprucht, 
es doch weniger Bodenraum in Anſpruch nimmt, als ein anderes jeder Art. Da⸗ 
durch, daß die Dächer nach innen herunter führen, können die Bienen ſchon bei nur 
einige Meter auseinander ſtehenden Bienenhäuſern leicht ins Freie gelangen, und da 
ſie durch das ſchräg hochführende Dach gleich ſo in die Luft getrieben werden, daß ſie 
keinem Menſchen mehr gefährlich werden können, kommt für den ganzen Bienenbetrieb 
nur die bebaute Fläche in Frage, wogegen bei anderen Bienenhäuſern noch ein großer 
Raum für den An- und Abflug der Bienen zur Verfügung fein muß. Will man aber 
jedes Stückchen Erde ausnutzen, ſo kann man zwiſchen den Bienenhäuſern ſchmucke 
Gartenbeete anlegen. Dürfen wegen Platzmangels die Bienenhäuſer nur zweiſtöckig 
gewählt werden, ſo wird das mehr mühſame Arbeiten dieſes Standes auch wieder 
dadurch ausgeglichen, daß die Bienen durch die höheren Häuſer auch ihren Flug höher 
nehmen müſſen und ſo den zänkiſchen Nachbar nicht ſtören können. | 

Wer genügend Raum zur Verfügung bat, ſoll nur einftödig bauen, da die Mehr⸗ 
koſten des Grund und Bodens nie dem Mehraufwand an Mühe und Arbeit gleich 


kommen. 


Sum Dach ſoll man nur Siegel verwenden, da ihre große Dauerhaftigkeit den 
anfänglich höheren Preis verbilligen. Holzteile ſtreicht man am beſten mit Rarbo- 
lineum und dann nach einigen Jahren mit der gewünſchten Farbe. Zu vergeſſen iſt 
nicht, einen Schleuderraum und Wabenſchrank am oder im Bienenhauſe anzubringen. 
Die Tränke darf ebenfalls zwiſchen den Häuſern nicht fehlen, damit bei ſchlechtem 
Wetter die Bienen den Innenhof nicht zu verlaſſen brauchen. Zur Bienentränke baut 


) Hingewieſen ſei hierbei auf die Muſter⸗Baupläne für bienenwirtſchaftliche Bauten, ent⸗ 
haltend Pavillons, Bienenhäuſer, Bienenhütten, Bienenlagden, Wanderhütten, Erdmieten und 
Unterirdiſche Bienenhütten mit nötigen Erläuterungen von Joſeph Skach. Leipzig. Verlag 
C. F. W. Feſt. 2 Hefte a 1 Mk. Die Schriftl. 
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man am einfachſten einen viereckigen Fementbehälter mit Abflußrohr am Boden, um 
bei Bedarf das Waſſer erneuern zu können. In dem Behälter ſchwimmt ein aus 
ſchmalen Holzleiſten hergeſtelltes Gitter. N 

Dieſes mein Bienenhaus iſt 8 Jahre in Betriebe und hat nichts Nachteiliges ge⸗ 
zeigt; auch alle Beſucher glaubten, in ſolchem Bienenhauſe ſei mit dem geringſten 
Aufwande von Zeit und Mühe das Höchſtmögliche zu erreichen. Daß die Betriebs- 
weiſe leicht und einfach iſt, geht auch daraus hervor, daß während des Krieges der 
Stand von einer Frau leicht verwaltet worden iſt. . 


Welche Bedingungen ſind an eine wirkliche 
Idealbeute zu ſtellen? 
Don E. Neumann, Rönigfen. | 


Die Frage, warum immer neue Stockſyſteme auftauchen, wurde bisher oft recht 
einſeitig beantwortet. Sah der eine den Grund im Brotneid, erblickten ihn andere in 
Gewinn- oder Neuerungsſucht erfindungswütigen Spekulantentums Selten aber ging 
man darauf ein, daß Neuerungen aus dem guten Recht, ja ſogar aus der Pflicht ge⸗ 
boren werden, weiter zu ſtreben, beſonders, da es — wie ſo oft ſchon betont wurde — 
bis heute noch keine eigentliche JIdealbeute gibt, obwohl anerkannt werden muß, daß 
mancher Stock viel ae aufzuweiſen hat, der aber in der Geſamtheit feiner Eigen- 
ſchaften das Imkerideal doch noch nicht zu verwirklichen vermochte. Bis aber diefes 
Siel nach Möglichkeit erreicht iſt, ſolange wird eine planmäßige Weiterarbeit nicht nur 
geboten, ſondern ſogar erwünſcht ſein. 

welches ſind nun die Hauptforderungen, die an eine ſolche Muſterbeute zu 
ſtellen find? a 

1. Sie muß geſtatten, alljährlich wiederholt, ohne beſondere Störung des Volkes, 

junge, leiſtungsfähige Königinnen ohne Schwierigkeiten durch jeden Imker er- 
ſtehen zu laſſen (Wahlzucht). 
Muß ſie die Möglichkeit vollſtändiger Schwarmverhinderung in ſich ſchließen. 
Muß fie frühzeitig ſtarke Völker ermöglichen. 
Muß der Weiſel mühelos auf eine kleine Bebrütungsfläche gebracht, alſo ab⸗ 
geſperrt werden können. 
Alle Handgriffe am Stock müſſen glatt und leicht, kurz freudebringend aus- 
zuführen ſein. | | 
| Dazu werden noch eine Reihe anderer angenehmer Zugaben erwartet, die ſich 
jedoch zum größten Teil mit den Hauptforderungen bereits verquickt vorfinden, als da 
find: Warmhaltung, geringe Winterzehrung, verluſtloſe Durchwinterung, bequeme Anf- 
fütterung u. v. a. 

Gewiß hat es einen gewiſſen Reiz, zwei der neueſten Beuten, die viel von ſich 
gegenwärtig reden machen, nämlich den Kuntzſchzwilling und Förſterſtock, unter die 
kritiſche Beleuchtung dieſer Geſichtspunkte zu ſtellen. 

Verſuchen wir es zunächſt mit dem Kuntzſchſtock! 

Er bedeutet, wie jeder vorurteilsfreie Beobachter unumwunden zugeſtehen muß, 
unſtreitig einen gewaltigen Schritt nach vorwärts, ja einige Einzelheiten ſind fo 
unübertrefflich ſinn⸗ und zweckvoll eingerichtet, daß man den Meiſter daran auf den 
erſten Blick erkennt. In allen Stücken aber iſt auch er nicht ideal. 

Meine auf theoretiſchen Studien der „Imkerfragen“ beruhende Anſchaunngen 
fand ich beſtätigt durch die Ausſagen einzelner, die in praktiſcher Imkerarbeit an der 
Neuerung ſchon längſt ihre Geduld verloren haben, da fie ſich verſchiedenen Schwierig⸗ 
keiten gegenüber trotz liebevollen Verſenkens in Buch und Beutenſyſtem doch nicht ge- 
wachſen fühlten. j 

Worin beſtehen nun dieſe Schwierigkeiten? Zur Ant- 
wort: In dem vielen fo unſympathiſchen, wiederholten Ausſuchenmüſſen des Weiſels, 


. O 
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beſonders zur Seit der größten Volksausdehnung. Nicht ideal iſt ferner das wieder⸗ 
holte Umſtellen einzelner Brutwaben zur Weiſelzucht, das Ausſchneiden und Einſetzen 
der Weiſelzellen, ſeine Methode des Abſperrens der Königin, die Befruchtung der 
flüggegewordenen Weiſel in befonderen Räften u. a. Sicher macht dies alles Arbeit, 
für den Durchſchnittsimker viel Arbeit, wohl auch Arger und Verdruß. Ganz ab- 
geſehen ſei von der Verpackungsnotwendigkeit, die manchen ordͤnungsliebenden Imker 
in Verlegenheit bringen kann. Unnatürlich und gegebenenfalls ſogar gefährlich kann 
die gewaltſame Trennung der Königin im Frühjahr von ihrem zeitherigen Brutlager 
werden, die die Ausdehnung desſelben nach der unteren Etage zur nicht zu um⸗ 
gehenden Bedingung hat. Unnatürlich darum, da ſich die Mutter den Platz nicht frei⸗ 
willig gewählt hat, obgleich im allgemeinen das Bauen von oben nach unten einzig 
natürlich iſt. Gefährlich, weil — wie Kuntzſch ſelbſt zugibt — bei Doreiligkeit die 
Inhaftierte leicht iſoliert werden kann, indem ſich die Begleitbienen bei Wärmemangel 
leicht wieder nach Zimmer Br. 1 zurückziehen können. Außerdem iſt es mir nicht ein⸗ 
leuchtend, daß ſich die Stockmutter in dem ſchlechtbewohnten, weiten, kühleren Sonder⸗ 
abteil auf die Dauer wohlfühlen ſoll. Die Eierlage dürfte dabei wohl manchmal etwas 
ins Stocken geraten. Und wieviel von den Gemeinimkern werden dazu — wie die 
Erfahrung auf andern Gebieten der Apiſtik zur Genüge lehrt. — den rechten Zeit- 
punkt des Weiſelumwohnens gar nicht herauszufinden vermögen. Die unbeabſichtigten 
Fehler aber wird man dem Spftem zum Vorwurf machen und kurzerhand den Stab 
darüber brechen. — Ob endlich die Bienen, die als die erſten da unten in dem weiten 
Raume durch Abſperrgitter und Luftfpalt vom wärmeren Oberraum getrennt er- 
brütet, Muſterbienen ſein werden, möchte man faſt bezweifeln. Nach alledem wird die 
Kuntzſchbeute ſicher manchem Schwierigkeiten bereiten, wenn auch nicht verkannt werden 
ſoll, daß fie bei ihrer ſonſtigen Vorzüglichkeit in vielen ein ungekünſteltes Wonne⸗ 
gefühl zu erregen vermag. 

| Nun zum Förſterſtock! 

Erſt kürzlich machte feine eingehende Beſchreibung die Runde durch verſchiedene 
Fachzeitungen, und gewiß hat er das Intereſſe nicht weniger in Anſpruch genommen 
und ganz mit Recht, da er je mit einer ganzen Fülle von Neuerungen aufzuwarten 
vermag.. Wer fände beiſpielsweiſe die Art der Schwarmbeſchränkung und »ver⸗ 
ſtärkung nicht recht nett? Wem gefiele ferner nicht das gemeinſame friedliche Schaffen 
von Mutter- und Tochtervolk im honigöuftenden Speicher uſw.? — Dennoch iſt auch 
er der erſehnte Jdealſtock nicht, da er das Schwärmen nicht ganz verhindert, ja weil 
er geradezu darauf aufgebaut iſt. Und wie ſteht es mit dem nicht anzutaſtenden 
Brutneſte? Daß Eingriffe in dasſelbe, zumal wenn fie ſich aufs Nötigſte erſtrecken 
und mit Schonung und Kuhe ausgeführt werden, ſchädlich fein ſollen, iſt eine nicht 
bewieſene, ja durch die gegenteilige Erfahrung wiederlegte Behauptung. Drohnen⸗ 
hecken und Weiſelloſigkeit find ſchümme Ankläger gegen die Verfechter dieſer Theorie. 
Längſt erprobt iſt zudem das vom Erfinder nicht befürwortete Abſperren des Weiſels 
während der Haupttracht. Die Brutbeſchränkung iſt eine koſtbare 
Errungenſchaft der Imkerpraxis, ohne die bedeutende 
Ernten kaum gedacht werden können. Aus den an⸗ 
geführten und andern Gründen tut es mir leid, dem vielgeprieſenen Förſterſtock auch 
nicht das Wörtchen „Ideal“ über fein Pförtchen ſetzen zu können. Gut aber und 
durchaus empfehlenswert gegenüber mancher Neuerung, die nur zur Füllung der 
Syſtemreihe berufen iſt, erſcheint er mir auf jeden Fall. 

Um aber nach den Worten ernſter Kritik nicht denen Recht zu geben, die den 
Tadlern vorwerfen, nur einreißen und nicht aufbauen zu können, habe ich verſucht, 
ein Bienenheim zu konſtruieren, das dem Jdeale möglichſt e nahe⸗ 
kommen ſoll. Geboren iſt es aus dem Gefühl des Unbefriedigtſeins am Be⸗ 
ſtehenden und dem inneren Drange, unſern lieben, durch den Krieg geſchädigten 
Imkerbrüdern ihre zugrunde gerichtete Erholungsſtätte aus den Erträgniſſen des 
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Landes wieder aufrichten zu helfen. Liebe half den Stock zimmern; möchte er auch 
überall liebevolle Aufnahme finden im Intereſſe jedes Einzelnen, der geſamten 
Imkerei und der hilfeſuchenden Brüder. | 

Aus verſchiedenen Gründen kann die ausführliche Beſchreibung der Neuerung 
erſt ſpäter erfolgen. Einzelheiten aber daraus, die neben den bereits erwähnten 
wWünſchen weitere begehrenswerte Punkte berückſichtigen, ſeien nachfolgend in un⸗ 
ausgewählter Folge aufgezählt. Warm⸗, Kalt-, Kreuzbau. Bienenfreie Honig⸗ 
entnahme. Bis 4 Völker in einem Stock. Weiſelzucht ohne beſondere Käſten. Honig⸗ 
boxes. Reine Abſtandſtifte. Normalmaß. Leichteſte Befeſtigung der Runftwaben. 
Zugfreie nach Bedürfnis durch die Bienen zu betätigende Lüftung. Raum für das 
größte wie kleinſte Volk. Rein Ausſuchen des Weiſels für jede Raſſe. Einfliegen der 
Bienen nach dem Geruch des Standes für Stapel- und Einzelaufſtellung. Gewicht 
24 Kilogramm. Schönes Außere. Ruhe während des ganzen Winters uſw. 

Geſchäftskundige für Herſtellung der Stöcke in Deutſchland und Gſterreich⸗Ungarn 
werden jetzt ſchon erſucht, ihre Dienſtbereitſchaft umgehend anzumelden. 

Glück auf! 


* * 


. * 

Eine beabſichtigte ausführliche Darlegung der „Vorzüge des deutſchen Förſter— 
ſtockes gegenüber anderen Beuten“ aus der Feder des Herrn Förſter Weidemann 
in dieſem Hefte mußte zurückgeſtellt werden, weil die dazu gehörigen Kliſchees 
nicht eingetroffen ſind. | = Schriftltg. 
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Der März mit feinem verlockenden Sonnenſchein und ungeſtümen Wetter⸗ 
ſtürzen erfordert aufmerkſame Pflege. Die Brutkreiſe wachſen und das Bedürfnis 
nach Wärme und Waſſer ſteigert ſich entſprechend. Jedweder Schutz muß gewährt 
werden. Feuchtgewordene KRiſſen und Decken find durch vorgewärmte, trockene zu 
erſetzen. Friſches Waſſer wird gereicht und öfter erneuert, um den bedrängten 
Bienen den meiſt verderblichen Ausflug zu erſparen. 

Bei eintretendem Futtermangel werden Erſatzhonigwaben nach vorherigem 
Eintauchen in warmes Waſſer zugehangen. Auch zurückgeſtellte Pollenwaben gibt 
man jetzt dem Volke zurück, nachdem ſie mit warmem Suckerwaſſer überſpritzt 
wurden. 

An Ruhr erkrankte Völker überführt man ohne Ausnahme in ſaubere, an- 
gewärmte Beuten und ſtattet fie mit friſchem Honig und Pollenwaben aus. Er- 
wärmte Suckerlöſung darf in kleinen Gaben wiederholt gereicht werden. Zuvor 
iſt ihr beim Kochen eine Handvoll aromatiſcher Kräuter, Meliſſe, Tymian, Salbei, 
Waldmeifter, Kümmel, Lavendel, Schafgarbe und Esdragon beizugeben, um deren 
Nährſalze und Wohlgerüche mit zu verwerten. | 

Waben aus ruhrkranken Völkern übernimmt man nicht in die neue Beute, 
ebenſo unterläßt man ein Dereinigen der ruhrkranken Völker mit geſunden. 

Die leeren Waben im Wabenſchrank ſind zu ſchwefeln, um der Mottengefahr 
vorzubeugen. Der Schwefel wird hoch im Schranke aufgeſtellt, nicht unten, denn 
die Schwefeldämpfe ſind ſchwerer als atmoſphäriſche Luft und ſchlagen ſich nieder. 

Starke geſunde Völker heranzuziehen, iſt jetzt das vorwiegende Ziel des be- 
ſonnenen Züchters. Tiefere Eingriffe oder gar das Auseinandernehmen des 
Stockes, find zu unterlaſſen. Sie würden wegen damit verbundener Wärme- 
entziehung und Brutſtörung Derluſte nach ſich ziehen, die kaum wieder aus- 
zugleichen ſind. 2 
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Kuntzſch⸗ Ecke. 
Kurze Anweiſung für Kuntzſch⸗Imker. 


Der Monat März bringt meiſt den 1. Ausflug. Sobald ſich Bienen am Flug⸗ 
loch zeigen, entferne man bei 5—8 Grad morgens die Lukenbretter, damit der 

I. Ausflug ſtattfindet. Oder man entfernt ſie abends, damit das Volk an die Außen⸗ 

kälte und morgens an das einfallende Licht allmählich gewöhnt wird. Iſt das Luken⸗ 

brett einmal abgenommen, ſo bleibt die Luke ſelbſt bei eintretendem Froſt offen, da 
der geſchützte Fflugſchutz in oberer Etage keine Derfühlung der Brut zuläßt. 

Wie im Winterhalbjahr ſo iſt auch nach dem 1. Ausflug, die erſten 2—4 Wochen 
jede Beaufſichtigung unnötig, da bei unſerer Einwinterungsmethode Winterübel aus⸗ 
geſchloſſen find. Da weder Futter kriſtalliſterte, noch ſolches verbraucht wurde, fo iſt 
auch ein Im⸗Stocktränken die erſte Zeit nur ſchädlich. Bei anhaltender Wärme tränkt 
man außen und im Stock nur bei eintretender längerer Kälte und bei ſtarkem 
Brutanſatz. | 

14 Tage nach dem 1. Ausflug kehre man das wenige Müll in unterer Etage aus 
und zugleich die darin angeſetzte 1. Mottenbrut. _ 

Bei warmem Märzwetter ift die günſtigſte Zeit, Völker in neue Benten um⸗ 
zuſchneiden, ehe die Waben ſtark mit, Brut beſetzt werden. Sonſt fordert der März 
ungeſtörte Ruhe für die Entwickelung der Völker. (Näheres ſ. „Imkerfragen“.) 


u. © | Brief: und Fragekaſten. 

R. M. in Fr. Frage: Tracht der Bienen betreffend. — Antwort: Sehr 
eingehende Darlegungen und Anleitungen über Trachtenverhältniſſe gibt Ihnen 
eine beſonders klare und anſchaulich geſchriebene Schrift über: „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht; ein Wegweiſer mit Tracht⸗ 
kalender zur Verbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe“ von Friedr. 
Fiſcher, Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht in Württemberg, die in dieſen 
Tagen in unſerem Verlag von C. F. W. Feſt erſcheint. Preis M. 1.—. Das billige 
Buch iſt aus berufener Feder und unentbehrlich für jeden Imker, insbeſondere auch für 
Bienenzüchtervereine. Ferner wird Ihnen der Aufſatz „Verbeſſerung der Bienenweide“ 
im Deutſchen Bienenkalender (Verlag Feſt) manche wiſſenswerte Aufklärung geben. 

M. Zl. in Mg. Frage: Iſt es nötig, im Vieretager ein zweites Flugloch im 

Honigraum anzubringen? — Antwort: Nötig iſt es nicht, aber vorteilhaft. Nur 
muß es zur Zeit der Tracht geſchloſſen werden. Vorteilhaft iſt es bei Verwendung einer 
Bienenflucht vor der Honigentnahme, auch zum vorübergehenden Einſchlagen eines Erſatz⸗ 
volkes im Honigraume.! 
| M. Oe. in W. Frage: Was habe ich mir unter Milchſtraße im Bienenvolke 
zu denken 7 — Antwort: Die Bezeichnung iſt bildlich zu verſtehen Im geſunden, 
wohlgeordneten Bienenbau und Brutkörper ſind zur Brutzeit alle Stufen der Entwick⸗ 
lung vom Ei bis zur Vollreife in engſter Gliederung vertreten. Offene wie gedeckelte 
Brut, Pollen⸗ und Honigwaben ſtehen in ſtetiger Fühlung zueinander. In den offenen 
Brutkreiſen, wo die wachſende Made mit dem milchigen, breiigen Speicheldrüſenſaft ge⸗ 
nährt wird, würde in erſter Linie die ſogenannte Milchſtraße zu ſuchen ſein. Aber auch 
wenn nur bedeckelte Brutwaben ſich vorfinden, würde ſie an jenen Stellen gedacht werden 
können, wo die Jungbienen bald nach dem Ausſchlüpfen der Ammendienſte noch bedürfen. 

A. St. in Matz. Frage: Wie läßt ſich in leeren Pollenwaben das Schimmeln 
und Verhärten der Pollenreſte bei Aufbewahrung im Winter verhüten? — Antwort: 
Um die mit Pollen beſetzten Zellen vor dem Verderben zu ſchützen, iſt es das Sicherſte 
und auch Bekömmlichſte, ſie mit Honig zu überziehen. 


0 
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Kleine Mitteilungen. | ie 


Die vielen, vielen Imkergattinnen, deren Mann im Felde fteht, werden hier⸗ 
durch höflichſt darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſehr angebracht iſt, wenn fie die 
Bienenzeitungen hinaus ins Feld ſenden; unſere braven Imker⸗Soldaten haben ſehr 
viel Zeit zum Leſen übrig und ſind gewiß nur für die Zuſendung, gerade für dieſe 
ihre Lieblingslektüre, ſehr dankbar. Es iſt bedauerlich, daß ſo viele Imkerfrauen 
das Blatt bis nach dem Kriege aufgeben wollen, ſtatt dem Mann im Felde hiermit 
eine Freude zu bereiten. Wieviele „Deutſche Bienenkalender“ ſind allein in den Schützen⸗ 
graben verlangt worden, und unſere feldgrauen Krieger ſind ſtets dankbar für geiſtige 
Abwechſelung. Alſo, liebe Imkerfrauen! Hier können Sie Gutes ftiften. 


Die Urſachen des verfrühten Brutanſatzes. Verfrühter Brutanſatz hat ſtets 
zur Folge, daß die Bienen ſchlecht überwintern, ihre Körperkräfte vorzeitig aufbrauchen 
und viele daher ſchon dem Tode verfallen, noch ehe ſie in eine naturgemäße Tätigkeit 
eintreten dürfen; ſie zehren unverhältmäßig viel von den vorhandenen Wintervorräten, 
fliegen mitten im Winter nach Waſſer aus, wobei viele ihren Tod finden und halten 
nicht in einem geſchloſſenen Winterknäuel die ihnen ſo wohltätige Winterruhe. Da gilt 
es denn für den Imker, die Urſachen des ſchädlichen Frühbrütens kennen zu lernen, um 
ihnen nach Möglichkeit vorbeugen zu können. g 

Die Urſachen des verfrühten Brutanſatzes können folgende ſein: 
Zu ſpäte, etwa erſt im Oktober bewirkte Fütterungen mit flüſſigem Futter. 
. Störungen der Bienen während der Ueberwinterung. 
Zu ſpäte Vereinigung von ganzen Bienenvölkern. j 
Die ſog. Zuſammenſtoppelung mehrerer Völker unter Beigabe einer jungen 
diesjährigen Mutter. | | 
Die Einwinterung eines Volkes mit einer Königin, die erft ſpät im Auguſt 
fruchtbar geworden iſt und wenig oder gar nicht mehr ihre Legetätigkeit 
hat ausüben können. | 

6. Ein zu enger und zu warmer Winterfitz. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergeben ſich wichtige Einwinterungregeln, auf die 

man zur Verhütung des Frühbrütens Rückſicht zu nehmen hat. Wff. 


a o 


Aufſatzkäſten für Strohkörbe find zu klein, wenn fie nur ſechs Halbrähmchen 
aſſen, denn wenn ſie von ſtarken Völkern erſt gänzlich bezogen ſind, ſo bieten ſie den 
Bienen nicht genügend Platz zur Ausübung ihrer Tätigkeit. Mindeſtens acht Halb⸗ 
rähmchen müſſen ihnen dazu freigegeben werden können. Es iſt aber notwendig, daß 
der Aufſatzkaſten ein Schie befenſter oder ein Schiebebrettchen beſitzt, damit 
man den Innenraum anfangs verkleinern kann, denn es iſt bekannt, daß die 
Bienen einen kleinen Honigraum ſchneller beziehen, als einen großen. Die Verkleinerungs⸗ 
möglichkeit des Aufſatzkaſtens iſt auch dann von Nutzen, wenn man darin eine Reſerve⸗ 
königin mit einem Völkchen überwintern will. 

Ein weiterer Fehler des Aufſatzkaſtens muß darin gefunden werden, wenn er aus 
gar zu dünnen Brettchen zuſammengeſetzt iſt. Sie werfen ſich ſehr leicht und es bilden 
ſich an den Verbindungsſtellen klaffende Lücken. Die Bretter müſſen mindeſtens drei⸗ 
viertel bis einen Zoll ſtark ſein und man darf ſie zwar ſtumpf aneinander befeſtigen, 
aber man darf ſie nicht nageln, ſondern ſie müſſen mit Holzſchrauben feſt angeſchraubt 
werden. Daß die Bretter genau winkelrecht zugeſchnitten werden und die Schnittflächen 
durchaus egal ſein müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wff. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
Dr. R. Serthold, Zeiprig, Hoſpitalſtr. 13. i 
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dem ganz inkundigen klare, 
dliche eh gründliche An⸗ 
geben, hat dem zeit⸗ 
en nach vermehrtem 
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gehe und anregend dargelegt. Die 
wertvollen Ratſchläge 
jeder, auch wenn er nur 
Meinen Fleckchen zur Ver⸗ 
hat, zu Nutze machen. 
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. Aufträge auf 
Bienenwohnungen 


Kuntzsch-Zwillinge usw. 


125 alle Extra - Anfertigungen von Bienenwohnungen bitten wir recht- 
zeitig aufzugeben, damit verzögerte Lieferungen vermieden werden. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder No. 12. 


 Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. — Preisbuch umsonst und postfrei. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Der Wien und ich. 


Allerlei Neuigkeiten aus dem Bonigreihe für Imker und Freunde 
der Nalurwissenschaft. 


Von Hermann Ritter. 
Mit 16 Abbildungen nach Zeichnungen des Verfaſſers. 


96 Seiten. 


die Sonnenblume. 


Von Alb. Friedrich. 
Preis 60 Pf. franko. 
Zur Behebung der Oelnot wird 
von den Regierungen der An⸗ 
bau der Sonnenblume empfoh⸗ 
len. Dieſe Schrift gibt Anlei⸗ 
tung zur rationellen Kultur der 
Pflanze, von der jeder Teil eine 
wertvolle Ausnutzung gewährt 
und deren Anbau den Ertrag 
vieler Ländereien erhöht. Dem 
Imker leiſtet ſie als gut honig⸗ 
ende Pflanze wertvolle Dienſte. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
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aller Syſteme ohne Preisaufſchlag, 

liefert in altbekannter Güte unter 
Garantie 


Heinrich Müller 


Imkertiſchlerei mit Dampfbetrieb raffinierten, liefert Eduard Winter, 


Anspach im Taunus. 


Deutsche gesunde Völker 


in neuen Körben mit Sp. 16 M., 
ohne Sp. gebr. 15 M. Völker auf 


Preis M. 1.60. 


Bienenhonig 7%; 
een 30 gutem Preis per Kaſſe 
Eugen Sol chulte, Bornstedt (Mark). 


Krainer Bienen 


aus rauher Innenkrainer Hochlage. 
Naturschwärme, ab Mai 1/ 
bis 1½ kg Bienengewicht „ 9.— 
franko, ſpäter, ſowie bei größerer 
Abnahme billiger. Orig. Krai- 
nerstöcke .% 11 bis 13. Ge⸗ 
ſundheit u. leb. Ankunft garantiert. 
Gustav Kordon, 

k. k. Bezirksförſter u. Bienenzücht. in 
Zirknitz, Innerkrain, Oſterreich. 

auf Rähmchen 


Bienenvölker aller Größen, 


ſowie Schwärme von nur leiſt⸗ 


ungsfäh. Völkern. Kunstwaben 
gar. rein zu mind. Preiſen empfiehlt 


Rob. Heyne, Weigsdorf b. Zittau i. S. 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


Steuerfreien Bienenzucker, | 


Hannover, gegr. 1866. 


Auch der Imker muß die 
Reichsgeſetze kennen! 


Für „4 1.60 kann er ſich, eleg. ge: 
bunden, die „Abhandlungen 


14 Normalhalbr. od. 7Ganzr. 17 M., über den Verkehr mit 


auf 8 Gerſtungganzr. 20 M., 
15er Königin. 


mit 
Für leb. Ank. gar. 


Bahnſt. angeb. Verſ. v. 1./4.— 15,5.“ 


per Nachn. 


Großimkerei, Gernrode, N.-Harz. 


Honig“ von J. Zimmermann 
beim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. 


Das gewichtige Büchlein iſt auf 


Rob. Hohmann, Landesausſtellungen mehrfach prä⸗ 


miiert worden. 


fältigung gekommen ſind. Jede 


Imkerfamilie wird ihre Freude 


daran finden. Die vielſeitige Ver⸗ 


wend barkeit, z. B. auch zum Auf⸗ 
kleben auf Honiggläſer iſt jedenfalls 
einer größeren Verbreitung günſtig. 
Muſter, auch Probehefte der vor⸗ 
züglich geleiteten und reichhaltigen 
e e gibt der 
bekannte Verlag koſtenfrei ab. 


Jung Land. Halbmonatsſchrift für 
das junge Landvolk. Heraus⸗ 
gegeben und geleitet von der 


Zentralſtelle des Volksveceins 


für das katholiſche Deutſchland. 
Jährlich 24 Nummern. 1. bis 
7. Jahrgang je M. 1.60, gebun⸗ 
den M. 2—. | 
Sieben Jahrgänge „Jung Land“ 
(zuſammen 14 M.) liegen nunmehr 
abgeſchloſſen vor. Das katholiſche 
„Jahrbuch für das junge Land⸗ 
volk“ iſt in der gebundenen Form 
auch in die Stadt und die In⸗ 
duſtrie eingedrungen und hat viele 
ſich zu Freunden gemacht, die an 
der heimiſchen Erde und der Art 
ihrer Menſchen noch Gefallen haben. 
Das gewaltige Völkerringen, in 
dem wir von aller Lebensmittel⸗ 
zufuhr durch Englands Aus⸗ 
hungerungspolitik abgeſchnitten 
wurden, hat auch dem landfrem⸗ 
deſten Städter deutlich gezeigt, 
wie notwendig uns Deutſchen ein 
geſundes, arbeitsfrohes, in der land⸗ 
wirtſchaftl. Betriebsweiſe erfahrenes 
und kluges Volk erhalten bleiben 
muß. Da lieſt man von Reiſen 
und Fahrten in weiter Welt und 
vertieft ſich in das heimiſche Weſen, 
in die Lieder der deutſchen Stämme, 
die ſchönen Landgeſchichten, die oft 
wunderlichen, ſinnreichen Haus⸗ 
ſprüche, Scherz und Spiel des 
deutſchen Dorfes, in die Poeſie des 
Lebens und die Vielſeitigkeit des 
prakt. Wiſſens, das einem erfriſchen⸗ 
den Quell vergleichbar iſt. Eine 
Fundgrube für die reifende Jugend. 


* 


0 
Gelegenheitskauf. 
ſechs Sträulikäſten, doppelwandig, 
25440 mm, nebſt dazu gehörigen 
8 Schubladen, Schiedbrettern, Werg⸗ 
tellern, Futtergeſchirren, Abſperr⸗ 
ittern, neueſter Auflage von Sträu⸗ 
is Lehrbuch, alles wenig gebraucht 
u. ſehr gut erhalten, ohne Rähmchen, 
für 35 M. abzugeben. Porto trägt 
Käufer. Pfarrhaus Elstra Sa. 


Alte Wabern 4: 


ſten Preiſen. Reines Bienenwachs 
tauſche in gewalzte Kunſtwaben um. 
Fr. C. Müller, Imker, 


Station Rerkers bach, 
Poſt Runkel a. d. Lahn. 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Die Bienenzucht 
Alles Wissenswerteste über die Biene und ihre 
Zucht unter Berücksichtigung der neuesten Errungen- 
schaften auf diesem Gebiete in leicht verständlicher 
Weise, namentlich für die ländliche Bevölkerung 
ö zusainmengestellt von 
Serthold Wolff, Lehrer. 
mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen.. Preis 3 Mark. 
„V rt. / Beobachtungen in jedem 
I nhalts angabe 1 Monat. l gildenber Einfluß der Bienen- 
ucht für den Imker: Der Muſterſtaat im Tierreich. Worauf weiſt den 
mker die Biene hin? / Bedeutung der Bienenzucht für den Landwirt. 
Wie fängt man die Bienenzucht an?: Wichtiges für den 99 
n 


Ankauf der Bienen. Wie muß ein guter Stock im Frühjahr beſcha 
ſein? Transport der Bienen nach dem Heimatſtande. / Das Stechen 


der Bienen. | Der erſte Ausflug im Frühjahr. / Die Ruhr der Bienen. 


Frühjahrsreviſion: Auswinterung. Honig und Schwarmbienenftand. | 
Die erſten Sorgen: Der Pollen im Bienenhaushalt. Die Spekulattons⸗ 
fütterung. Beförderung des Brutanſatzes. Frühtracht. Die Faulbrut 
der Bienen. Vom Bienenvolke: Die Königin. Die Arbeitsbienen. 
Arbeit am Bienenſtocke: Warmhalten der Stöcke im Frühling. Das 
Ausfangen der Königin. Behandlung der Krainer Bienenſtöcke. | April⸗ 
tracht. | Krankhafter Zuſtand des Biens: Vom Rauben der Bienen im 
Frühling. Gegen die Drohnenbrütigkeit. Eierlegende Arbeusbienen. 
Gegen die Bienenlaus. | Das Bienenvolk. Die Volksentwicklung. Die 
Futterſaftlehre. Das Grundgeſetz der Brut⸗ und Voltsentwicklung. Ab⸗ 
wandlungen des Grundgeſetzes. Folgerungen aus dem Grundgeſetz für 
die Praxis. Das Schwärmen: Der Vorſchwarm. Die Spurbienen. 
Das Schwärmen ſelbſt. Einfangen des Schwarms. Bringen auf den 
Standort. in der Schwärme. | Bemerkenswertes beim Schwärmen: 
Niederfallen der Königin. Kunſtgriff beim Schwarmfaſſen. Feſſelung des 
Schwarms an die neue Wohnung. Der Vorbau. Eigentumsanſprüche 
an den Bienenſchwarm nach dem bürgerlichen Geſetzbuch. | Der Schwarm⸗ 
melder und ⸗fänger. Der Schwarmanzeiger. Der Schwarmmelder. Der 
ſelbſttätige Schwarmfänger. Künſtliche Schwärme: Allgemeines über 
natürliche und künſtliche Schwärme. Der Flugling. Der Fegling. Der 
Kunſtſchwarm zum Verkauf. / Die Befruchtung der jungen Königin: Die 
natürliche Befruchtung. Zwangsbefruchtung der Königin, Berſenden 
der Bienenmutter. Die Bienen als Meteorologen. Die Tracht der 
Bienen. 0 Verſtopfung oder Maikrankheit der Bienen. Das Schwärmen. 
Der Nachſchwarm. Der Singerſchwarm. | In Sachen der Königin: Die 
Erneuerung der Königin. Weiſelzucht.“ Der Wachsbau der Bienen. 


Der Honigertrag: Die Bienenweide. erbeſſerung der Bienenweide. 


Honigen der Pflanzen. Gegen das Verkitten in den Bienenſtöcken. Warum 
geden die Bienen ſo oft nicht in die Honigaufſätze? / Vermehrung der 
ienenvölker: Der Jungfernſchwarm. Trommelſchwarm. Vereinigung 
von Bienenvölkern. Veredelung des Bienenvolks. | Feinde der Bienen: 
Horniſſen und Weſpen. Ameiſen. Der Bienenwolf. Wachsmotten. / Die 
Honigentnahme: Hinauflocken in den Honigraum. Das Entnehmen der 
Honigwaben. Die Honigjchleuder. | Bienenraſſen. Die deutſche Honig⸗ 
biene. Die italieniſche Biene. Die Cyprierbiene. Die Baſtard⸗Bienen. 
Das Verhalten der Bienen durch Beeinfluſſung der Temperatur.“ Wande⸗ 
rung in die Spättracht. | Spekulativfütterung. 9 Rettung der Bienen bei 
Feuersgefahr., Von der Räuberei unter den Bienen: Das Vorſpiel bei 
der Räuberei. Das Rauben ſelbſt. Gegenmittel gegen die Räuberei. 
Auffütterung für den Winter. | Der Hungerſchwarm. / Trachtkalender 
ür den Monat September. Vom Honig. Nutzen des Honigs uſw. 
om Wachs uſw. ö Die Haftpflichtverſicherung. / Von Wechſel des Stand: 
orts der Bienen. | Transport der Bienen im Herbſt, Winter und Früh⸗ 
jahr. | Die Einwinterung uſw. | Die praktiſchſte Bienenwohnung. / Ver⸗ 
ey zwiſchen Stabil⸗ und Mobilbau. J Bienenſtand und Bi aus. 
as Imkertagebuch. / Geſchichte der Bienenzucht uſw. 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöche 
be DENE Schiedbrett, Neuheit 1915 ebe 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 

Brut» und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Sulindler = 


welche den gesetzlichen Schutz er- 
werben und das Schutzrecht verkaufen 
wollen, erhalten Rat u. Mitarbeit durch 
das renommierte (seit 1901) Patent- 


büro Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. 


. 
Soeben erſchien im Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig: 


Praktiſ het Rütgeber 
f 
f 


Betriebe einträgficher Vienenzucht 


Von Altmeiſter Wilh. Günther Giſpersleben 


Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
0 ten 8. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk, geb. 4 Mk. 

5 . Der Neuling wie der erfahrene 595 mker finden hier über 
Sie sich nicht einen „Taschen- alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 
kalender“ für 1916 beim Verlag Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 

Fest in Leipzig bestellen t recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der aus⸗ 

N enn er nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Ba 
raxis in jeder Duni Jede Frage findet hier treffende! 

ö antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge 

des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den Text 


® 6 eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Er 8 
Preis 1,20 Mk. läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen Mann 

Bere u ³ĩ· an Pe en ee ee leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein 0 
Echte Oberkrainer Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
f Königl. Preuß. Landwirtſch. Miniſterium zur Bekanntgabe an 
Züchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 

in Krainerſtöcken zu & 11, 12, Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 0 
auserleſene Ware & 13, in Deut: Bienenvolk Bienenraffen - Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 

ſchen Normalrägmhenftäden a 1, lung der Bienen Ankauf - Aufftellung - Bienenweide - Tränken | 


Tracht Die Wanderung Königinnenzucht Räuberei - Eins 
ee Die Feinde und Krankheiten der Bienen Der 
Honig - Wachs verwertung.“ Das Buch iſt 272 Seiten ſtark, 
klar gedruckt, mit 79 e und . Apen, 
anhang der beſten Bezugsquellen für en chter verſehen. 
Für den Anfänger wie den vorge chrittenen Imker iſt Altmeiſter 
Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Auf⸗ 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günther, 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen Rat⸗ 


Heutſche Ftandvölker, ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitung. 


e e ehe 
Perges, Lingen a. d. ems. 


er verwalsten Starke Deutsche Starke! Völker 


Hedenkef en n n kaufen deutſche ſowie ital. 
N Baſt, in Tr- 
eurer Imkerbrüder im Felde! — Bienenvölker und er⸗ a: M. verſ. 


Königinnen billig verkauft 


Primus Zontar, 
Bienenzüchter in Krainburg i.Krain 
(Oesterreich). 


0 Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen. 

Alpenblenen 5 bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 

faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 

Schwärme Mai 4 8, Juni A Füttern Wabenbau Schwärme Winke für Anfänger - Die 
Raute s—ı0 starke 


ur 
Sendet unseren tapfern Kriegern | bitten Angebot M. Zeh & Co., G. m. b. H. leb. Ant. Reinh. Sch!: 
—. Bollia—— —-. Dorndorf-Dornbura. Noschkowitz. b. Os 


Bienenwohnungen Honigschleudern 
— aller Systeme aller Systeme sofort 1 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. „srößies Lager trotz Krieg und 
a schlagnahme | 


aig-Gläser | 
R3 10 95 hol swahl, 8 verschiedene Nummern 
anmenen | | 
iertige. Rähmchen und Rahn = ig-Etiketts 


— u u ne 


da 
eiß- 


— 8 
— — — . 


8 dosen zum Postversand 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 1 n 1 8 4 K | e E 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 
| Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag ä Kilo 2 Mk. 
| Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Ale Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


. at, 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 


Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


Dur Unübertrofien! "BE Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s Lieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. 


Franz Emil Berta, Fulda 45, V. nd Kerzen-Fabrik vs 


„„ und Kerzen-Fabrik .. 
Ankauf von Rossen, sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen, 


2 
| 1 0 at 5 3 
1 ur den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leivzig. — Druck von Oswald Muße 3 


8. 
e 


* i April 


e n c 


usirierte 2 Bienenzeitung. 


(Begründet von E. J. B. Oravenborſt) 
ER „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht‘‘. 


Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 

r Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des luce 
I redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

Verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse PR 


— 
* 


— nn 


einzig, 1916 


L 
an 4. — Telephon 6950. 


Anzeigen in der „Deutſch. DU, Sienentg.“ 
finden weiteſte 8 Der Preis der drei⸗ 
gripalienen Zeile iſt 40 Pfg., auf erfter Seite 50 Pfg. 


ühres- Abonnementspreis 1 Mark 
sier Zuſer innerhalb De lands und 
0 „nach den — Ik Pu 


teich Ungar 
P 0 noch billiger. Ar ienene e ei 3maliger Wiederholung 10°/o, . 
N Br ge 3 —— 9 bei ibn 058 und b ae lo Rabatt. 
- Se ee Bienen⸗ Beilagen: pro 1000 Stü n ormat 


4 durch Poſtkarte oder 


k. 5.50 einſchli lich ü — 
—.— 2 Bottenweilung. SEIEN, el für, { 15 5 22 er 


Erfüll gert für beide Teile: L 


Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
0 in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
-#Kortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. 
lu Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, M. 3,50. 
Abteilung Il: Zuckergrosshandlung. en von des Lober über 
Magens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


nde 1 ig Rähmchenholz 


eee Verlag von C. F. W. Fest, Be. Lindenstr. 4. 


re. 000 „ 24, 
Seradebleib. ert gute | 
miert- Qual. lief. Sof. in Laver- | 
* 1 gegen Nachn. 


Erlen- und schwed. 


Räumchenholz wie vor. 
für bienenmirisehaftl. Baulen 
in allen Stärken pilligst. 
ofs, Holzbearbeitungs- enthaltend: a 
einde i. M. J pavillons, Bienenhäuſer, Bienenhütten, offene u. verſchloſſene Bienen⸗ 
Ir. 5705 lagden, Wanderhütten, Wanderböcke, Bienenſchauer, Erdmieten, offen 
— N und verſchloſſene unterirdiſche Bienenhütten Ä 


— — Mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 


| Ueberwinterung. 


* Son Sofef Sach 
II „Deutschen Ill. 2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. 1.—. 
Bienenzeitung“ | | 


messenten zugesandt. 


E 
76 

IN 
E 


N ore ner Normalmaß 1 
= Er fertige als langjährige | 


8 . dr 
N Rosen a 80 hält fein neueſtes Büchlein eine Menge anſchaulich 1 8¹ 


Juhalt des April⸗ Heftes. 
63 


Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther ee e 
Erprobte Grundſätze bei Neueinrichtung einer Bienenzucht. Bon Heinrich Weiſel 0 4 
Vorzüge des „Deutſchen Förſterſtockes“ gegenüber anderen Beuten. Von Wie 1 em ann. Mit 1 
ſieben Abbildungen 0 | ee. 
Das Umſchneiden der Korbwaben in Nägmden, Von Lebrecht Wolff RER n. Dr 
Die beſte Bienenwohnung. Von C. Schäkel e ee 
Bienenwohnungen mit beweglichen the Von Heinrich Dahmen e eee 
Eine Heine Verbeſſerung. Von A. Sträuli . . TT 
Meine Erfahrungen in der Faulbrutbekämpfung. Von Ernſt Menz a 
Schlechte Winterruhe. Von Wilhelm Matthes VVV 
Die 5 der Deutſchen Imkerverbände und ihr Berficherungsimejen Se ee e ee 
Entge auß Neumanns Idealbeute. Von M. Ku tz ch „ TE ee 
Kuntz 560 e (Kurze 5 85 e . , 
Merkmale. Von P., A. Nor e e 
r æꝛxrꝛꝶœꝶgmqqꝶę¾¼⁊ñæd f ⁵ )) ae en 
% %%%0000%0 /// ( a EEE 90 
Kleine Mitteilungen F l Seite 2 u. 88 
Brief⸗ und Fragekaſten be e TER RER, 2 ee 85 
%Ü² ³» WMGHMH« ͥ rr. Pw½wwwm a BRT ER BEN HETR ERRYLOS Beilage Seite 1 u 2 
Jahresabonnementspreis nur 1 Mk. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig beſtellt. f 


Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


MEAN nee 
14 14 „ IA NE IN 4 


Rietsche Gußformen und Galzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. ü. f. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


N N 


gegr. 1883 
Telefon 10 


0 — br TEE IP 


ute ker auf Gerſtun mob 3 
Kaufe ine Siam 72 


pezialitä illigsten Preisen. SSS SS SSS SS õ˖/p 8 
Saubere — genaue Arbeit. Prä⸗ 
miiert auf allen beſchickten Aus⸗ Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


RE er pe ie 
ne, N 
ee Die Aami ginzudht. 
2 Von A. Sträuli, 
Zuchtstöcke, Pfarrer in Scherzingen am Bodenſee (Schweiz). 
2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20, 


im Lüneb. Strohkorbe, gut u Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welen 
wintert und volkreich, verſendet für als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Inte 
12—18 Mark. kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des von 

August Dammann, ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs 
Bispingen (Kreis Soltau). vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, Br 
Vorſitzender des Vereins. es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in S 
8 deuſſch chland, der Schweiz, Oſterreich einen ſo guten Klang, a al u 
in England, Amerika nach jeinen Ratſchlägen geimkert wird. 


25 Buſchroſen ca. 10 Sorten 4 M. arten und hat vor allem praktiſchen Werk für Groß⸗ und Kleir 
P. Ritter, Apolda B. |SSISSISISISISISISISISEOTHTBEISISITTS 


— u Dr 


Gego Mi ene Knnftwaben 


aus N naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
und dehnen ſich nicht! 

Meines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Bon 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß. Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienenwohnungen, Nähmchenſtäbe, Leder: und Gummihandſchuhe, Bienen: 
hauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


| Seiöpopbofen mit R und Aufklebeetikett 
400 500 Gramm Inhalt 
Mark —15 —,22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franfo. 


6 u Nammann, Hassloch (Pfalz), rel 83. 


NSN 


a Bienenzucker, 


noebläuten, grobkörn. Kriſtallzucker 
8 offeriert billigſt a 
seh Augustusburg i. Erzgb. 


ener raffinierten 
ſienenzucker 


empfiehlt billigst 
eh & Co., „ m. b. H 
2 


rireienBienenzucker 
b 10 en Raffinerien 75 
Nortige u. Sommer⸗Lieferung. 


Mlerhalten wir, ſeitdem die 


Bitnen⸗ Wohnungen⸗ Geräte 


Rich. Horn, eee Erzg. No. 58 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Schließmann's 
Jdeal- 
Blätter- 
Stöcke 


mit Absperrost 
patent amtl. geschützt. 


Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 


1 1 ſtümmige mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 
Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 


e Johannisbeeren trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 
M.12.— für 10 St., M. 6.50 kästchen, Universalschleudern 


ire verſenden neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


Radeſtock, Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


ruch —— Original Schließmannstöcke D. R. G. M. 
ipp old iswalde i Ja. 


5 * | hat jich die „Deutſche Weil ſie 1500. i 
E 2 1111 * Illuſtrierte Bienen⸗ züchter die reichhaltigste, Darum! 
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EL 

mag ni 
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1 — 
u 
1 Er 
1 


de werden auch geteilt. Ver⸗ 

n Zucker in be chrünkt Umfang 
chſten Raffinerie Freigabe. 
Winter, Hannover 
gegr. 1866. 


ind auch bei 
mannswahen ee 
die vorteilhafteſten, man ver- 
ige Beſchreibung und Preisliſte bei 
Ammann, Ammanns- 
„Bretten (Baden). 


rern. 
„ „N 118 
Tr . 16 
— — — "ns 
r an: reg 2 ! 
n { 
8 


zeitung“ in den letzten beſte wie billigste Lektüre 
chland ſo vorzüglich eingeführt und iſt, und daher auf keinem Bienenſtande, ſowie in | 


Beſtens bewährt haben ſich ſchon jeit Jahren meine . 


E Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs und solche durch Zusatz gehärtet. 
Günſtigſte Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — Preisliſte gratis. 


Jos. Kindler, Kunstwabenfabrik u. Grossimkerei, 
Ravensburg (Wttbg.) 


zT Jr 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. Sienenſtg.“ ner- 
Frei ins Haus zu beziehen vom bin tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt bestehen, 
— — ——ä — ͤ 


| gegen Einfendung u. etrages anf 
Honiggläser 


ung: 
sowie Verpackungs- Gläser 


Der Umgang | 
mit den Bienen e e sera A 


eranſchaul. von C. Wergandt⸗Sta li 
er ae" I Otte Buhlmann, 42 

= Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 
Preisverzeichnis gratis und franko. 


—— 


eleg. geb. Mk. 3.25. 
Ein Beitrag zur 


förderung der ienenzucht 

Heft I, II u. HI broſch. Mk. 3.50. 

EEE | Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: 
Wir kaufen gegen Kaſſe 


die Bienenzucht im Blätterstock. 
eines 


Lehrbuch der Theorie u. Praxis der Bienenzucht, mit besonderer 
deutsches Bienenwachs Berücksichtigung des Blätterstockes und seiner Anfertigung 
Muſter. 5 von A. Alberti. 

Oehme & Baier, 2. vermehrte und verbesserte Auflage, neue Auflage 1906. 


N Leipzig⸗Gohlis. N 227 Seiten. Mit Kunstbeilagen, dem Porträt des Verfassers 
| und 68 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Honigschleudern —— Preis M. 4.—, eleg. geb. M. 4.— 


Ein ſichtlich auf Grund langjähriger praktiſcher Erfahrung e⸗ 
bei Nichtgefallen Zurücknahme auf ſchriebenes, ſehr überſichtliches Lehrbuch, welches alles Weſentliche 98 
meine Koſten. Rohmaterialien w. prattiſchen Bienenzucht klar erörtert. Vorausgeſchickt werden kurz und 
knapp und teuer, daher empfehle gut gefaßte Abſchnitte über die dreierlei Bienenweiſen, wobei auch Die 
jetzt ſchon z. beſtell. Preisliſte koſtenl. neneren Debatten über das Befruchtet⸗ oder Nichtbefruchtetſein der 
Dröhneneier erwähnt werden. Weitere Abſchnitte behandeln „die Tag 
Josef Witzel, Welkers, keit der Bienen“ (Wachs⸗, Honigbereitung, Pollen, Waſſereintra en, 
Kreis Zulbe. Brut⸗ und „Stockpflege), „beſon ere Gewohnheiten der Bienen“ (Vor⸗ 
> za Ma ie uſw., Stechen, Raubbienen), „die Raſſen der Honigbienen“, „Krane 
Ein einträglicher Mdenerwerd iſt, heiten“ und „Feinde“. Unter den Krankheiten nimmt die Beſprechung 
insbeſondere jetzt zur Kriegszeit, die der Faulbrut, erläutert durch ſehr inſtruktive Bilder, einen bre . 
Champignon -Gewinnung; Inter⸗ Raum ein, erwähnt werden von den Feinden vor allem die Wachs 
eſſenten ſeien auf das bei mir vor⸗ Mäuſe, Spinnen, die Bienenlaus, Ameiſen, und im Winter die Mei 
rätige Büchlein hingewieſen: 1 Einen weſentlichen Teil bildet die Beſprechung der „Betrieben 
A 2 namentlich der verſchiedenen Formen der Stöcke oder „Beuſen“ 
Die nur der vom Verfaſſer konſtruierte „Blätterſtock“, jo genannt, wei 
ihm die Wabenrähmchen der Tür die Kante zukehren, alſo wie ein Buch 


Ghampignon -Zucht, „durchgeblättert“ werden können, wird eingehend beſprochen, TonDer 


auch die anderen Beuteformen nach ihrer Konſtruktion, ihren Vor⸗ und 


und erbitten Preisaufgabe mit 


eine Beſchreibung derſelben nebſtaus⸗ Nachteilen erörtert, ebenſo die Einrichtung von Bienenhäuſern 2St 1 
führlicher Anweiſung des Kultur⸗ und fahrenden Bienenſtänden. Einen feſten Leitfaden, an deſſen 
verfahrens. führungen man ſich halten kann und aus dem eingehenderes Studium 


noch eine Fülle Einzelheiten und Winke herausfinden wird zu geben, 

E Von A. G. Radde. dieſen Zweck dürfte Verfaſſer mit ſeinem Werke Erreicht haben. Ay 

* reis 1.20 Mk. franko. (Zeitſchrift für Entomologie, Neude 
n u rr 


arlaı unn d E Fact Jain zin 


"Ertragreichste 
| Einfachste 


L. Betriebsweise im B Breitwabenstock 


Zwei u. Dreietag. Meisterstock 


Lehrbuch, 160 Seiten mit 100 Abbildungen postfrei 1,60 Mk. 
Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch 35 
110 Seiten stark mit ca. 400 Abbildungen umsonst. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Ki! 


4 


Brei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. Bienenzig.'' ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt betiehen. 


7 | 

ee a Honid-Gläser 
ſaul Ausführg.,25><6 mm ſtark, me 

—. 1.4 2.50, 1000 m 4 22.50, liel. | ii 

” I Leinbrock, Copitz a. d. E. | ½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund 

2 Mk. 8.50 5.75 15.— per 100 Stck. 


Bei Abnahme größerer Posten auf einmal gewähre ich 
hohen Rabatt. 


Jos. Held, Wiekede a. Ruhr in Westfalen. 


mit Schraubdeckel und 
Einlagen liefere ich 


Me Sonnenblume. 
7 Preis 60 Pf. franko. 
Behebung der Oelnot wird 


Geräte, Kuntzschbeuten, 
Im kr rpfe ifen, Breitwabenstöcke u. and. 
Bienenwohnungen, Schweizerbefruchtungskasten, 
den Regierungen der An⸗ Honigſchleudern, Kunſtwaben, liefert laut Preisliſte, 
der Sonnenblume empfoh⸗ > ſowie das Buch: „Kurze Anleitung zur König- 
Dieſe Schrift gibt Anlei⸗ A innen- und Rassenzucht,“ von Hünefeld. 
Biu g zur rationellen Kultur der — Preis 65 Pig. 
Pflanze, von der jeder Teil eh H. Schafmeister, Remmighausen (Lippe)Nr. 37 
— .. ET. EEE 


. wert Dole Ausnutzung gewährt Ser 

= e den Ertrag! — SER N . 

IE er Ländereien erhöht. Dem L . 
fer leitet fie als gut honig- Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr 


Pflanze wertvolle Dienſte. e 
erlag C. F. W. Feſt. Leipzig. Die Honigbien a 
ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 


= Von Thos. Wm. Cowan. 

roßes Argernis Überſetzt von C. J. H. Gravenhorſt. 
ier die lästigen 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.—. 
eh 2 3 sich leicht in = | 
ler en einschmuggeln. Nach ? 
em Lesen der kleinen Broschüre Di E Kun ſtw ab en, 

. 3. Dennler, | 

e Wachsmotten etc.“ deren Nutzen und Anwendung beim 1 sewie 


Zur 
von 
bau 
len. 


für 50 Pfg. beim Verlag Fest deren Fabrikation auf Walzwerken und Handpressen. 
e haben) wird der Von Tony Kellen. 
Stigte Zi chter bald dieses Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 
„Bei sein. Zweite Auflage. Preis Me 180. 


| Hervorragende Neuheiten der ‚Imkertechnik; - 
1 Erfiklaflige, neuzeitlidhe — 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
Wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


N Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 


Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte- Fabrik. Großbienen zucht. 


Blenen wohnungen, Verlag von C. F. W. Fest in Leipzig. 


doppelw., Normalmaß, komplett zum E Ye 
Beſetzen fertige als langjährige Soeben erſcheint bei mir als Neuigkeit: 


Spezialität zu änperjien reiſen. 4 
= Preisliſte frei! — 
3 Die Tracht 
Der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. 


Ein Wegweiser mit Trachtkalender zur 
Verbesserung unserer Trachtverhältnisse 
von 


Hauptlehrer Friedrich Fiſcher, 


Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht 
in Württemberg. 


A ril Preis 1 Mark. 
D Snhalts- Verzeichnis: A. n Die Tracht von 


Sonnabend Fr ee e 1 0 ee, nn 
Völker beſond f Kei ührung: ie Trachtfaktoren ienenweide on⸗ 
Suttermangel Tränben Wer keinen | nenſchein u. Regen / 3. Bewölkter Himmel, Wagitod | 4. Winde 
6 W J 1 e e I u. Feuchtigkeit der Luft. Haupts Verſuche | 5. Alter der Blüte 
geld zu Cadel Pont 1. der Doreat M. [ 6. Einfluß der Bodenart. Bauers Verſuche | 7. Chemiſch⸗ hh 
Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. Eigenſchaften des Bodens | 8. Standort. Tiefoder Höhenlage 


9. Elektrizität. Wagſtock / 10. Unbekannte Faktoren 11. Ur 
1 ——-„—-— ſache des Honigtauhonigs. * 1 e der ans 
1. Lage u. Beſchaffenheit der Nektarien / 2. Blüten, die ſich nur 
! Honig glüſer des en öffnen | 3. Nektarmenge einer PR Fri III. d 
mit verbeſſerung: 1. Wie kann die Tracht verbeſſert werden 
5 4 b. en | a) Erhaltung und Vermehrung der Frühlingstracht b) Schaf⸗ 
| 4 10.50 13.50 20.— 100 St. | oaftung. Ben, [ ©) Rec ch Ute d) 
| Schaffung einer Nach⸗ u. Spättracht durch Unterſtützung don 
it 1 und breite Form Seiten der Land⸗ u. Forſtwirtſchaft. | 2. * iſt zur Tracht⸗ 


als verbeſſerung verpflichtet? | a) Der Staat | b) Die Landes⸗ 
Meißhlechdoſen bienenzuchtvereine | c) Die Bezirksvereine / aa) Kommiſſion 
mit Karton bb) Ortsgruppe | cc) Der einzelne Imker | dd) Gemeinde 

9 Pfd 


ee) Verſchönerungsvereine / ff) Verein für Vogelfreunde 
TTT gg) Landwirtſchaftl. Vereine, ni u. Obſtbauvereine hi) 
M —50 —. 0 d. Stück Natur⸗ u. Heimatſchutzvereine | i Schulen | Kk) Gärtner 

Walter Greve, | 11) Jeder Imker. — IV. Beiſpiel einer idealen Tracht. 


Hamburg VI, Schönstr6. 5 V. Der Trachtkalender. 


7 7 Das Buch kann auch zu gleichem Preiſe vom Herrn Verfaſſer 
tenenwa 5 | in Gottwollshauſen bei Schwäb. Hall bezogen werden, 
Preßrückſtände, Raas, see — 
Seimkuchen uſw. kauft ſtees mm Arohenummern En 
9- Wardd. Honig- u. . der „Deutschen Illustrierten Bienenzejtung“ werden vom. Verlag 
eee Visselhövede. g. F. W. Fest, Leipzig, -Eindensträsge B, gralis abgegeben. 


2182846 


| f bericht. Haftpflichtverſicherung. 


* 


Bienenzucht in der 
reichem ie ladet herzlichſt ein 


Ballenstedt, Harzer Imkerverein. Sonn⸗ 


tag, den 16. April, nachm. 3 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal „Deutſches Haus“, Ballenſtedt. 


Chemnitz u. Umg.: Monatsverſammlung 


Montag, 10. April, abends 8 Uhr, im „Prä- 
laten“. Verteilung der Sämereien für die 


Bienenweide. Gemeinſchaftlicher Bezug von 
Kunſtwaben. Feſtſetzung der Sommerausflüge. 


Berichterſtattung über die Durchwinterung. 
Dippoldiswalde u 


a 1 Sonntag, den 
9. April er. nachm. 3 Uhr Verſammlung im 
Vereinslokale „Gambrinus“. Eingänge und 
Mitteilungen. n 


Dresden u. Umg.: Sonntag, den 7. Mai 


½ 4 Uhr im Vereinslokal. „ 
Erzgebirge, Bienenwirtſchaftlicher Bezirks⸗ 


verband. Dienstag, 25. April (3. Oſterfeiertag): 


Hauptverſammlung in Chemnitz im „Prälaten“. 
Beginn mittags 151 Uhr. Jahres⸗ u. Kaſſen⸗ 
orſtandswahl. 
Vortrag des Unterzeichneten: Wie kann die 
iegszeit gehoben und ge⸗ 
fördert werden. Verſchiedenes. — Zu zahl⸗ 


M. Grieſeler. 


der Vorſtand. 


Frankfurt a. m., Eiſenbahn Bienenzucht⸗ 
Verein. Donnerstag, 14. und 28. April, nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Zimmer 64 des Eiſenbahn⸗ 
Direktionsgebäudes Fortſetzung des Lehrganges. 
Sonntag, 30. April, nachmittags 4 Uhr 1 
Buchſcheer“ Lonica, Verſammlung. Beſprechung 
der nächſten Arbeiten am Bienenſtand. ri; 

Freiburg i. B. u. Umg.: Sonntag, den 
16. April, 2 Uhr in Buchheim, „Gaſthaus zum 
Kreuz“. Vortrag und Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtand. Einzug von Vereinsbeiträgen. ö 

Leipzig u. Umg.: Sonntag, den 8. April, 
abends 8 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 
furterſtr. 11. Heidebiene und Landraſſe. Herr 
Dornheim und Herr Heinrich. 9 


: Bienenwirtſchaftlicher 


im Vereinslokal. 


| Belauntmarungen. | HH 3 


Hauptverein im Königreich Sachſen. 


wo: 


. Beilage zu Beit! der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 
Berſammlungs⸗Kalender. 


michelbach, Sonntag, den 30. April, nach⸗ 


mittags 3 Uhr in Strinztrinitatis bei Herrn 
Gaſtwirt Zehner. Tagesordnung 1. Verlooſung 
von 
der noch rückſtändigen Beiträge: Ausführungen 
von praktiſchen Arbeiten. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. \ A 


Bauten und Schwärmen. 2. Erhebung 


hievern, Sonntag, den 9. April, nachmittags 
3½ Uhr im Vereinslokale Brauerei Diefenbach, 
Nievern. Die Beiträge pro 1916 werden er⸗ 
hoben. Diejenigen Mitglieder, welche nicht er⸗ 
ſcheinen können, werden gebeten, 2 Mk. frei 
Haus an den Vorſitzenden einzuſchicken. w 
-  Oberbermsdort u. Umg.: Nächſte Verſamm⸗ 


lung Sonntag, den 2. April 1916, im Vereins⸗ 


lokal. a A 2 

Oberursel i. Taunus, Sonntag, den 9. April, 
Verſammlung im Kronprinzen. Tagesordnung: 
Die Zuckerfrage. Neuanmeldung. Mitglieder⸗ 
beiträge. Rückvergütung. Soll der Verein auch 


während der Kriegszeit lebensfähig bleiben und 


den Mitgliedern bie Berelndfennungen ulommen 
laſſen, fo iſt pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend notwendig. | 
Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 9. April 
im Vereinslokal. „F . 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 16. April 
Scherzingen b. Konſtanz am Bodenſee: Der 
Bienenzuchtkurs des Herrn Pfarrer Sträuli 
findet am 16. Mai ſtatt. Näheres durch den 
Leiter zu erfahren. REN 
Wiesbaden u. Umg.: Sonntag, 9. April, 
tation Au⸗ 


2 ½ Uhr, Kurhaus Quiſiſana, 
ringen⸗Medenbach. 1. Arbeiten am Stand im 


Frühjahr (Herr Lehrer a. D. Schäfer). 2. Zucker⸗ 
bezug. 3. Verkauf von Kunſtwaben. 4. Jahres⸗ 
beiträge. 5. Verſchiedenes. 


Die Herren Vereinsvorſtände werden höfl. 
gebeten, die Bekanntmachungen für den Ver⸗ 
ammlungskalender nicht nach dem 15. jed. 


Monats einſenden zu wollen. 


Verlag C. F. W. Feſt. 


di, 5 Haftpflicht betr. 
Die Herren Vorſitzenden oder Kaſſierer unſerer Zweigvereine werden dringend gebeten, die 
Beiträge zur Haftpflicht, welche bereits bis 1. März fang waren, nunmehr ggerätligit jofort 
ül 


einſenden zu wollen, damit die Verſicherung rechtskräftige 
geſchiedener Mitglieder bitte ich nach Namen und N 
| Mit treudeutſchem Imkergruß 


Großſedlitz. 


tigkeit behält. Abmeldungen aus— 
ummer ja nicht zu vergeſſen. | 


Schmiedeknecht. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen ıc. 
4. Gabenliſte des Bienenw. H. V. ꝛc. für a ri Imker: Delisih 20 Mk., Blöns⸗ 


dorf 10 Mk., Eilenburg 5 Mk., Wiepersdorf 3 Mk., 
ſammen 61 Mk. Mit dem zuletzt quittiertem Betrage zuſammen 490,50 Mk. 


oßleben 15 Mk., b den 8 Mk. Zu⸗ 


Da noch viele Vereine keine Beihilfe geleiſtet haben, werden auch dieſe gebeten, noch Beträge 


N zu ſtiften. 


Gleichzeitig bittet der Kaſſierer Platz-Weißenfels dringend, die Jahresbeiträge für 1916 


baldigſt einſenden zu wollen. 
Flemmingen. 


P. Schulze. 


’ Berein der Bienenzüchter des Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 


In Frankfurt a. M. hat ſich ein Bienenzucht⸗Zweig⸗Verein aus Eiſenbahnern gebildet, der 
mit Unterſtützung der Eiſenbahn⸗Verwaltung eine rege Tätigkeit entwickelt. Vorſitzender iſt 
Oberbaukontrolleur Kranz von der Eiſenbahndirektion. Eine Reihe von Vorträgen durch den 
Vereinsſekretär, Herrn Lehrer a. D. Strack von Hofheim (Taunus) ſoll die Neulinge in der 
Bienenzucht in die praktiſchen Arbeiten einführen. Zwei Vereinsſtände — in Loniſa und Ginn⸗ 
heim — find eingerichtet. 45 Mitglieder zählt der Verein. Gelände hat die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 

waltung für die Stände bereitgeſtellt; daneben ſorgt ſie für reiche Anpflanzung von Bienenweide. 


Dr eie RREHER 


Urlaub an Bienenzüchter. Der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein im König⸗ 
reich Sachſen hat gebeten, daß diejenigen im Heeresdienſte ſtehenden Imker, deren 
Bienenſtände zehn und mehr Völker aufweiſen, im April und September, ſoweit darum 
nachgeſucht wird, einige Tage Urlaub erhalten, da in die genannten Monate die 
wichtigſten Arbeiten in der Bienenzucht fallen. Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe ſind 
die Truppenteile erſucht worden, derartige Geſuche wohlwollend zu prüfen. 


Der erſte Wetterſturz des Frühlings. Während in Norddeutſchland der 
Winter eigentlich noch gar nicht gewichen iſt, hat ſich in den mittleren und ſüdlichen 
Landesteilen um die Mitte der dritten Märzwoche bereits der erſte der Wetterrückſchläge 

eingeſtellt, die in keinem Frühjahr ausbleiben, und die um ſo zahlreicher zu ſein pflegen, 
je eher der Winter dem Frühling das Feld räumt. Die mittel- und ſüddeutſchen Ge⸗ 
biete ſowie der ganze Weſten des Landes haben ſich bereits zehn Tage lang warmen und 
ſonnigen Frühlingswetters erfreut, in deſſen Verlauf zuerſt in Schleſien und Sachſen, dann 
aber auch weiter weſtlich und ſüdlich das Thermometer faſt täglich 15 Grad Wärme oder 
noch mehr erklommen hat. Verſchiedene Orte, wie Frankfurt am Main und Eſſen (Ruhr), 
hatten es am Schluſſe der Vorwoche ſogar ſchon bis zu 20 Grad gebracht. Nunmehr 
iſt jedoch nach den erſten Wärmegewittern, die am 21. März in Süd- und Mittel⸗ 
deutſchland ſchon ziemlich zahlreich waren, unter Regen- und Schneefällen eine empfind- 
liche Wiederabkühlung eingetreten, wobei die Temperaturen vielfach ſchon wieder bis in 
unmittelbare Nähe des Gefrierpunkts geſunken ſind. Für unſere Bienen, die ſchon 
fleißig flogen und höſelten, iſt das leider ein empfindlicher Rückſchlag. . 


Stellungnahme zur Gründung einer Imkerſchule. (Fortſetzung aus vorigem 
Heft.) Für jede Provinz eine ſolche Anſtalt ins Leben zu rufen, iſt wohl weniger em 
pfehlenswert, es ließe ſich ja ſchon eher verwirklichen, wenn etwa drei Provinzen ſich 
zuſammenſchließen, wie dieſe Anſicht auch im Pommerſchen Ratgeber vertreten iſt. Es 
gibt aber auch einfachere Wege, das Ziel, einen tüchtigen Imkerſtand heranzubilden, zu 
erreichen. Es wäre dies die Angliederung einer Lehranſtalt bei einem Provinzial-Obſt— 
garten. Dies läßt ſich entſchieden leicht erreichen und iſt mit wenig Koſten verknüpft. 
Auch die landwirtſchaftlichen Schulen wären ſehr geeignet, einen Lehrplan für Bienen- 
zucht mit aufzunehmen. Gerade dieſer Weg wäre der einfachſte und billigſte. Es iſt 
ja mit Vorträgen und Lehrkurſen in den Zweigvereinen ſchon viel erreicht worden. In 
all den Zweigvereinen, wo ein Kurſus ſtattgefunden, iſt reges Leben, und die Zahl der 
Imker hat ſich vermehrt. So wird man in Zukunft beachten müſſen, wie man die 
Bienenzucht auf die billigſte Weiſe fördert und auf der Höhe erhält. 
Seebergen. K. Günther. 


Der Flachsbau kommt wieder zu Ehren. Die harte Kriegszeit hat auch den 
Wert und Nutzen des Flachsbaues von neuem ſchätzen gelehrt. Die ſchnurrende Spindel 
aus Großmutters Jugendzeit, ein Stück Volkspoeſie, ſoll durch ausgedehnteren Anbau 
von Flachs oder Lein (Linum usitasimum L.) zu neuem Leben erwachen. Die wider: 
ſtandsfähigen Baſtfaſern, aus denen die Hechel Spinnflachs und Werg ſcheidet und das 
als Speiſefett vielfach benutzte Oel der flachen braunen Samenkörner ſind geeignete Bei— 
hilfen für unſere bäuerlichen Wirtſchaftsbetriebe. Auch der Bienenweide wird damit 
eine reiche Quelle erſchloſſen werden. Das himmelblaue Blütenmeer, das an ſonnigen 
Hochſommertagen bis in den Auguſt hinein vom frühem Morgen bis zum Mittag ſich 
erſchließt, wird von unſeren Immen, ganz wie der pollenreiche Hanf, lebhaft beflogen. 


Heft 4. 1916 33. Jahrgang. 


| Deutsche ö 3 
Jilustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt diefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deuiſche Illuſtrierte Bienenzeitung” 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt veranzwortlich. 


Rückblick und Ausſchau. 


Von R. Günther, Seebergen. 


Was Januar uud Februar uns als günſtiges Wetter für Ausflüge. brachten, 
dies iſt bis jetzt, Mitte März, meiſt ſchlecht, — Schnee und Nebel. Bei den Imkern 
alten Schlags war Ende März oder Anfang April der Schneidemonat. Der größte 
Teil des Wachswerkes, bis auf die Brut, wurde ausgeſchnitten. Es war der Früh- 
jahrswachsſchnitt. Man war der Meinung, daß die Bienen nun um fo flotter 
wieder bauten. ' 

Wie ift aber ein Bauen möglich bei kaltem Wetter und ohne Tracht? Von 
dieſem verkehrten Eingriff iſt man gottlob abgekommen. Iſt wirklich im April 
Tracht, dann brauchen die Bienen leere Zellen, um den Honig aufzuſpeichern. 

Vor allen Dingen wird dem Erbauen von Drohnenwachs bei dem Frühjahrs- 
ſchnitt Vorſchub geleiſtet, wodurch eine Drohnenhecke erzeugt wird. Viele Freſſer, 
die nichts einbringen! Haben Strohkörbe im März/April noch viel Honig, fo 
kann ein Teil entnommen werden, aber man darf niemals die Völker in Armut 
ſitzen laſſen. Schwachen Völkern ſchenke man beſondere Aufmerkſamkeit. Die 
Fluglöcher werden verengt, damit keine Räuber ankommen können. Vom Der- 
ſtärken aus andern kräftigen Völkern, bin ich kein Freund. Man beſchränke ſie 
eventuell auf ein Fach und halte fie recht warm. Bei genügendem Futtervorrat 
und Pollen entwickeln ſie ſich ganz gut, ſobald eine gute Königin vorhanden und 
noch 4—5 Tafeln dicht mit Bienen beſetzt find. — Nach den jetzigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen iſt zu hoffen, daß die Völker im April Tracht bekommen werden, 
denn es iſt durch die milde Witterung alles weit vorgerückt. Die Stachelbeere 
wird ſchon Ende März ihre Blüten öffnen, die Baumblüte ſcheint auch gut zu 
werden. Hoffentlich hat der Wettergott Einfehen und beſcheert warme Tage, damit 
unſere Lieblinge fleißig ſammeln können. | | 

Jetzt wird es auch Zeit, ganz ſchwache, weiſelloſe und drohnenbrütige Völker 
mit andern Mittelvölfern zu vereinigen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ein 
ſtarkes Volk mehr leiſtet, als 10 Schwächlinge. Man vereinige 2—5 Schwächlinge 
zu einem Volke, an dem man dann feine Freude hat. Mit den ſchwachen Völkern 
plagt man ſich aber den ganzen Sommer herum und es wird doch nichts, eine 
Ernte iſt ausgeſchloſſen. Das vereinigen geſchieht gegen Abend nach eingeſtelltem 
Flug. Die Raften, woraus die Völkchen entnommen, entfernt man, damit die 
Bienen, wenn fie zurück fliegen, die Beute nicht mehr vorfinden. Sind es Mehr- 
beuten, wo man nicht entfernen kann, verhängt man den Stock mit einem Sack. 
Man kann ein ſo vereinigtes Volk auch 2—5 Tage in einen dunkeln Keller ſtellen 
und dann auf den Standort zurückbringen. | | 

Wer die Arbeit nicht ſcheut, kann das vereinigte Volk auch auf einen ent- 
fernten Stand bringen, bis ½ Stunde Entfernung genügt im Frühjahr. 

Manchmal werden Völker, trotz guter Königin, Schwächlinge. Man drücke 
daher ſolche Königinnen nicht tot bei Vereinigungen, ſondern ſetze fie in ein oberes 
Fach eines ſtarken Volkes mit ein wenig Bienen und genügend Futtervorrat. Hier 
kann man fie längere Zeit aufbewahren, falls man fpäter eine brauchen ſollte; 

& 


64 Erprobte Grundſätze bei Neueinrichtung einer Bienenzucht. 


wenn nicht, kann man fie an einen Imkerkollegen abgeben, der dafür Verwendung 
hat. Not leiden dürfen die Völker in dieſem Monat niemals; dies würde ſich 
ſchwer rächen. Falls die Witterung ungünſtig, die Völker die Obſtbaumblüte nicht 
ausnützen können, fo muß man kräftig füttern, ſonſt gehen die Völker in der Brut 
zurück. Dies darf niemals ſtattfinden, die Völker würden dann bis zur Haupt⸗ 
tracht, Mitte Juni, nicht leiſtungsfähig genug fein. . 

Jetzt wird es Seit, auch eine ſtändige Tränke für die Bienen im Garten ein⸗ 
zurichten, denn fie brauchen viel Waſſer. Wer Bienenvölker kaufen will, für den 
iſt Ende des Monats die günſtigſte Zeit. Beim Ankauf ſehe man einige Mark 
nicht an. Nur gute Völker ſind preiswert. Man überzeuge ſich von einem guten 
Brutſtand, regelrechten, nicht zu altem Bau und einer brauchbaren Wohnung, falls 
man fie mit in Kauf nimmt. Anfänger, die nicht tief in den Belöbeutel greifen 
können, mögen ſich einige Rorbftöde kaufen, welche billiger find als Dzierzonſtöcke. 
Später, wenn man erſt etwas vorwärts gekommen iſt, ſchneidet man dieſe um in 
Raftenftöde. | 

Bei gutem Wetter find die Trachtverhältniſſe im April ſchon günftige.*) Der 
April muß den Grund zu einem geſegneten Bienenjahr ſetzen. Es blühen Stadel- 
beere, Johannisbeere, Kirſche, Ahorn, Rüſter, Löwenzahn, Aprikoſe, Eſche, Heidel- 
beere, Birke, Ulme, Raps, Obſtbäume uſw. Der Tiſch iſt alſo reichlich gedeckt, 
mag der Wettergott uns herrliches Frühlingswetter beſcheeren, zur Freude für 
Immen und Imker. 


Erprobte Grundſätze bei Neueinrichtung 
einer Bienenzucht. 

| | Don Heinrich Weiſel. 

SBDauerſt: Anfänger, treibt Wahl⸗ und nicht Maſſen⸗ 
bienenzucht! Haltet nur gute, leiſtungsfähige Völker auf den Ständen! Es 
müſſen dies keine Rieſenvölker fein, wenn auch meiſt das Gute die Größe nicht aus- 
ſchließt. Die alten Imker hatten keine Zuderfäde den Bienen nachzuwerfen. Sie 
ſchwefelten ihre Bienen ab. welche Kraftvölker mußten ſie erzielen, da immer wieder 
die honigarmen ausgemerzt wurden und nicht auf Zuckerbrücken durch das Frühjahr 
kamen! Das Schwache, Minderwertige hat auf dem Bienenſtande keine Dafeins- 
berechtigung. Schwächlinge bringen nur Geldauslagen, Sorgen, Enttäuſchungen, und 
nach dieſem klagt in den meiſten Fällen bald eine leere Beute über allzu raſch ent- 

flohenes frohbewegtes Leben. \ 

Es wäre ein ſicherer Derluſt für den Anfangs- 
imker, wollte er aus reinen Sparſamkeitsgründen 
überall die elendigſten Völklein, die ſpäteſten, klein⸗ 
fen und darum auch billigſten Schwärme aufkaufen. 
Wir würden jedem Anfänger einen recht zweifelhaften Gefallen erweiſen, wollten wir 
ihm irgend ein zurückgekommenes oder ſchwaches Volk ſchenken. Das ginge unter 
ſeiner Hand ſicher zugrunde und damit auch die anfängliche Luſt und Liebe. zur 
Bienenzucht. Wenn darum der Anfänger ſich Bienen zulegt, ſo darf es hier auf ein 
paar Märklein nicht ankommen. Auch in der Imkerei iſt das Beſte gerade gut genug. 

Wer ſich dann feinen Bienenſtand bauen will, der 
mache das Geſchäft nur recht einfach. Dem Zimmermann alleinig darf die Arbeit 
nicht überantwortet werden. Dem, fehlt in den meiſten Fällen die Renntnis des 
Bienenlebens und die Behandlung der Völker. 


1) Siehe den Abſchnitt über Bienenweide und Verbeſſerung in meinem „Prakt. Ratgeber 
zum Betriebe einträgl. Bienenzucht“ (Verlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig, 5. Aufl., Preis 3 Mk., geb. 
4 Mk.), auch ſei uf die im gleichen Verlage ſoeben erſchienene! Broſchüre ale Haupilehrer 
Fiſchers hingewieſen: „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“, 1 Mk. . 
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Bei Gründung einer Bienenwirtſchaft müffen wir 
auch auf das Gelände, den Nachbarn Rückſicht nehmen. 
Kecht gut wäre es, mit demſelben vor Errichtung des Bienenhauſes ein ſchriftliches 
Abkommen zu treffen, das jeden ſpäteren Einſpruch bei etwaiger Beläſtigung aus⸗ 
ſchließt. Wer mit ein paar Pfund Honig aushilft, wird gut fahren. Im übrigen be⸗ 
ſteht in keinem deutſchen Bundesſtaate ein Geſetz, das den genauen Abſtand eines 
Bienenhauſes von der Nachbargrenze regeln würde. Nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche darf durch die Bienen nicht eine dauernde Beläſtigung verurſacht werden. Eine 
derartige Beläſtigung aber verhindern wir ganz ſicher dadurch, daß wir vor dem 
Ausfluge der Bienen, vielleicht zwei Meter entfernt, eine Bretterſchutzwand, ein eng⸗ 
maſchiges Drahtgitter oder auch lebendige Zäune anbringen, welche die Bienen zum 
Hochfluge veranlaſſen. Dann iſt jede Gefahr beſeitigt, es ſei denn, daß die Bienen 
durch Bewerfen des Bienenhauſes oder der Beuten arg geſtört würden. 

Was den Bau des Bienenhauſes ſelbſt angeht, ſo 
wäre vor allem zu merken, daß die einzelnen Stapel nicht zu niedrig gemacht werden 
dürfen. Wo gemiſchter Betrieb eingeführt iſt, muß auf den oft recht hohen Körben 
noch ein Aufſatz angebracht werden, der in den meiſten Fällen von oben behandelt 
werden ſoll. Da iſt eine Stapelhöhe von je einem Meter nicht zu viel. | 

Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint es uns, daß die untere 
Bienenbank nicht zu nahe am Erdboden angelegt werde. 
Das führt zu allerlei Mißlichkeiten. Es arbeitet fi) im Knien oder Hoden ungemein 
ſchwer, beſonders wenn der Körper nicht mehr die jugendliche Geſchmeidigkeit beſttzt. 
Auch halten Beuten, die nahe am Erdboden ſtehen, ſiets naß und gefährden ſo 
die gute Überwinterung. Wo es nach dieſer Richtung bei alten Bienenhäuſern fehlt, 
da follten alle Beuten auf trockene, wärmende Unterlage von Holzwolle, trockenes 
Moos oder auch auf mehrere Lagen Dachpappen geſtellt werden. Wichtig erſcheint. 
uns auch der Umftand, daß die ganze Dorderwand der Beuten 
verbrettert wird und die Läden ſo angebracht werden, daß ſie 
nach aufwärts klappbar find. So können fie nach Belieben zur Beſchattung und zum 
Schutze der Flugöffnungen eingerichtet werden. An gar vielen Bienenhäuſern mußten 
wir die Beobachtung machen, daß der Raum unter der unterſten Bienenbank nicht 
mehr verbrettert iſt. Gerade dort macht ſich ein ſtändiger ſtarker Luftzug geltend, 
der den Anflug ungemein erſchwert und die auf die Flugöffnungen losſteuernden 
Bienen in Reihen bald hierher, bald dorthin wirft. Viele fallen dabei auf die oft 
naſſe, kalte Erde und gehen ihrem Untergange entgegen. Auf ein paar Mark darf 
es uns hier wahrlich nicht ankommen. f 

Dagegen meſſen wir der Ausflugsrichtung weniger 
Bedeutung bei. Jede hat Vorzüge und Nachteile. Erſtere nützen wir 
nach Kräften aus. Letztere ſuchen wir in ihren ſchädigenden Wirkungen nach Möglich- 
keit abzuſchwächen. Nur in Gegenden mit viel Ruhrgefahr wünſchen wir einen Aus⸗ 
flug nach Oſten, Süden oder Südoſten, damit die Bienen eher an den Wohltaten eines 
Keinigungsausfluges teilnehmen können. Ich laſfe mehrere meiner Völker nach Norden 
fliegen und habe gefunden, daß ſolche Kolonien lange in das Frühjahr hinein ruhig 
auf dem Baue ſaßen, wenig zehrten und wenig Tote hatten. Freilich müſſen bei 
ſolcher Anordnung die ſtarken Nordftürme, Regengüſſe und Schneeſchauer durch 
Blenden, herabgelaſſene Läden, Bretterſchutzwände, lebendige Zäune oder Schutz 
mauern abgeſchwächt werden. 

Die Nähe größerer Gewäſſer ſchadet der Bienenzucht nicht ſo ſehr, als in manchen 
Bienenzeitungen allgemein glauben gemacht wird. Es ſollten nur nicht in unmittel⸗ 
barer Nähe der Gewäſſer die Bienenhäuſer gebaut werden. Hochanſtehende Grund— 
wäſſer ſchaden viel mehr. 

Alle dieſe Grundſätze ſollten vor Errichtung einer Bienenwirtſchaft einer ein⸗ 
gehenden Würdigung unterzogen werden, damit nicht unangenehme Nachwirkungen 
ſich einſtellen. ö 
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Vorzüge des „Deutſchen Förſterſtockes“ gegenüber 
anderen Beuten. 
Von Förſter Weidemann -⸗Kühen b. Gbisfelde. 


Die außerordentlich zahlreichen, durchweg ſehr anerkennenden Suſchrifte n 
dankender Imker aus allen Teilen Deutſchlands und aus verſchiedenen Bildungs- 
ſtänden, vom kleinen Landwirt, kleinen Beamten, aus akademiſchen und höheren 
Offizierskreiſen, auch beſonders von den Herrn Dereinsvorſitzenden, in ihren Be— 
urteilungen über den „Deutſchen Förſterſtock“ veranlaſſen mich, die Vorzüge desſelben 
gegenüber anderen Beuten im Nachſtehenden darzulegen und zur freien, ganz offenen, 
aber ſachlichen Ausſprache zu ſtellen. 

Junächſt möchte ich folgendes vorausſchicken: Die heutige Mobilbienen- 
zucht in den verſchiedenen Wohnungsſyſtemen mit ihren vielen, 3eitrauben- 
den Eingriffen in den Brutraum, als Entnahme und Zuteilung von Bruttafeln, Ab— 
ſperren der Königin in der Hauptracht, Ausſchneiden von Röniginnenzellen, Derengen 
und Erweitern uſw., und den hieraus ſich ergebenden mancherlei Fehlern des An— 
fängers und des Wenigergebildeteten iſt nicht geeignet, die Bienenzucht in die 
weiteſten Volkskreiſe zu tragen, insbeſondere nicht in die Kreiſe der zahlreichen 
Kriegsinvaliden. Dies kann nur die ſogen. Volksbienen zucht, und zwar 
in einer Bienenwohnung, die nur wenig Kenntnis der Theorie beanſprucht, durch 
wenige praktiſche Hinweiſe leicht zu erlernen iſt, vorallem honig bringt und 
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Der „Deutſche Förfterftok". Innenanſicht. 


ſo auch dem einfachen, kleinen Manne die leichte Gelegenheit zum faſt müheloſen 
Nebenerwerbe und dadurch zur gleichzeitigen Mehrung des Nationalvermögens bietet. 

Der ehrwürdige, altbewährte Lüneburger Stülper ſcheidet für Früh- und Haupt⸗ 
tracht eigentlich aus — man müßte die Körbe ſchon im Juli außer Betrieb ſetzen —, 
die Stöcke mit gemiſchtem Betriebe (Kanitz uſw.), ſowie alle Mobilſtöcke haben den 
großen Übelſtand eines gänzlichen Fehlertrages, wenn fiefhwärmen. 

Dieſer Hauptübelſtand, die Ertragloſigkeit der gegen den Wunſch ſchwärmen— 
den Cinbeute, wird im ſchwärmenden „Deutſchen Förſter— 
ſtock“, als Doppelbeute, aufgehoben, ohne das naturgemäße 
Triebleben des Biens irgendwie zu beeinfluſſen oder dem- 
ſelben hinderlich zu fein, wie dies die zahlreichen Schwarmverhinderungs— 
mittel (Ausſchneiden von Röniginnenzellen uſw.) leider tun. 
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Die nachfolgende Beſchreibung dieſes Stockes wird hierzu den Nachweis liefern: 
Der „Deutſche Förſterſtock“ iſt eine Doppel⸗Breitwaben⸗Strohwohnung (letztere mit 
einzuſetzenden und zu erneuernden in Bindedraht geflochtenen Strohwänden) im Kalt⸗ 
bau mit in heidenreich'ſchen Abſtandsſtreifen hängenden und zugleich 
ſtehen den Breitwaben. Sie wird durch eine einzuſetzende Brett⸗Schiedwand 
Fig. 10 mit nur einem Volke (auf 9 Rahmen) beſetzt. 

Die Flugbienen dieſes Mutterſtockes gelangen durch ein mittels Brett⸗Schied⸗ 
wand gebildetes Flugloch e zun äd ft in den für den Schwarm beſtimmten leeren 

Wohnungsteil B und erſt von hier 
Arme: p aus unter Benutzung des Schwarmflug- 
5 loches g ins Freie. 

Nach Einſchlagen des vom Mutter⸗ 
ſtock zu erwartenden Vorſchwarmes wird 
das Flugloch F geöffnet, durch das die 
künftigen Flugbienen des Mutterſtockes von 
nun an ihren Weg nehmen. 

Sämtliche zurzeit des Schwärmens 
vorhandenen Mutterſtock⸗Flugbienen be⸗ 
% nutzen beim Surückkehren das altgewohnte 
. Flugloch g und verſtärken — da ſie auf 

— oder alten Fluglochſtelle e in den Mutter⸗ 
ſtock nicht zurück können — ſo zahlreich den 

Grundriß Nau een Schwarm, daß deſſen nur ſiebenrähmige 

i Wohnung raſch ausgebaut wird. 

Der vom Mutterfiode auf den Schwarm geſtellte Bonigaufſatzkaſten bedeckt 
gleichzeitig noch einen Teil des Mutterſtockes, und durch gemeinſames Arbeiten 
von Mutterfiod- und Schwarmbienen (bei gleichem Stockgeruch) wird der Honig- 
ertrag, der ſonſt bei einem ſchwärmenden Mutterſtock bekanntlich gleich Null iſt, 
ein abſolut ſicherer. 

Wenige geäußerte Bedenken beziehen ſich faſt ausſchließlich nur auf den ge⸗ 
meinſamen Honigraum in Rückſicht auf die Möglichkeit einer vorzeitig nicht 
gewünſchten Selbſtvereinigung beider Völker unter Derluft der einen oder anderen 
Rönigin. Dieſe Bedenken find unnötig, ſofern auf 4 Zentimeter aus- 
gezogene Dickwaben im Honigraum verwendet werden, da in folder 


Drahtgaze⸗Schiedwand mit verkürziem, das 

Flugloch e, Fig. 2 u. 5, ſchließendem Fort⸗ 

ſatz d. Die Drobigs e ift doppelt mit 1 om 
Zw E 


Brett⸗Schiedwand. mit 1 cm verkürztem. das 
Flugloch e, Fig. 2 u. 5, bildendem Jortſatz a. 


dicken honiggegend eine Königin ſich ſelten einfindet. Für ängſtliche oder etwa 
mißtrauiſche Imker möchte ich aus einem Nachtrage zu meiner Broſchüre hier wieder⸗ 
holen: Da die Mitwirkung der Bienen des abgeſchwärmten Mutterſtockes am Honig⸗ 


ertrage ſolange eine minimale bleibt, bis derſelbe durch eine nachgezogene, befruchtete 


Königin wieder in normale Verhältniſſe gekommen ift, fo kann man den gemein⸗ 
ſamen honigraum durch eine Rähmchenleiſte (neuerdings durch eine Vorrichtung 
am Honigaufſatzkaſten) ſolange ſchließen. 
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Der Mutterſtock unterläßt bei dem Mangel an Flugbienen das Nad- 
ch wärmen mit Sicherheit, muß aber an den erſten fünf Abenden mit 
warmflüſſigem Honigwaſſer gefüttert werden. 

Bei dem gemeinſamen Stockgeruch, der durch Auswechſeln der Brettſchiedwand 
Fig. 10 mit der Drahtgazeſchiedwand Fig. 9 zu jeder beliebigen Seit herzuſtellen iſt, 
vollzieht fi) eine Vereinigung von Mutterſtock und Schwarm nach dem Entfernen der 
alten Vorſchwarmkönigin im Herbſt ohne Beißerei ſehr leicht; gegebenenfalls auch erſt 
im Frühjahr durch Reſervekönigin. Die Neubeweiſelung jedes Jahr durch junge 
Königin ſichert den kommenden Hhonigertrag bei gleicher Be- 
handlung des zu erwartenden Dorſchwarmes. 

Selbſtverſtändlich find auch im Herbft die überflüffigen 7 Rahmen (Einſchneiden 
in die niedrigen Schleuderwaben, Wachsgewinnung, Verjüngung des Brutneſtes im 
Mutterſtocke) zu entfernen und unter Auswechſeln der Schiedwände der Anfangs⸗ 
ſtand wieder herzuſtellen. 

Die Zuwendung der Flugbienen des Mutterſtockes zum Schwarm iſt fo reſtlos, 
daß bei guter Tracht oft ſchon nach wenigen Tagen ein zweiter Honigkaſten aufgeſetzt 
werden muß, bevor überhaupt der Brutraum ausgebaut iſt. Der 
gemeinſame Honigraum zeigt hauptſächlich für Spättracht oder bei [ehr frühen 
Schwärmen auch in Früh- und Haupttracht feine glänzenden Vorteile, wenn man 
nach dem Entfernen der alten Vorſchwarmkönigin die Drahtgazeſchiedwand mit einer 


Brutrahmen in Gerſtungmaß. = 
Dickwaben zum m e geg für Spättracht. 


unten nicht er ausgebauten leeren Brutwabe auswechſelt oder aber ſtatt der Draht⸗ 
gaze ein Abſperrgitter in die Schiedwand einſetzt und ſo mit 17 bzw. 16, Brut- 
rahmen die Tracht zu ergiebigſten Erträgen ausnutzt. 

Die Gerſtung⸗Breitwabe Fig. 8 — als Brutwabe — hat 11 Zentimeter von der 
hinteren Leifte eine Zwiſchenleiſte zur natürlichen Bruteinſchränkung 
in der haupttracht und zur gleichzeitigen Sicherung eines „eiſernen“ Winter⸗ 
honigbeſtandes, der nach der Winteraufzehrung des eingefütterten Juckers für die 
Bruternährung im Frühjahr dringend nötig if. Dieſer ſchmale 
Swiſchenteil wird nur anfänglich mit Brut, ſpäter faſt immer mit Honig gefüllt. 

Der Honigaufſatzkaſten enthält für die Frühtracht 9 Stück niedrige Fig. 7 
(10, 8 Zentimeter) 34,4 Zentimeter lange und 4 Zentimeter breite Dick wa ben zum 
Schleudern und kann für die Spättracht (Heidetracht) durch Einſchieben von je 
2—4 ſchmalen Leiſten in vorhandene Nuten zur Aufnahme von 5 Reihen 
(5x9) — 27 Stück Sektionsrähmchen Fig. 6 10,8 & 10,8 X 4 zur Scheibenhonig⸗ 
gewinnung leicht umgewandelt werden. 

Cin Abſperrgitter wird nicht benutzt. 

Sämtliche Honigwaben ſtehen in Querſtellung zu den Brutwaben, mithin in der 
zum Imker bequemen Warmbauſtellung. . 

Wie ſchon gejagt, ift der Hauptvorzug des „Deutſchen Förſterſtockes“, die Auf⸗ 
hebung der Mißernte einer ſchwärmenden Einbeute, die finn- 
reiche Fluglochverlegung im ſchwärmenden Doppelſtock, — 
ein endlich gelöſtes Problem zum ſicheren Honigertrage bei 
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denkbar geringſter Seitaufwen dung: Schließen des Flugloches e, 
Öffnen des Flugloches F, Einſchlagen des Schwarmes und Stellen des Honigauffat- 
kaſtens vom Mutterſtock auf den Schwarm — das ſind höchſtens 
2—5 Minuten. Weiter wird an dem Stock nicht gearbeitet — kein Derftellen des 
Mutterftodes als große Bequemlichkeit für ältere Imker, keine Vermehrung der ge⸗ 
wünſchten Stockzahl, kein zeitranbendes und ſtichehagelndes Ausſchneiden von 
Königinnenzellen, kein Abſperren der Königin in der Haupttracht, kein verengen und 
Erweitern, keine Entnahme und Zuteilung von Bruttafeln uſw. 

Die ferneren Vorzüge, wie: Sofortige Wanderfertigkeit durch die feſtſtehenden 
Waben, Entbehren eines Abſperrgitters durch Verwendung der niedrigen Honig⸗Deck⸗ 
waben, Auswechſelbarkeit der Strohwände (Faulbrut!), die Löfung der Raſſenfrage 
(gleichviel ob ſchwarmluſtige oder ſchwarmfaule Raſſe), die überflüſſige Röniginnen- 
zucht durch Erzielung einer — jedes Jahr — jungen Königin — als Vorbedingung 
einer flotten Frühjahrsentwickelung und damit reichen Honigertrages uſw., wie ſolche 
in meiner Broſchüre erörtert ſind, will ich hier nur andeuten. 

Wieviele Möglichkeiten in der Betriebsweiſe des 
„Deutſchen Förſterſtockes“ gewiſſermaßen als Univer- 
ſalſtock, hiernach gegeben ſind, wird jeder denkende 
Imker ſelbſt leicht einſehen. 

Sum Schluſſe möchte ich noch auf die Billigkeit einer Bienenwohnung, als 
Doppelſtock, mit etwa 22 Mark hinweiſen; — wäre der unſelige Krieg nicht 
geweſen, hätte ſie noch billiger in den Handel gebracht werden können. 

Über die Holskonſtruktion äußerte ein Großimker wörtlich: „Ich finde Ihren 
Stock geradezu entzückend, — und je länger ich ihn anſehe, je entzückender gefällt er 
mir, — er wird viele andere Stockformen verdrängen.“ Dieſe Holzkonſtruktion iſt fo 
einfach, daß — nach Ablauf der Schutzrechte — jeder Imker ſich dieſelbe leicht 
ſelbſt anfertigen kann. Das iſt ein ſehr weſentlichen Vorteil für 
die Sukunft in Rüdfidt auf die weniger bemittelten 
Imker. Es gibt wohl keine Bienenwohnung (ich möchte abſichtlich keine andere be⸗ 
nennen, um nicht den Verdacht der Selbſtverherrlichung auf mich zu laden), die ſich 
ſo ſehr zur Selbſtanfertigung eignet, wie der „Deutſche Förſterſtock“, zu welchem, 
außer dem Bodenbrett, nur Leiften von 12, 8, 6, 4 und 2 Zentimetern Breite 
nötig ſind. Die Strohwände zu nähen iſt derart kinderleicht, daß wohl jeder diefe 
Fähigkeit nach einmaligem Feigen ſich aneignen kann. Eine langjährige Er- 
fahrung und eine hornhautſchwielige Arbeitshand, wie beim Körbeflechten uſw. ift 
mithin nicht erforderlich. 

Ich ſelbſt habe 22 „Förſterſtöcke“ ſel bſt angefertigt. 


Das Umſchneiden der Korbwaben in Rähmchen. 
Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Diele der angehenden Imker beginnen ihren Bienenzuchtsbetrieb mit Strohkorb. 
völkern, und fie tun in der Erkenntnis der daraus für fie entſpringenden Vorteile, 
insbeſondere der Billigkeit wegen, recht daran. Später aber wünſchen die meiſten 
dieſer Anfänger zum Mobilbau überzugehen und können die Seit nicht erwarten, 
ihren ganzen Stand mobiliſiert zu ſehen, obſchon ein allzu haſtiges Vorgehen in 
dieſem Punkte keineswegs zu empfehlen ift. 

Jedenfalls ift ihnen zu raten, in der Sache recht vorfichtig vorzugehen und fie 
ſollen ſichs wohl überlegen, ob ſte nicht beſſer tun, die Korbvölker ruhig beizubehalten 
und ſie hauptſächlich zur Vermehrung zu benutzen. 


Wenn nun aber doch einmal vumgeſchnitten“ werden ſoll, ſo iſt dabei folgends 
zu beachten: 
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Die Waben müſſen in ihrer ganzen Größe aus dem Korbe herausgetrennt, für 
die Rähmchen zugeſchnitten und in dieſe hineingepaßt werden, damit ſie nebſt dem 
Volke in die Mobilbeute wandern können. | 

Es entſtehen nun zwei Fragen: 

1. Wann ift die beſte Zeit zum Umſchneiden? 
2. In welcher Weiſe ift die Arbeit aus zuführen? 

Su 1. Ein Fehler würde es ſein, wollte man im Frühjahr nach der Aus⸗ 
winterung umſchneiden. . Dann befindet ſich ſchon viel Brut in den Waben, auch viele 
Bienen und auch wohl noch eine Menge Honig. Viel von der Brut würde beim Um⸗ 
ſchneiden verloren gehen, von den Bienen wird man dabei ſtark beläſtigt und beim 
Suſchneiden der Honigwaben gibt es Schmiererei. 

Viel bequemer und auch mit weniger Derluft an Brut geht die Arbeit vonſtatten, 
wenn man damit bis zum Abgange des Erſtſchwarmes 
wartet, ungefähr 10 Tage nach Erſcheinen des Schwarmes. Dann befindet ſich im 
Stocke die wenigſte Brut, der wenigſte Honig und die wenigſten Bienen bevölkern ihn. 
Es bleibt dem nunmehrigen Mobilvolke immer noch Seit genug, ſich in der neuen 
Wohnung einzurichten, die Waben feſtzubauen, den Honig, wenn nötig, umzuquartieren, 
noch Vorräte einzuſammeln und Brut zu erzeugen. Gerade zu dieſer Zeit herrſcht für 
gewöhnlich auch das beſte Flugwetter, woran es im Frühjahr oft mangelt. 

Zu 2. it die Wohnung, welche das Volk aufnehmen ſoll, ſchon im Gebrauch 
geweſen, ſo muß ſie gründlich gereinigt werden, auch die Nuten und die Kanten des 
Glasfenſters. 

Die Bienen am Flugloche des Korbes werden nun ſchwach beräuchert, dann 
dreht man den Korb vom Bodenbrett los, indem man ihn mit beiden Händen faßt und 
nach rechts und links bewegt. Losgebrochen darf ein Korb übrigens niemals werden, 
denn das verurſacht einen die Bienen zum Stechen reizenden Ruck, der beim Los⸗ 
drehen vermieden wird. a . 

Nun wird der Korb auf einer Seite etwas gehoben und ein ſchwacher Kauch⸗ 
ſtrahl über den Bau hingehaucht. Dann nimmt man ihn herum und ſetzt ihn in einen 
Strohkranz auf einen Stuhl ohne Lehne, oder auch auf den Erdboden. Die Rähmchen 
legt man auf einen Tiſch bereit und die Wohnung, welche das Volk aufnehmen ſoll, 
ſtellt man auf den Platz, welchen der Korb bisher ⸗ innehatte. Die Bienen vom Boden⸗ 
brett werden ſofort in die Wohnung hineingefegt. 

Dann gibt man nochmals mäßigen Rauch über den Bau hin und auch in die 
Wabengaſſen hinein, zieht die Speilen mit einer Zange heraus und löſt mit dem 
langſtieligen Drohnenmeſſer zuerſt die beiden Seitenwaben, die ſog. Backenſcheiben, 
heraus und fegt die Bienen ſogleich in die Mobilwohnung hinein. Dann wird Wabe 
für Wabe herausgenommen und gleich nach dem Abfegen für das Rähmchen zu⸗ 
geſchnitten. 

Man legt die Waben auf den Tiſch und das Rähmchen darauf, legt ein ſchmales 
Brettchen quer über letzteres und drückt ein wenig mit der linken Hand darauf, damit 
es in ſeiner Lage verbleibt. Mit einem recht ſcharfen Meſſer, welches man öfter in 
kaltes Waſſer taucht, ſchneidet man dann an der Innenſeite der Rähmchenſchenkel, 
wie auch am Wabenträger und Rähmchenunterholz, die Wabe durch, wodurch ſie genau 
die Innengröße des Rähmchens erhält, drückt fie hinein und umwindet Wabe und 
Rähmchen mit ſchwachem Blumendr aht, nicht mit Bindfaden, denn die Bienen 
fangen alsbald an, dieſen zu benagen und verwickeln ſich mit ihren Haaren darin. 
Die Wabe kommt nach der Umwickelung fofort in die Wohnung. Nach einigen Tagen 
wird der Draht von dem Rähmchen abgelöft. 

Handelt es ſich um einen ſchon alten Korb, auf den man keinen Wert mehr legt, 
fo verfährt man in folgender Weiſe: Man ſchneidet die Korbwand, vom Rande an- 
fangend, zwiſchen den beiden mittleren Waben bis zum Spundloche durch, dann 
zwiſchen denſelben beiden Waben die gegenüberbefindliche Korbwand, ſo daß die beiden 
Rorbbälften wie zwei Halbkugeln auseinanderklappen. Nun kann man die Waben an 
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ihren Rändern bequem ablöſen, abfegen und eine nach der anderen in die Rähmchen 
ſpannen. Zu bemerken iſt noch, daß man die Waben ein wenig wellig zuſchneiden 
muß, damit fie etwas ſtramm in die Rähmchen hineingehen. 

So gewinnt man aus dem Korbvolke, welches zuvor in demſelben Jahre ſchon 
einen Schwarm lieferte, ein ſchönes Mobilvolk. 5 


Die beſte Bienenwohnung! 
Don C. Schäkel, Oſtertal- Beverungen, 3. Zt. Bückeburg. 


Die beſte Bienenwohnung möchte natürlich Jeder gern haben. Da Mancher, der 
die Beuten ſelbſt herſtellt, nur die feinen für die beſten hält, können wir die wirklich 
beſte Wohnung nur feſtſtellen, wenn wir die verſchiedenen nach ihrer Leiſtung im Be⸗ 
triebe beurteilen. Um nichts zu vergeſſen, fangen wir bei der Wohnung an, die ſich 
die Bienen in der Wildnis wählten. Das war durchweg der hohle Baum, für die 
Bienen eine geſunde Wohnung, da die Ausdünſtungen in das morſche Holz einziehen 
konnten und die Brut ſich immer gleichmäßig trocken hielt. Anfangs ſind auch viel⸗ 
fach die hohlen Teile aus den Baumſtämmen herausgeſchnitten und zur Bienen⸗ 
wohnung verwandt worden. Mit der Seit war aber der Bedarf an Bienenwohnungen 
auf dieſe Weiſe nicht mehr zu decken, ſo daß man ſich Bienenwohnungen aus 
Stroh — die Lüneburger Körbe — herſtellte, die auch heute noch die geſündeſten 
Bienenwohnungen ſind. Nachdem zum Mobilbetrieb übergegangen wurde, verſchwand 
immer mehr das Urſprüngliche. Auf die größte Hauptſache wurde mit der Zeit über- 
haupt keine Rüdficht mehr genommen, nämlich auf die Geſundheit der Beuten. Mehr 
Wert wurde auf das gute Ausſehen der Beuten gelegt. So kam man vom hohlen 
Baum und Strohkorb, beide vorzügliche Ableiter der ſchlechten Luft, zu einer Wohnung 
aus gehobelten Brettern, worin jede nicht beſetzte Wabe mehr oder weniger der 
Feuchtigkeit und Schimmelbildung ausgeſetzt iſt. Es iſt demnach nur auf Leiſtungen 
zu rechnen, wenn wir die nötigen Vorkehrungen für geſunde Luftzufuhr treffen. 

Dies wäre das Weſentlichſte in der Wohnungsfrage. Die Einrichtung einer 
Bienenwohnung iſt das nächſt Wichtige. Eine geſunde Wohnung mit einer Ein⸗ 
richtung, die jeder Trachtgegend entſpricht, iſt Goldes wert. Wie erfahren wir nun, 
wer die beſte Einrichtung von den vielen Erfindern ausgedacht hat? Wir wollen die 
Beuten in bezug auf ihre praktiſche Einrichtung hin kurz prüfen. Die Beuten unter⸗ 
ſcheiden ſich in ſolche mit Behandlung von hinten und Behandlung von oben. Durch 
die Behandlung von hinten iſt es möglich, die Beuten direkt übereinander zu ſtellen, 
was den Vorteil hat, mindeſtens drei Wabenreihen benutzen zu können, wo bei Be⸗ 
handlung von oben nur deren zwei ſtehen können. Auch kann die zweite Reihe noch 
vom Fußboden aus behandelt werden, was bei Oberladern nicht der Fall iſt. Der 
Unterſchied der Arbeit bei den beiden verſchiedenen Beuten iſt nicht zu verkennen. In 
Hinterladern müſſen bei genauer Beſichtigung ſämtliche Waben (Rähmchen) nach hinten 
herausgenommen werden, was ſehr zeitraubend iſt. Um die Waben außerhalb wieder 
zuſammen zu ſtellen, bedient man ſich des Wabenbocks. Die Hauptnachteile bei dieſer 
Arbeit find das Abkühlen der Völker, ſowie Verleitung zur Räuberei in der tracht⸗ 
loſen Zeit. Diele Imker unterlaſſen infolgedeſſen manche Unterſuchung, da ſie nicht 
die große Mühe und Arbeit dazu opfern wollen und außerdem Sorge haben, daß 
ſich die junge Brut (Maden) erkältet. Auch nehmen viele Imker Rückſicht auf die 
Geſundheit der Bienen in bezug auf den Rauch, den fie in die Beute treiben müſſen 
und der nur langſam wieder abzieht. 

Die Behandlung von oben iſt genau das Entgegengeſetzte dafür, daß man bei 
Binterladern nach Offnung der Tür den Rauch von hinten in die Beute bläſt. Gibt 
man hier nach Abnahme des Deckels den Rauch über die Waben, ſo iſt er, nach⸗ 
dem ſich die Bienen herunter gezogen haben, auch bald wieder verſchwunden. Hierbei 
wirkt der Rauch derartig, daß bei kleineren Rähmchen faſt ſämtliche Bienen gleich⸗ 
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mäßig zurückweichen, wogegen ſie, wenn ſie den Rauch von hinten auf die flachen 
Kähmchen erhalten, ſich alle Bienen auf der Rüdfeite zuſammen ziehen. Es iſt dann 
kaum eine genaue Unterſuchung des Rähmchens möglich. Ferner hat man bei Be⸗ 
handlung von oben nach Abnahme des Deckels gleich den Brutſitz vor Augen und 
nach Ausheben eines Rähmchens aus der Mitte des Brutneſtes den Überblick über 
Güte und Stärke des Volkes. Im Frühjahr bei den erſten Ausflügen kann man den 
Futtervorrat feſtſtellen, indem man nur den Deckel abhebt. Vor zwei Jahren, vor 
dem Kriege, machte ich bei einem Freunde in Borgentreich eine Frühjahrsreviſion auf 
Brut und Rönigin mit. Da er Hinter- und Oberlader beſitzt, nahm er die Hinter- 
und ich die Oberlader vor. Während er einen Raften nachgeſehen, hatte ich ſchon 
alle feine 18 Oberlader in tadelloſer Ordnung gefunden. Es war ja nur bei jedem. 
Volke eine Wabe aus der Mitte des Brutneſtes zu nehmen. 

Bei Blätterſtöcken iſt die Behandlung mehr den Oberladern ähnlich. Auch fie be⸗ 
anſpruchen denſelben Platz. Was der Blätterſtock in der Höhe erſpart, gebraucht er 
wieder mehr in der Breite. 

Das iſt im weſentlichſten die ſogenannte Arbeitseinrichtung einer Bienenwohnung. 
Jetzt kommen wir zur Ausnutzungseinrichtung. Sie iſt ein ſehr wichtiger Zweig der 
gewinnbringenden Imkerei, was von vielen Seiten nicht anerkannt wird. Hier 
kommt die Rähmchengröße beſonders in Frage. Will man eine angenehme Imkerei 
haben und mit dieſer etwas erreichen, ſo muß man mit einerlei und zwar gleichgroßen 
Kähmchen arbeiten. Sobald im Brutraume andere als im Honigraume find, hat man 
die Gewalt über die Bienen verloren. Dagegen iſt bei gleichgroßen Rähmchen 
ein Austauſch zwiſchen Brutraum und Honigraum im Bedarfsfalle leicht möglich und 
ſehr weſentlich für das Überhängen von Waben mit auslaufender Brut, um die Bienen 
an den Honigraum zu gewöhnen.. Bekanntlich müſſen die Waben des Honigraumes 
am häufigſten erſetzt werden, und erfahrungsmäßig bauen die Bienen nur gern im 
Brutraum. Wie paßt das zuſammen? Auf dieſe Weiſe kann man von einem ſtarken 
Volke Waben ausbauen laſſen und einem ſchwächeren zuhängen. Beiden Völkern iſt 
geholfen, beſonders da ſtarke einen größeren Bautrieb haben und übervölkert werden 
würden, wenn ihnen die ganze Brut gelaſſen würde. Wie nützlich iſt es dann, hiermit 
ſchwächere Völker vom Honigraum aus verſtärken zu können. 

Bier gilt der Satz, immer das Praktiſche vom Beſten zu wählen. Jede Beute 
läßt ſich entſprechend einrichten, und bei Neuanſchaffungen kann man ja immer leicht 
auf das Beſte Rückſicht nehmen. 


Bienenwohnungen mit beweglichen Aufſätzen. 
Von Heinrich Dahmen, Friesheim (Rhld.). 


Zu meiner Abhandlung im März⸗Heft der „Deutſchen Illuſtrierten“ finden die 
Leſer als Fußnote die Anmerkung der Schriftleitung, daß ſich die Einrichtung mit 
beweglichen Aufſätzen auch am Langſtroth-Stock, am Sträuli-Raften, am Kuchen⸗ 
müller'ſchen Bauernſtock, an dem Carr⸗Linde⸗Stock, dem Dengg'ſchen Würfelſtock und 
5 teilbaren Breitwabenſtock, an Beckers Zwiſchenbeute und anderen 
befinde. 

Hierzu habe ich zu bemerken, daß die Bruträume faſt aller der genannten Beuten 
mit doppelt fo großen Waben ausgeftattet find, wie die dazu gehörenden Honig- 
aufſätze. Dagegen hat meine neue Honigbeute „Allen über“ gleichgroße Waben für 
Brut- ſowie Bonigräume. Hierauf gründet ſich ja auch die in meiner oben ge- 
nannten Abhandlung beſchriebene Betriebsweiſe für meine Beute. Und eben in 
dieſer Betriebsweiſe im Zuſammenhang mit dem zu 
meiner Beute gehörenden Wabenmaße liegt der auf- 
fallend große Erfolg an Honigertrag. 
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Ich kann mit voller Überzeugung jedem Imker anraten, ſich zu einem Derſuch 
eine meiner Honigbeuten anzuſchaffen und dieſelbe nach meiner Anleitung zu be- 
wirtſchaften, — ich bin überzeugt, daß er das nächſte Jahr dasſelbe ſagt, was ich 
jetzt behaupte. 

Zu dem eben Geſagten will ich Näheres anführen: Ich baute mir vor 9 Jahren 
eine Breitwabenbeute mit 10 Rähmchen von 36 X 20 Zentimetern im Brutraum, 
dazu ſenkrechtes und wagerechtes Abſperrgitter. Als Honigräume 2 Aufſatzkaſten 
von 56 X 10 Zentimeter. Ich erntete, bei ſtarkem Volk und guter Tracht, nur zirka 
20 Pfund Honig. Die ſehr wahrſcheinliche Urſache dieſes ſehr geringen Erfolges er⸗ 
kennend, baute ich mir 4 neue Bienenwohnungen mit den Rähmchenmaßen meiner 
jetzigen mehrfach befchriebenen Honigbeute. Der Ertrag war in jedem der folgenden 
jahre über Erwarten groß und übertraf den Ertrag anderer tüchtigen Imkerkollegen 
hieſiger Gegend um das zwei bis dreifache in jedem folgenden Jahre bis heute. 

. Um nun allen den an mid) in letzter Seit gelangten Anfragen von Imkerkollegen 
Gelegenheit zu geben, ſich wenigſtens ein Muſter meiner Beute zu beſchaffen, wird 
wahrſcheinlich in dieſer oder nächſter nummer der „Deutſchen Illuſtrierten“ be- 
treffendes Angebot erfolgen. | | 


Eine kleine Verbeſſerung. 
Von A. Sträulit, Pfarrer. 


Auf dem Dedbrett meiner Bienenkaſten liegt im April der ſog. Reizfutter⸗ 
teller, in dem ich. jedem Stocke, wenn möglich, täglich eine Meine Dofis Sirup 
gebe. Die Öffnung im Deckbrett unter dem Teller mißt 8 em im Durchmeſſer, 
an der unteren Flache des Deckbrettes gemeſſen. Oben gemeſſen iſt der Durch 
meſſer länger, weil das herausgeſchnittene Stück (das Deckelchen) koniſch ge- 
ſchnitten wird (mit der Laubſäge, der groben „Blitzlaubſäge“ oder dem „Fuchs⸗ 
ſchwanz“) alſo mit ſchrägem Schnitt. 

Wenn man dieſes Deckelchen unter dem Teller wegläßt, entſteht ein verhältnis⸗ 
maßig großer leerer Raum, der erfältend wirkt und von den Bienen mit Wirrban 
gefüllt wird. Um das zu vermeiden, laſſe ich das Deckelchen in der Öffnung 
drin und das kann ich, nachdem ich in jedem Deckelchen mit der Laubſäge eine 
kleine Öffnung von 3 em im Durchmeſſer ebenfalls koniſch herausgeſchnitten habe. 
Was herausgeſchnitten wird, iſt alfo ein kleiner Hol zpfropfen, dem oben eine 
kleine Agraffe (zum Drahten der Mittelwände) als Handgriff eingeſchlagen wird 
und der neben dem Teller liegt, wenn gefüttert wird. Deckbrett, Deckelchen und 
Holzpfropfen find mit der gleichen Zahl nummeriert, damit alles ſchön zu- 
ſammen paßt und der Teller auf dem Deckbrett eben aufliegt. Den Fabrikanten 
iſt es zu umſtändlich, das Deckelchen koniſch herauszuſchneiden; fie ſchneiden 
lieber mit ſenkrechtem Schnitt. Aber dann ſollten an der unteren Fläche des 
Deckbrettes zwei Drähte über die Gffnung geſpannt werden, damit das Deckelchen 
nicht herunter fallen kann und auf der Oberfläche des Deckbrettes doch alles eben 
bleibt. Mit einem Tintenſtift wird rings um den Teller auf der Oberfläche des 
Dedbrettes die richtige Lage des Tellers „aufgeriſſen“; denn jetzt darf ſich der 
Teller nicht mehr anſchieben wie vorher, wo unter dem Teller das Deckelchen fehlte. 
Bei der neuen Einrichtung iſt es nicht mehr durchaus nötig, in die Gffnung des 
Tellers ein Holzleiterchen zu hängen. Auf dem Teller liegt der ſogenannte vier- 
eckige Werchteller; unter demſelben wird das Futter ſehr bald lau, auch wenn 
es ganz kalt in den Teller geleert wurde. Ich kann fo mit der Reizfütterung fort- 
fahren auch dann, wenn es draußen wieder anfängt zu ſchneien. 

Dieſe verbeſſerung habe 8 auch bei allen meinen Befruchtungskäſtchen 
angebracht. 
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Wenn ich im Deckbrett eines Standoolkes oder eines Befruchtungskäſtchens den 
Apparat zum Suſetzen einer Königin (einer befruchteten) einlegen will, dann muß 
ich das (größere) Deckelchen entfernen, das alſo nach wie vor unentbehrlich bleibt. 
Die große Öffnung braucht man auch dann, wenn bei der Herbſtfütterung die 
großen Futtertröge aufliegen. | 

Betreffend den Bienen zuchtkurs in Scherzingen ſiehe den Derfammlungs- 
kalender dieſes Heftes: er findet den 16. Mai 1916 ſtatt. 


Meine Erfahrungen in der Faulbrutbekämpfung. 
Don Lehrer Ernſt Menz, Löhlbah (Bez. Kaſſel). 


Der in Ur. 2 und 5 der lieben „Dentſchen Illuſtrierten“ erſchienene hoch⸗ 
bedeutſame Aufſatz „Die Krankheiten der Honigbiene und ihrer Brut“ iſt mir inſofern 
beſonders intereſſant, als auch ich mit der Faulbrut einmal ſehr üble Erfahrungen 
gemacht habe. Ich möchte ſie einem weiten Leſerkreiſe nicht vorenthalten. 

Es war im Jahre 1915 mitten im Sommer, als eines Tages mein Kollege kam 
und ſagte: „Ich glaube, eins meiner Völker hat Faulbrut“. Wir unterſuchten darauf 
den verdächtigen Stock und fanden alle Anzeichen der Faulbrut vor. Was nun tun? 
Mein Rat, das Volk abzuſchwefeln und den Wachsbau zu verbrennen, wurde diesmal 
nicht befolgt. Durch geeignete Futterbeimiſchungen ſollte dem Erkrankten wieder auf 
die Beine geholfen werden. Von einer Beſſerung war aber auch daraufhin keine 
Rede. Im Stock fanden ſich große Flächen mit fauler Brut und vor dem Flugloch 
täglich junge Bienchen, die nicht leben und ſterben konnten und ſchließlich ſich endlich 
doch zu Tode zappelten. Da mein kollege aber immer noch in guter Hoffnung lebte, 
ging es bald dermaßen mit dem Volke bergab, daß nun unbedingt etwas geſchehen 
mußte. Die Rönigin, von auswärts bezogen, hatte dem ſtarken Volke den Todes- 
keim mitgebracht, das war ſicher. So mußte ſie denn dieſe Schuld mit dem Leben 
büßen. Das Völkchen wurde abgekehrt und einem anderen ziemlich ſtarken Volk zu- 
geſetzt, ohne an die Folgen zu denken. Dieſe machten ſich jedoch bald bemerkbar. Auch 
das verſtärkte Volk wurde nun krank und ſogar das Volk neben dem erſten, nun 
leeren Stocke. | 

Das kann ich mir nur fo erklären, daß ein Teil der zugeſetzten Bienen wieder den 
Mutterſtock aufſuchten und, als ſie dieſen verſchloſſen fanden, ſich einfach im Nachbar⸗ 
ftode einbettelten. Beide Völker haben den Herbft nicht erlebt. Sie wurden immer 
ſchwächer und endlich ausgeraubt. Daß ſich an dieſem Diebeshandwerk auch die Bienen 
meines Standes beteiligten, kann ich nicht ableugnen. 

Nun kommt das dicke Ende nach. Auf meinem Stande war ein Volk weiſellos 
geworden. Ich betrieb damals ſchon etwas Königinzucht und wollte eine Königin 
zuſetzen. Zu dieſem Swecke erborgte ich mir von meinem Rollegen einen Weiſelkäfig, 
und bald war die Königin in flotter Eierlage. Wer beſchreibt aber mein Entſetzen, 
als ich nach einiger Zeit bemerke, daß faſt Wabe für Wabe voll eingeſunkener Zell- 
deckel, mit kleinen Cöcherchen wie überſät iſt? Ein genaueres Zuſehen und mit einem 
Pfriemen herausgeholte Larven überzeugen mich vollſtändig. „Faulbrut“ ſage ich leiſe 
vor mich hin. Schnell wird der Stock geſchloſſen und ſchon am Abend haben 
Schwefeldämpfe alles Leben erſtickt. — Die Bienen wurden tief vergraben und alle 
Brutrahmen in die Küche gebracht, trotz Einwänden der lieben Frau. Sie wußte ja 
auch noch nicht, was nun wieder angeſtellt werden ſollte. 

Junächſt ſchnitt ich alle Honigkränze aus, und der ausgepreßte Honig, den ich 
nicht verkaufen wollte, lieferte mir ein hübſches fäßchen voll Met. Die Brutflächen 
wurden ohne Ausnahme dem Feuer übergeben. Sodann nahm ich zum Reinigen der 
Rahmen eine Wanne ziemlich heißen Waſſers, das ich noch mit „Scherings Formalin“, 
einem ganz vorzüglichen Bazillentöter, verſetzt hatte, und jeder Rahmen wurde in dieſer 
Löſung kräftig abgebürſtet. Tags darauf wurde auch im Stock großes Reinemachen 
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veranſtaltet, Kittharz ſchabte ich oberflächlich ab und nun wurde die ganze innere 
Fläche ausgiebig mit verdünntem Formalin benetzt. Um ganz ſicher zu gehen, ſtellte 
ich noch die im Handel käufliche formalinlampe in den Stock, beſchickte fie mit fünf 
Formalintabletten und ſchloß den ganzen Raum luftdicht ab. Die ſich nun ent⸗ 
wickelnden Dämpfe drangen bis in die feinſten Poren des Holzes und verbreiteten in 
dem großen Heere der Bazillen Tod und Verderben. Ungefaͤhr vier Stunden nach 
dieſem „Gasangriff“ wurde der Stock gelüftet und ſchon am anderen Tage mit den 
gereinigten Rahmen und neuen Mittelwänden ausgeſtattet. Bald bezog ein Schwarm 
die neue Wohnung und er, d. h. ſeine Nachkommen fühlen ſich heute noch wohl darin. 

Ich denke, das iſt überall die beſte Behandlung eines an Faulbrut erkrankten 
Volkes. Übrigens möchte ich noch darauf hinweiſen, daß mir die Formalinlampe 
„Hygea“ auch ſonſt von Nntzen iſt. Ich ſchwefele ſchon lange keine Waben mehr, 
ſondern verdampfe mit der Lampe einige Tabletten im Wabenſchrank, und tot ift alle 
Mottenbrut. Wird der Schrank dann geöffnet, ſo verfliegt das Gas ſehr ſchnell und 
ſchadet dem Honig nicht das geringſte. Den Winter über lege ich einige Tabletten 
auf das Bodenbrett und halte fo auch die naſchhaften Mäuſe fern. Daß endlich 
Formalin auch mit großem Vorteil in geſunden und kranken Tagen in den menſchlichen 
Wohnungen angewandt wird, kann jeder aus Proſpekten erſehen, die ihm von jeder 
Drogenhandlung und Apotheke bereitwilligſt überlaſſen werden. 


Schlechte Winterruhe. 
Don Wilhelm Matthes, Dorndorf. 


Diesmal war der November der eigentliche Wintermonat. Am 18. brachte er 
noch +9 Brad, am 28. aber — 12 Brad Reaumur. Das iſt eine Temperatur- 
ſpannung von 21 Grad. Der Dezember führte wieder ein mildes Regiment. Er 
ſetzte mit + 5 Grad Reaumur ein, war freigebig mit 6 und 7 Grad an verſchiedenen 
Tagen. Am 6. Dezember konnten wir 12 Grad Höchſttemperatur vom Wärme⸗ 
meſſer ableſen. Der 7. ging auf 10 Grad, der 8. auf 9, der 10. auf 10½, der 11. 
ſogar auf 15 Grad Reaumur. Erſt der 15. ging auf die Froſtgrenze herab. Der 
21. und 22. zeigte die tiefſte Cuftwärme des Monats, nämlich 5 Grad unter Null. 
Beide Weihnachtsfeiertage erfreuten uns mit 7 Grad Höchſtwärme, der 28. mit 74%, 
der letzte Tag des Jahres mit 6. Die Haſelnuß in den Gärten blühte. Wenn auch die 
2 wiederholt flogen und Waſſer trugen, konnte ich doch keine mit Höschen 
entdecken. a 

Der Neujahrstag hielt die Temperatur des Jahresſchluſſes. Der 5. Januar be- 
ſcherte uns ein unerhört ſtarkes Gewitter mit Hagelſchlag und Sturm, wie es der 
Sommer auch nicht beſſer fertig bringt. Nun ging die Wärme langſam nieder auf 
7, 6 und 5 Grad, ſtieg nochmals am 7. auf + 10 Grad Reaumur. 

Am 12. Januar bemühte ſich die Winterregierung mit Schneefall, der aber kaum 
den Erdboden erreichte. Der Januar, der ſonſt die tiefſten Temperaturen bringt, 
konnte diesmal feinen alten Ruf nicht herſtellen, da immer 4, 5, 7 und 8 Grad da- 
zwiſchen gerieten und alle Winterherrlichkeit verdarben. Dagegen ſpannte der Hornung 
andere Saiten auf, da er gleich am erſten Tage 2 Grad Kälte und gefrorene Fenſter 
zuwege brachte. Am 6. Februar hatten wir 6½, am 7. wieder 7, am 8. und 9. aber 
5 Grad Höchſtwärme. Endlich kam am 10. und 11. etwas Schnee, fo daß es wie 
wirklicher Winter ausſah. Der 14. zerſtörte mit 715 Grad Wärme wieder die Winter- 
herrlichkeit. Am 15. gab es ein Gewitter mit ſtarkem orkanartigem Sturm, am 
17. Schnee, am 18. Graupelſtürme, am 22. fiel die Luftwärme auf 5 Grad unter 
Null, am 25. bis 26. legte ſich nochmals ein Schneechen auf die erwachende Natur. 
Die größte Kälte kam am 27. mit — 5 Grad Reaumur. Am 28. war früh noch 
anftändiger Froſt bei 2½ Grad kälte, am Mittag aber bei Sonnenſchein und Wind- 
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ſtille 6 Brad Wärme, fo daß die Bienen flogen. Der Schalttag hielt der Wetter ſtand 
des Vortages und geſtattete nochmals den Bienen einige Stunden Flugzeit. 

An dieſem Tage öffnete ich einige Völker, um die bei der Einwinterung als Ab⸗ 
ſchluß angeſchobenen Honigwaben zu ſehen. Sie waren ſämtlich leergetragen. Die 
vielen warmen Wintertage hatten die Bienen geſtattet, die Reſervevorräte vor— 
zuſchaffen; auch koſten Flugtage bekanntlich Futter, ſo daß man annehmenen möchte, 
der warme Winter habe mehr Sehrung diesmal gekoſtet als Durchſchnittswinter. 

Sicher konnte ich feſtſtellen, daß die eifrigſten Winterflieger viel Volk verloren 
hatten. Wir dürfen damit rechnen, wenigſtens bei denjenigen, die zu früh ſich aufs 
Brüten verlegt haben, daß ſie ſchon im März ſchwächer werden. Sollte März und 
April nicht ſehr günſtige Verhältniſſe bringen, damit genügend junges Volk anſtelle 
der verlorenen Flugbienen tritt, ſo werden wir Anfang Mai bei den Frühbrütern über 
Schwäche uns nicht zu wundern brauchen. Am 1. März ſah ich ein Volk, das ſehr 
viel Blütenſtaub aus der Herlitze eintrug. Auch die Erlenkätzchen ſtänbten. Damit 
hat der Winter, mag er ſeine Bosheit auch noch zeigen, ſeine ee verloren, es 
iſt Frühling geworden. 

Vorwärts! Das neue Jahr iſt angegangen. 


Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
und ihr Verſicherungsweſen. 


Die dankenswerte Anregung des Herrn Profeſſor Frey in der Förderung unſeres 
Vereinslebens auf dem Gebiete der Haftpflichtverſicherung bezieht ſich auf zwei Punkte: 
Gründung eines verſicherungsvereins der Vereinigung Deutſcher Imker⸗ 
verbände und 
Anſchluß ſämtlicher Mitglieder an dieſe Vereinigung. 

Über die Derhältniffe des Derſicherungsvereins, über feine Tätigkeit ſowie feine 
Erfolge bringe ich das Nachſtehende. “) 

Für alle privaten Verſicherungsunternehmungen — im Begenf ab zu den ſtaat⸗ 
lichen —, zu denen auch unſere Derſicherung gehört, iſt das „Ge ſe tz 
über die privaten verſicherungsunter nehmungen vom 
12. Mai 1901* maßgebend. Auf Grund dieſes Geſetzes find alle 
Unternehmungen, die ſich nicht auf ein Land oder eine Provinz beſchränken, mit ihrem 
geſamten Geſchäftsbetriebe dem KRaiſerlichen Aufſichtsamte für 
Privatverſicherung unterſtellt, das ſeinen Sitz in Berlin hat. 

Das Verſicherungsgeſetz unterſcheidet zwiſchen großen Vereinen mit Vorſtand, 
Aufſichtsrat uſw., und ſogenannten kleineren Vereinigungen mit engerem und er- 
weitertem Vorſtande und Mitgliederverſammlung. . Unſere Vereinigung gehört zu der 
letzteren Gattung. Sie beſitzt durch die Anerkennung ſeitens des Aufſichtsamtes die 
Rechtsfähigkeit. Alle Beſchlüſſe bedürfen der Beſtätigung ſeitens des Aufſichtsamtes. 

Der Derein hat in der kurzen Seit ſeines Beſtehens ſich erfreulich entwickelt, iſt 
allen ſeinen Verpflichtungen vollſtändig nachgekommen und hat bei einem Beitrag von 
nur 50 Pfg. für jedes Mitglied ein Vermögen von über 40 000 Mark gefammelt.. 

Dann hat der Verein, was noch beſonders ins Gewicht fällt, in feinen Beſtrebungen, 
keine Geſchäfte zu machen, ſondern nur den Imkerbrüdern zu dienen, in verſchiedenen 
Fällen nicht unerhebliche Entſchädigungen gezahlt, in denen er rechtlich dazu ver⸗ 
pflichtet wer und in denen andere Befellf haften nicht gezahlt hätten. 

Nach der neueren Geſetzgebung kann ein Imker in weit ausgedehnterem Maße 
als früher zum Erſatz der Schäden in Anſpruch gnommen werden, welche durch ſeine 
Bienen verurſacht worden ſind, und iſt es daher Pflicht eines jeden Imkers, ſich gegen 
Derlufte infolge ſolcher Schäden durch Verſicherung zu decken. 


*) Wegen Raummangels etwas gekürzt. 
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Mehrere Verbände haben ſelbſtändig Verſicherungsunternehmungen eingerichtet. 
Dieſe könnten in der Weiſe in unſeren Verein aufgehen, daß fie demſelben ihr Der- 
mögen überweiſen gegen entſprechende Derzinfung und Rückzahlung in auszuloſenden 
N 1 wie es ja bei unſerer Verſicherung mit den angeliehenen Geldern bisher ge- 

ehen iſt. | | 

Die meiſten Vereinigungen haben ſich größeren Verſicherungsgeſellſchaften an- 

geſchloſſen und haben dadurch gewiſſe Vorteile für ihre Vereinskaſſe erreicht, die aber 
andererſeits durch Mehrbelaſtung der Mitglieder wieder aufgewogen werden. Dazu 
ein Beiſpiel. Der Mecklenburger Landesverein war früher auch einer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft angeſchloſſen. Er zahlte zunächſt an Beitrag 5 Pfg. für das Volk und 
ſpäter 4 Pfg. Der jetzt an den Verſicherungsverein zu zahlende Beitrag beläuft ſich 
bei einem Mitgliederbeſtande von 2300 und 50 Pfg. Beitrag auf rund 700 Mark. 
Nach unſerer Statiſtik kommen auf jedes Mitglied 15 Bienenvölker, und die dann auf 
ſämtliche Mitglieder entfallende Zahl beträgt rund 55 000. Wir würden danach bei 
einem Beitrag von 4 Pfg. rund 1400 Mark, bei 5 Pfg. 1050 Mark zu zahlen haben. 
Wir bekamen von der betreffenden Geſellſchaft 12½ Proz. von der Beitragsſumme 
als Vergütung für die Einziehung der Beiträge, die in unſere Raffe floſſen. Dieſe 
Vergütung würde bei 1400 Mark 175 Mark, bei 1050 Mark 150 Mark rund betragen. 
Es ergibt ſich nach dieſer Berechnung aus dem Anſchluß an eine Geſellſchaft für die 
Mitglieder eine weit größere Belaſtung als bei einem Beitrage von 50 Pfg. Dieſer 
1 wird auch für die Zukunft ſehr wahrſcheinlich noch eine erhebliche Abminderung 
erfahren. N 
Die ganze Sache hat aber noch eine andere Seite, die für unſere Vereins- 
verhältniſſe von weſentlicher Bedeutung iſt. Die Imker Deutſchlands haben ſich vor 
nicht langer Seit zu einer großen deutſchen Vereinigung zuſammengeſchloſſen. Warum 
das? Nur aus dem Grunde, weil gemeinſame Beſtrebungen nur zu dem gewünſchten 
Ziele führen können. Zur Durchführung dieſer Beſtrebungen gehören aber Mittel, 
die unſerer Vereinigung leider nicht zur Verfügung ſtehen. Hier kann allein der Der- 
ſicherungsverein helfend eintreten. Nicht etwa in der Weiſe, daß dem Vermögen 
Beträge entnommen werden könnten, denn das iſt durchaus unzuläſſig, aber nach 
einer Beſtimmung der Satzung können, nachdem der Kücklageſtock, der ſich unter den 
zurzeit beſtehenden weit kleineren Verhältniſſen jetzt ſchon auf 50 000 Mark beläuft, 
auf 100000 Mark angewachſen iſt, die Überſchüſſe den Mitgliedern auf die zu 
zahlenden Beiträge in Anrechnung gebracht werden, und wenn dann die Mitglieder 
auf die Überſchüſſe verzichten, dann können fie der Raffe der Vereinigung Deutſcher 
Imker zugeführt werden. Wir haben in den neun Jahren der Tätigkeit unſeres 
Vereins durchſchnittlich jährlich 4000 Mark Überſchuß gehabt; dieſer würde bei einem 
ausgedehnteren Betriebe noch weit größer ausfallen und auf etwa 10 000 Mark zu 
ſchätzen ſein. Für die Vereinigung Deutſcher Imker wäre das von ganz weſentlicher 
Bedeutung, denn fie würde nur dadurch erſt leiſtungsfähig werden. Wenn alle Der- 
einigungen in dieſem Gedanken ſich unſerer Verſicherung anſchließen wollten, dann 
würde der Rücklageſtock in kurzer Seit die erforderliche Höhe erreicht haben, denn dem⸗ 
ſelben fließen nach der Satzung die Eintrittsgelder zu, die bei einem Zufluß von nur 
rund 100 O00 Mitgliedern 50 000 Mark betragen würden, fo daß damit der Rücklage⸗ 
ſtock ſchon auf 80 000 Mark gebracht fein würde. Wenn dann noch die 150 000 Mit- 
glieder, auf deren Anſchluß vielleicht gerechnet werden kann, ſich zu einem einmaligen 
Beitrag von nur 20 Pfg. verſtehen wollten, ſo würde das 50 000 Mark ergeben. 
wovon dem Rücklageſtock noch 15 000 Mark zugeführt werden könnten, um ihn auf 
die erforderliche Höhe von 100 000 Mark zu bringen, und die verbleibenden 
15 000 Mark könnten der Kaſſe der Vereinigung Deutſcher Imker zugeführt werden. 
Die Geſamtſumme der von den Verbänden zu zahlenden Derſicherungsbeiträge über- 
ſteigt weit die für Schäden gezahlten Beträge, und ſo erleben wir, daß das Geld, das 
wir für die Förderung unferer Beſtrebungen fo dringend nötig haben, den Der- 
ſicherungsgeſellſchaften zufließt, die zum Teil ihren Sitz im Auslande haben, alſo ins 
Ausland geht. 
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Wollen wir mit unſerer Vereinigung Deutſcher Imkerverbände etwas erreichen, 
dann müſſen wir auch die nötigen Mittel ſchaffen, und dazu iſt der Anſchluß ſämtlicher 
Verbände der Vereinigung Deutſcher Imker an den Verſticherungsverein der einfachſte 
und gangbarſte Weg. en 

Ich ſchließe mit dem herzlichen Wunſche, daß dieſer Gedanke die Zuftimmung aller 
deutſchen Imker finden möge zum Segen unſerer deutſchen Imkerei! 

Parchim, im Januar 1916. | Ä 

Neumann, Dorſitzender des Verſicherungsvereins. 


Entgegnung auf Neumanns Idealbeute. 
Don M. Kuntzſch, Nowawes. 


Was hat Deutſchland die letzten 60 Jahre fo groß gemacht? — Seine fort- 
ſchrittliche Erwerbstechnik! Daher bin auch ich für den Fortſchritt und huldige ihm 
bei andern. — Aber Herr Neumann, fo viele Idealbeuten find ſchon gekommen und 
verronnen. Der Imker braucht eine Realbeute, die in Wirklichkeit ſtand hält. 

Ihre kürzliche Anpreiſung erinnert mich an die Franzoſen mit ihrer Offenſive. 
Die iſt falſch. Jahrelang muß man vorher forſchen und mit andern Syſtemen, vielleicht 
mit 100 Völkern, Vergleiche anſtellen, ehe man einen Vorzug herausfinden kann. — 
Und dann habe ich noch im Stillen meine Kuh felber gemolken, bis mich die Imker 
ſelbſt in die Gffentlichkeit gedrängt haben. Wenn Sie aber Ihre IJdealbeute nicht 
gründlicher vornehmen als das Leſen meiner Imkerfragen, ſo kann die Imkerſchaft 
nicht viel Gutes erwarten. Sie erwähnen z. B. das öftere Ausſuchenmüſſen der 
Weifel bei meinem Syſtem. Ja, haben Sie nicht vom Gegenteil von meiner erſten 
Betriebsweiſe S. 256 „Kuntzſch, Imkerfragen, 2. Aufl.“, geleſen, wo weder um⸗ 
gehangen noch abgeſperrt wird? 

Offizier Henke, Plettenberg Weſtf., ſchreibt im Praktiſchen darüber: (verkürzt) 
„Bei Kriegserklärung füllte ich ſchnell noch meine 10 Kuntzſch⸗Swillinge mit Waben an 
und ſchloß fie und das Bienenhaus ab. Das andere Jahr nahm ich Urlaub. — — 
Wird wohl ein Volk meiner Kuntzſch⸗Zwillinge noch am Leben fein, wo faſt ein Jahr 
keine hand an ihnen gerührt hat? — — Mit Staunen fand ich alle Völker geſund und 
ſchleuderte 11 Sentner Honig! während die auch gefüllte Unteretage unberührt blieb 
uſw.“ Auch die Beweiſelung der Standvölker nehme ich im Zwilling vor. Die Ab- 
legerkäſten ſind nur für Reſervevölker. Die auf Seite 128 gerügten Fehlgriffe 
mancher Anfänger haben Sie nach Ihrer Äußerung irrtümlich als meine Betriebs- 
regel aufgefaßt. N 

Können Sie mir einen nennen, der, wie Sie meinen, die Geduld an meinen 
Kuntzſch⸗ Zwillingen verloren hat? Bei mir hat ſich noch keiner gemeldet; aber alle 
rühmen meine neue Lehre als eine Wohltat. Anfänger, die keine Ahnung von 
Bienen hatten, bekamen hohe Erträge — weil ſie ſich ſtreng an meine Anweiſung 
hielten. Alte, zwanzigjährige Imker dagegen ertappte ich, wie ſie meine Swillinge 
mißhandelten und nach alter Weiſe fortleierten. 5 

Ein noch praktiſchere Beute zu erfinden, wäre immerhin eine ſchöne Sache. Drei 
Erfinder haben es ſich letzthin leicht gemacht. Sie haben erſt letztes Jahr meine 
Neuerungen auf ihre, der eine auf feinen „Meifterftod“ übertragen, und bei der An⸗ 
preiſung ſprechen ſie von vieljähriger Erfahrung. Meinen Swilling als Urſprung 
vermeiden ſie anzugeben — ſolcher Erfindergeiſt iſt billig. | | 

„Warum verklagen Sie den nicht“, ſchreibt mir ein Anhänger. „Bewahre, die 
ſtrafen ſich felber, denn ihre verkorkſten Zwitter verſchwinden wieder, wie fo viele 
andere“. — Auch meine Forſchungen und meine Betriebsweiſe werden in vielen 
„Original⸗Aufſätzen“ umſchrieben — ohne meinen Namen zu nennen. 

Beleidigend für mich iſt auch Ihre weitere Außerung, wo Sie nach den zwei Der- 
gleichen ſagen, daß Ihre Beute „aus Liebe gezimmert“ werden ſoll. Wollen Sie 
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damit ſagen, daß mein Swilling aus Geldintereſſe veröffentlicht wurde, oder ich einen 
Gewinn bei der Sache habe? Oder können Sie mir einen Imker nennen, der nur den 
zehnten Teil an Seit, Geld und Arbeitslaſt der Sache geopfert hätte? Wollte ich ein 
ruhiges Leben führen, Neid und Mißgunſt aus dem Wege gehen, jo hätte ich die Laſt 
längſt von mir abgeſchüttelt. Dann könnte ich noch weitere hundert Völker bewirt⸗ 
ſchaften und im Gegenſatz zu heute dabei ſpazieren gehen. Mich ruft aber die Pflicht, 

meine Anhänger zu unterſtützen, die mir dafür dankbar ſind. — Sie ſehen, Ihre 
Außerungen über mich, und meinen Zwilling, ſtehen auf ſchwͤchen Füßen. 


Beurteilung des Kuntzſch' Zwillings. 
Don O. Tuſchoff, Elberfeld. 


In dem Aufſatz des Herrn Neumann-Rönigftein über den Idealſtock gibt er 
eine Beurteilung des Kuntzſchſchen Zwillinge und erwähnt dabei, daß er dieſen Stock 
nur theoretiſch beurteile, ſich aber dabei auch auf das Urteil praktiſcher Imker 
ſtütze. Bisher find mir Beſprechungen des Kuntzſchſchen Zwillings von Praktikern 
im nachteiligen Sinne noch nicht bekannt geworden, trotzdem ich etwa 6 Bienen- 
zeitungen leſe. Bei der großen Verbreitung, die der Kuntzſchſche Stock gefunden hat 
(Thie verkaufte im vorigen Jahre allein 750 Stück) wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
anerkannte tüchtige Bienenwirte, ſoweit ſie nachteilige Erfahrungen gemacht haben, 
dieſe im Intereſſe der Allgemeinheit bekannt gäben. Ich möchte die Gewährsleute 
des Herrn Neumann um nähere Äußerung bitten. Die von Neumann gedachten 
Nachteile oder vermeintlichen Mängel ſind nicht derart, daß ſie einen geſchickten 
Imker „Schwierigkeiten“ bereiten können. | Ä 


Kuntzſch⸗Ecke. 
Kurze Anweiſung für Kuntzſch⸗-Imker. 

Bei verſpätetem erſten Ausflug der Völker erſt im April gilt ebenfalls die An⸗ 
weiſung in der März⸗Nummer. 

Vier Wochen nach dem erſten Ausflug erſtarken die Völker durch die erſte aus⸗ 
laufende Brut. Sobald ſich die Bienen auf der Wabe am Fenſter ſtauen, werden zwei 
Waben nachgehangen; den Raum der letzten Wabe füllt jetzt noch ein ſchwaches Kiſſen 
aus. Zuletzt wird auch die zwölfte Wabe bei warmem Wetter nachgehangen. — Bei 
Wabenmangel verſchafft man ſich Mittelwände aus reinem Bienenwachs und hängt 
eine hinten an. Fangen die Bienen zu bauen an, ſo hängt man ſie ein oder zwei 
Waben vor die alten, hinter die letzte Deckwabe der Brut und fo fort, bis die zwölf 
Waben ausgebaut ſind. 

Dom 1. Mai ab füllt man den Sechſerſchlitten mit Waben zum Vorrichten für 
Brutwaben. Der Anfänger verſucht es bei Wabenmangel vorerſt mit einer Kunſt⸗ 
wabe anſtelle der Kletterwabe ufw. Den Wahlvölkern ſtellt man Waben mit etwas 
Drohnenzellen ein. — Stachelbeere und Süßkirſche bieten meiſt erſt die erſte Trieb⸗ 
fütterung. Bei Wanderung nach ſolchen Trachten ungefähr 25. April. Sonſt gilt 
jetzt als Hauptſache Ruhe und Wärme. Bis heute den 14. März hat ſich noch nicht 
eine Biene außen ſehen laſſen. Der kalte Nachwinter gibt uns Hoffnung auf gute 
Frühtracht, dabei iſt ein Erfrieren der erſten Blüten nicht zu befürchten. 


Merkmale. 
Don P. A. Nordt, Charlottenburg. 


1. Übe deinen Geſichtsſinn. 

2. Beobachte die Fluglöcher deiner Beuten genau. 

5. Beſchäftige dich beſonders mit den Völkern, die dir durch ſchlechten Flug 
auffallen. 
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N 4. Kommen die Bienen leicht beſchwingt an, jo herrſcht geringe Tracht. Fliegen 
“fie mit tief geſenktem Hinterleibe zum Stocke, „plumpfen“ fie ſozuſagen aufs ‚flug- 
brett und ruhen fid) da ein Weilchen aus, fo herrſcht reicher Honigſegen. 

5. Waſſertragende Bienen kommen wohl mit geſenktem Hinterleibe zur Beute, 
ſchlagen aber nicht aufs Flugbrett auf, ſondern ſetzen ſich vorſichtiger an. 

6. Diele een Bienen deuten auf guten (Arbeitsbienen⸗) Brutſtand 
des Volkes. 

7. Bienen, die — den Ropf nad) dem Flugloch ihres Stockes gerichtet — erſt 
enge, dann immer weitere Rreife in der Luft von ihrer Behauſung ziehen, 
orientieren ſich. | 

8. Junge Bienen tragen ein helles, wolliges, zartes Haarkleid. Alte Bienen 
dagegen ſehen dunkler, ſchäbiger (alſo abgearbeiteter) aus. a 

9. Raubbienen find ſchwarz und fliegen mit geſenktem Hinterleibe — d. h. mit 
voller Honigblaſe — vom Flugbrett ab. 

10. Die NRaubbiene ſchlüpft nach vorherigem, unſicheren Suchen e ins 
Flugloch. 

11. Die rechtmäßige Stockbiene fliegt flott und gerade an und fächelt. 

12. Starkes Eintragen von Pollenhöschen iſt ſtets das Seichen für ein kräftiges, 
geſundes, brütendes Volk. 


3 Am Bienenſtande. 

Die milden Tage haben den Bienenflug lebhaft gefördert. Eifrig wird der 
würzige Blütenſtaub geſammelt. Die aufgeſpeicherten dicken ſafran⸗ und ſchwefel⸗ 
gelben, rotbraunen, dunkelgrauen und grünlichblauen Pollen der Weide, Haſelnuß, 
Kornelkirſche, nieswurz, Huflattich, Schneeglöckchen und Märzenveilchen find wert- 
volle Hilfen für regen Brutanſatz. Jetzt gilt es für den Imker, die Wärme im 
Stocke zu hüten und die Futtervorräte ſorgſam zu überwachen. Ein zweites Kiſſen 
üder dem Brutraume, die Anfügung einer geritten Honigtafel als Schlußwabe und 
die Tränke im Stocke und außerhalb ſichern vollkommen die günſtige Weiter— 
entwickelung. Wo ein geſundes, flottes Wachſen der Brutkreiſe ausbleibt, auch die 
ſonſt gewährten Beihilfen verſagen, iſt nicht zu zögern, das ſchwache Volk mit 
einem kräftigen zu vereinigen. Nur ſtarke Völker bringen volle Befriedigung. 

Sobald die letzte Wabe ſich dicht belagert zeigt, darf mit der Erweiterung 
begonnen werden. Es ſind nur gut ausgebaute und ſchon bebrütet geweſene Waben 
dazu zu verwenden. Sorgfältige Säuberung der Beuten und das Schwefeln der 
Erſatzwaben iſt wegen der jetzt wachſenden Mottengefahr ſehr vonnöten. An ein 
Ausbauen von Waben, an das Suhängen von Mittelwänden iſt jetzt noch nicht 
zu denken, nicht früher als bis reiche Nektartracht und ſtändig warmes Wetter ein- 
getreten iſt. Zur Seit der, Kirſchbaumblüte tritt der Baurahmen in den Dienſt, 
er hängt an letzter Stelle in dem Brutraume und foll mit dem beginnenden Drohnen⸗ 
bau das Erwachen des Schwarmtriebes zur Anzeige bringen. Eine Unterdrückung 
oder Förderung liegt dann ganz in dem Willen des Imkers. Mit Rückſtcht auf 
jetzt leicht eintretende Käuberei iſt Vorſicht und Ruhe bei jeder Arbeit am Bienen- 
ſtande geboten. Auch vollkommene Ordnung und Sauberkeit muß auf dem Stande 
herrſchen. Das iſt vornehmſte Pflicht eines jeden. 


5 


Stimmen der Fachpreſſe | — 


Erwerbsbienenzucht. Von Tag zu Tag wächſt leider die Zahl der jungen 
Männer, die der ſchreckliche Krieg zu Krüppeln macht, ſo daß ſie ihren bisherigen Beruf 
aufgeben müſſen. Gewiß wird der Staat ſich dieſer bedauernswerten Leute nach Kräften 
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annehmen. Sie wird aber ſo beſcheiden ſein können, daß ernſtlich verſucht werden muß, 
die Rente durch den Ertrag einer entſprechenden gewinnbringenden Beſchäftigung um 
eine namhafte Summe zu erhöhen. Man hat nun darauf hingewieſen, daß wohl die 
Bienenzucht geeignet ſein dürfte, eine Familie ohne große Anſprüche zu ernähren. Eine von der 
Märkiſchen Bzig. in dieſer Angelegenheit veranſtaltete Umfrage läßt erkennen, daß bei 
nicht allzugeringer körperlicher Rüſtigkeit von einem Invaliden bis zu hundert Völkern 
ordnungsmäßig bewirtſchaftet werden könnten. Unter Berückſichtigung der alten Be⸗ 
obachtung, daß unter fünf Jahren ein gutes, zwei mittlere und zwei ſchlechte Honig⸗ 
jahre ſind, wäre in einer trachtreichen Gegend ein mittlerer Jahresertrag von 20 Zentnern 
Honig herauszuwirtſchaften, die nach Abzug aller Unkoſten kaum auf tauſend Mark zu 
veranſchlagen ſind. Wer gewohnt iſt, über Einnahmen und Ausgaben ſeiner Bienen⸗ 
zucht genau Buch zu führen, dürfte die Richtigkeit dieſer Rechnung beſtätigen. Daraus 
geht aber klar und deutlich hervor, daß die Bienenzucht als alleiniger Erwerb 
Kriegsinvaliden nicht empfohlen werden darf, umſoweniger, wenn man noch berückſichtigt, 
daß ein Großimker ein Anlagekapital von mindeſtens 10— 12000 Mark und eine Fach⸗ 
ausbildung beſitzen muß, die in möglichſt kurzer Zeit erfahrungsgemäß nur in einer 
gut geleiteten Imkerſchule erworben werden kann. Als Nebenbeſchäftigung kann die 
Bienenzucht namentlich vom idealen Standpunkte aus den dafür geeigneten Kriegs⸗ 
invaliden nur empfohlen werden. Sie iſt ganz dazu angetan, geſchwundenen Lebens⸗ 
mut und verlorene Berufsfreude der Aermſten zu heben — immer wieder unter der 
Vorausſetzung, daß man das Geſchäft verſteht. 


Ueber die Wärmeerzeugung eines Bienenvolkes im Winter haben die 
amerikaniſchen Forſcher Philipps und Demuth (nach der „Biene und ihre Zucht“) wert⸗ 
volle Verſuche angeſtellt und zwar mittels elektriſcher Thermometer, deren nicht weniger 
als 19 Stück in einem Langſtrothſtock angebracht waren, daß die im Bienenknäul herrſchende 
Temperatur ohne Betreten des Bienenhauſes, alſo ohne jede Störung feſtgeſtellt werden konnte. 
Nach dieſen Beobachtungen iſt — was freilich bisher ſchon bekannt war — die Temperatur 
der Bienenwabe im Winter durchaus nicht gleichförmig, ſondern abhängig von der 
Außentemperatur, mit der ſie ſich ſtets ins Gleichgewicht zu ſtellen ſucht. Bei einer 
Stockwärme von 14 — 20 C bleiben die Bienen faſt bewegungslos. Sinkt die Tem: 
peratur fo weit, daß die kühlſte Stelle des Stockes unter 14° zeigt, fo bildet ſich eine 
feſtgeſchloſſene Traube, deren Innenwärme erhöht iſt. Winterbrut erfordert beträchtliche 
Wärmeerzeugung. Wir wiſſen aber aus der Sommertätigkeit der Bienen, daß die 
Lebensdauer im umgekehrten Verhältnis zu der zu leiſtenden Arbeit ſteht. Daher ſollen 
möglichſt nur ſolche Kolonien zur Einwinterung kommen, die im Frühjahr nur „ſchüchtern“ 
mit der Vermehrung beginnen, damit durch verfrühte Wärmeerzeugung die Lebenskraft 
nicht unnötiger Weiſe geſchwächt wird. Die Winterverpackung, die Reidenbach (Pfälziſche 
Bztg.) für ganz überflüſſig hält, arbeitet neben einem Zuſammenhalten der Innenwärme 
beſonders der unangenehmen Wirkung ſchroffer Temperaturänderungen entgegen. Was 
der praktiſche Bienenwirt von altersher unbewußt und als ſelbſtverſtändlich geübt, findet 
durch die Ergebniſſe exakter Forſchung die wiſſenſchaftliche Begründung. 


Welches iſt die Wärmequelle im Bienenſtaate? Dr. Brünnichs Ausführ⸗ 
ungen in der Schweizer Bztg. mögen eine Ergänzung vorſtehender Beobachtungen bilden. 
Denkenden Züchtern geben ſie einige wertvolle Fingerzeige für die Praxis. Jedes 
Bienchen, jede Made und Nymphe iſt ein kleiner Ofen, der das Brennmaterial in Form 
von Honig einnimmt und durch langſame Verbrennung desſelben im Leibe Wärme er⸗ 
zeugt. Dieſem aktiven Anteil der Wärmeregulierung ſteht die Möglichkeit gegenüber, 
die ſtets entſtehenden Wärmeverluſte durch Ausſtrahlung einzuſchränken. Je kleiner die 
Oberfläche der Traube iſt, deſto weniger Wärme geht durch Ausſtrahlung verloren. 
Daher ſchließen ſich die Bienen bei eintretender Kälte immer dichter zuſammen und 
füllen die leeren Zellen mit ihren Leibern aus. Vom warmen Zentrum aus nimmt 
die Temperatur gleichmäßig gegen die Randbienen ab. Der Einfluß der Störungen 
iſt bekannt. Wenn im Frühling Biut im Stocke iſt, jo erzeugen die Bienen nicht blos 
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die nötige Wärmemenge, um die Randbienen vor Erſtarrung zu ſchützen, ſondern da 
muß unter allen Umſtänden eine Wärme von 37 C erzeugt werden. Die Wärme: 
ausſtrahlung an der Peripherie iſt erfahrungsgemäß in einem kleinen, dicht abſchließenden 
Bienen hauſe geringer als in einem großen Raum, in dem jene Wärme verloren geht. 
Beſonders wertvoll iſt es, wenn Völker ſich an die warme Nebenwand eines Nachbars 
anlehnen können und oben und hinten gut abgeſchloſſen ſind. Da wird ſich ein Volk 
im April viel energiſcher entwickeln, als wenn es in Kugelform frei im Kaſten ſitzt. 
Dies iſt namentlich von Bedeutung für Frühtrachtimker, da Mängel in der Wärme⸗ 
erſparnis die Leiſtung eines Volkes ganz beträchtlich herunterdrüͤcken. 


Der Uebertreibung macht ſich ein Artikel in Gerſtungs Deutſcher Bienen⸗ 
zucht ſchuldig, der unter dem Titel „Zuckerfrage und Krämergeiſt“ gegen die Zucker⸗ 
fütterung und namentlich gegen die Verwendung von ſteuerfreiem Zucker loszieht. „Man 
behandelt die Bienenvölker wie manche Pferdeſchinder ihre Pferde, d. h. es gibt kein 
Erbarmen, es wird jede Kraft ausgepreßt, nur um Geld zu ſchinden ... Alle Schmutz⸗ 
ſtoffe find den Schreiern (1) recht für die Denaturierung, wenn der Zucker nur recht 
billig wird, damit ja kein Tropfen Honig mehr im Stocke zu laſſen iſt. Die Bienen⸗ 
zucht kommt in den Ruf einer großen Betrügerei, einer planmäßig gepflegten Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung ... Spielen ſich die Imker ſelber als Honigmanſcher auf durch ihr 
Zuckergeſchrei, dann — bezeugen ſie, daß ihre Ware kein Haar beſſer iſt als der ſo⸗ 
genannte Kunſthonig. So ſchänden die Zuckerſchreier die ganze Bienenzucht.“ — In 
dieſer Tonart bewegt ſich der ganze Aufſatz! Der Verfaſſer ſchießt mit ſeinen 
Schimpfereien auf die „Krämerſeelen, die ſich nur den Beutel füllen wollen“, ſehr weit 
übers Ziel hinaus und beleidigt eine ſtets wachſende Zahl von Imkern, deren Ehrlich⸗ 
keit und Rechtſchaffenheit über jeden Zweifel erhaben iſt, ſich alſo auch mit derjenigen 
des wutſchnaubenden Artiklers ganz wohl meſſen kann. Wer in einer Gegend imkert, 
wo im Auguſt noch zur Ueberwinterung ungeeigneter Honig eingetragen wird, handelte 
unvernünftig, wenn er dieſen nicht wegnähme und einen Erſatzſtoff reichte, der in brut⸗ 
loſer Zeit, d. h. im Winter, nach langjährigen Erfahrungen ohne jede ungünſtige Ein⸗ 
wirkung die Bienen geſund erhält: das iſt richtig zubereitetes Zuckerwaſſer. Der Ver⸗ 
faſſer müßte auch noch ſehr unerfahren ſein, wenn er nicht wüßte, daß in ſchlechten 
Honigjahren Tauſende von Völkern zweifellos dem Hungertode preisgegeben würden, 
wenn ſie im Herbſte nur mit Honig aufgefüttert werden dürften. Wie erklärt er die 
Tatſache, daß nach der letzten allgemeinen Bienenzählung allein in Preußen ein Abgang 
von 32 000 Völkern feſtgeſtellt wurde? — Weiterhin möchten wir ihm verraten, daß 
es ausweislich des Zeugniſſes großer Imkerverbände im deutſchen Vaterlande gottlob 
noch eine ganze Anzahl durchaus reeller Zuckerfabriken gibt (oder wenigſtens bis dahin 
gab), die zu mäßigen Preiſen mit reinem, gewaſchenem Sand vermiſchten Zucker als 
Winterfutter liefern und daß durch den Wegfall der Verbrauchsſteuer dieſer denaturierte 
Zucker faſt 14 Mark weniger koſtet als 100 kg, die wir „unvergällt“ erſtehen müffen. 
Im Intereſſe von faſt 200 000 Imkern muß nun einmal jeder gangbare Weg verſucht 
werden, die vaterländiſche Bienenzucht lebensfähig zu erhalten; denn ſie ſchafft nicht nur 
ethiſche Werte, ſondern ſtiftet auch bedeutenden materiellen Nutzen. 


Vom Honigpreis. In der badiſchen „Biene und ihre Zucht“ laſen wir vor 
einiger Zeit, die „Märkiſche“ habe es als „vorbildlich für die Imker“ bezeichnet, daß ein 
großes Berliner Warenhaus deutſchen Honig für 1 Mk. 50 Pf. das Pfund verkaufe. 
Daran war der Satz geknüpft: „Vaterländiſche Rückſichten müſſen uns trotz der Er⸗ 
höhung aller Lebensmittelpreiſe den gewerbsmäßigen Erpreſſern fernhalten.“ Das, iſt 
ein Standpunkt, den gewiß jeder wackere Bienenzüchter heute noch einnehmen wird. Nur 
wenn der Honig zu einem ange meſſenen Preiſe erſtanden werden kann, iſt es möglich, 
ihn gerade in dieſer harten Zeit in die weiteſten wohlhabenderen Volkskreiſe einzuführen 
und ihm auch dort nach dem Kriege einen dauernden Platz zu erobern. Zufolge wider⸗ 
ſinnigen Abſchlachtens unreifer Schweinebeſtände im vorigen Jahre und auch infolge 
Mangels, von Kraftfuttermitteln und ungenügenden Mengen Klee und Heu für Rind⸗ 
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vieh herrſcht gegenwärtig in Deutſchland große Fettnot. Der Preis für Speiſefett iſt 
um das Dreifache geſtiegen. Dazu kommt, daß die Butter, die früher vornehmlich als 
Brotaufſtrich benutzt wurde, jetzt auch als Erſatz für andere Fette, zu Koch⸗, Brat⸗ und 
Backzwecken dienen muß. Als Erſatz für Brotaufſtrich kommt nun wohl Honig in 
erſter Linie in Frage. Solange dieſer bei einem Butterpreis von 3 M. zu 1 M. 30 Pf. 
zu haben iſt, iſt er im Verhältnis zum Nährwert der Butter noch billiger und wird 
in der Volksernährung immer mehr zu Ehren kommen. Alles hat aber doch ſeine 
Grenzen. Der Honiggenuß wird ſich nur dann ſteigern und dauernd erhalten, wenn 
die Preiſe nicht überſpannt werden. Seien wir alſo klug und nützen eine vorzügliche 
Gelegenheit im Intereſſe der Ernährung unſexes Volkes wie auch in demjenigen der 
Hebung unſerer vaterländiſchen Bienenzucht vernünftig aus! 

Verſicherungsweſen der Imkerberbände. Die Anregung des Präfidenten 
er V. D. J., der Vereinigung mit dem ungebührlich langen Namen, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach allenthalben in den Imkervereinen in Nord und Süd lebhaft beſprochen 
und, ſoweit wir aus den allerdings bis jetzt noch nicht allzu zahlreichen Aeußerungen der 
Fachpreſſe erſehen können, beifällig aufgenommen. Gerſtung erinnert in ſeinem Blatte 
daran, daß er ſchon vor 15 Jahren den Zentralverein ſeligen Angedenkens — wenn 
er lebendig und tatkräftig wäre — als die beſte Verſicherungsanſtalt bezeichnet habe, 
die keine Agenten zu beſolden, keinen Aktionären Dividende und keinem Auffichtsrat 
und Direktor Tantiemen zu bezahlen brauchte, da ſeine ſchon vorhandenen Organe auf 
Grund der überall durchgeführten Vereinsorganiſationen doch alles umſonſt tun würden. 
Der Zentralverein brauchte nur die niedrigſten Sätze der Tarife der Aktiengeſellſchaften 
anzunehmen, ohne erſt lange Berechnungen anzuſtellen — das haben ja die verehrlichen 
Aktionäre für ihn in dankenswerter Weiſe beſorgt, und die rechnen nie zu kurz! — und 
er würde gewiß nicht nur dabei beſtehen und ſogar noch nennenswerte Ueberſchüſſe er⸗ 
zielen, ſondern auch für alle deutſchen Imker ein alle in gleicher Weiſe berührendes 
Segenswerk vollbringen. — Damals hab's nicht ſollen fein. Hoffentlich gelingt der 
neuerliche Verſuch beſſer, nachdem die deutſchen Imkerverbände glücklich unter einen Hut 
gebracht ſind, wenn auch heute neue Schwierigkeiten zu überwinden ſein werden. Die 
verſchiedenen Verbände haben ſich inzwiſchen notgedrungen bei verſchiedenen in- und leider 
ausländiſchen Geſellſchaften verſichern müſſen und ſind nun zum Teil noch auf längere 
Jahre hinaus vertragsmäßig gebunden. Andere Landesvereine haben eine eigene Haft⸗ 
pflichtverſicherung, die vielleicht ihre Selbſtändigkeit nur ungern aufgeben wollen. Der 
Einheitsgedanke iſt aber in dieſem Kriege gewiß auch unter den deutſchen Imkern ge— 
wachſen und wird die Erkenntnis zeitigen, daß der großangelegte Plan es wert iſt, zu— 
nächſt recht eingehend in Verſammlungen und in der Fachpreſſe nach allen Richtungen 
durchgeſprochen, um dann zum Segen der deutſchen Imkerwelt verwirklicht zu werden. 

| M. Freib. 
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Auffälliges und dabei höchſt rätſelhaftes Abſterben der Bienen im 
Frühjahr. Mancher Imker macht zuweilen die unangenehme Wahrnehmung, daß 
tagtäglich eine Menge toter Bienen zur Brutzeit auf dem Bodenbrette liegen, ohne daß 
er ſich die Urſache davon erklären kann. Er weiß ganz genau, daß das Abſterben und 
die infolge deſſen eintretende Entoölferung des Stockes nicht durch die gefahrvolle Früh: 
jahrsnotfütterung, durch das ſog. Zum⸗Stand⸗Hinausfüttern, entſtanden iſt, auch nicht 
ungeſunde Nahrung, die mehr oben in den Waben ſtand und den Bienrn erſt jetzt er— 
reichbar wurde, und ebenſowenig war die Mai- oder Laufkrankheit daran ſchuld, denn 
ſonſt könnten die Bienen nicht tot unter dem Stocke liegen, ſondern müßten vor dem 
Stande auf dem Erdboden verendet ſein. Luft- und Durſtnot ſind nach des Imkers 
beſter Ueberzeugung ebenfalls ausgeſchloſſen. Worin liegt unter dieſen Umſtänden der 
Grund zu der rätſelhaften Erſcheinung? Ueber dieſe Frage gibt der verſtorbene Gravenhorſt 
in ſeiner Bienenzeitung folgende ſehr einleuchtende und wohl auch zutreffende Erklärung. Er 


4k vie Meisten... 
ſchreibt wörtlich folgendes darüber: „Die Bienen hatten beim erſten Brutanſatze mit der 
Anfängen der Faulbrut zu kämpfen. Dieſe tritt nämlich oft ſchon viel früher 


in Erſcheinung, als es ſelbſt der kundige Imker merkt. Tauſende von jüngeren und | 


. 


älteren Larven werden, ergriffen von der Krankhett, durch die Selbſthilfe den 
Bienen unſchädlich gemacht, d. h. ſie werden von ihnen ausgeſogen und ſie — die 
Bienen — zwingen ſich zu dieſem Opfer zur Erhaltung ihres Gemeinweſens. Das 
gelingt den Völkern in gar vielen Fällen, in Verbindung mit der von ihnen produ⸗ 
zierten Ameiſenſäure und namentlich durch friſche geſunde Tracht, die eben der Erzeugung 
der Ameiſenſäure als ein kräftiges Entſaugungsmittel ſo förderlich iſt. Ein unter dieſen 
Umſtänden von Faulbrut ergriffener Stock geſundet dann allmählich wieder. Der von 


den Bienen aus den kranken ausgeſogene Faulbrutſtoff aber wirkt, wenn die Bienen am 


Ausfliegen gehindert werden, totbringend auf ſie: ſie fallen zwiſchen den Waben 
herab und bedecken als Leichen die Bodenbretter. Um zu erfahren, ob die Vermutung 
bezüglich der Faulbrut richtig iſt, hat man nur nötig, nach der Eierlage zu ſehen. Iſt 
dieſe nach Abſetzung der Eier durch die Königin eine geſchloſſene, d. h. ſtehen die 
Eier ohne Unterbrechung Zelle bei Zelle, und ſtellt ſich nach vier und mehr Tagen 
heraus, daß die Brut ſehr lückenhaft ſteht, ſo hat man alle Urſache an⸗ 
zunehmen, daß Faulbrut vorliegt.“ — Ich halte dieſe Erklärung des alten verdienſtvollen 
Gravenhorſt für ſo wichtig, daß es mir nützlich erſcheint, ſie hier noch einmal wieder⸗ 
zugeben, möchte nebenbei noch hinzufügen, daß man, wo es ſich um die Anfangsſtadien 
der Faulbrut handelt, noch keineswegs zur Kaſſierung und Vernichtung des betreffenden 
Stockes gezwungen iſt, ſondern daß man wohltut, ſich zunächſt noch abwartend 8 = 

halten. | | Er — * | A 


Spefutativfütterung im Frühjahr. Das, was man allgemein unter dem 
Ausdruck „Spekulativfütterung“ verſteht, ſoll hier außer Betracht bleiben, weil ſie nicht 
allein keinen weſentlichen Nutzen ſchafft, ſondern ſogar Schaden verurſacht. Ausdrücklich 
ſei aber bemerkt, daß hier von der Frühjahrs-, nicht von der Herbſtſpekulativ⸗ 
fütterung die Rede iſt. Es gibt nun aber trotzdem ein Mittel, das ſozuſagen ebenfalls 
eine Frühjahrsſpekulativfütterung genannt werden kann, durch welches ein beſonderer 
Anreiz zur Bautätigkeit im Volke hervorgerufen wird, und dieſes beſteht darin, daß man 
nach der Auswinterung mehrere Honigwaben entdeckelt, nicht in der Weiſe 
wie beim Schleudeen, ſondern durch Aufkratzen der Deckel. Das geſchieht am 
beſten mit einem Inſtrument, wie es die Gärtner beim Abbürſten der Baumſtämme 
benutzen und welches ſie, wie ich glaube, Rindenbürſte nennen. Man kann aber auch 
andere Werkzeuge dazu verwenden, durch welche man die teil weiſe Oeffnung der 
Deckel bewirkt, ſelbſt auch die Taſchenmeſſer. Die teilweiſe Oeffnung der Zellendeckel 
veranlaßt die Bienen, ſie völlig zu entfernen, um zum Honig zu gelangen, dieſer wird 
von ihnen umquartiert und da zur Brut verwendet, wo er ihnen gerade genehm iſt. 
Das alles bringt Leben und Bewegung ins Volk und ruft eine weſentliche Steigerung 
des Brutanſatzes hervor. g a | Wff. 


Inbalidenlehrkurſus. Vom März ab fand ein theoretiſcher Lehrkurſus in der 
Bienenzucht zu Erfurt in der alten Univerſität ſtatt. Es hatten ſich dazu 25 Teil⸗ 
nehmer aus allen Teilen Deutſchlands eingefunden. Herr Oberlehrer Dannenberg, der 
bei der Königlichen Regieruug in Erfurt beſchäftigt iſt, hat das beſondere Verdienſt, 
daß dieſer Kurſus zu Stande kam, ihm gebühret beſonderer Dank. Die braven Feld⸗ 
grauen zeigten außerordentlich großes Intereſſe für die edle Imkerei. Der Kurſus war 
vom Anfang bis zu Ende gut beſucht. Auch dex Herr Vorſitzende unſeres Hauptvereins, 
Herr Paſtor Schulze, war an einem Tage anweſend und überzeugte ſich von der regen 
Anteilnahme. Jeder Teilnehmer erhielt umſonſt das Bienenbuch: „Praktiſcher Ratgeber“, 
geſtiftet vom roten Kreuz durch Vermittelung des Herrn Oberlehrer Dannenberg. Die 
praktiſchen Uebungen werden ſpäter bei günſtigem Wetter auf Erfurter Bienenſtänden 
ſtattfinden. Mir, als Kursleiter, war es eine beſondere Freude, bei unſeren braven 
Soldaten ſo reges Intereſſe für die gute Sache zu finden. 

Seebergen. | K. Günther. 
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Briefe und Fragekaſten 


A. Lw. in Zw. Frage: Zwei Völker auf dem Stande ſind bis heute am 
11. März noch gänzlich ohne Brut, aber weiſelrichtig; Königin von 1914. Auch vom 
Reinigungsausflug habe ich bisher bei dieſem noch nichts gemerkt. Wäre eine Ver⸗ 
einigung vielleicht angebracht? — Antwort: Die Hauptſache iſt, daß die Futtervorräte 
genügend vorhanden find. Das Uebrige warten Sie ruhig ab. Die vorzüglichſten 
n 55 * meiſt ſpät in die Brut ein und ſind dennoch zur Zeit der Hauptracht auf 

er Höhe 
Fr. Lg. in Bm. Eee Darf ich Futter aus e Völkern für andere 
Stöcke verwenden? — Antwort: Ohne weiteres nicht. Es muß vorher gekocht werden. 

. Borr. i. Ks. Frage: Ich verwende Halbwaben im Brutraume, werde 
aber aufmerkſam gemacht, das Ganzrahmen der Brutentwickelung förderlicher find. 
Würden Sie mir raten, eine Aenderung zu treffen? — Antwort: Im Brutraume 
verwendet man Ganzrahmen. 

Fr. W. i. Lſt. . Werden Mittelwände aus weißgebleichtm Wachs ſchöner 
ausgebaut als andere? — Anwort: Sie werden von den Bienen gar N oder ſehr 
unwillig angenommen. 

Ä B. Wzl. i. Ob. Gr. Frage: Weldeganflanzung betreff. — Antwort: Die 

erſtblühende iſt die Reifweide (Sailx daphnoides), dann folgen die ſpitzblättrige oder 
kaspiſche Blutweide (Salix antifolia), die Purpurweide (Salix purpurea) und die 
Salweide (Salix caprea). Ausführlicheres über Bienenweide ſiehe „Deutſcher Bienen⸗ 
kalender (Verlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 1,— M.) 

Ad. Whd. i. Gr. Klg. Frage: Sind die aus Schwarmzellen erzogenen König: 
innen von gleicher Güte wie die aus Nachſchaffungszellen hervorgegangenen? — Ant⸗ 
wort: Die Zuſtimmung, daß beide gleichwertig ſind, kann nur mit gewiſſer Ein⸗ 
ſchränkung gegeben werden. Ein ſich ſelbſt überlaffenes weiſelloſes Völk wählt in der 
eingetretenen Weiſelunruhe nicht immer die geeigneten jüngſten Maden zur Erziehung 
der Königin. Hat ſchon eine ältere Made den Futterfaft als Arbeitsbiene erhalten und 
wird ſie dann noch als Königinzelle angenommen und gepflegt, ſo iſt ohne Zweifel eine 
vollwertige Königin nicht zu erwarten. Ihre Leiſtungsfähigkeit ſteht nicht auf der Höhe, 
auch ihre Lebensdauer iſt vermindert. Anders dagegen, wenn der gewandte Züchter 
die Mittel und Wege kennt und durchführt, nur die friſchbelarvten Königinzellen der 
Pflege kräftiger Völker zu überlaſſen und ohne verfrühte Eingriffe und fehlerhafte 
Störungen dem natürlichen Entwickelungsgang entgegenſieht. Die jo unter gewiſſen⸗ 
hafter Ueberwachung erzielten Nachſchaffungszellen ſind den Schwarmzellen nicht nachſtehend. 

G. R. i. Kw. Frage: Gibt es nicht ein anderes Klebmittel für Etiketten an 
Blechdoſen als Eiweis oder Waſſerglas? — Antwort: Ein gutes dauerhaftes Kleb— 
mittel zum Befeſtigen von Schildchen an Honiggläſern oder Blechdoſeu iſt Gummi— 
arabicum mit venetianiſchem Terpentin, gut miteinander heiß vermiſcht und warm auf 
getragen. Eiweis zu Schaum geſchlagen klebt nur, ſolange das Gefäß nicht warm 
wird, und bei Verwendung von Waſſerglas vergilben die Klebezettel ſehr bald. 

L. Schw. i. Möf. Frage: Zuckerlöſung betreffend. Antwort: Sie haben 
bei der Herbſtfütterung die Zuckerlöſung zu ſtark und die täglichen Gaben zu reichlich 
genommen. Das richtige Verhältnis iſt ein Kilogramm Zucker auf ein Liter Waſſer. 
Bei Fütterung von täglich drei Litern und noch dazu in vorgerückter kühler Herbſtzeit 
beſteht die Befürchtung, daß die Invertierung, das heißt die Umwandlung des Rohr: 
oder Rübenzuckers in Frucht- und Traubenzucker durch Ueberanſtrengung der Speichel: 
drüßen der Bienen nicht vollkommen bewältigt werden kann und daß der dargereichte 
Zucker zum Teil ungeſpalten übertragen und mit überwintert wird. Starke Kriſtall— 
abſonderung, Durſtnot und ſonſtige Uebelſtände ſind dann die Folge. Es läßt ſich ihnen 
vorbeugen, wenn genanntem Miſchungsverhältnis zwei Gramm in Waſſrr aufgelöſter 
Weinſteinſäure zugeſetzt und mitgekocht wird. 


Alle die Redaktion n Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
r. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
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Aufträge auf 
Bienen wohnungen 


Kuntzsch-Zwillinge usw. 


Rr alle Extra - Anfertigungen von Bienen wohnungen bitten wir recht- 
zeitig aufzugeben, damit verzögerte Lieferungen vermieden werden. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder No. 12. 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. — Preisbuch umsonst und postfrei. 
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e deutſch) kr. ital., große Orig. Lüne⸗ 
burger Stülpkörbe mit 5 Pfd. Bienen, 


Bücherſchau. ) auf Prachtbau eingew., frühe und 


ſtarke Schwärme geb. Gar. Geſundh., 
Die Sonnenblume (Helianthus 


leb. Ank. u. Zurückn. bei ſof. Ret., 
frei verpackt 12 15 #. Völker in 
annuus) eine wertvolle Futter-, 
Del: und Honigpflanze. Ihr 


Dathekaſten auf 6 Doppelnormalr. 
Anbau, ihre Fflege und Nutzung. 


zuſammen 18.4. Pollen u. wachs⸗ 
reicher Stampffutterhonig eigener ge— 

Eine Handreichung in Kriegs⸗ a 

zeiten. Von Val. Wüſt, Königl. 


ſunder Ernte Pfund 60 Pf 
Lehrer em. Fischer, 

Oekonomierat. 22 Seiten. Preis Oberneuland a. Weser. 

broſch. 40 Pig , kart. 75 Pfg. „ 

Verlagsbuchhandlung Alfred 

Michaelis, Leipzig. 

In dieſem zeitgemäßen Schrift⸗ 
chen behandelt eine in Imkerkreiſen 


| 
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rg, Gerbeterung der Mienen; Staatliche Kollektion. 4—6 Schwärme gebend, in Lüne— 


Martin Kaufmann burger Stülpkörben, 16—22 Mt. 
an 8 e . Leipzid;Windmühlenstr. #+ 45: | ab. hier verſendet 

bekannten Sonnenblume, deren RE F „ Heinr. Henke, Großimterei, 
Anbau allen Grundbeſitzern ans Soeben erscheint bei mir: ‚Neug graben b. Harbg. (Tüneb. H.) 
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bügeln könnten ohne große Mühe⸗ Der Deutsche Kaiser u. Hinden- | ne 
Deutsche gesunde Völker 


waltungen und often zu ergiebigen burg biblische Persönlichkeiten. | 
in neuen Körben mit Sp. 16 M., 


Nutzſtätten umgewandelt werden. Verlag Oswald Mutze, Leipzig. 

Es bedarf nur des anregenden 

Hinweiſes und der tatkräftigen Ent— Bienenvölker auf Rähmchen ohne Sp. gebr. 15 M. Völker auf 
ſchließung, ſofort und allgemein aller Größen, 14 Normalhalbr. od. 7 Ganzr. 17 M., 
ans Werk zu gehen. Hierbei iſt ſowie Schwärme von nur leiſt- auf 8 Gerſtungganzr. 20 M., mit 
der Verfaſſer ein vortrefflicher Be- ungsfäh. Völkern. Kunstwaben löer Königin. Für leb. An! 
rater. Ganz eingehend gibt er gar. rein zu mind. Preiſen empfiehlt Bahnſt, angeb. Verſ. v. 1. 
Anleitung über Anbau, Ausſaat, Rob. Heyne, Weigsdorf b. Zittau i. S. per Wadıt. Rob. Ho 

Pflege, über Boden und Standort! Beſtellungen erbitte rechtzeitig. Großimkerei, Gernrode 


Könislich Sächsische . 
Landesofterie 


Ziehung 5. Klasse 5. April bis 3. Mai. 


Gesunde; reinrassige 


4100000  Beidhlenenvölker 


Kaull0se >>: =-&= 


Original⸗Alberti⸗Vreitwaben⸗Blätterſtöche 
an Neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 ch 


dem angemeldet) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchez 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichten 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erpro t, 

nur zu beziehen durch y 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebric a. Ah. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 1 


ebenſo wie Nutzung. 
ordentlich nützliche Pfennigwerkchen 
muß überall geleſen werden, in 
Schule und Haus, und muß ſorg⸗ 
lich Beachtung finden zu unſerer 
aller Wohlfahrt. 


neues Honigbuch. Wert und Ver⸗ 
wendung des echten Bienenhonigs 
zu Speiſen und Gebäcken, ſowie 
in Heilmitteln bei Krankheiten. 
it 150 Rezepten. Von Ober⸗ 
lehrer J. N. Scheel. 78 Seiten. 
Preis geb. 1 Mk. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart. 


Das ſchmucke Bändchen birgt 
einen wahren Hausſchatz von bleiben⸗ 
dem Werte. In jedem Imkerhauſe 
muß es Eingang finden, denn es 
preiſt vielfältig den Segen des 
Honigs, das köſtliche Labſal in ge⸗ 
ſunden uud kranken Tagen. Mit 
Bienenfleiß, unverkennbar liebevoll, 
iſt eine große Anzahl erprobter 
Rezepte und Heilmittel zuſammen⸗ 
geſtellt. Wer des Verfaſſers „Unter⸗ 
richt in der Bienenzucht in Fragen 
und Antworten“ kennt, weiß, daß 
ein ſinniger Beobachter und alt⸗ 
erfahrener Imker hier aus reichem 
Wiſſen ſchöpft. Das ausführliche 
Inhaltsverzeichnis macht das Buch 
noch doppelt wertvoll. 


Fachliſte 
geſchützter Erfindungen. 


Zuſammengeſtellt vom Patentbureau Krü⸗ 

ger ., Dresden, Schloßſtraße 2, 

welches in allen Patentangelegenheiten 

unentgeltlich Auskunft erteilt; Kopien von 
60 Pfg. an. 


Gebrauchsmuſter: 


Kl. 45 h. 642895. Breitwaben⸗ 
Zweietagen⸗Meiſterſtock; und = 
Kl. 45 h. 642896. Breitwaben⸗ 
Dreietagen⸗Meiſterſtock. 
Schulze, Buckow, Kr. Lebus. Ang. 


Das außer⸗ 


Abolf—ñ;ĩ?Vw,. ð — 


4 
FRA . 


Praltiſcher Ratgeber 
Betriebe einträglicher Bienenzucht 


Von Altmeiſter Wilh. Günther Gispersleben 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 8. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 Mx. 


Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 
alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 
oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der aus⸗ 
führlichen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur 5 4 
Praxis in jeder Hinſicht. Jede Frage findet hier treffende 
antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge 
des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den 
eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Ere 7 
läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen Mann 
leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein DB 
Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen 
Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 8 
Königl. Preuß. Landwirtſch. Miniſterium zur Bekanntgabe an 
Züchter. Die jetzt erſchienene 1 5. Auflage enthält Alles 
bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 800 Seiteg 
faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 
Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 
Bienenvolk Bienenraſſen Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 
lung der Bienen - Ankauf eklig Bienenweide Tränken 
Füttern Wabenbau Schwärme Winke für Anfänger Die 
Tracht - Die Wanderung Königinnenzucht - Räuberei -Eine 
reg Die Feinde und Krankheiten der Bienen Ders 
Honig - Wachsverwertung.“ Das Buch iſt 272 Seiten iar 
klar gedruckt, mit 79 Abbildungen und reichhaltigem Inſergten 
anhang der beſten Bezugsquellen für Be chter 4 
Für den Anfänger wie den vorgeſchrittenen Imker iſt Altmeiiter= 
Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5, A, 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günther, 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen 4 
ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitung 


— 


* 
* 


31./1. 16. 

Kl. 45 h. 641290. Schiedbrett 
für Bienenwohnung Breitwaben⸗ 
Blätterſtock. Otto Alberti, Amöne⸗ 
burg b. Biebrich a. Rh. Ang. 9.12.15. 


der verwalsten 1 
Cedenkel Bienenvölker Se 17 
eurer Imkerbrüder im Felder — von beiten Honigvölkern z 
Sendet unseren tapfern Rriegern A Klaus, Voigg 


Mi re 
ET A ER 7 ep ‚5; 
honig! | bei Wurzen i, Sachjene 


— — — — 


s 5 3 in Feld Anb Zeitgemäße Obst- u. Nett 
und Garten. M. 4.80, 20 Pf. mer = et NE Mk. 1.80, 
en 7 2 2 f orto 


seinköchbüichlein für den Die Gemüseverwertung im Dörrbüchlein für den kleinen 
gerl. u. feineren haus-“ haushalt. M. 1.50, 10 Pf. Haushalt. m. 1.— 10 Pf. 
2 | M. 1.50, 10 Pf. Porto. Porto. Porto. 


e M. 3.—, 20 Pf. M. 3.—, 20 Pf. Porto. 40 Pf. rig R. 180, 


bstbau in rauben Lagen. Obstbaum als Lebewesen. Zeitfragen im Obstbau. 
it 20 farbigen Obſttafeln. Mit 224 Abbildungen. M. 2.50, Mit 27 Bepflanzungsplänen. 
8.—, 20 f. Porto. 20 Pf. Porto. M. 1.80, 10 Pf. Porto. 


Buschobstbau. Lohnender Gemüsebau. Obstbaumzucht. 


Von J. Stoffert, Garteninſpek Von D- Schlegel, Gartenver⸗ Bilege, Kun Obſtverwertung. 
dor DR. —.70, 10 Pf. Porto. Pe. 1. 10 Pf e „10 Pf. Porto. 


im Garten. Landmanns Hausgarten. Düngung der Obstkulturen. 


Mit 11 alabbildungen.| ig 87 Abbild. N. 1. — 160 Seiten mit 26 Abbildgn. 
R. —.75, 10 Pf. Porto. 10 Pf. Porto. M. „20 Pf. Porto. 


besten deutschen Band I-III e e ee 


85 104 ff 4 ere Son Tanzungs-Yuffel ' 
Ben 5 Suiten 13 er gan. n f M 1 1.—.40 Pf 
2.50 15° Quitten MER: Beſchreibung der ein⸗ ; 2 

99 —2 zelnen Früchte. Port o. 


— 
— 


an Steinobſt. „ 2.50 (2 


Gute Fachwerke über Obst- und Gartenbau sollten in der jetzigen Kriegszeit 
viel gelesen werden! 


— Sämtl. Werke find gut ausgeſtattet, nur von Fachleuten ſachgemäß geſchrieben. 


—— 


T Wollten ‚Echte Oberkraier 


’ 
Si sic, nicht einen „Taschen- Ulpenhlenen 


en Schutz er- Fest in Leipzig bestellen in Krainerſtöcken zu .# 11, 12, 


2 


auserleſene Ware .# 13, in Deut⸗ 
ſchen Normalrähmchenſtöcken 17, 
Schwärme Mai 4 8, Juni #7, 
Königinnen billig verkauft 


as renommierte (seit 1901) Patent- 
Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. 


2 | Primus Zontar, 
ı Bienenzüchter in Krainburg i. Krain 


1 unsere Leser Preis ſeit 1. April 1 Mark. | (Oesterreich). 


richten wir die höfl. Bitte, uns | 5 
= fortwährend die Adressen von Bi h Kü a 5.40 M. franko 
n || Bienenwohnungen Söniginnen geg 
> die Zusendung eines neuesten ſendet gegen Voreinſend. d. Betrages 
1 im. Abonnements- | aller Syſteme ohne Preisaufſchlag, Köhler, Niederofleiden, Oberhessen. 
| im du n emen sein chert in altbekannter Güte unter — 
| tzuteilen. Garantie 


er 1e . Heinrich Müller ! Imker ! 
4 N n eitung“ » 
zig, Lindenstr. 4. 8 mit Dampfbetrieb werbt fortgeſetzt neue Abonnenten. 
5 Anspach im Taunus. | — — —— 


Bienenwohnungen schleudern 
= aller Systeme eme sofort lieferbar, 55 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Bienenvölker 


auf Stabil- und Mobilbz 


Rähmchenholz- 
fertige Rähmchen und Räly 2 
8 : r * 


air 


Weidemanns Neu! e 
Deutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein, Fabrikant: Hl be n ä a * Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma. Heint. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag ä Klio 2 Mk. 
Reick illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog, 


Honigschleudern, Versandsefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 


Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen 


DEE Unübertrofien! keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s Lieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker komme 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. 
N Wachsbleiche, W 
Franz Emil Berta, Fulda 45, . e enz Wachstaren 


und Kerzen-Fabrik ."% 


Ankauf von Rossen, sowie Bienenwaohs zu höchsten Preisen, in 
a 


Du 


RR den r enteil BIER Oswald Muse } in Leivzig. — Druck von Oswald Muse . 


Deutſ 


Nummer 5 


che 


(Begründet von E. J. B. Gravenhorſt.) 
Dereinigt mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Blenen zucht“. 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 

Unter Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

Verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


33. 2 ahrgang. ie u # IB. 6950. 1916 


Anzeigen in der „Deutſch. All. Sienenztg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 
eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
n 10%, bei 6 maliger 20%, 

bei 10 maliger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
ie pro 1000 Stück auf Oktavformat 

gefalzt Mk. 5.50 einſchließlich Poſtgebühr. — 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


Jahres- Abonnementspreis 1 Mark 


bei freier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 

ſterreich⸗Ungarns, nach dem Ausland Mk. 2.—. 
Im S nue noch billiger. Erſchienene Hefte 
werden nachgeliefert. — Abonnements beſtelle man 
beim Verla der „Deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung“, Leipzig, Lindenſtr. 4 durch Poſtkarte oder 
am billigſten und ſchnellſten durch Poſtanweiſung. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklaflige, neuzeitliche Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


* 
l 


Lindenartig. Rähmchenholz 


genau 6%X25 mm, pr. 100 m 2.40 M. 
„ 625 „ pr. 1000 „ 21.— „ 
„ pr. 100 „ 2.76, 
„ 825 „ pr. 1000 „ 24.— „ 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


astr., geradebleib,, anerkannt gute 
prämiert Qual. lief. sof. in Laser- 
längen gegen Nachn. 


Russisches Erlen- und schwed. 
- Kief. Rähmchenholz wie vor. 


‚Specialität: Bretter und Brettchen 
in allen Stärken billigst. 
O. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde i. M. 
Postscheck- Konto Hamb. 11 Nr. 5795 


Bauplane 
für bienenmirisehaftl. Baulen! 


enthaltend: 


Pavillons, Bienenhäufer, Bienenhütten, offene u. verſchloſſene Bienen⸗ 
lagden, Wanderhütten, Wanderböde, Bienenſchauer, Erdmieten, offen 
und verichlofiene unterirdiſche Bienenhütten. 


Mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 


Ueberwinterung. 
, Von Joſef Skach. 
„Deutschen NI. 2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. 1.— — 


. 


Inhalt des Mai⸗ 9 Peer 


Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther e 
Ausſichten für 1916. Von Wilhelm Matthes „ . 
Sammelſchwärme. Von Lebrecht Wolff 89 
Erwiderung auf Herrn Neumanns Kritik des „Deutſchen Fröſterſtockes “. Von Förſter Weidemann; 91 
Kriegsinvalidenfürſorge in Laudwirtſchaft und Bienenzucht. Mit drei Abbildungen. 5 92 
Die Tracht, eine Lebensfrage unſerer Bienenzucht. Von Hauptlehrer Fr. Fiſcher 9⁵ 
Sind Bieneneier, die nicht auf dem Zellenboden abgeſetzt N enialungejähig? Bon Lehrer Braun n 9 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze lang. ir Ann Sun) ; 98 
Merkmale. Von P. A. Nor C 
Stimmen der Fachpreſſũ eee 99 
Am Bienen ſtande d 102 
Neu erſchienene Bücher . . 102 


Kleine Mitteilungen A Beilage Seite i u. 2 u. 104 
Brief: und Fragekaſten . . 10⁵ 


Bekanntmachungen j „„ i 3 Beilage Seite 1 


Sahresabonnementspreis nur 1 ME. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feſt in Leipzig beftellt, 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) ober Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Big. Beſtellgeld. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


— Dampfwachspressen mit innenröhren D.R.G.m. Modell 1914 


eee Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
ER * gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 


NS zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
8 Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


> Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


Blenenohnungen, Kuntzſch-Zwillinge und Bölker. 

A Der Krieg hat auch bei der Fabrikation von Kuntzſchzwillingen viel 
0 e 1 e Verzögerung u. an ce 1 Daher Geduld! En bei größeren 
8 N er ferti nn ang! hrige Anlagen. Ich perſönlich bin gezwungen, die nächſten Wochen auswärts 
Spezla igsten Preisen. ju meiner Geſundheit auszunutzen, um fpäter um fo kräftiger die Sache 


. Saubere and enaue Arbeit. Prä- 
| 115 beſchickten Aus⸗ ördern zu können. Um Kun ſchimker zu unterſtützen, werde ich zu ihrem 


miiert auf a Anfang einen Teil meiner Standvölker ohne jeden Verdienſt abgeben: 
ſtellungen. — Preisliſte frei. |] Zwilling, 2 Völker mit 18 1 Waben, allem Zubehör, auch 
Max Kühne, Imkertiſchlerei, Winterbretter und Kiſſen für ca. 125.— M. Ferner 16 Zwill. 32 Völker 


Friedersdorf Nr. 40, b. Pulsnitz, Sa. früheres Muſter desgl. je 95.— M. mit Verluſt. Bei baldiger Beſtellung 
— a ͤͤ—— — enn die Ernte noch voll ausgenutzt werden. 


Eine reichhaltige Kleintierzüchter | m. Kuntzsch, Howawes b . Potsdam, Lindenstr. Il. 
Zeitung iſt die Zeitſchrift 


„Der Kleintierzüchter⸗ See ee 


Dortmund“ 5 Kaufe jedes Quantum 
belehrt über Ziegenzucht, Kaninchen⸗ 
zucht, Geflüg elzucht, Bienenzucht, 1 Honig E 
ö Seldenbau, Gartenbau, Futtermittel⸗ | . 
anbau uſw. gegen sofortige Kasse oder Nachnahme. 
Wen pf. e 2 Erbitte äußerste Preisangabe, Blütentracht 
Vereine erhalten Preisermäßigung. und Ouantum. 


Buche wergelante ne beim J. Möller, Honig-Großhandlung, 
g für I Kleintiergucht | Altona-Hamburg. 
nd, Kubstr. o a. e 


Ei 
9 
1 
A 
u 
3 
| 
| 
| 


Gego ſſene Kunſtwaben 


aus BSEANIWEEE naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
und dehnen ſich nicht! 
Reines Bienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummihandſchuhe, Bienen⸗ 
| Ihauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtboſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 500 Gramm Inhalt 
Mark —18 —.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


Neinrich Nammann, Hassloch (Pfalz), rei. 83. 
FEE SU SS SS ST nr Tr—> 
“ Ammannswahen en | 5 
re | a Große Mengen Nonig 
Georg Ammann, Ammanns- 
wabenfabrik, Bretten (Baden). 


EEE e 
E 


lerhalten wir, ſeitdem die 
8 Bienen-Wohnungen- Geräte 


Denatur. raffinierten . 
Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg. No. 58 
allgemein benutzt werden. 


20 k 
3 4 N 2 N 2 u 6 r . Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


a empfiehlt billigst 
M. Zeh & Co., 6. m. b. H. 


Dorndorf-Dornburg. 
+ Honigschleuder- 
maschinen Mh 
Wachsschmelzapparate Blätter- 
Honigklärapparate 8 
uoniggefasse Stöcke 
Honigdosen eee 


überhaupt alle Geräte zur 
Bienenzucht lief. in bekannt. 
Güte in allen Ausführungen 
zu mäßig gestelltem Preis die 


Hochſter ag Einfachſte Arbeit. Refultat 40 jähr. Erfahrung 
mit vielen Neben Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute.! 


Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 


Ilmkerspenglerei kästchen, Universalschleudern 05 
Valentin Hohmann neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis © 
Mellrichstadt (Bayern). Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Uustrierte Preisliste gratis u franko. Original Schließmannstöcke D. R. G. M. er 


bi 


AM 


hat ſich die „Deutſche Weil fie jedem Bienen— 7 
Warum? Illuſtrierte Bienen⸗ züchter die reichhaltigste, Darum 1 
zeitung“ in den letzten beſte wie billigste Lektüre 
Ja ren in Deutſchland fo vorzüglich eingeführt und iſt, und dahey auf keinem Bienenſtande, 
‚To gern von jedem Imker gelejen? keinem Vereine, der ſparen will, hl 


Neueste 
Ertragreichste 
Einfachste 


1 Betriebsweise im Breit Breitwabenstock 


Lehrbuch, 160 Seiten mit 100 Abbildungen postfrei 1,60 Hk. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch 35 
110 Seiten stark mit ca. 400 Abbildungen umsonst. 


Firma Otto Schulz, Buckow, 


Linden - Rähmchenholz 


j nt ‚25><6 mm ſtark, 


2.50, 1000m 4 22.50, lief. WIM 


Richard Leinbrook, Copitz a. d. E. 


Großes Argerniz . —— 
bereiten dem Inker die lästigen 
Wachsmotten, die sich leicht in 
den Stöcken einschmuggeln. Nach 
dem Lesen der kleinen Broschüre 


J. Dennler. 
„Die Wachsmotten etc.“ 


(für 50 Pfg. beim Verlag Pest 
in Lei 8 zu haben) wird der 
belästi üchter bald dieses 
Feindes Herr ocin. 


Die Sonnenblume. 


Preis 60 Pf. franko. 


Zur e der Oelnot wird 
von den Regierungen der An⸗ 
bau der Sonnenblume empfoh⸗ 
len. Dieſe Schrift gibt Anlei⸗ 
tung zur rationellen Kultur der 
Pflanze, von der jeder Teil eine 
wertvolle Ausnutzung gewährt 
und deren Anbau den Ertrag 
vieler Ländereien erhöht. Dem 


Imker leiſtet ſie als gut honig⸗ 
ende Pflanze wertvolle Dienſte. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 


Kreis 
Lobus. 


Zwei u Dreietag. Meisterstock 


Yet Einkänfen wells man dis in der , Nentſck. Nunſtr. gionenſts. “un 
r | 


½ Pfund 
Mk. 14.— 


82 155 
e. 


11 l 


ſowie das Buch: 
innen- und Rassenzucht,“ von Hünefeld. 


2. 


Nonig-Gläser 


Imkerpfeifen, 


Bienen wohnungen, Schwelzerbefruchtungs kasten 
Honigſchleudern, Kunitwabe.., liefert laut Preislite, 


1 Pfund 2 Pfund 
16.— 26. per 100 


hohen Rahatt. 


Breitwa 


mit „55 
un liefere ich 


1 4 
0 
| 


Bei Abnahme größerer Posten auf einmal gewähre lob 


Jos. Held, Wickede a. Ruhr In Westfalen. 


Geräte, Kuntzeihbensen, 
denstöck 


eu. and. 


„Kurze Anleitung zur König- 


Preis 6s Pig. 


H. 1 Remmighausen (Uppe) Nr. 37. 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr: N 


Die Honigbiene, 

ihre Daturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 
Von Thos. Wm. Cowan. 

Überfegt von C. J. H. Gravenhorſt. 

196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2—. 


Die Kunſtwaben, 


deren Nutzen und Anwendung beim Bienenzuchtbetrieb, sewie 
deren Fabrikation auf Walzwerken und Handpressen. 


Von Tony Kellen. 


Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 
Zweite Auflage. 


Preis M. 1.80. 


B g a 2 1 


Beſtens bewährt haben ſich ſchon ſeit Jahren meine 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs und solche durch Zusatz gehärtet. 
Günſtigſte Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — Preisliſte gratis. 


Jos. Kindler, Kunstwabenfabrik u. Grossimkerei, 
Ravensburg (Wittbg.) 


Wes Inereffent Beer 
8 


Honlggläser 
sowie Verpackungs- Gläser 


in allen Grössen und Ausführungen, aud) 
3 wi aufgedruckten, ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


e U 

otto Buhlmann, Alien 
Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 

— Preisverzeichnis gratis und franko. 


jeden Bienenwirt wohl am meiſten? 
Doch nur die wohltuende Gewiß⸗ 
heit, jederzeit eine gute Tracht für 
ſeine Gegend zu haben; und wie dies 
zu erreichen, erfahren Sie aus dem 
Büchlein von Fiſcher, „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“. 
Verlag Fest, Leipzig, Linden⸗ 
ſtraße 4, Preis nur 1 Mk. 


— ——— —— 
Frei ins Haus zu beziehen vom De er 
gegen Einſendung des Betrages Be 

anweifung: 


Der Umgang 
mit den Bienen 


in Wort und Wil, 


weranianl. von C. Wergandt+Staftel 
Kahn), broih, IN. Dee franz. 


eleg. geb, Mk. 8.25. 

Ein Beitrag zur 
Förderung der Hienenucht 
Beft I. II u. III broſch. Mk. 3.80. 
Be ee 
Bon E. F. . Fest, Verlag, in 

Leipzig, iſt zu beziehen: 


Die Hintanhaltung 


Nonigschlendern 


mit Kugellager ug 
Diefelben find aus beſtem Material (doppelt 
verzinntes Stahlblech und Eiſen) angefertigt, 
arbeiten ſpielend leicht und geräuſchlos, daher 
auch Garantie. Bei Nichtgefallen eee 
auf meine Koſten. Nebenſtehende praktiſche 
Maſchine koſtet mit Quetſchhahn 
Nr. 2 f. 3 Halbrahm. bis 218 cm & 20.40 
„ 3 f. 3 „ „ 23433 „ 4 22.65 
„ 6½ f. 3 Ganzrahm. „ 425029 „ 4 25.15 
8 A 5 „ 4233 „ 4 26.40 
Honigſammelgefäß mit Doppelſieb, jedr prak⸗ 
tiſch 4 3.90, Honigſieb 80 Pf., Endecklungs⸗ 
abel 95 Pf. bis 1.20 4, Wabenzange 1.20 &, 
mkerhandſchuhe 3.— 4. Preisliſte koſtenlos. 


J. Witzel, Welkers 2, Kr. Fulda. 


BSBSEHSEHEDBEREHEHRSEHSHS 0 SSS SS SS SS SSS Ss 
Verlag von CE. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 1. 


der f PT 
Kruſtzrrſplitterung Die Königinzucht. 
Bienen ſtöck en Pfarrer Bu e. 5 (Scheib. 


2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20. 


Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welcher 
als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Imker⸗ 
kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des von 
ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs beſte 
vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, ſodaß 
es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Süd⸗ 


Neue Erfahrungsarten, Vor- 
oder Dachschwärme mit Er- 
folg zu verhüten, oder Vor- 
oder Vachschwärme ihren 
Mutterstöcken bleibend zu- 
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rückzugeben deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen jo guten Klang, wie auch 
von in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird. So ent⸗ 
hält ſein neueſtes Büchlein eine 1 anſchaulich dargeſtellter 3° 
Georg Murx. arten und hat vor allem praktiſchen Wert für Groß⸗ und Kle 
30 Seiten. Preis 1 Mark SSS sss 


Th.Gödden, Millingen (Kr.Mörs) 3 
Erstes, ältestes und größtes bienezwirtschaftliches Geschäft in Westiestschland. : 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 


Aus meinem Ver 


empfehle ich: Sehsizen, Der 
Jung-Kiane, Lebr- u. Veiksbuch der Bionenzucht 


praktische ‚M.2, 
ven Pfarrer Franz Tohisch, II. 3,50. 


Abteilung Il: Zuckergrosshandlung. 1 über 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute 
Für Haushal 


tungszweck 


- Ganzraffinade. 


e versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


710 M. 5.—, / NM. 10.— 
versend., auch unt. Nachn. d. 
Königl. Lotterie-Kollekteur 
Hermann Straube 
Leipzig, Lertzingstr. 8 
sofort. Sp 9 n 9 155 


Honigglüfer | 
mit e i 


„bu: I 2 ̃ ̃ ͤ | 
4 10.50 139 20. — 10 St. 


mit Glasdeckeln und breite Form 
billigit. | 


Weißblechdoſen 


mit Karton 
9 Pfd. 


, —55 —.65 d. Stück 
Walter Greve, 
Hamburg VI, Schönstr 6. 


Erhelterune 


braucht in dieſen ſchweren Zeiten 
nicht nur der Feldgraue im dunklen 
Schützengraben, ſondern auch der 
daheimgebliebene Imker. Die Lek⸗ 
türe des intereſſanten wie lehr⸗ 
reichen Büchleins „Der Bien und 
ich“ von Ritter, wird ihm manch 
er eme Stunden bereiten. Preis 

N. beim Verlag Fest, 

Lindenstr. 4. 


Verlag von C. F. W. Fest in Leipzig. 
Soeben erſcheint bei mir als Neuigkeit: 


Die Tracht 


Der Schensuers unſeter Sienenzutzt. 


Ein Wegweiser mit Trachtkalender zur 
Verbesserung unserer Trachtverbältnisse 
von 


Hauptlehrer Friedrich Fiſcher, 


Wanderlehrer des Landessereins für Bienenzucht 
in Württemberg. 
Preis 1 Mark. 
> chnic- A. Einleitung. Die Tracht von 
Inhalts⸗Verzeichnis: Einst“ u. gear. B. Aus- 


führung: I. Die Trachtfaktoren / 1. Bienenweide / 2. Son⸗ 
nenſchein u. Regen / 3. Bewölkter Himmel, Wagſtock / 4. Winde 
u. Feuchtigkeit der Luft. Haupts Verſuche | 5. Alter der Blüte | 
6. Einfluß der Bodenart. Bauers Verſuche / 7. Chemiſch⸗phyſ. 
Eigenſchaften des Bodens / 8. Standort. Tiefoder Höhenlage | 
9. Elektrizität. Wagſtock / 10. Unbekannte Faktoren / 11. Ur⸗ 
ſache des Honigtauhonigs. — II. Nebenumſtände der Tracht: 
1. Lage u. Beſchaffenheit der Nektarien / 2. Blüten, die ſich nur 
des Nachts öffnen | 3. Nektarmenge einer Blüte. — III. Tracht⸗ 
verbeſſerung: 1. Wie kann die Tracht verbeſſert werden? / 
a) Erhaltung und Vermehrung der Frühlingstracht / b) Schaf⸗ 
fung einer Vortracht / e) Verbeſſerung der Haupttracht / d) 
Schaffung einer Nach⸗ u. Spättracht durch Unterſtützung von 
Seiten der Land⸗ u. Forſtwirtſchaft. 2. Wer iſt zur Tracht⸗ 
verbeſſerung verpflichtet? / a) Der Staat / b) Die Landes⸗ 
bienenzuchtvereine / e) Die Bezirksvereine | 5 Kommiſſion / 
bb) Ortsgruppe | cc) Der einzelne Imker / dd) Gemeinde / 
ee) Verſchönerungsvereine / ff) Verein für Vogelfreunde / 

g) Landwirtſchaftl. Vereine, Garten⸗ u. Obſtbauvereine | hh) 
Natur⸗ u. Heimatſchutzvereine ii) Schulen | kk) Gärtner / 
11) Jeder Imker. — IV. Beiſpiel einer idealen Tracht. — 


| V. Der Trachtkalender. 


Das Buch kann auch zu gleichem Preiſe vom Herrn Verfaſſer 
in Gottwollshauſen bei Schwäb. Hall bezogen werden. 


BArohenummern 


der „Deutschen Jllustrierten Bienenzeitung“ werden vom Verlag 
E. F. W. Fest, Leipzig, Lisdenstrasse 4, gratis abgegeben. 


. .... 


Beilage zu Beft 5 der Deutsch. Jllustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ballenstedt, Harzer Imkerverein. Sonn 
tag, den 7. Mai, nachm. 3 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal „Deutſches Haus“, Ballenſtedt. Gleich⸗ 
zeitig Ausgabe der Mittelwände. Letzter Termin 
für Jahresbeitrag. Später Poſtnachnahme. 

Chemnitz u. Umg.: Montag den 8. Mai, 
abends 8 Uhr, im „Prälaten“. Abnahme der 
beſtellten Kunſtwaben. Wahl von 2 Vertrauen? 
männern für die Haftpflicht. — 28. Mai Aus⸗ 
flug nach Altenhain, Olbersdorf u. Adelsberg. 
Bahnfahrt bis Einſiedel. Abfahrt 12 Uhr 
58 Min. Südbahnhof. 

Dippoldiswalde u. Umg.: Verſammlung 
Sonntag, den 7. Mai nachm. 3 Uhr in Reich⸗ 
ſtädt bei Krüger Franz. Treffpunkt und Ab⸗ 
marſch 1/,35 Uhr Bahnhof Dippoldiswalde. Be⸗ 
anden mehrerer Bienenſtände in Reichſtädt. 
Nachdem Verſammlung. Es wird gebeten, da 
das Geld an die Fabrik eingeſendet werden 
muß, das Geld für den beſtellten Zucker pro 
Pfund 20 Pfg. bis Sonntag den 7. Mai an 
den Unterzeichneten zu ſenden. Um zahlreichen 
Beſuch der Verſammlung wird gebeten. 

Burkhardt, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 7. Mai 
½ 4 Uhr im Vereinslokal. 

Freiburg I. B. u. Umg.: Sonntag, den 
14. Mai, 3 Uhr in Opfingen „Gaſthaus zur 
Tanne“ Vortrag über Wanderimkerei. 

8 Der Vorſtand Mannhardt. 

Gera u. Umg.: Mittwoch den 12. Mai 
abends 8 Uhr Verſammlung in „Goldene 
Kugel“. Bericht über die Generalverſammlung 
in Halle. Das Erſcheinen aller Mitglieder, 
welche für 1916 ſteuerfreien Zucker beſtellen 
wollen, iſt erwünſcht. Freundlichſt ladet ein 

der Vorſtand. 
Hundstadt: Sonntag, 21. Mai 3½ Uhr 
in Brandoberndorf auf dem Bienenſtand des 
Herrn Standhaft. Daſelbſt Vorführung zeit⸗ 


gemäßer Arbeiten. In der Nachverſammlung 


Vereinsangelegenheiten u. Erhebung der Jahres⸗ 
beiträge. — Wer am Erſcheinen verhindert iſt, 
mag denſelben mit einem Imkerfreund mit⸗ 


ſchicken oder bis längſtens 25. Mai an mich 
einſenden. Ott. 

Laufens elden: Sonntag den 28. Mai nach⸗ 

mittags 4 Uhr bei Herrn Gaſtwirt Michel. Er⸗ 
hebung der Jahresbeiträge und Zuckerfrage. 
aas, Sektionsv. 

den 13. Mai, 


Leipzig u. Umg.: Sonntag 


abends 8 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 


furterſtr. 11. Über die Zukunft der deutſchen 
EU! von Prof. Dr. Enoch Zander, Er⸗ 
angen. 

Tor (Rhein): Sonntag, 14. Mai 4 Uhr 
im Vereinslokal. Tagesordnung: Vortrag: 
Welchen Vorteil zieht der Imker aus dem 
Schwarmtrieb? Vereinsſachen. a 

Oberbermsdorf u. Umg.: Sonntag, 14. Mai 
nachm. 4 Uhr Generalverſammlung, Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, im Vereins⸗ 
lokal. Pietzſch. Vorl. 

Oberursel i. Taunus: Sonntag den 14. Mai, 
nachmittags 4 Uhr Verſammlung im „Kron⸗ 
prinzen“. Erhebung der rückſtändigen Beiträge 
pro 1916. Die Buderfrage onigpreiſe. Voll 
zähliges und pünktliches Erſcheinen nötig. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 21. Mai 
im Vereinslokal. Ä 

„Rinnetal“s Sonntag den 21. Mat nach⸗ 
mittags 3 Uhr Verſammlung im Gaſthof 
Reichenbächer zu Milbitz bei Rottenbach. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. O. Scherr. 

Usingen u. Umg.: Sonntag den 21. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung am Bienen⸗ 
ſtande des Imkerkollegen Hofmann, Eſchbach. 
Allgemeine Standesfragen. N 

Wiesbaden u. Umg.: Sonntag, 7. Mai, 
2½ Uhr, zu Erbenheim. 1) Beſichtigung des 
Standes von Herrn Hartmannshenn (am Bahn⸗ 
hof). — 2. Verſammlung im Gaſthaus „Zum 
Schwanen“. Vortrag des n Merkelbach; 
Verloſung von Königinnen; Verſchiedenes. 


Die Herren Vereinsvorſtände werden höfl. 
ebeten, die Bekanntmachungen für den Ver⸗ 
ammlungskalender nicht nach dem 15. jed. 
Monats einſenden zu wollen. 

Verlag C. F. W. Feſt. 


[x] XXX Bekanntmachungen. X NN NN 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen ꝛc. 


5. Gabenliſte für krie n Imker: Uftrungen (2. Rate) 2 Mk., Wittenberg 5 Mk., 
enſtedt 13 Mk., Schleuſingen 
dem zuletzt quittierten Betrage zuſammen 546,50 Mk 


Hoym 7 Mk., Zſchortau 3 Mk., Ba 


Mk., Erfurt 20 Mk. Mit 
. — Allen freundlichen Gebern beſten Dank. 


Weitere Gaben werden angenommen vom Kaſſierer Platz⸗ Weißenfels. 
Wiederholt wird daran erinnert, daß die Jahresbeiträge für 1916 zu bezahlen find. 


Flemmingen. 


P. Schulze. 


| Kleine Mitteilungen. 1 


Zuſammenſchlußz der bienenwirtſchaftlichen Vereine Thüringens. Die 


hier verſammelten Vertreter des Bienenwirtichaftlihrn Hauptvereins Thüringens haben 
einſtimming beſchloſſen, ſich mit den Landesvereinen der thüringiſchen Staaten zuſammen⸗ 
zuſchließen. Denſelben Beſchluß faßte der gleichzeitig in Weimar tagende Landesverein für 
Bienenzucht im Großherzogtum Sachſen. Die Entſchlüſſe der übrigen thüring. Landes ver 
werden in einigen Tagen erwartet. Die neue Vereinigung umfaßt etwa 5500 Mit: 


Das Vorliegen der Bienen, eines jener ärgerlichen Vorkommniſſe im Bienen— 
zuchtsbetriebe, die dem Anfänger nur zu oft begegnen, darf bei dem einigermaßen vor— 
geſchrittenen Züchter nicht vorkommen. Er muß es nicht bloß nicht dulden, ſondern 
darf es gar nicht erſt aufkommen laſſen, muß alſo vorbeugen. Wenn es ſich um die 
Verhinderung des Schwärmens handelt, fo hört man ſtets den guten Rat, dem be— 
treffenden Polke Waben mit reifer Brut zu entziehen und dafür Kunſtwaben ein— 
zuhängen. Das Mittel iſt auch gut, denn es wird dadurch der Übervölkerung vor— 
gebeugt, welches einer der Haupturſachen vom Erwachen des Schwärmtriebes iſt. 
Die Brutentziehung wirkt dem entgegen, hat auch oft den Erfolg, daß das Schwärmen 
von den betreffenden Völkern ganz aufgegeben wird, aber nicht immer erreicht man 
ſeinen Zweck damit und nicht ſelten erfolgt der Schwarm doch. Trotzdem aber ſoll 
man dieſes Mittel immer zuerſt in Anwendung bringen. Das Vorliegen aber 
wird durch die Brutentziehung ſicher verhütet, doch muß man das Mittel 
rechtzeitig, d. h. ſchon dann anwenden, wenn ſich die erſten Anzeichen vom 
Vorliegen bemerklich machen, und dann darf man nicht verſäumen, in angemeſſenen 
Swiſchenräumen wiederholt Brut zu entziehen. Der daraus entſtehende Derluft 
des Volkszuwachſes und auch die den Bienen zugewieſene Arbeit des Ausbauens der 
Runftwaben ſchaffen Raum und Ablenkung vom Müßiggange. Damit wird dann 
dem Vorliegen ein raſches Ende bereitet. Will man vermehren, fo wird man ja, ſobald 
ſich das Vorliegen bemerkbar macht, ſofort zur Kunſtſchwarmbildung ſchreiten und nur 
zu jenem Hemmungsmittel greifen, wenn es ſich um einen Honigſtock handelt. Ebenſo 
iſt es beim Strohkorb. Sobald das Volk Miene zum Vorliegen macht, wird es ab- 
getrommelt. Soll es aber als Honigſtock dienen und hat es vielleicht ſchon einen Auf— 
ſatz erhalten, ſo kann man ſich noch dadurch helfen, daß man einen Strohkranz unter— 
ſetzt und bauen läßt. Ein bauendes Volk iſt ſtets ſehr fleißig und das müßige Dor- 
liegen nimmt ein plötzliches Ende. Drohnenwerk wird es freilich im untergeſetzten 
Strohkranze zu einem großen Teil geben, aber das iſt ein kleineres Übel als das Vor— 
liegen. Dieſes Mittel iſt ebenfalls rechtzeitg, d. h. anfänglich des Vorliegens, an— 
zuwenden. Wff. 


Drei Regeln zum Gebrauch der Kunſtwabe. 1. Hänge die Kunſtwabe 
nicht zwiſchen zwei Brutwaben, ſondern ſchiebe ſie an die letzte derſelben an und laß 
die vorher herausgenommenen noch brutleeren Waben wieder folgen. 

2. Gib niemals zwei Kunſtwaben auf einmal, ſondern ſtets nur eine. Durch 
zwei neben einander hängenden Kunſtwaben wird das Brutneſt unnatürlicherweiſe in 
zwei Teile geteilt und für die Bienen, die mit ihrer Brut gern Fühlung behalten wollen, 
ein ihrer Natur zuwiderlaufender Zuſtand geſchaffen. 

3. Erweitere den Brutraum mit Kunſtwaben nur bei annähernd guter Tracht, 
damit den Bienen genügend Material zum Ausbau derſelben zu Gebote ſteht. Bei 
Trachtmangel bleiben die Kunſtwaben unausgebaut, es ſei denn, daß man ſtark füttert. 
Will und kann man dies nicht und wird eine Brutraumerweiterung dennoch notwendig, 
ſo muß dies mit ausgebauten Waben bewirkt werden. 

Es zeigt ſich hier wiederum, welchen Wert leere Reſervewaben haben, ein Wink für 
den praktiſchen Imker, ſich einen guten Vorrat davon zu verſchaffen. Jeden Honigſtand, 
unter günſtigen Umſtänden auch den Schwarm, kann man zum Ausbau mehrerer Kunſt⸗ 
waben veranlaſſen und ihre Kräfte dazu ausnutzen. W 


Ein ſcherzhafter engliſcher Zenſor. In der „Köln. Ztg.“ leſen wir: Der 
Bienenzuchtverein für den Kreis Herzogtum Lauenburg hatte eines ſeiner Mitglieder, 
das ſich in engliſcher Gefangenſchaft befindet, zu Weihnachten ein Liebesgabenpacket ge: 
ſandt. Der Vorſitzende des Vereins erhielt jetzt von dem Empfänger eine Poſtkarte, auf 
welcher er ſich für die Sendung bedankte und auch feiner Bewunderung Deutſchlands 
Ausdruck verlieh. U. a. ſchrieb er: „Es gibt nur ein Deutſchland in der Welt!“ Der 
an: Zenſor hat dieſe Worte ſtehen laſſen und die Bemerkung hinzugefügt: „Gott 

ei Dank!l“ a g 


Heft 5. 1916 38. Jahrgang. 


n Deutsche a 
ustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt diefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deurſche Illuſtrierte Bienengeitung” 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt Detantepe ch 


Rückblick und Ausſchau. 
Don R. Günther, Seebergen. 


Der Frühling iſt da und deckt nun unſeren Bienen reichlich den Tiſch. Ende 
März und Anfang April hatten wir recht ſchöne, warme Tage, ſolche fördern das 
Brutgeſchäft gewaltig. Dieſe Tage muß man benutzen, die Völker zu unterſuchen: 

1. auf die vorhandenen Vorräte an Futter, 

2. auf Weiſelrichtigkeit und Volksſtärke, 

5. auf den Geſundͤheitszuſtand. 

Die Vorräte müſſen um dieſe Seit ſehr reichlich ſein, damit tein Rückgang im Brut- 
geſchäft ſtattfindet. 

Es gibt Völker, die Überfhuß an Futter haben und ſolche, wo es knapp hergeht. 
Bier muß man ausgleichen, dies iſt auch oft Anfang Mai noch erforderlich. 

Veilchen und Stachelbeere blühen zumeiſt jetzt Anfang April und ſpenden den 
Bienen den erſten Honig; auch die Baumblüte ſcheint Ende April zum Vorſchein zu 
kommen. Allein die Tage ſind oft ſo ungünſtig, daß die Bienen nichts einſammeln 
können. Da aber zur Erzeugung von Brut viel Futter gebraucht wird, täglich 
½ Pfund, fo dürfen die Völker keine Not leiden. 

Bei ungünſtiger Witterung gebe man ſtarken Völkern ein Futter von 4 Pfund, 
mittleren 2 Pfund. Tritt Mangel an Futter ein, oder ſind die Vorräte gering, findet 
ſofort eine Einſchränkung der Brut ſtatt; ja bei Futternot wird die Brut ausgeſaugt, 
und ein ſolches Volk kann im Mai noch dem Hungertode verfallen. Laßt eure Völker 
bis Ende Mai im Futter ſchwimmen, dann wird es euch der Honigmonat Juni reichlich 
lohnen, lieben Imker! 

Auch die Weiſelrichtigkeit und Volksſtärke ſoll im April, ſpäteſtens Anfang Mai, 
feſtgeſtellt werden. Man braucht die Königin nicht zu ſuchen; ſtößt man auf regel⸗ 
rechte Brut, ſo genügt es, dabei überzeugt man ſich zugleich mit von der Volksſtärke. 
Drohnenbrütige und weiſelloſe Völker werden am Abend mit Mittelvölkern vereinigt. 
Man vergeſſe nicht, bei der Unterſuchung immer das Gemülle aus den Stöcken zu 
entfernen, denn dies iſt die Brutſtätte für die Motten. 

Sehr wichtig iſt es, ſich vom Geſundheitszuſtande der Völker zu überzeugen; 
denn Faulbrut und Ruhr ſind böſe Krankheiten, die oft für den ganzen Bienenſtand 
ſchlimme Folgen haben. Man achte auf eingefallene Sellen, fie deuten auf Faulbrut 
hin. Man öffne ſie, um ſich zu überzeugen, ob dieſe Krankheit vorliegt. Iſt 
man nicht recht klar darüber, dann ziehe man einen erfahrenen Imker zu Rate. Auch 
durch die Ruhr gehen Völker zugrunde. Sie ſind meiſtens geheilt, wenn ſie Ende 
März oder Anfang April einen Reinigungsausflug gehalten haben. Die beſchmutzten 
Waben müſſen aber entfernt und durch andere erſetzt werden; der Stock muß aus⸗ 
gekratzt und mit Sodawaſſer ausgewaſchen werden, auch die Rähmchenteile von Rot 
geſäubert. Gut iſt es, einem ſolchen Volke ein warmes Futter, etwa 2 Pfund, zu 
reichen. 

Iſt ein ruhrkrankes volk weiſellos, dann wird es nach dem Reinigungsausfluge 
mit einem anderen vereinigt. 

Alle ſchwachen Völker werden mit Mittelvölkern vereinigt, weil man von dieſen 
keine Ernte erwarten kann, ſie werden erſt ſtark, wenn die Tracht vorüber iſt. 
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Lohnend iſt im Mai eine Wanderung mit den Bienen zur Raps⸗ und Heidelbeer- 
blüte. Wer Gelegenheit und Seit hat, tue es. 

5 Hat man Ende Mai ſchon ſchwarmreife Völker, fo empfiehlt ſich auch das Der- 
ftellen eines ſtarken Volkes mit einem ſchwächeren. Man wählt dazu die ſtärkſte Flug⸗ 
zeit, etwa früh zwiſchen 10 und 12 Uhr. . Das ſchwächere Volk bekommt alle Flug⸗ 
bienen des ſtarken, ein Abſtechen der Königin iſt ausgeſchloſſen, da ſich die ſchwer⸗ 
beladenen Flugbienen gar nicht um die Königin kümmern. Das ſchwächere Volk iſt 
ſofort zu einem ſtarken angewachſen, das ſtaͤrkere Voll wird einige Tage ſchwächer 
fliegen, was keinen Schaden bringt. 

Sollte bei reichlicher Tracht der Bruttrieb erwachen, ſo kann man ſchon eine 
Kunſtwabe, an die Pollenwabe vor der Brut, einhängen. Dies empfiehlt ſich bloß 
bei ſehr ſtarken Völkern. Man ſei damit nicht fo eilig, denn der Juni gibt noch 
Gelegenheit genug zum Bauen. Der Drang Drohnen zu erzeugen, ſtellt ſich im Mai 
ein. Um auch dieſen Trieb zu befriedigen, hänge man ſtarken Völkern eine ganze 
Wabe Drohnenbau ein, oder nur einen Anfang, damit die Bienen Gelegenheit haben, 
ſie auszubauen und die Königin ſie beſtiften kann. Ein Volk ohne Drohnen iſt wie 
eine Familie ohne Mann. Die Drohnen bringen Leben ins Volk, in ſtarken Völkern 
werden auch kräftige Männchen erzeugt, die wir ſpäter zur Befruchtung junger 
Königinnen brauchen. Natürlich ſoll nicht übermäßig viel Drohnenbau im Stocke 
bleiben, damit nicht etwa tauſende von Freſſern erzeugt werden. Alter Drohnen- 
bau wird bei der Frühjahrsunterſuchung beſeitigt und durch Bienenwachs erſetzt. 

Im Mai werden die Völker nach und nach erweitert durch Zuhängen von Waben. 
Völker, die noch viel Vorräte haben, rücken langſamer mit der Brut, es empfiehlt ſich 
dann, die Honigtafeln rückwärts zu hängen und am Brutneſte 1—2 leere Tafeln an⸗ 
zubringen. 

Tritt in dieſem Monat reichliche Tracht ein; zeigen ſich die Bienen hinten ſtark 
am Fenſter und ſpeichern dort Honig auf, fo muß man den Honigraum frei geben, 
tut man es nicht, dann tritt leicht der Schwarmtrieb ein. Es iſt zwar ſchön: 

Ein Schwarm im Mai, 
Iſt wert ein Fuder Heu! 
aber die Honigetage füllen und ſpäter ſchwärmen, iſt noch beſſer. 

Die Vermehrung der Völker muß man erſt nach der Haupttracht im Juni vor- 
nehmen. kommen früher Schwärme, nun gut, dann nimmt man fie an, — wenn 
nicht, macht man ſpäter Ableger. 

Anfängern iſt zu Ablegern nicht zu raten, denn wird die Sache nicht richtig ge⸗ 
macht, dann mißglückt ſie und der Anfänger wird mißmutig. 

Bei ſteigender Wärme gebe man acht auf die Wabenvorräte. Es ſtellen ſich 
Motten ein, welche den ſchönen Bau vernichten. Alſo Vorſicht! Luftig hängen und 
dann und wann einmal ſchwefeln. N 

Die Wabenvorräte ſind das Betriebskapital für den Imker. 

Endlich ſtellt ſich im Mai auf manchen Bienenſtänden auch eine Krankheit, die 
Maikrankheit, Flugunfähigkeit, auch Fußgängerin genannt, ein. Profeſſor Münter- 
Greifswalde unterſuchte ſolche Bienen und fand, daß im Leibe ein Pilz — Mucor 
Mucedo — vorhanden war, der die Krankheit erzeugt. ½ Liter dünnflüffiger Honig, 
worunter 50—50 Tropfen Salizilſpiritus gemiſcht, fol heilend wirken. 

Im übrigen iſt die Sache nicht ſo ängſtlich, denn im Mai ſterben die alten Bienen 
ab und laufen dann auch auf dem Eröboden herum. 


Ausſichten für 1916. 
Don Wilhelm Matthes, Dorndorf. 

Es iſt gefährlich, ſich den Prophetenmantel überzuwerfen; denn noch heute 
werden Propheten geſteinigt, wenn auch nur mit Druckerſchwärze. Ich will aber mit 
einem Bein immer auf dem Erdboden ſtehen bleiben, ſo daß ich, wenn es nötig iſt, 
nicht allzu hart mich aufſetze. 
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Der März 1915 brachte uns 6 Tage, an denen zu Mittag der Wärmemeffer noch 
unter dem Gefrierpunkt ſtand! Von den rg Tagen hatte nur ein einziger Sommer- 
wärme, nämlich der 24. mit 15½ Grad Reaumur. Die Summe der Höchſt⸗ 
temperaturen ergab nur 115. Wenn dieſe Sahl durch 51 geteilt wird, erhält man 
+ 5,7 Grad Reaumur als Durchſchnitt. Der Monat war durchweg winterlich, der 
April nicht viel beſſer, ſo daß ein ſtarker Abgang der Bienen ohne genügenden Erſatz 
die Folge war. Dagegen war im allgemeinen der Mai, Juni und Juli einer Aus⸗ 
nutzung der Tracht günſtig, fo daß auf eine ſchlechte Entwickelungszeit eine leidlich 
gute Sammelzeit kam. Da dte überquellenden Bienenmaſſen fehlen und der Sammel⸗ 
trieb ſtark in den Vordergrund trat, mußten Schwärme ausbleiben. 

Ganz anders in dieſem Jahre. Merkwürdigerweiſe hatte der März keinen einzigen 
Sommertag (+ 15 Grad Reaumur), die größte Wärme war am 28. mit 15 Grad 
zu verzeichnen. In Süd- und Weſtdeutſchland ſoll es wärmer, in Nordͤdeutſchland 
kälter geweſen fein. Unheimlich beoͤrückend waren die vielen Nebeltage; aber es kam 
kein einziger Tag mit Rältegraden zur Mittagszeit wie fie der Vorgänger von 1915 
zuwege brachte. Mindeſtens an 12 Tagen, wenn auch nur ſtundenweiſe, konnten die 
Bienen fliegen und Waſſer und Blütenſtaub herbeiſchaffen. Die Summe aller Höchſt⸗ 
temperaturen ergab die Fahl 195. Teilen wir mit 51, fo erhalten wir rund 6 Grad 
Durchſchnittswärme gegen 5,7 im Vorjahre. Die Volksentwickelung war ſonach 
weniger gehemmt wie 1915, denn das müſſen wir feſtſtellen, daß ein ſich verjüngendes 
Bienenvolk ebenſo wie die neu erwachende Pflanzenwelt aus der Natur heraus ge- 
boren wird. | ee | | 

In den Märzvorſpielen tummelte ſich zahlreiches junges Volk vom Januar und 
Februar. Somit werden bei guten Völkern die unausbleiblichen April- und Mai⸗ 
verluſte genügend erſetzt, während zur Frühtrachtzeit zahlreiches Flugvolk zu erwarten 
iſt. Die Vorbedingung zur Ausnutzung der Tracht iſt gegeben. Iſt die Natur unſeren 
Bienen günſtig, können wir diesmal auf reiche Ernte hoffen, denn die Arbeiter ſind 
da. Die Möglichkeit einer größeren Abgabe von Schwärmen iſt aber ebenfalls ge⸗ 
geben und wenn der Schwarmteufel los iſt, werden die kälteſten Völker aus dem ge⸗ 
wohnten Bleife geworfen. Der aufmerkſame Bienenvater wird feinen ſtarken Völkern 
rechtzeitig Platz zum Bauen und zur Aufſpeicherung der Vorräte geben, damit der 
Sammeltrieb gut ausgenutzt und das Schwarmfieber gar nicht wach wird. 

Nebenbei will ich erwähnen, daß die ſchärfſten Winterflieger gelitten haben und 
jetzt am ſchwächſten ſind. Sie hatten ſich durch das Vortragen rückwärts ſtehender 
Honigvorräte fo erhitzt, daß fie die Orientierung in der Zeit verloren. hätte ich 
meine Bienen in der Nähe meiner Wohnung und hinderte mein ſchlechter Geſundheits⸗ 
zuſtand mich nicht an öfteren Beſuchen, ſo würde das durch Raumgebung verhindert 
worden ſein. Trotzalledem prophezeit der Schreiber dieſes Aufſatzes ein günſtiges 
Bienenjahr. 


Sammel ſchwärme. 
Don SCebrecht Wolff, Oranienburg. 


Wenn der Bienenwirt nicht nach der veralteten Regel verfährt, eine Anzahl feiner 
Standſtöcke im Frühjahr ſchon zur Vermehrung, die andern zur Honiggewinnung zu 
Heſtimmen, fie alfo in Schwarm⸗ und Honigftöde einzuteilen, ſondern dagegen den viel 
vorteilhafteren Weg einſchlägt, fie ſämtlich auf Honig zu behandeln und gar keine 
Schwarmſtöcke aufzuſtellen, fo wird er, da fein Bedarf an Schwärmen durch die trotz 
der Honigbehandlung doch erfolgenden wenigen Naturfhwärme nicht gedeckt wird, 
um ſo mehr zur Kunſtſchwarmbildung gezwungen ſein. 

Am meiſten im Gebrauch ſind diejenigen Ablegerarten, bei denen ein Volk 
geteilt wird, wo der Mutterſtock alſo ſoviel Bienen und Brut hergeben muß, daß 
ſich daraus eine neue Bienenkolonie entwickeln kann. | 

In demſelben Maße aber, wie ein Mutterſtock durch die Hergabe eines natürlichen 
Schwarmes geſchwächt wird, iſt das auch bei demjenigen der Fall, den man zur 
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Gewinnung eines Kunſtſchwarmes teilt, auch er muß ein großes Opfer bringen und 
kommt hinſichtlich anderer Erträge nicht mehr in Rechnung. Beide, Mutterſtock und 
Ableger, hat man nach der Teilung nicht bloß ſorgſam zu überwachen und zu pflegen, 
ſondern man hat ihnen auch noch Zuwendungen aus anderen Stöcken zu machen, um 
fie auf die Höhe zu bringen. Dem kundigen Imker iſt dieſes Ziel zwar mit verhältnis⸗ 
mäßig geringen Mitteln erreichbar, und es können und ſollen Teilſchwärme darum auch 
keineswegs verworfen werden, nur der Umſtand darf dabei nicht verhehlt werden, daß 
von einem geteilten Stocke, wie ſchon angedeutet, nichts weiter zu verlangen ift, als 
der künſtliche Schwarm. a 

Es gibt nun aber auch eine Art von Ablegern, deren Herſtellung nicht allein ſehr 
leicht iſt, ſondern bei denen auch kein ſo gewaltſamer Eingriff nötig wird wie bei der 
Teilſchwarmbildung, bei der von einem Opfer nicht die Rede ſein kann und wo auch 
die Stöcke, die das Bienenmaterial zum Kunſtſchwarm liefern, nicht für anderweitige 
Erträge ſchlechtweg verloren ſind. Dieſe Art Ableger bezeichnet man mit dem Aus⸗ 
druck „Sammelſchwärme“, zu welchen die Bienen aus verſchiedenen Stöcken 
geſammelt werden. 9 

Bei den Sammelſchwärmen hat man den Vorteil, daß die Völker, die die Bienen 
dazu hergeben, den Derluft gar nicht merken, nicht im geringſten in ihrem Sammel⸗ 
geſchäft geſtört werden, ſondern genau in ihrer alten Verfaſſung verbleiben. Ja, es 
läßt ſich nicht verkennen, daß den Völkern unter Umſtänden durch die Entnahme eines 
Teils ihrer Bienen ſogar eine Wohltat geſchieht, und daß derjenige Imker, der es ver⸗ 
ſäumte, durch rechtzeitige Entziehung von Waben viel weiter kommt, der Übervölkerung 
bei beſonders hochentwickelter Volksſtärke vorzubeugen, geradezu zur Bildung von 
Sammelſchwärmen gezwungen iſt, um dieſe Völker nachträglich noch auf ihre 
Normalſtärke wieder zurückzuführen. | 

Bei der Herſtellung von Sammelſchwärmen find nun aber einige Bedingungen 
zu beachten, wenn man wünſcht, daß alles, wie man fo ſagt, klappen ſoll, und dieſe 
ſind folgende: NE | 

1. Man darf Sammelſchwärme nur in mäßiger Anzahl berftellen, d. h., der 
ganze Bedarf an Schwärmen darf nicht aus lauter Sammelſchwärmen beſtehen, weil 
es ſich dann leicht ereignen könnte, daß es dazu doch an Bienen fehlen würde, und daß 
die vorhandenen Völker dieſe in genügendem Maße abzugeben nicht imſtande wären. 
Indeſſen muß es jedem Imker überlaſſen bleiben, ſich über ſein zu den Sammel⸗ 
ſchwärmen benötigtes Bienenmaterial ein Urteil zu bilden und zu überſchlagen, wie⸗ 
viel folder Kunſtſchwärme er aus dem verfügbaren Bienenmaterial ſammeln 
ae Eine Schädigung des Volksſtammes darf natürlich bei keinem Stocke ftatt- 
inden. ö 

2. Zu jedem Sammelſchwarm muß man eine, natürlich gute, 
Königin in Bereitſchaft haben, die ihm ſofort beizugeben iſt. 

5. Der Sammelſchwarm muß in beſon derer Stärke gebildet werden, 
da es nicht ausbleibt, daß eine Anzahl der zuſammengefegten Bienen auf ihre alten 
Stöcke wieder zurückfliegen. Hat man einen nicht mehr im Flugkreiſe der heimiſchen 
Bienen belegenen zweiten Stand, oder kann man den Schwarm bei einem guten Imker⸗ 
freunde im benachbarten Orte aufſtellen, ſo braucht über die Normalſtärke nicht 
hinausgegangen zu werden. Ich habe meine Sammelſchwärme immer auf dem Heim- 
ſtande aufgeſtellt, und fie find gut gediehen. Viel kann man auch zum Zuſammenbleiben 
der Bienen dadurch beitragen, daß man möglichſt viel j un ge zufegt. 

Die Herſtellung eines Sammelſchwarmes geſchieht in folgender Weiſe: 

Die in einen Käfig geſperrte Königin wird ſogleich in die für den Schwarm be- 
ſtimmte Wohnung, die natürlich mit Rähmchen ausgeſtattet ſein muß, getan und der 
Käfig darin feſtgeſteckt. Dabei iſt es von Autzen, wenn die beiden mittleren Rähmchen 
handbreite Waben enthalten. Aus den ſtärkſten Völkern nimmt man nun je eine oder 
zwei Waben (gemeint ſind Ganzwaben) heraus, durchſucht ſie eingehend nach der 
Königin und fegt, wenn dieſe darauf gefunden wird, die Bienen in die Wohnung zur 
Rönigin hinein. Nach der Offnung des Stockes, dem Bienen entnommen werden 
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ſollen und der Wegnahme des Fenſters läßt man eine kurze Pauſe eintreten, damit 
die Bienen Seit haben, ſich voll Honig zu ſaugen. Wenn das geſchehen iſt, hält man 
die Waben in die Wohnung hinein, und gibt, indem man fie mit beiden Händen am 
Rähmchenträger faßt, einen kurzen Ruck nach unten, wobei die meiſten Bienen ab⸗ 
fallen. Die noch auf der Wabe verbleibenden werden mit der in Waſſer getauchten 
Feder abgekehrt. | 

In dieſer Weiſe fährt man fort, aus verſchiedenen recht ſtarken Stöcken Bienen 
von den Waben abzukehren, bis man einen recht ſtarken Schwarm beiſammen hat. 
Das Flugloch iſt während des Abkehrens zu ſchließen, damit keine Bienen nach außen 
heraus können. Die Arbeit iſt zwar ruhig aber doch mit möglichſter Beſchleunigung 
zu vollbringen. Wichtig iſt, daß man jede Wabe gewiſſenhaft nach der König ab⸗ 
ſucht. Es darf natürlich keine zweite zum Schwarm hinzugefegt werden. 

Die Wohnung wird nun geſchloſſen und in den Keller transportiert, damit ſich die 
Bienen in Kühle zuſammenziehen und um die Königin ſcharen. Die Gffnung des 
Käfigs wird mit Wachs (zuſammengedrücktes Wabenſtück) geſchloſſen und die 
Wohnungstür wieder weggenommen, die Gffnung aber mit Packleinwand zugebunden, 
damit die Bienen Luft haben. Die Befreundung mit der Königin erfolgt ſehr leicht, 
die Wohnung wird am andern Morgen an ihrem Platz aufgeſtellt und der Käfig, 
ſobald ihn die Königin verlaſſen hat, weggenommen. 


Erwiderung auf Herrn Neumanns Kritik des „Deutſchen 
Förſterſtockes.“ 
Don Förſter Weidemann, Rüben b. Oelisfelde. 


Es iſt nicht nur jedes Imkers Recht, ſondern auch deſſen Pflicht, eine wirklich 
gute Erfindung oder Neuerung zur Kenntnis und damit zum Nutzen der Allgemeinheit 
zu bringen, — dagegen ſollte man nicht eifern; inwieweit nun Herrn Neumanns 
Jdealbeute gegenüber dem Deutſchen Förſterſtock beſondere Vorzüge aufweiſen wird, 
muß erſt abgewartet werden. | | 

Zunächſt wird Herr Neumann aus meinem letzten Artikel in Nr. 4 der „Deutſch. 
Illuſtr.“ erfehen haben, daß mein Betriebsſyſtem der geſamten Bienen- 
zucht eine ganz neue Richtung zu geben beſtimmt iſt in 
feiner Eigenſchaft als „Moderne Volksbienenzucht“; Stabilbetrieb im mobilen 
Brutraum; ich bekenne mich alſo als direkten Gegner des heutigen 
mobil-Bienen zuchtbetriebes. | 

Dieſer Mobil⸗Bienenzuchtbetrieb ift nicht geeignet, die Bienenzucht in die weiteſten 
volkskreiſe, alſo auch nicht in die Kreiſe der Kriegsbeſchädigten, zu tragen, weil er 
zuviel Theorie, zuviel Arbeit und zuviel Seit erfordert, ſowie weil er viel zuviel 
Fehler des Anfängers und des Wenigergebildeten zuläßt. Ich meine, daß es zurzeit 
keine Beute gibt, die mit geringerer Kraft- und geringerer Zeitaufwendung bei denkbar 
beſtem Bonigertrage leichter und bequemer zu behandeln iſt, wie der Deutſche Förſter⸗ 
ſtock und glaube, daß es zurzeit keine Beute mit beweglichen Rahmen gibt, die (nach 
Ablauf der patentamtlichen Schutzrechte) von jedem Imker leichter ſelbſt angefertigt 
werden kann, wie der Deutſche Förſterſtock. N 

Mer, wie ich, „Moderne Volksbienenzucht als Erſatz für den Lüneb. Stülper“ 
empfiehlt, hat auch die Pflicht, einen gangbaren Weg zur Selbſtanfertigung von 
Bienenwohnungen zu zeigen. 

Ob nun Herrn Neumanns Idealbeute dieſe Möglichkeit einer ebenſo leichten Selbſt⸗ 
anfertigung zuläßt, muß abgewartet werden. Bekanntlich ſind die meiſten Mobil⸗ 
Wohnungsſyſteme zur Selbſtanfertigung zu ſchwierig und werden ſomit niemals Ge⸗ 
meingut des kleinen Mannes und des Wenigerbemittelten werden. 

Nun zu den geäußerten Bedenken des Herrn Neumann: 

Gewiß iſt der „Deutſche Förſterſtock“ feiner Hauptbeſtimmung nach auf 
Schwärmen zugeſchnitten, weil Schwärmen ſtets die natürlichſte 
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Befriedigung des Trieblebens des Biens geweſen iſt. 
Alle Schwarmverhinderungsmittel, insbeſondere das Ausſchneiden der Weiſelzellen, 
ſind unnatürlich und zeitraubend. 

Im Betriebe des Deutſchen Förſterſtockes iſt es aber ganz gleichgültig, ob der 
Bien ſchwärmt oder nicht, da der Honigertrag ſtets ſicher iſt — entweder im nicht⸗ 
ſchwärmenden Mutterſtock oder gemeinſam mit dem Schwarm. Über ſelbſttätigen 
Schwarmfang, ſowie über leichten Röniginfang im Schwarmabteil B für Kunſt⸗ 
ſchwarmbildung werden weitere Artikel folgen, denen ich nicht vorgreifen will. 

Das nach Vorſchrift ausgebaute Brutneſt, d. h. das Einſchlagen ſtar ker 
Schwärme (S. 7 Abſ. 5 meiner Broſchüre) in Abteilung A des „Deutſchen Förſter⸗ 
ſtockes“ und Füttern bis zum gänzlichen Ausbauen ſelbſt in beſter Tracht⸗ 
zeit als Erſatz für Kunſtwaben (S. 6 der Broſchüre) macht Eingriffe 
in den Brutraum überflüſſig und verhindert auch die gefürchtete Drohnenhecke (wenn 
die Königin nicht zu alt war). Dies wird jeder Imker durch einen Verſuch beſtätigt 
finden — aber zum Füttern ſelbſt in befter Tradtzeit 
als Erſatz für Runftwaben hat ſich wohl noch kein 
Imker entſchließen können, das iſt aber ein ſehr 
wichtiger Fingerzeig und bedeutender Fortſchritt. Und 
die gefürchtete Weiſelloſigkeit? Hat der Deutſche Förſterſtock geſchwärmt, ſo ſind ſtets 
zwei Königinnen im Doppelſtock, ſo daß man für den ſeltenen Fall, daß die 
Nachſchwarmkönigin im Mutterſtock nicht zur Befruchtung kommt, die zweijährige 
Vorſchwarmkönigin recht gut noch ein Jahr benutzen kann. Schwärmt der Deutſche 
Förſterſtock nicht, ſo hat man es jederzeit in der Hand, durch Kunſtſchwarmbildung 
(Einſtellen der Röniginwabe mit je 5 leeren Brutwaben ins Schwarmabteil B unter 
analogem Schließen von Flugloch e und Öffnen von F) die Königin im Mutterſtock 
zu erneuern. | 3 | | | 

Zur bemängelten Brutbeſchränkung hat Herrn Neumann wohl überſehen, daß 
eine ſolche durch die 11 Zentimeter von der hinteren Leifte entfernte Zwiſchen⸗ 
leiſte auf ganz natürliche Weiſe gewährleiſtet wird (S. 5, Abſ. 6 der 
Broſchüre). Dieſer ſchmale Swiſchenteil wird nur anfänglich mit Brut, ſpäter faſt 
immer mit Honig gefüllt und ſichert zugleich einen eiſernen Winterhonigbeſtand, der 
nach Aufzehrung des eingefütterten Zuckers für die Bruternährung im Frühjahr 
dringend nötig iſt. Ein Abſtecken der Königin auf 5 Waben iſt mithin nicht nötig, 
das hat die Praxis, d. i. der glänzende Honigertrag, vielleicht auch unter Mitwirkung 
der Honig dick waben, bewieſen. | | 
| Als prinzipieller Gegner der heutigen Mobil-Bienenzudt muß 
ich als Vertreter der „Modernen Volksbienenzucht“ abwarten, ob Herr Neumann in 
feiner Jdealbente etwas Beſſeres als den Deutſchen Förſterſtock empfehlen kann — 
vorläufig fehlte ſeiner Anpreiſung die Hauptanziehungskraft, — das Haupt⸗ 
ideal für die große Maſſe — der Dolfsbienenftod: Wenig Theorie, wenig 
Arbeit, durch die fortfallenden Brutraumeingriffe, wenig Seitaufwendung, wenig 
Roften für Beuten (durch Selbſtanfertigen) und trotzdem reicher Honigertrag als End- 
ziel auch für den Wenigergebildeten, den älteren Imker und den Kriegsinvaliden — das 
iſt das Ideal der deutſchen Bienenzucht, des deutſchen Vaterlandes. | 


Kriegsiuvalidenfürſorge in Laudwirtſchaft und 
Bienenzucht. 
(Mit 5 photogr. Abbildungen.) 


Es iſt dankbar anzuerkennen, daß die ſtaatlichen und gemeindlichen Behörden 
den deutſchen Bundesſtaaten ſchon während des Krieges alle beteiligten Kreiſe zur 
tätigen Mitwirkung an der Kriegsinvalidenfürſorge aufgefordert und Richtlinien ge⸗ 
geben haben, nach denen ſich bei gutem Willen auf allen Seiten zweifellos das er- 


Kriegsinvalidenfürſorge in Landwirtſchaft und Bienenzucht. 93 


reichen läßt, was wir alle wollen: eine würdige Einreihung unſerer Ariegsinvallden 
in den Geſamtbetrieb des tätigen Wirtſchaftslebens. 

Gar mancher Kriegsinvalide ſtellt ſich zunächſt auf den Standpunkt, daß es 
Sache des Staates fei, durch die Gewährung einer entſprechenden Rente für feinen 
Unterhalt zu ſorgen. Daß aber ſelbſt eine noch ſo hohe Rente auf die Dauer nicht 
befriedigen kann, wenn der Rentenempfänger nicht gleichzeitig irgendeine ſeinen 
Leiſtungen entſprechende Beſchäftigung findet, iſt für viele Kriegsinvaliden nicht ſo 
ohne weiteres einleuchtend. 

Es galt deshalb das Beſtreben zu fördern, den Kriegsinvaliden noch während 
der Lazarettbehandlung für die Wiederaufnahme einer ihm zuſagenden Arbeit zu ge— 
winnen. Dieſer Standpunkt zeitigte nach dem Vorbild von Friedenskrüppelanſtalten 
die Schaffung von orthopädiſchen Lazaretten. Die Militärbehörde ging voran, indem 
ſie die bedeutendſten Orthopäden von der Front zurückberief, um eine gediegene und 
von großen Feachkenntniſſen unterſtützte orthopädiſche Behandlung den Kriegs— 


- Die Kriegsinvaliden mit Ersatzgliedern beim Ausdrescen. 


beſchädigten zu ermöglichen. Mit allen Mitteln verfuchte fie gerade den Männern, die 
auf dem offenen Schlachtfelde und im Verteidigungskampfe einen Arm oder ein Bein 
eingebüßt haben, oder ſonſtwie verkrüppelt wurden, durch die denkbar ſorgfältigſte 
ärztliche Behandlung von anerkannten Meiſtern den weg zu einer möglichſt baldigen 
Wiederaufnahme ihres ehemaligen Berufes zu bahnen. Daß die Arzte allein nicht 
imſtande find, dieſes erſtrebenswerte Ziel zu erreichen, liegt nahe, denn es handelt ſich 
dabei um die allerſchwierigſten Aufgaben, deren Löſung das Fuſammenarbeiten von 
Angehörigen der verſchiedenſten Berufsarten unbedingt notwendig macht. Zur 
baldigen Wiedereinführung in einen geeigneten Beruf muß auch der Lehrer, der Land— 
wirt, der Handwerker mit helfen. Ein Arzt kann zwar dafür ſorgen, daß der Kriegs— 
invalide ein Erſatzglied (Protheſe) bekommt und durch eine ſorgfältige, gute ortho— 
pädiſche Behandlung dem beſchädigten Glied eine beſtimmte Geſchicklichkeit wieder 
geben, er aber allein vermag nicht, bei allen Kriegsinvaliden einen feſten Entſchluß 
zur Wiederaufnahme der Arbeit herbeizuführen. 

Vorbildlich in dieſer Beziehung ſind die hiernach getroffenen Einrichtungen des 
Königl. Orthopädiſchen Reſerve-Cazaretts in Nürnberg, das dank dem Zuſammen— 
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arbeiten aller maßgebenden Rreife als einzigartig und grundlegend für den weiteren 
Ausbau der Kriegsinvalidenfürſorge für Deutſchland bezeichnet werden muß. Gerade 
die Art und Weiſe, wie dort in landwirtſchaftlicher Beziehung für die verſchieden⸗ 
artigſten Beſchäftigungsmöglichkeiten geſorgt iſt, verdient im Hinblick auf die große 
Bedeutung der Erhaltung wertvoller landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte für das Be- 
ſamtwohl unſeres Volkes überall Nachahmung. | 
In einer kürzlich erſchienenen Denkſchrift!) des Candesökonomierats Friedrich 
Maier⸗Bode, Rektors der Königl. Landwirtſchaftsſchule und Leiters der landwirt- 
ſchaftlichen Abteilung des orthopäd. Reſervelazaretts in Nürnberg wird mit außer- 
ordentlicher Sachkenntnis, gründlich und gediegen mit hochſchätzenswerter Hingebung 
das Tätigkeitsgebiet des Invaliden eingehend dargelegt. Sur vielſeitigen Ausbildung 
bieten die Ubungen in dem der Königl. Kreislandwirtſchaftsſchule Nürnberg ange⸗ 
gliederten Gutsbetrieb unter Auf- 
ſicht des Arztes und Leitung des 
Rektors reichlich Gelegenheit. Mit 
Eifer beteiligten fi) die Kriegs⸗ 
invaliden, und die gewonnenen 
Ergebniſſe befriedigten nach jeder 
Richtung. Allein aus den bei- 
gegebenen 66 Abbildungen ſind 
die herrlichen Erfolge ſchon er- 
ſichtlich. Man iſt überraſcht, wie 
verſchiedene Arbeitsanſätze zu den 
Erſatzgliedern bei den wechſelnden 
Arbeiten Verwendung finden: Der 
Haken zum Heben, Tragen, Be- 
ſteigen von Leitern; das Meſſer 
zum Schälen, Rübenputzen; die 
Gabel zum Wenden, Einlegen, 
Heuladen; die Zange zum Ge⸗ 
treidebinden, Dengeln; der Ring 
zum Schaufeln, Mähen, Dreſchen, 
Pflügen; die Kralle zum Ziehen, 
Schieben, Schöpfen, Arbeiten am 
Bienenſtand u. dgl. 
| Unfer 1. Bild zeigt drei 
Rriegsfameraden beim Dreſchen, 
a von denen zwei den rechten 
Der Kriegsinvalide mit zwei künstlichen Beinen Unterarm, der rechts im Vorder⸗ 
besteigt die Leiter. grund den ganzen linken Arm 
verloren haben; auf Bild 2 
wagt der Invalide mit zwei künſtlichen Beinen den Aufſtieg auf der 
Leiter, und auf Bild 5 folgen ſechs kriegsinvalide Schüler den Unterweiſungen am 
Bienenſtande, die der Vorſtand des Nürnberger Seidlervereins, Hauptlehrer J. Gg. 
Schmidt erteilt. Mit Hilfe des Gliederſatzes und der zu Gebote ſtehenden Arbeits- 
anſätze iſt alſo auch für den einarmigen Invaliden die Beteiligung an der Bienen: 
pflege geſichert. | 
Wer aus dem Rampf ums Daſein als Kriegsinvalide ſiegreich hervorgeht, fo 
lautet des Verfaſſers Schlußwort, der hat mehr als die Tapferkeitsmedaille verdient. 
Er hat die böſeſten Feinde des inneren Friedens, das Mißtrauen, die Sweifelſucht, die 
Kleingläubigkeit überwunden und ſteht als ein Mann da, den keine äußeren Der- 
hältniſſe in ſeiner erkämpften Ruhe erſchüttern können. Sein Unglück hat ihn geiſtig 
gereift und ſeeliſch geſtählt. Die Schriftleitung. 


1) Kriegsinvalidenfürſorge und Landwirtſchaft. Würzburg 1916. 


Die Tracht, eine Lebensfrage unſerer Bienenzucht. 95 


Die Tracht, eine Lebensfrage unſerer Bienenzucht. 
Don Hauptlehrer Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen b. Schwäb. Hall. 


Es iſt eine ernſte Tatſache, daß trotz aller Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Bienenkunde, der Wohnungs- und Raſſenfrage es mit den materiellen Erfolgen unferer 
Bienenzucht ſtatt vorwärts eher rückwärts geht. Die wichtigſte Lebensbedingung, die 
Tracht, wird von Jahr zu Jahr ungünſtiger. Was hilft das ſchönſte Volk edelſter 
Raſſe in der modernſten Beute, wenn draußen nichts blüht! Ohne Tracht keinen 
Honig, und damit fällt die Exiſtenz unſerer Bienenzucht. Wollen wir unſere Bienen- 
zucht wirklich vorwärts bringen und zwar ſo, daß ſie nicht nur eine ſchöne Lieb— 
haberei Einzelner, ſondern daß fie ein Faktor im wirtſchaftlichen Leben unſeres Volkes 
wird, ſo müſſen wir hier bei der Tracht den Hebel anſetzen. Dieſe meine Über— 
zeugung beſtärken auch die immer wiederkehrenden längeren oder kürzeren Artikel 
über die Verbeſſerung unſerer Bienenweide. 5 * 


Kriegsinvaliden am Bienenstand. Drahten der Rähmchen und Einkleben von Kunstwaben. 


Aber die Bienenmweide ift nicht der einzige Trachtfaktor. Die 
Tracht iſt eine Summe von Faktoren, von deren harmoniſchem Zuſammen— 
wirken eine gute Tracht abhängt. In der Kegel denkt der Imker nur an die Bienen- 
weide, wenn von der Tracht die Rede iſt; auf ſie hat man ja auch am meiſten Einfluß. 
Will man aber die Bienenweide erfolgreich beſſern, ſo muß man auch die anderen 
Faktoren kennen. Nur durch genaue Kenntnis und Beobachtung der übrigen Tracht— 
faktoren werden wir imſtande ſein, ein richtiges Urteil über eine Pflanze abzugeben, 
ob fie gerade in dieſer oder jener Gegend als Bienennährpflanze anbauwürdig iſt. 
Von dieſen Faktoren wollen wir in Kürze reden. | 

In erfter Linie muß uns der Himmel gnädig fein, und Regen und Sonnen- 
ſchein ſenden zur rechten Zeit, daß ſelbſt eine ſpärliche Weide ihre Pracht entfalten 
kann und daß die Bienen ſie ausnützen können. Hagel und Wolkenbrüche dürfen 
nicht über ſie hinweggehen; warm müſſen die Nächte ſein, warm und ſonnig die Tage. 
Ja, Wärme gibt Leben, Leben den Nektarien, daß fie ihren ſüßen Saft aus- 
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ſcheiden. Durch genaue Verſuche wurde feſtgeſtellt, daß z. B. die Süßkirſche erſt 
bei + 8 Grad, der Rizinus ſogar erſt bei + 15 Grad honigt.*) Hat die Abſonderung 
aber einmal eingeſetzt, ſo geht ſie weiter, wenn auch langſamer, ſelbſt wenn die 
Temperatur auf den Gefrierpunkt herunterſinkt. 5 

Von nicht ſo großer Bedeutung für das Honigen einer Pflanze iſt das Sonnen⸗ 
licht. Dieſe Tatſache mag überraſchen, aber ebenfalls genaue Unterſuchungen und 
Verſuche haben zu dieſem Reſultat geführt. Nur bei verhältnismäßig wenigen 

Pflanzen iſt das Sonnenlicht von Einfluß auf die Nektarabſonderung. 

So hat ſchon Darwin feſtgeſtellt, daß die Futterwicke nur bei direktem Sonnen⸗ 
licht honigt. Weitaus die meiſten Pflanzen honigen bei bewölktem Himmel 
beſſer als bei klarem. Mehr Einfluß auf die Nektarabſonderung als das Sonnen⸗ 
licht hat die Feuchtigkeit der Euft. Jeder Imker weiß, daß feucht warme 
CEuft für die Tracht günſtig iſt. Abends ſagt uns der Duft des neueingetragenen 
Honigs, daß es ein guter Tag war. Noch genauer ſagt uns dies der Wagſtock. 
Haupt hat an Verſuchen, indem er Blüten unter mit Dampf geſättigten Glasröhren 
brachte, gezeigt, daß warme Feuchtigkeit die Nektarien reichlicher ausſcheiden läßt, als 
trockene Luft. 

Wieder ein anderer Trachtfaktor ift das Alter der Blüte. Don einem be- 
ſtimmten Alter an hört die Nektarabſonderung der Blüte auf. Nachdem die Be- 
fruchtung vollzogen iſt und der Fruchtanſatz ſich gebildet hat, wird das befruchtende 
Inſekt le und damit fällt das Lockmittel, der Nektar. 

ehr ichtig und einfluß reich it die Boden- 
art. Es iſt er Erfahrungstatſache, daß manche Bienennährpflanzen in diefer 
Gegend honigen, während fie in anderer Gegend verſagen. Ich möchte da 
nur an die Linde erinnern, die von Imkern als vorzügliche Trachtpflanze empfohlen 
wird, während ſie in anderer Gegend geradezu als ſchädlich unſerer Tracht hingeſtellt 
wird, da fie oͤurch ihren berauſchenden Duft die Bienen von guten Trachtpflanzen 
weglode und ſelber doch nichts biete. 

Auch die Wiſſenſchaft kommt zu dem Reſultat, daß eine Pflanze in einer 
Gegend honigen kann, während dieſelbe Pflanze in anderer Gegend ſehr wenig oder 
gar nichts bietet. Das Honigen einer Pflanze iſt alſo ab- 
hängig vom Vorhandenſein oder fehlen gewiſſer Boden- 
toffe. Prof. Bonnier hat hier ganz intereſſante Verſuche gemacht und 3. B. feſt⸗ 
geſtellt, daß weißer Senf reichlicher honigt auf kalkhaltigem Sandboden als auf 
Tonboden. Für den Imker folgt daraus, daß er beim Anbau neuer, in ſeiner 
Gegend fremder Pflanzen hier genau beobachten und daher zunächſt nur verſuchsweiſe 
anbauen muß. Werden dieſe Pflanzen dann fleißig beflogen, ſo darf er ſicher ſein, 
daß fie auch honigen. Genau kann man es feſtſtellen durch Sammeln von Nektar mit 
Hilfe kleiner Sangröhren, was nach einiger Übung nicht ſchwer iſt und viel 
Freude macht. 

Auch der Standort und die Höhenlage iſt mitunter von Einfluß auf die Nektar⸗ 
abſonderung. Gkonomie⸗Rat Wüft hat z. B. feſtgeſtellt, daß das aufgeblaſene Lein⸗ 
kraut (Silene inflata) u. a. in Höhen von 1500 —1800 Meter beſſer honigt als auf 
Höhen von 200—500 Meter. 

Auch die Elektrizität hat Einfluß auf die Nektarabſonderung. Vor Gewittern iſt 
die Tracht beſſer als nachher.“ *“) Genau zeigt dies der Wagſtock. Gewiß gibt es noch 
unbekannte Faktoren, die günſtig oder ungünſtig die Tracht beeinfluſſen. 

Gewiß wird nach dem Kriege die Frage der Trachtverbeſſerung von der deutſchen 
Imkerſchaft aufs Neue angegriffen werden müſſen. Was bis jetzt geſchehen iſt, iſt 
— abgeſehen von wenigen löblichen Ausnahmen — doch nicht über Spielerei hinaus- 
gekommen. Soll der Erfolg in dieſer Lebensfrage unſerer Bienenzucht ein wirklich 


*) Fenchel erſt bei 17 Grad. 
**). Eine alte Erfahrung der Heideimker Die Schriftleitung. 
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allgemein durchgreifender kai 9 muß Syſtem und Organiſation in die 
Sache kommen. Gewiß wird nach dem Krieg die CTandwirtſchaft durch 
Anbau von Befpinft- und Glpflanzen unſere Intereſſen fördern. gne- 
befondere aber wird der Staat unfer fräftigfter Mitarbeiter werden müſſen, denn 
er hat ein doppeltes Intereſſe an der Hebung der Bienenzucht. 

Fürs erſte werden dadurch Tauſende von Mark der heimiſchen Bienenzucht er⸗ 
halten, die ſeither ins Ausland wanderten, fürs zweite ift in der Bienenzucht ihm ein 
Weg 1 manchem ſeiner Rriegsinvaliden die Exiſtenz zu beſſern und zu ſichern. 

Wer ſich in der Trachtfrage eingehend unterrichten, ja an der praktiſchen Cöſung 
mitarbeiten will, den mache ich auf mein Büchlein aufmerkſam: „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Ein Wegweiſer zur Der- 
beſſerung unſerer Trachtverhältniſſe mit Trachtkalender“. Es erſchien ſoeben im 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig und iſt auch durch mich jeibii beziehbar, zu dem 
für die jetzige Zeit äußerſt billigen Preis von 1 Mark. 


Sind Bieneneier, die nicht auf dem Zellenboden 
abgeſetzt wurden, entwicklungsfähig? 
Von Lehrer Braun, holßzhauſen (Oberheſſen). 

In Nr. 2 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ führt Günther einen 
Fall an, wo eine Königin die Eier nicht auf den Sellenboden, ſondern an die Sellen⸗ 
wand abgeſetzt hat und trotzdem tadelloſe Entwicklung der Eier ſtattfand. Dickel 
habe ihm gegenüber behauptet: Eier, die nicht auf dem Zellenboden, fondern an die 
Sellenwand, ſelbſt ganz unten abgeſetzt werden, ſind nicht entwicklungsfähig. 

An der Beobachtung des Herrn Günther iſt nicht zu zweifeln. Alſo: 
es a eine Entwicklung der Eier ftattfinden, die auch an die Zellenwand abgelegt 
werden. 

Da ich indeſſen am 6. Februar bei einer Imkerverſammlung in ‚Friedberg (Heſſen) 
Gelegenheit hatte, Dickels Ausführungen in dieſer Frage zu hören, muß ich auf 
ein Mißverſtändnis Günthers gegenüber Dickels Anſchauungen ſchließen. Dickel 
führte in dieſem Punkte etwa aus: 

„Die wahre Parthenogeneſe entdeckt zu haben ift das unſterbliche Verdienft 
Dzierzons. Es iſt die allerſeit unanfechtbare Feſtſtellung, daß auch aus unbeſamten 
Bieneneiern Lebeweſen entſtehen. Der Glaube an ſie iſt aber von jeher unter den 
denkenden Bienenzüchtern geſcheitert an der überhaupt nicht vorhandenen aber all⸗ 
gemein angenommenen „ſpontanen“ Cientwicklung. Es iſt dies die Annahme, 
Ei und Samenkern entwickelten ſich durch ihnen innewohnende Kräfte aus ſich 
ſelbſt heraus. Selbſt der größte Naturforſcher des 19. Jahrhunderts, Ru d. 
Ceuckart, erklärte noch 1895: „Auf welche Weiſe die ſpontane Entwicklung 
phyſiologiſch zu erklären fein dürfte, iſt dermalen noch ungewiß.“ Dzier zon 
ſelbſt glaubte nicht an dieſelbe, obwohl er die Anſicht vertrat, die Eier entwickelten ſich 
lediglich durch den Einfluß der Stockwärme. 

Der ſachlichen Cöſung der Rätſelerſcheinung ſtellte ſich aber auch noch zu dieſer 
Zeit die völlig verkehrte Vorſtellung entgegen, die Arbeitsbienen feien ver⸗ 
kümmerte Weibchen, „keuſche Jungfrauen“, die mit der Bienenentwicklung nichts 
zu ſchaffen hätten als Geſchlechtstiere, Tondern nur als aufpäppelnde Ammen. 

Dieſe Vorſtellung aber lief den allbekannten Tatſachen ſchnurſtracks entgegen, daß 
ja die Arbeitsbiene in Wahrheit die Träger, Erhalter und Bildner aller Lebens⸗ 
erſcheinungen im Stock ſind, nn die weder Drohnen noch Königinnen, noch Apis mel. 
überhaupt, exiſtieren würden. Da ich nun längſt der Überzeugung war, daß die 
Cebenserregung alsbald nach Ablage der Eier durch die Arbeitsbiene oder (ſachlich 
treffend) Bildewelbchen erfolgt, jo war ich auch in der Lage, durch den Der- 
ſuch die Entſcheidung der Frage herbeiführen zu können: Gibt es denn überhaupt eine 
ſpontane Cientwicklung? 
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Zu dieſem Sweck ſorgte ich nur für möglichſt jugendliche Eier, fegte Königin und 
Bildeweibchen von der Wabe ab, überzog die eibeſetzte Wabenfläche mit feiner Drabt- 
gaze, fo daß die Eier für die Bildeweibchen nicht direkt zugänglich waren und hängte 
dann die ſo vorbereitete Wabe wieder mitten ins Brutneſt ein. War die Annahme 
ſpontaner Eientwidlung richtig, fo mußten die Eier nach drei Tagen zu Larven 
geworden fein, denn die Stockwärme hatte ja ungehindert Zutritt zu ihnen. Was aber 
ergab die Unterſuchung nach drei Tagen? Nichts als mehr oder weniger ein 
getrocknete Eier, 

Solche Cier ließ ich auch von der Univerſität Freiburg unterſuchen, und es wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſelben ohne Ausnahme auch innerlich völlig zerfallen 
waren. Bei der Konſervierung der Eier zu Tauſenden ſtellte ich die wichtige Tatſache 
feſt, daß die Drüſenſäfte der Bildeweibchen, die im Ei das Leben erregen, nur von 
jener Stelle her in das Ei eindringen können, die bei regelrecht abgelegten Eiern 
anfangs nach dem Zellenausgang zu frei in der Luft ſchwebt. Dieſer ſogenannte 
Mikropylpol beſteht in einer Anzahl winziger Durchbohrungen, und er geſtattet daher 
das lebenerregende Eindringen der Drüſenſäfte der Bildeweibchen. Es iſt daher auch 
eine durch mich veranlaßte, jetzt ſchon weithin durch die Erfahrung bekannt gewordene 
Erſcheinung, daß Eier, die nicht bienengemäß abgelegt werden, die alſo flach 
am Sellenboden oder an den Wänden derart ankleben, daß die einkriechenden Bilde⸗ 
weibchen die Mikropple nicht treffen mit ihren abſondernden Mundwerkzeugen, regel- 
mäßigen zugrunde gehen. Spontane Entwicklung gibt es alſo 
überhaupt nicht. Soweit Dickel. 

Dieſen Ausführungen nach zu ſchließen iſt es unzweifelhaft, daß Dickel keines⸗ 
wegs Eiern, die nicht auf dem Sellenboden abgelegt worden find, eine Entwicklung ab⸗ 
ſpricht, wenn fie richtig abgelegt find, alſo daß die Arbeitsbienen an die Eier ge⸗ 

langen können. Gegenüber Dickels Feſtſtellungen handelt es ſich demnach um eine 
höchſt wichtige grundſätzlich e Entwicklungsfrage, derzufolge die Haftſtelle des 
Cies nicht in Betracht kommt, ſondern lediglich das Stellungsverhältnis der Mikropyle 
zu den Mundwerkzeugen der die Zellen bekriechenden abſondernden Bienen. Nach 
Dickels Anſicht dringen Drüſenſäfte in die Mikropple ein und üben entwickelnden 
und geſchlechtsbeſtimmenden Einfluß aus. Unter welchen Umſtänden dieſe erforderliche 
Möglichkeit der Vereinigung von Mikropple und Mundteilen gegeben fein kann, iſt eine 
Nebenfrage, deren Löfung nur durch vielſeitige Feſtſtellungen in Einzelfällen 
nicht „bienengemäßer“ Eiablage erreicht werden kann. 

Wenn alſo die betr. Königin Günthers die Eier an die Zellenwände ablegte 
und trotzdem eine Entwicklung ſtattfand, ſo widerſpricht das keineswegs der Anſicht 
Dickels. Der weſentliche Punkt iſt: Welche Stellung nahm die Mikropple ein? Man 
wird mit gutem Grund amehmen können, daß die betr. Königin Günthers die 
Cier ſo ablegte, daß die Mikropple derſelben für die Mundteile der Biene erreichbar 
war. Und darauf kommt alles an. 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Kurze Anweiſung für Kuntzſch⸗Imker. 


Rauhe Apriltage ſcheinen die Frühjahrsentwickelung etwas aufgehalten zu haben. 

Das Wabennachfüllen der Oberetage kommt für den Norden am 1. Mei 
noch früh genug. Dabei kann man ſchon das 1. Winterbrett am Flugſchlitz weg⸗ 
nehmen, um mehr Luft zuzuführen; die Brutkreiſe werden dann beſſer in der Mitte der 
Waben aufgeführt. Das Volk ſetzt deshalb meiſt einſeitig am Flugſchlitz die Brut an, 
da es die dahinterliegenden Zellen für die Vorräte geſchützter hält. Zugleich füllt man 
den Sechſerſchlitten mit Waben an. 

Das Imkern ohne Umängen (f. Imkerfragen, 1. Betriebsweiſe). Bei 
ae an beläßt man oben nur 9 Waben, damit die Königin von felbft herab⸗ 
gedrückt wird. 
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Das Umhängen bei 2. und 3. Betriebsweiſe nehme man nie zu zeitig vor. 
Auch hier belaſſe man oben anfänglich nur 9 Waben, damit das herabgedrückte Voll 
bei kühlem Wetter die untere Brut fördert. Man fülle erſt oben nach, nachdem hinten 
der Honig glänzt. | 

Erſt zwei Tage nach dem Umhängen öffne man das obere Flugloch und ziehe 
den Pfropfen aus der Bienenflucht. Bei der ſpäten Akazientracht als erſte, ſoll man 
nicht vor 15.—25. Mai umhängen. Die beſte Zeit zum Umhängen iſt, wenn oben 
alles mit Brut angefüllt, das Volk erſtarkt und warmes Wetter iſt. 

Näheres über Abſperren, Honigentnahme und Weiſelzucht kommt 1. Juni. 


Merkmale. 


Don P. A. Nord t, Charlottenburg. 

15. Im Winter abfliegende, ſchlanke (alſo nicht entleerungsbedürftige) Bienen 
brauchen Waſſer. 

14. Bei ruhrkranken Bienen ſtrotzt der Darm von einer Maſſe dunklen Rotes. 

15. Das Fächeln der Bienen am Flugloch nach dem Zentrum des Brutneftes 
hin und flotter Flug find Zeichen beſten Wohlbefindens. 

16. Schlechter Flug eines Volkes und regellofes Fächeln deuten hingegen eine 
Störung im Stocke an. 

17. Aus der Farbe und Größe der heimgebrachten Pollenhöschen läßt ſich 
ſowohl auf die Art der beflogenen Blüten und die Ausgiebigkeit der Tracht wie auch 
auf den guten oder weniger guten Suſtand des Volles ſchließen. 

18. Trägt ein Volk beiſpielsweiſe auffallend kleine Pollenhöschen ein, ſo fehlt 
es ihm vielleicht an Honig oder der Mangel kann auch bei der Königin liegen. 

19. Die Bienen brauchen zur Brutfutterbereitung vielmehr Waſſer als man all- 
gemein annimmt. Errichte darum vor dem Bienenhauſe eine paſſende Tränke. 

20. Ein Erſtſchwarm zieht mit der alten Königin aus. Sieht er aus, nachdem 
es im Stock ſchon getütet und gequakt hat, ſo heißt dieſer Erſtſchwarm „Singer⸗ 
ſchwarm“. Dann allerdings hat er eine junge, unbefruchtete Königin. 

21. Die Samenblaſe einer befruchteten Königin fieht gelb⸗bräunlich aus und 
enthält eine zähe, breiige Maſſe. 

22. Die Samenblaſe einer unbefruchteten Königin dagegen hat einen klaren, 
durchſichtigen, faſt waſſerhellen Inhalt. 

25. Völker, die an der Ruhr litten (ſchlechtes Futter!), alſo nicht auf reiner 
Juckerlöſung 1: 1 überwintern konnten, find ebenſo wie ihre Königinnen, geſchwächt. 
Darum züchten die Lüneburger Praktiker von ruhrkrank geweſenen Völkern nicht nach 
und nehmen auch deren Schwärme nicht mit in den Winter. 

24. Je ſtärker ein Volk, deſto ſtärker ſein gleichmäßiges, ununterbrochenes, 
murmelndes Volksgeflüſter im winter, fein an- und abſchwellender, geſchäftiger Volks- 
geſang im Sommer. 
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Gute Raſſevölker und gute Tracht fordert die „Biene“ zur Erzielung befriedigen⸗ 
der Honigerträge; alles andere kommt in zweiter Linie. Da find die Hebel ein. 
zuſetzen, wenn wir vorwärts kommen wollen. Aus den durch planmäßige Raſſe⸗ 
zucht gewonnenen Ergebniſſen geht unzweifelhaft hervor, daß der Sammeleifer der 
Biene bedeutender Steigerung fähig if. Durch Ausdauer können wir auf dieſem 
Gebiete ficher noch Größeres erreichen. Was ein erſtklaſſiges Volk leiſten kann, ſieht 
man erſt bei guter Tracht. Eigentümlicher Weiſe glaubt man faſt allgemein, daß bei 
den Bemühungen zur Trachtverbeſſerung nichts herauskomme. Das iſt freilich folange 
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richtig, als man ſich nicht zu planmäßigem Vorgehen entſchließen kann. Zu erfolg. 
reicher Tätigkeit iſt durchaus erforderlich, daß zunächſt alle Imker eines Ortes ge⸗ 
meinſam vorgehen. Die honigenden Pflanzen müſſen nach Art, Menge und 
Güte genau bekannt ſein. Es iſt alſo für jeden Monat ein Kalender aller honigenden 
Pflanzen aufzuftellen. Dadurch wird man auf die Urf achen der Trachtpauſen kommen 
und durch richtige Anpflanzung dieſe auszufüllen haben. Es hat keinen Sweck, Geld 
für Neuanlagen auszugeben, wenn die Pflanzen dann zu einer Seit zum Blühen 
kommen, wo honigende Gewächſe zur Genüge vorhanden find. Die Unkenntnis auf 
dieſem Gebiete iſt noch ſehr groß. Ganz vorzügliche Dienſte zur Erreichung einer 
ununterbrochenen Tracht leiſtet das im Verlage der Deutf chen Illuſtrierten 
Bienenzeitung neu erſchienene Schriftchen von F. Fiſcher: Die Tracht. Jeder 
ſtrebſame Züchter ſollte dasſelbe ſtudieren und mit den Ortsimkern an. was 
von den dort gebotenen Ratſchlägen verwirklicht werden kann. Durch Austauſch von 
Sämereien könnten benachbarte Orte ohne große Roften ganz bedeutende e er⸗ 
zielen. Auf, zur Tat! 


Von einer wunderbaren, 1 8 Erfcheinung im Bienenvolk berichtet Prof. 
Dr. von Buttel⸗Reepen im Bw. Centralbl. Er beſtätigt zunächſt aus eigener Be⸗ 
obachtung eine intereſſante Mitteilung von Francois Huber, die ſonderbarerweiſe gar 
nicht in die deutſche bienenwiſſenſchaftliche und »wirtſchaftliche Literatur übergegangen 
iſt. Der hervorragende Bienenforſcher, der vor mehr als hundert Jahren in der 
Schweiz lebte, ſchrieb gelegentlich der Beobachtung einer ſoeben ausgeſ chlüpften jungen 
Rönigin: Sie ſang (d. h. wohl ſoviel als ſie tütete) zweimal; als wir ſie dieſen Ton 
hervorbringen ſahen, ſtand fie ſtill; ihre Bruſt war gegen die Wabe gedrückt, ihre 
Flügel waren auf dem Rüden gekreuzt, fie bewegte fie, ohne fie aus dieſer Lage zu 
bringen. welches auch der Grund ſein mochte, warum ſie dieſe Stellung einnahm, die 
Bienen ſchienen davon ergriffen zu ſein, ſie neigten alle das Haupt und ſtanden un⸗ 
beweglich. — Dieſe ſeltſame Ruheſtellung nehmen nach v. Buttel⸗ Reepens Angabe 
übrigens nur die wenigen in der Nähe einer jungfräulichen Königin befindlichen 
Bienen ein. Sie kann künſtlich hervorgerufen werden. Streicht man mit leichtem 
Druck der angefeuchteten Fingerſpitze über die Glasſcheibe eines volkreichen Raſten⸗ 
ſtockes, fo wird ein eigentümlicher Ton erzeugt, der wie mit Saubergewalt eine ur- 
plötzliche Erſtarrung in dem unruhigen Gewimmel hervorruft. Ob etwa dabei An- 
klänge an das Tüten entſtehen? 


Glasfenſter oder Drahtgazerahmen? Dr. Dsierzon hielt beides für eine Spielerei. 
Bentzutage aber hat jeder Mobilimker entweder das eine oder das andere in Gebrauch. 
Rirhner-Brünn nennt in der „Märkiſchen“ als Vorteile des Glasfenſters folgende: 
1. Das Leben und Treiben des emfigen Bienenvolkes läßt ſich in aller Ruhe weit 
beſſer beobachten als dur den Drahtrahmen. 2. Das Glasfenſter iſt auch ein Grad⸗ 
meſſer der Tracht: Glänzt in der letzten Wabe friſcher Honig, ſo herrſcht gute Tracht. 
Tragen die Bienen den Honig der hinteren Waben nach vorn in die Nähe der Brut, 
fo iſt dies ein Heichen der verfiegenden Honigquellen. Fangen die Bienen. an, die 
letzte untere Wabe im Brutraum auszubauen, was nur durchs Fenſter zu ſehen iſt, ſo 
muß der Honigraum freigegeben werden. 3. Auffallend wenige Bienen am Fenſter 
und auf der letzten Wabe zeigen den Abgang eines Schwarmes an. Wenn die 
Drohnen an das Fenſter gedrängt werden, iſt das Schwarmfieber verſchwunden. 
4. Im Frühjahre ift die volle Honigwabe am Fenſter ein Zeichen, daß noch genügend 
Vorräte vorhanden find. 5. Die Brutneſterweiterung iſt vorzunehmen, wenn die 
letzte Wabe dicht von Bienen belagert wird; ſieht man aber durch das Fenſter nur 
wenige Bienen, ſo unterlaſſe man die Arbeit. 6. Bei der Auffütterung im Spätjahr 
wird ſolange Futter gereicht, bis es in den letzten Waben glänzt. 7. Ein Blick durch 
das Fenſter im Frühjahr genügt oft, um uns von dem Vorrat ber Völker zu über- 
zeugen; iſt die letzte Wabe ſtark belagert und ihr Vorrat ſchon angegriffen, dann iſt 
es Zeit, dem Volke mit Futter beizuſpringen. — Der Rundͤſchauer hatte jahrelang 
Drahtfenſter, die immer wieder verkittet und damit undurchſichtig wurden, was ihn 
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veranlaßte, zur früheren Gepflogenheit zurückzukehren und wieder Fenſter einzuſetzen. 

Für ſtrebſame, denkende Imker (gibts denn auch noch andere?) empfiehlt die 
Schweizer Bzt., ſich innerhalb eines größeren Vereines Zn kleineren Zirkeln zuſammen⸗ 
zuſchließen, um einander durch gegenſeitige Anregung und Unterſtützung bei der Er⸗ 
reichung eines gemeinſamen Zieles behilflich zu fein. Dort ſollen allerdings die Jucht⸗ 
gruppen nur die Träger der direkten Heranzucht von Köagiginnen ſeini; doch ließen ſich 
für ſolche Gruppen auch leicht andere Siele aufſtellen, die noch der gründlichen Be⸗ 
arbeitung harren. Wir halten dies in Übereinſtimmung mit der Tpz. Bat. für einen 
wertvollen Gedanken. Wenn er allgemein Cingang bei den Vereinigungen fände, 
und von einer Oberleitung die nötigen Fingerzeige gegeben würden, dann könnte man 
Ira in wenigen Jahren Ergebniſſe erwarten, von denen wir heute nur träumen 
önnen. | 

Zum Schutze des Wabenvorrates, den „Reſervelöffeln, mit denen Bienen und 
Imker bei der nächſten Ernte zur rechten Zeit aus dem Vollen ſchöpfen können,“ wird 
gewöhnlich das Einſchwefeln empfohlen. In der Süddeutſchen Bzt. wird ein neuer 
zuverläſſiger Weg gezeigt. Man zerreibe gut getrockneten Hopfen, ſtreue denſelben in 
die leeren, ausgetrockneten Waben und in den Wabenkaſten, ſo daß ein ſtarker Hopfen⸗ 
geruch den ganzen Aufbewahrungsraum durchdringt, der die Wachsmotten ebenſo 
ſicher vertreibt wie Schwefel und den Waben nicht den geringſten Schaden zufügt. 
Wenn freilich die aufzubewahrenden Waben bereits durch Mottenfraß beſchädigt 
worden ſind, ſo iſt es ratſam, die etwa noch vorhandenen Larven durch einmaliges 
Einſchwefeln erſt abzutöten. Ein weiteres Einſchwefeln iſt dann überflüſſig, wenn 
alsbald die Hopfung hinzutritt. Den nötigen Hopfen kann man im Garten ſelbſt 
ziehen oder für weniges Geld in einer Brauerei kaufen. 

Das Gleichmachen der Bienenvölker ſpukt leider immer noch in den Köpfen fo 
vieler Imker. Weigert meint, in der Hand des Praktikers ſtifte es viel Nutzen (was 
ich doch ſehr bezweifeln möchte), der Unkundige aber verderbe damit feine ſchwachen 
Völker. Solche darf man freilich auf dem Bienenſtande nicht dulden. Sie ver⸗ 
urſachen nur Geldauslagen, Sorgen und Derdruß, ohne irgend einen Ertrag ab- 
zuwerfen, und zum Schluß klagt eine leere Beute über allzu raſch entflohenes, früher 
fo froh bewegtes Leben. Aber all dieſe Erwägungen dürfen uns nicht dazu ver⸗ 
anlaſſen, den Schwächeren auf KRoften des Stärkeren in die Höhe zu bringen. Aller⸗ 
meiſt iſt kein Volk fo ſtark, daß es zu dieſer Zeit auf Koſten des Nachbars geſchröpft 
werden könnte. Gerade im Frühjahr darf keinem, ſelbſt nicht dem ſtärkſten Stand⸗ 
volke, Arbeiterſchaft entzogen werden. Jede Kraftzerſplitterung rächt ſich auf Koſten 
des Honigertrages. Niemals werden wir da einem ſtarken Volke eine Brutwabe ent⸗ 
nehmen, um damit einem ſchwachen aufzuhelfen. Das wäre unter Umſtänden recht 
gefährlich. In kalten Nächten könnte der Schwächling die zugeſetzte Brut nicht ge⸗ 
nügend belagern und erwärmen. Sie müßte verkühlen und abſterben. 

Um aus einer reifen Weiſelzelle eine kräftige, fruchtbare Mutter zu erziehen, 
müſſen nach der Schweizer Bzt. folgende drei Punkte beſonders beachtet werden: 
1. Das innige Verwachſen von Königin und Volk, das von ſehr großer Bedeutung iſt, 
findet nur dann ſtatt, wenn die junge Königin im Mittelpunkt der Kolonie, alſo in der 
Schwarmtraube geboren wird; 2. muß dieſes Völflein als Schwarm behandelt 
werden; als ſolcher will es ſeinen Bautrieb betätigen und ſelber ſein Haus bauen; 
5. kommt nur Leben und Wärme in die Kolonie, wenn fie ihre Nahrung ſelbſt aus 
kandiertem Honig mundgerecht machen muß und nicht, wenn gleichſam das Eſſen 
ſchon fertig ferwiert in der Platte liegt, wie dies der Fall iſt, wenn ſich aller Honig 
ſchon in den Fellen befindet. | 

| M. Frey. 
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Der Mai erfordert Umſicht und gewiſſenhafte Pflege. Geſunde bölker ent- 
wickeln fi: zuſehends. : Einzelne brutkräftige Völker belagern ſchon vorzeitig den 
Brutraum, während andẽre langſamer vorwärts kommen. Dorausſichtlicher Uber⸗ 
völkerung des einen hilft dann ein Ausgleich durch Verſtärken des anderen ab, indem 
man ihm je nach Bedarf eine gedeckelte Brutwabe hinzufügt. Keinesfalls kommen 
hierfür Schwächlinge, die neuzugeführte Brutwaben nicht belagern können, in Betracht. 
Wenn dieſe zur Ausnützung der Volltracht vorausſichtlich die nötige Stärke nicht er⸗ 
langen können, ſind ſie zu veredeln oder mit einem benachbarten Volke zu vereinigen. 
Das ſogenannte Gleichmachen zielt darauf hin, den Volksreichtum insgeſamt zu 
ſteigern, nicht das eine auf Roften des anderen zu ſchmälern. Zur Verſtärkung können 
ſowohl mit Bienen beſetzte als auch bienenfreie Brutwaben gewählt werden, immer 
wird man aber ältere, bald auslaufende, braunbedeckelte bevorzugen. Einzelne Früh- 
zeitige rüſten ſchon durch Beſetzen von Weiſelzellen und Bedeckeln der Drohnenbrut 
zum Schwärmen. Diel Drohnenbrut iſt in der Regel ein Zeichen von Schwarmluſt. 
Der Imker hat es an der Hand, durch Erweiterung, durch Bauenlaſſen, Brutentziehung, 
Wegnahme der Drohnenbrut, Umhängen der bedeckelten Brutwaben nach dem Honig⸗ 
raum, Entfernen der Weiſelzellen, Lüftung u. dgl. das Ausziehen des Schwarmes nach 
eigenem Ermeſſen zu regeln. Auf volle Erträge iſt nur zu rechnen, wenn das 
Schwärmen durch Abſperren der Königin auf beſtimmte Seit ganz verhindert wird. 
Dies geſchieht duch allmähliche Einengung und Bruteinſchränkung mittels ſenk⸗ 
rechter Gitterſchiede. Bis Anfang Juni ift die Abſperrung auf 2—5 Ganzwaben 
vollzogen. Das Verläßliche für ſichere Schwarmverhinderung bei unſerer heimiſchen 
deutſchen Candraſſe bleibt jedoch das Zuſetzen einer jungen Königin nach Entnahme 
der alten. Die Einleitung zur Zucht junger Königinnen beginnt ſchon in der zweiten 
Woche des Mai durch Entweiſelung eines beſtbewährten Suchtvolkes mit älterer Königin. 
Die vom entweiſelten Suchtvolke reichlich aufgeführten Weiſelzellen werden am achten 
oder neunten Tage nach der Entweiſelung herausgenommen, wenn angängig mit ſamt 
der Wabe und Weiſelzelle und Bienen, und an die zur Beweiſelung oder Veredelung 
beſtimmten Völker verteilt oder als Weiſelzuchtvölkchen verwertet. 


L L 

— | Nen erſchienene Bücher. 1 

Die Ausbildung des Geſchlechtes bei der Honigbiene. Don Prof. Dr. 
Enoch Sander, Erlangen. | Die poſtembrponale Entwickelung des Geſchlechts⸗ 
apparates. 74 Seiten. Mit 6 Tafeln und 8 Textabbildungen. Sonderdruck 
aus der Seitſchrift für angewandte Entomologie Bd. III Heft 1. Berlin, Paul 
Parey, 1916. Als Sonderdruck nicht im Bnchhandel. ö A 


Es liegt hier eine außerordentlich fruchtbare Arbeit von weittragender Bedeutung 
eines gewandten und auch in Imkerkreiſen hochgeſchätzten Forſchers vor. Um es vorerft 
zu ſagen, die inhaltsreiche Schrift enthält den vollgiltigen Beweis für die Unbeugſamkeit 
des Dzierzonſchen Standpunktes in der Frage nach den geſchlechtsbeſtimmenden Urfachen 
im Bienenſtaate. Die Dzierzonſche Regel ſteht unerſchütterlich feſt. Alle gegneriſchen 
Behauptungen find widerlegt und zwar ſo gewiſſenhaft genau, gründlich und methodiſch 
klar, daß jeder weiteren ernſthaften Entgegnung der Boden entzogen iſt. 

Der wiſſenſchaftliche Wert der mühſamen Arbeit liegt in der ſtrengen logiſchen 
Faſſung und planmäßig geordneten Durchführung von Einzelunterſuchungen, an denen 
zwei der Mitarbeiter des Inſtituts, die Kandidaten K. Meier und F. Löſchel, verdienſt⸗ 
vollen Anteil haben. In gemeinſamer Verfolgung eines einheitlichen Zieles werden aus 
anatomiſch⸗mechaniſchen Vorgängen alle Stufen der Entwickelung ſicher klargeſtellt. 

So glänzend die Leiſtung, ſo entſcheidend und grundlegend für alle Zeiten iſt das 
“"hmenswerte Ergebnis. Bth. 
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Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der 
Röniginzudt in 258 Fragen und Antworten. Von Julius Herter, Wander- 
lehrer des Württ. Landesvereins für Bienenzucht und Lehrer für Bienenzucht an 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim. 5. Auflage. 204 Seiten. Mit 
100 Abbildungen. Stuttgart 1916. Verlag vou Eugen Ulmer. Preis gebunden 
2 M. 20 Pf. 

Das vieleingeführte Buch trägt feine Ueberſchrift mit Recht. Ein Wegweiſer iſt 
es, und ein ſehr bewährter, der für die verſchiedenen Gebiete der Bienenkunde in der 
Form von Frage und Antwort gute Anleitung zu geben weiß. Auf allen Zweigen zeigt 
ſich die Sicherheit des Züchters und befähigten Lehrers. Dabei iſt in leichter Ueber⸗ 
ſichtlichkeit das Ganze gut faßlich und klar erläutert und auf den neueſten Stand der 
praktiſchen Erfahrung und Wiſſenſchaft Bezug genommen. Das trifft beſonders für 
den Abſchnitt über Bienenkrankheiten und noch mehr den der Königinzucht zu, für die 
die neuzeitlichen Förderungen gebührend bedacht wurden. Das Buch befriedigt weit⸗ 
gehenden Anſprüchen. Es wird auch in dritter Auflage feine Anhängerſchaft finden. 


Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Ein Wegweiſer mit 
Trachtkalender zur Verbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe. Von Hauptlehrer 
F. Fiſcher, Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht in Württemberg. 
Preis 1 Mk. Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 

Die Bedeutung der Verbeſſerung der Bienenweide wird allgemein anerkannt. Jeder Imker 
weiß, daß nur gute Tracht guten Ertrag bringen kann. Für jeden Imker erwächſt demnach 
auch die Aufgabe, für reiche Bienenweide beſorgt zu ſein und mitzuhelfen, die vielerorts ein⸗ 
tretenden Trachtpauſen durch Ausſaat und Anpflanzung reich honigender Gewächſe auszugleichen. 
Ein zielbewußtes, planmäßiges Vorgehen, ein gemeinſames Fördern kommt dem Ziele entgegen, 
beſonders unter bewährter Anleitung eines ausgezeichneten Fachkenners, wie es hier in dem 
ausführlichen Büchlein in außerordentlich klarer, überzeugender Weiſe geſchieht. Der Verfaſſer 
kommt in jeder Hinſicht mit Rat und Tat zu Hilfe, er beſchreibt bis ins Kleinſte die Tracht⸗ 
verhältniſſe, für jede Bodenart, in verſchiedenen Höhenlagen, gibt ausgezeichnete Winke zur Ver⸗ 
beſſerung der Früh⸗, Haupt⸗, und Spättracht, zum Schluß einen erklärenden, überſichtlich an⸗ 
gelegten Trachtkalender mit alphabetiſchem Namensverzeichnis, das ein ſchnelles Nachſchlagen 
in kürzeſter Zeit ermöglicht. 


Die rentable Nutzgeflügelzucht für mädchen nnd Frauen, dargeſtellt von 
Elifabeth Aries. Mit 76 Abbildungen uach der Natur. M. Gladbach. 
Dolfsvereins-Derlag. 1915. 101 Seiten. Gebunden 1 M. 50 Pf. 

Die Verfaſſerin verſteht es in ganz vortrefflicher Weiſe, das Intereſſe für die 
heimiſche Nutzgeflügelzucht bei Jung und Alt zu wecken. So eingehend klar um um: 
faſſend vermag nur die kundige Hand aus langjähriger Erfahrung heraus den verläß⸗ 
lichen Weg zu zeigen, der zu Erfolgen führt. Alle die notwendigen praktiſchen Vor⸗ 
kenntniſſe über Raſſen, Haltung, Pflege uſw. werden anſchaulich und ausführlich dar⸗ 
gelegt und immer unter Hinweis, wie meiſt begangene Fehler zu verhüten ſind. Der 
Anfänger wird ſeine Freude an dem wertvollen Büchelchen finden, nicht minder der ge⸗ 
reifte Züchter, der der geſchickten Lehrmeiſterin ſeine Anerkennung nicht verſagen wird. 


Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Don Prof. Dr. Enoch Sander, 
Leiter der Rönigl. Anſtalt der Bienenzucht in Erlangen. 55 Seiten. Preis 
1 Mk. 50 Pf., 20 Stück für 25 Mk., 100 Stück für 100 M. (Flugſchriften 
der Deutſchen Gef ellſchaft für angewandte Entomologie. Nr. 2. (Verlag von Parey. 
Berlin SW. 11. 

Das Schriſtchen feſſelt vom Anfang bis Ende. Beſonders der prakiſche Imker 
wird ſeine Freude daran finden und gern ſeine Zuſtimmung zu den Anſchauungen des 
kundigen Verfaſſers ausſprechen. Aufgabe und Ziel iſt das künftige beſſere Gedeihen 
der Bienenzucht und die Kenntnis der Mittel und Wege, die zu ausſichtsreichem Erfolg 
und Ertrag führen. An den volkswirtſchaftkichen Wert, an die einſtmalige Blütezeit 
knüpft der Verfaſſer neue Betrachtungen und Ausblicke in die kommende Zeit, für die 
er beſſere Trachtausnützung, Steigerung der Leiſtungrfähigkeit der Bienen, Wandern 


104 | | Kleine Mitteilungen. 


reiche Trachtgegenden, vermehrte Wachsgewinnung und inländiſchen Bienenhandel unter 
ſachgemäßer Begründung in Vorſchlag bringt. Außerordentlich wertvolle Hinweiſe er⸗ 
fährt hier der Imker und nicht nur allgemeiner Art, ſondern auch für die eingehende 
Behandlung bekannter Vorkommniſſe und Handhabungen am Bienenſtande. Unſerer 
Biene Flug iſt von weittragender Bedeutung. Deſſen mag ſich der Imker in Aus⸗ 
übung ſorgſamer Bienenpflege immer bewußt ſein. | „Bth. 


Verzeichnis bienenwirtſchaftlicher Bücher und Zeitungen des Bienenwirtſchaft⸗ 
lichentralbereins der Provinz Hannover. Druck der Göhmannſchen Buchdruckerei. 
Hannover 1915. | 

Der Einblick zeigt eine anſehnliche Vermehrung der reichen Vereinsbücherei. Auf 
jedem Einzelgebiete ſind die vorzüglichſten Werke vertreten. 


Bericht über die Tätigkeit der Königl. Anftalt für Bienenzucht in 
Erlangen im Jahre 1915. Don Prof. Dr. Enoch Zander. Mit drei Tabellen 
und 7 Abbildungen. München 1916. Sonderabdruck aus dem Landpwirtſchaftl. 
Jahrbuch für Bayern 1916. Nr. 2. 

Das Gebiet der prattiſchen Bienenzucht im Jahresverlaufe wird hier eingehend 
dargelegt. Der Inhalt iſt ſo reichhaltig und das Ergebnis von ſo allgemeiner Be⸗ 
deutung, daß in nächſter Nummer in beſonderer Abhandlung darauf zurückgekommen 
werden wird. Das vorzüglich geleitete Erlanger Inſtitut iſt für ‚Die. geſamte deutſche 
Bienenpflege vorbildlich. | | Bth. 
Die rentable Ziegenzucht. Aus der Praxis für die Praxis von Elifabeth 

Aries. Mit 15 Abbildungen. 8° (52). m. Gladbach 1915, Volksvereins-⸗ 
Verlag G. m. b. 5. 80 Pf. ur 


Der Krieg läßt auch die Kleintierzucht wieder mehr zu Ehren kommen. Die ſteigende 
Knappheit und Teuerung ſo mancher Lebensmittel, insbeſondere auch beim Fleiſch, zwingt 
förmlich dazu, der Kleinviehzucht mehr als bisher Beachtung zu ſchenken. Von allem 
Kleinvieh aber vermag uns die Ziege in Teuerungszeiten die beten Dienſte zu leiſten. 
Sie iſt anſpruchslos in ihren Forderungen und dankbar in ihren Leiſtungen, und nicht 
umſonſt heißt ſie „die Kuh des kleinen Mannes“. Die vorliegende Schrift einer er⸗ 
fahrenen Züchterin kann jedem als Wegweiſer dienen, der ſich mit der Ziegenzucht näher 
befaſſen will. Sie lehrt, wie die Tiere geeignet zu halten, zu züchten, zu füttern find, 
wie Krankheiten verhütet oder geheilt werden können und gibt vorzugsweiſe auch genaue 
Wegleitung, die Ziegenzucht dankbar und lohnend zu geſtalten. | 
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62 Jahre Bienenzüchter! Im treuen Aushalten erwirbt ſich jeder fein Derdienft. 
62 Jahre im bewährten Umgang mit den Bienen iſt ein Vorzug, deſſen ſich wenige 
rühmen können. Wir wollen nicht unterlaſſen, heute ehrend eines unſerer Veteranen 
der Bienenzucht, des Bahnwärters Salewski in Köslin zu ge— 
denken, der ſchon vor 50 Jahren ji ein Ehrendiplom für Verdienſte um die Bienen- 
pflege erwarb und bis heute unermüdlich in hingebungsvoller Freudigkeit als echter 
Bienenvater feinen Bienenſtand betreut. Dem Verdienſte feine Krone! 
mainächte find oft noch bitter kalt. Die Kälte beeinträchtigt das Brutgeſchäft in 
hochgradig ungünſtiger Weiſe, auch werden den Bienen ungeheure Anſtrengungen zu- 
gemutet, die Stocktemperatur auf normaler Höhe zu halten. Das kann nur auf 
Roften des Honigertrages geſchehen, da Honig den Bienen Heizmaterial iſt. Wir 
folgern daraus, daß die Völker auch im Mai warm zu umhüllen find, daß die Flug- 
öffnungen nach Bedarf verengt werden dürfen und daß mit der Erweiterung des Brut- 
raumes recht vorſichtig zu Werke gegangen werden muß. J. W. 
Die einfachſte Weiſelzuchtanſtalt. Man nehme eine genügend große Holzkiſte und 
teile ſie durch zwei ſich rechtwinkelig kreuzende Bretter in vier ganz gleiche Abſchnitte. 
In jedes Abteil kommt nun ein Suchtkäſtchen von ſolcher Größe, daß es die am 
Stande in Gebrauch befindlichen Halbrähmchen, etwa fünf oder ſechs, aufnehmen 
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kann. Die Rifte wird auf vier in den Boden gerammte Pfähle genagelt. Der Deckel 
der Kiſte kann mit zwei Lederſtreifen fo am Oberrande der Rifte befeſtigt werden, daß 
er zur Beſchattung der Vorderſeiten der Käftchen eingerichtet iſt. Die Käſtchen er- 
halten an der Flugſeite verſchiedenen Farbenanſtrich, daß ſich die ausfliegenden jungen 
Weiſel leichter zu orientieren vermögen. | W. 
Verſicherungs⸗Verein des deutſchen Imkerbundes. Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1915. Nach dem Beſtande des Berichtsjahres ſind bis Ende 1915 
28707 Mitglieder verfichert, 342 weniger als Ende 1914. Für 9 Perſonenſchäden 
wurden 70 M. 49 Pf., für 15 Sachſchäden 5280 M. 37 Pf., in Summa 5350 M. 86 Pf. 
gezahlt. Der Abſchluß verzeichnet an Geſamteinnahmen 50892 M. 70 Pf. gegenüber den 
Geſamtausgaben von 48871 Mk. 40 Pf, ſodaß ein Ueberſchuß an Einnahme von 
2021 M. 30 Pf. verbleibt, der an den Rücklageſtock verwieſen wird. Eine Verteilung des 
Gewinnes findet vor Erreichung der ſatzungsmäßigen Höhe des Rücklageſtockes nicht ſtatt. 
Bei der Hautiernng am Wabenkaſten, den man mit bienenbeſetzten Waben 
gefüllt hat, iſt es von größter Wichtigkeit, denſelben ſoweit, als die Bienen ſitzen, 
mit einem Tuche zu überdecken. Dadurch erreicht man einen dreifachen Zweck, 
nämlich: 1. daß ſie unter dem Tuche ganz ruhig bleiben, weil ſie dunkel ſitzen und 
auch durch die Bewegungen des Imkers nicht geſtört und gereizt werden. 2. Es werden 
dann keine Räuber angelockt und 3. vermindert ſich die Stechluſt der Bienen, 
die bei offenem Kaſten ſtets bei dem jedesmaligen Zugreifen des Imkers ziſchend und 
wütend auf deſſen Hand fliegen und ſtechen. Das Tuch geſtattet eine überaus leichte 
Handhabung, da man es bequem vorziehen und zurüdichlagen kann, immer ſoweit, wie 
die Bienen ſitzen. Vorausſetzung dabei iſt, daß man einen Waben kaſten, der ringsum 
bis auf die Oberſeite geſchloſſen iſt, im Gebrauch hat und keinen auf allen Seiten und 
unten offenen Waben hock. ff. 
Die Armut der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Es iſt gewiß ſehr 
erfreulich, daß ſich jetzt etwa 160 000 deutſcher Imker zur Hebung und Förderung der 
imkerlichen Intereſſen zuſammengeſchloſſen haben. Dieſe Körperſchaft bildet eine Macht, 
auch ſtaatlicherſeits würde uns gewiß Anerkennung gezollt werden. Aber auch in unſerer 
ſchweren Zeit erkennen wir, daß Geld Macht iſt. Ohne Geld hätte unſer deutſcher Staat 
dieſen Rieſenkampf gegen all unſere Feinde nicht ausführen und durchführen können. Man 
kann mit Recht behaupten, daß jeder einzelne Menſch, bis zur ärmſten Hütte, große Opfer 
gebracht. Auch unſere Vereinigung wird erſt Wert und Achtung bekommen, wenn wir ein 
anſehnliches Kapital haben, damit wir, auf eigenen Füßen ſtehend, all unſere Intereſſen ver: 
treten können. Soll es nicht möglich ſein, daß jeder einzelne Imker nur einmal ein Opfer 
brächte, zum Wohle des Ganzen? Gewiß es geht! Wenn jeder Imker nur zweimal 
weniger zum Bier geht, dann kann er eine Mark opfern für unfern Bund. Bekommen 
wir nur 100 000 Mark zuſammen, dann ſtehen wir groß da. Man verſuche doch ein⸗ 
mal in den Bundesſtaaten und Provinzen dahin zu wirken, der Erfolg wird nicht aus⸗ 
bleiben. Jeder Vorſitzende in den Zweigvereinen iſt imſtande, ſeine Mitglieder auf⸗ 
zuklären, dem großen Ganzen ein kleines einmaliges Opfer zu bringen. 
Seebergen. K. Günther. 
Die Neumann'ſche Königſteiner Idealbeute betreffend. Im Anſchluß an 
ſeinen Aufatz S. 58 unſerer „Deutſchen Illuſtrierten“ gibt der Herr Verfaſſer Neumann 
auf vielſeitig ergangene Anfragen bekannt, daß die Beute aus Preisrückſichten bei der 
gegenwärtigen Preisſteigerung der Rohſtoffe und dem beſtehenden Arbeitermangel erſt 
nach dem Kriege zum Verſand kommen kann. 


| Brief⸗ und Fragelaſten. 


Sz. Läsl. i. Bez. Ungarn. Frage: Die Farbe des Honigs betreffend. — 
Antwort: Die Farbe des Honigs aus gleicher Tracht iſt nach Lage und Standort 
verſchieden. Akazienhonig iſt waſſerhell, ſchwachgelb, rötlichgelb, auch goldgelb und ſelbſt 
ſchneeweiß. Er iſt leichtflüſſig, kandiert langſam und ähnelt im kriſtalliſterten Zuſtande 
meiſt dem Gänſeſchmalz. Der ſehr angenehm duftende Apfelblütenhonig iſt bella“ 
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Fenchelhonig ift ſehr dunkel, auffällig ſüß. Der Honig aus der Sonnenblume 15 gelb, 
keinesfalls dunkel, wie vielfach angenommen wird. Bih. 

Frl. M. Hg. in Or. Frage: Wie iſt das läſtige ſchwarze Kittharz von den 
Fingern und Klebern leicht zu beſeitigen? — Antwort: Durch Salmiakgeiſt iſt die 
Reinigung eine ſehr raſche, auch aus Zeugſtoffen. Terpentinöl löſt auch gut. Bth. 

J. Grf. i. Wh. b. N. By. Frage: Einheitsmaß betreffend. — Antwort: 
Das in Ihrem Breitwabenſtock angewendete Rähmchenmaß 34 * 21 cm (Innenweite) 
kommt dem im Dathe⸗Breitwaben⸗ und Blätterſtock ſehr nahe. Der Stock iſt ſehr ver⸗ 
breitet, und wenn Sie Ihr Maß als „Deutſches Einheitsmaß“ empfohlen und ein⸗ 
geführt zu ſehen wünſchen, ſo werden Sie an dieſem die beſte Anlehnung und Unter⸗ 
ſtützung finden. Der Dathe⸗Breitwaben⸗ und Blätterſtock⸗Rahmen hat in äußeren 
Maßen 34,7 & 22,5 cm. Bth. 

A. Wr. in Seg. Frage: Darf ich mir für meine Zwecke eine Beute, auf der 
Muſterſchutz liegt, ſelbſt anfertigen? — Antwort: Wenn Sie nachweiſen können, daß 
Sie uneigennützig nur aus perſönlichem Intereſſe oder als Lehrmittel die als Gebrauchs⸗ 
muſter eingetragene Beute benutzen wollen, dann iſt die Herſtellung zuläſſig. Anders 
dagegen, wenn ein materieller Vorteil für Sie damit verbunden wäre. Der Vorteil 
aber würde ſchon durch einen erzielten Honigertrag aus der Beute zu folgern ſein. Bth. 

L. Lettrm. i. Eh. b. B. Frage: 1. Wie find die Skandinaviſchen Bienen im 
Vergleich zu den Deutſchen Bienen? 2. Iſt es zu empfehlen, ſie anzuſchaffen und wie 
eignen ſie ſich für unſere Gegend? — Antwort: Die Skandinavier Biene iſt biologiſch 
nicht verſchieden von unſeren dunklen deutſchen. Das Verbreitungsgebiet der deutſchen 
Biene reicht in Skandinavien bis über Trondjem. Herr Pfarrer Weygandt in Staffel 
hat die nordiſche Biene vor reichlich zwei Jahrzehnten in Deutſchland mit Erfolg ein⸗ 
geführt. Sie iſt gute Honigſammlerin, wenig ſtechluſtig, langſam in der Entwickelung 
und zum Schwärmen nicht ſonderlich geneigt. Unſere dunkle heimiſche Landraſſe über⸗ 
trifft ſie aber keinesfalls. Bth. 


KMU. i. Iſ. Böhm. Frage: Ich imtere in drei Etagen Kaltbau. Im Brut⸗ 
raum ſind deutſche Normalganzrähmchen, im Honigraum deutſche Normalhalbrähmchen 
mit 37 mm (Knack) Dicke. Der Brutraum wird Mitte Mai bis Anfang Juni, je 
nach der Volksentwicklung zur Beſchränkung der Brut durch 2 * 2 Schiedbretter in 
drei Teile geteilt. Zwiſchen Brut⸗ und Honigraum liegt das Königin⸗Abſperrgitter. 
Würde bei Entfernung des Königin⸗Abſperrgitters die Königin auf den abgeteilten 
Brutraum = 3—4 Waben bleiben oder vielleicht über die 37 mm Dickwaben in einem 
der beiden anderen abgeſchiedenen Brutabteil wandern, wodurch der Vorteil der Schied⸗ 
bretter reſp. der Abſperrung verloren ginge? — Antwort: Die Königin würde nach 
Entfernung des Abſperrgitters (zwiſchen Brut⸗ und Honigraum) in den Honigraum 
hinaufſteigen und dort Eier legen und wahrſcheinlich nicht nur dort, ſondern auch in 
einer zweiten Abteilung des Brutraums. Meine Honigwaben haben 42 mm Diſtanz 
von Wabenmitte zu Wabenmitte und werden doch beſtiftet, wenn das Abſperrgitter weg⸗ 
gelaſſen wird. Sträuli, Pf. 


Szb. Lszl. i. Vszt. Ungarn. Frage: Könnte ich nicht die Bezugsquelle der 
von Herrn Pfarrer Sträuli empfohlenen Petroleumofen, Elektriſchofen, Dauerbrenner 
Musgraves, erfahren? — Antwort: Petroleumöfen bekommt man in jeder guten 
Eiſenhandlung, ebenſo die Dauerbrandöfen ( (Musgraves Original). Die letzteren werden 
ſabriziert von der Firma Eſch & Cie. in Mannheim. Der meinige (Marke Satyr 2 ½) 
koſtete zirka 30 Mark und wurde mir von der Firma Ernſt Straub in Konſtanz ge⸗ 
liefert; ebenſo mein Petroleumofen. Elektriſche Oefen erfordern einen Extraanſchluß 
an eine elektriſche Leitung, ähnlich wie ein Elektromotor; die gewöhnliche Leitung, die 
der elektriſchen Beleuchtung oder der Erwärmung der Bügeleiſen dient, genügt dazu 
nicht. Sie müßten ſich an einen Elektrotechniker oder⸗Monteur wenden. Allein ein 
Petroleumofen genügt vollkommen. | Sträuli, Pf. 


Alle die Redaktion 5 Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
Dr. R. Serthold, Leipfig, Hoſpitalſtr. 13. 


Bienenwohnungen 2 
baranliewaben Marke „ Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


* 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 12. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 10 versenden wir kostenlos ! 


{ Aus den Vereinen. ) 


Der Bienenzüchterverein für 
Dresden und Umgegend hat im 
letzten Vierteljahre durch ſeinen 
neuen Vorſitzenden, Herrn Lehrer 


Höhnel, Dresden, den Kampf gegen 


die Vernichtung der Frühlings⸗ 
blüher energiſch in die Hand ge⸗ 


nommen. Zum Schutze der Bienen⸗ 
weide wurden Eingaben gemacht an 
die 3 Dresdner Schulinſpektionen 


und an die Direktion der Sächſ. 
Eiſenbahnen. 
Antworten ſprechen ein erfreuliches 
Entgegenkommen aus. Alle Schüler 
der höheren und der Volksſchulen 
ſind aufgeklärt und verwarnt wor⸗ 


Die ae | 


den. Bei Bepflanzung der Bahn⸗ 
dämme ſollen honigende Pflanzen 


bevorzugt werden. Einflußreiche 
Tagesblätter nahmen entſprechende 
Artikel des Vorſtandes bereitwilligſt 
auf. Der Verein für Heimatſchutz 
wurde um ſeine Mitarbeit gebeten. 
Von ihm iſt der Regierung ſchon 
früher eine dahingehende Vorlage 
unterbreitet worden. Ihre geſetz⸗ 
liche Regelung iſt durch den Krieg 
nur unterbrochen und zurückgeſtellt 
worden. Vorträge hielten Herr 
Schriftf. Kunze über „Bienenzucht 
und ich uber Etz Herr Lehrer 
Behniſch über „Einfluß der Biene 
auf den Fruchtanſatz“, der Ver⸗ 
walter des Vereins⸗Bienenſtandes 
in Borlas, Herr Lehrer Thiel über 
„Einblicke in das Seelenleben der 
Bienen“. Die Aufnahme 22 neuer 
Mitglieder im erſten Vierteljahre 
zeigt, daß der Verein auch im 
Kriege erfreulich fortſchreitet. 
Loſchwitz, Schillerſtr. 35, 19./4. 16 
Max Kunze, Schriftführer des 
Bienenzüchtervereins f. Dresden 
u. Umgegend. 
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NHauptgewinne: 


Lose d 8 


Staatliche Kollektion. 


Martin Ka ufmann, 
Leipzig Windmühlenstr. #5. 


Blenenwohnungen, 


doppelw., Normalmaß, komplett zum 

Beſetzen, fertige als langjährige 

Spezialität zu äußerſten Preiſen. 
= Preisliſte frei! 


Emil Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf bei Pulsnitz in Sa. 


Krainer Bienen 


aus rauher Innenkrainer Hochlage. 
Natursch wärme, ab Mai 1½¼ 
bis 1½ kg Bienengewicht & 9.— 
franko, ſpäter, ſowie bei größerer 
Abnahme billiger. Orig. Krai- 
nerstöcke .% 11 bis 13. Ge⸗ 


ſundheit u. leb. Ankunft garantiert. 


Gustav Kordon, 
k. k. Bezirksförſter u. Bienenzücht. in 


Steuerfreien Bienenzucker bei 
Eduard Winter, Hannover, gegr. 1866 


Bienenwads 
Preßrückſtände, Naas. 
Seimkuchen uſw. kauft ſtets 
Nordd. Honig- u. Wachs werk, 

Uisselhövede. 


Soeben erscheint bei mir: 


der Weltkrieg 
I und Gottesglauben 


im Lichte der 


Apokalypse 
Preis 80 Pf. 
Von R. Wiesendanger. 


burg biblische Persönlichkeiten. 

Verlag Oswald Mutze, Leipzig. 
2 auf Rä 

Bienenvölker an: gen 


ſowie Schwärme von nur leiſt 


gar. rein zu mind. Preiſen empfiehl 
Rob. Heyne, Weigsdorf b. Zittau i. S 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


2 u. 3 Pf. ſchwer 9 u. 11,50 Mk 
verſend. im Juni 
B. Schleußin 
Zirknitz, Innerkrain, Oſterreich. Noschkowitz b. 


Srfinden 


welche den gesetzlichen Schutz er- 
werben und das Schutzrecht verkaufen 
wollen, erhalten Rat u. Mitarbeit durch 
das renommierte (seit 1901) Patent- 
büro Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. 


Auch der Imker muß die 
Neichsgeſetze kennen! 

Für 1 1.60 kann er ſich, eleg. ge 
bunden, die „Abhandlungen 
über den Verkehr mit 
Honig“ von J. Zimmermann 
beim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. 

Das gewichtige Büchlein iſt auf 
Landesausſtellungen mehrfach prä⸗ 
miiert worden. 


Echte Oberkrainer 
Alpenbienen 


in Krainerſtöcken zu & 11, 12, 
auserleſene Ware & 18, in Deut: 
ſchen Normalrähmchenſtöcken 4 17, 


Schwärme Mai 48, Juni 47, 


Königinnen billig verkauft 


Primus Zontar. 
Bienenzüchter in Krainburg i. Krain 
(Oesterreich). 


Bei Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, vorrätig: 


Bulgariſche 
Grammatik 


von C. Weigand. 
Preis M. 4.60 
bei freier Zuſendung. 


BESSERE 89 SSS SSS 
Ein einträglicher Nebenerwerb iſt, 
insbeſondere jetzt zur Kriegszeit, die 
TChampignon⸗ Gewinnung; Inter⸗ 
eſſenten ſeien auf das bei. mir vor- 
rätige Büchlein hingewieſen: 


Champignon-Zucht 


eine Beſchreibung derſelben nebit aus⸗ 

führlicher Anweiſung des Kultur⸗ 

| verfahrens. 

| Von A. G. Radde. 
Preis 1.20 Mk. franko. 


— 


5 ——T—T—TTT!:!::.:.:.. .... :... ̃ ̃ ͤ . . ee 
Kleiner Katechismus für Rechthaber. 


In verſchiedenen Gerichtsgebäuden im Reiche findet man ſch 
einiger Zeit ein Blatt mit folgenden zehn Kriegsgeboten angeſchlagen: 


nde. 
viel Zeit, Geld und Verdruß. 3. 


üte dich vor Prozeſſen, du kennſt vielleicht den Anfang, aber nich 
2. Geh' nicht um jede Kleinigkeit zum Gericht, du park 
Haft du einen rechtlichen Streit, Io 


prüfe, ob nicht auch beim Gegner ein guter Teil Recht iſt. 4. Verſuch 
vor einem Prozeß zuerſt eine gütliche Schlichtung und laſſe auch den 
Gegner zu Wort kommen, dann klärt ſich vieles auf. 5. Unternimn & 
nichts, was deinem Gegner nur ſchaden kann, dir aber nicht nüft 
6. Sage deinem Gegner nie, er hätte gelogen. 7. Sage deinen 


Gegner nie, er hätte betrogen. 


8. Höre auf den Richter, wenn er zum 


Vergleich rät, er meint es gut mit dir. 9. Mache deine Verträge jtei 
ſchriftlich und lies erſt genau durch, was du unterſchreibſt, dann vermei⸗ 


deſt du Unklarheit und haſt 
gilt vor Gericht. 


eweiſe. 
10. Treibe den Gegner nicht zum Aeußerſten, du 


Nur was du beweiſen kannſt, 


weißt nicht, ob du nicht einmal ſeiner bedarfſt.“ 


Wir im Land. Wir im Land, Briefe eines Optimiſten an 
einen Schwarzſeher von L. Bernhard, Leipzig, Verlag von Oswald 


Mutz. 


60 Pfg. 
Die fesselnde Schrift behandelt verſchiedenerlei Fragen der 


Weltanſchauung und Weltweisheit unter dem Geſichtswinkel des 
egenwärtigen Weltkrieges. Ein anziehender Leſeſtoff für nach⸗ 
nkliche Leſer, für Freunde beſinnlicher und beſchaulicher Stun⸗ 


den. 


5 
y 
92 
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WOLLEN SIE 


etwas ſchnell und billig drucken 
laſſen, ſo wenden Sie ſich an die 
Buchdruckerei dieſer Zeitſchrift: 
OSW. MUTZE .. LEIPZIG 


[„Heimdall“. 


Beim Verlag C. F. W. Yet, 


Wollten 5 


Sie sich nicht einen „Taschen- 
kalender“ für 1916 beim Verlag 
Fest in Leipzig bestellen 


2 


Preis jetzt 1 Mark. 


— —— G—Ä— ! Ců3ßs—ßx4E—N,ᷓ,Kä3äxxX————— 


aller Syſteme ohne Preisaufſchlag, 
liefert in altbekannter Güte unter 
Garantie 


i 
Heinrich Müller 


von C. F. W. Fest, Leipzig. Imkertiſchlerei mit Dampfbetrieb 


SSS 


Anspach im Taunus. 


Leipzig. vorrätig: 


Anleitung ur 
Ziegenzucht 


und Ziegenhaltung 


von Hilpert. 


— Preis M. 1.— 
bei freier Zuſendung. 


Königin 


von beiten Honigvölkern A M. 4.50. 


A. Klaus, Voigtsha 
bei Wurzen i. Sachſen. IA 


Original» Wberti-Breitwahen-Blätterftöne | 
= nenen Schledbrett, Neuheit 1015 ORG“ 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 

Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Wenge 
reich. Imkerdiplfotben ad- „Wir müſſen und werden ſiegen!““ 1) Der Ein⸗ 
35 fluß der Suggeſtion auf unſer Nervenſyſtem. 2) Die 
des Anſchaff⸗Wertes verkaufen, da Macht der uggeſtion im Weltkriege. Von Prof. 
Umzug Ende März hatte. Sekr. Dr. Felix Muche in Hirſchberg i. Schleſ. Preis 1 M. 
Klare, bitte an Exped. dſs. Blatt.. Verlag von Oswald Mutze in Leipzig, Lindenſtraße 4. 


Lindenstr. a, Leipzig, zu ſenden. 
n 5° Der ne 85 1 N in Far 15 in a uns 
. 0. 0 annt, er wiederholt pädagogifche andlungen in Fachzeit⸗ 
Königinzucht. re El eine n Sononpmi en 
mehrere größere philoſophiſche und philologiſche andlungen. In 
Beſte Tenge 4.80, Sal. 6.80, feiner neueſten Schrift: „Wir müſſen und werden ſiegen!“ bes 
Amerik. 8.50. pbrier 7.80, Bell 9 er zunächſt die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
ernter 8.50. Unbefruchtet 2.50. ach⸗ und Schlafſuggeſtion, ferner der Autoſuggeſtion und Fremd⸗ 


eb. Ank. Zuſatzanw. Reihenfolge. 
N. Nicola, Waldwiese, Lothr. ichen Behandlung auf den 


Hoffnung“ und die „Wirkung“ der ärzt⸗ 
n Behandlung auf dem Gebiete der geiſtigen Heilbehandlung. Im 
zweiten, äußerſt Pannen den Teile ſpricht er von der Macht der Sug⸗ 
geſtion im Weltkriege. Er behandelt hier die aktuellſten Fragen 


eine Kunſtwaben gieße der Gegenwart: die erfolgreiche Suggeſtion der Feldherren, Volks⸗ 
ich ſelber 
09 


— ſo ſagt vertreter, der Offiziere, er ſpricht über die Wirkung guter und ſchlechter 
mancher Imker; und doch e Er ſchildert in lebhaften Farben die Furchtbar⸗ 
lernt ein jeder vom an⸗ keit des Weltkrieges, die Größe unſeres Heldenkaiſers und des 
dern immer wieder etwas Neues Hohenzollerngeſchlechtes in guten und ſchweren Zeiten. Er ſchil⸗ 
hinzu; jo auch beim Wabengießen. dert aber auch die Gewinnſucht mancher Heeres lieferanten und 


N : Agenten, die ſich gewiſſenlos bereichern und im Herzen wünſchen, 

9 Preise un er daß der Krieg noch recht lange dauern möge, damit fie ſich bequem 
Büchlein ö e die Taſchen füllen können. Er ſchildert ferner die Gemeinheit und 
Niedertracht Englands und die Angſt John Bulls um ſeinen über 

T. Kellen alles geliebten, aber immer dünner werdenden Geldſack! „Wir 
’ müſſen und werden ſiegen!“ fo lautet ſeine Prophezeiung, die 


Dle Kunstwahen er allen Deutſchen mit flammenden Worten ins Herz einprägt. 
9 Sehr empfehlenswert zur Verſendung ins Feld! 

ihr Dutzen, Anwendung und ——— „r.. ᷑Uꝛ 

abrikation. 53S T 


Jeder Vereinsbibliothek zur An- leere Br. W Stöcke m. 6 Auf- 
ſchaffung zu empfehlen vom 3 Käſten (Becker) verk. u. ½ Preis. Gebr. Adıtun > kauft 


Verlag Fest in L. | 3 Jahre gebraucht. 0. Friedrich, 8 
er HEUER. Niederwartha, b. Dresden. 3 


T:... ... ne en ae pe 

Gedenken Sie der verwaisten Bienenenvölker unserer Imkerbrüder im Felde und 
pflegen Sie auch die unserer gefallenen helden. | 

Hergen Sie dafür, dag nirgends ein Bienenvolk umkommen möge. Füttern Sie recht- 
zeitig, auch im Mai, denn jetzt verhungern mehr Bienenvölker, als im Winter. 


Henden Sie unseren tapferen Kriegern Honig ins Feld, und stiften Sie solchen für 
Lazareite. | 


I og ee — — —— 
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Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. grüßses Lager trotz Krieg und Weiß 


Bienenvölker 2 
auf Stabil- und Mobilbz 


Rähmchenholz — 


eschlagnahme 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock | Moni g-Klee 


D.R.G.M. Allein. Fabrikant: Due A 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heiar. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


J. F. Gehrke, Konitz Wer. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 
Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


VUnübertroffen! — Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s Dieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. 
Franz Emil Berta, Fulda 45, nd Kerzon- Fabrik on 
Ankauf von Rossen, sowie Blenenwachs zu höchsten Preisen, 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leivzig. — Druck von Oswald Mupe ul = 


eu 


Nummer 6 Deutſche Juni 


7 
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(Begründet von E. J. B. Gravenhorſt.) | 
Bereinigt mit , Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Guropäische Bienenzucht“. 
. Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung 4er bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. | “ 
Verlag und Dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1. 


ar eiprig, 
. Ed e ang. 9 4. * Telephon 6950. 1 91 6. 


Jahres- Abonusmentspreis 1 Mark 

wei freier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
Nerreich⸗Ungarns, nach dem Ausland Mh. 2.—. 
Partiebezug noch billiger. Erſchienene Hefte 
erben nachgeliefert. — Abonnements beſtelle man 
beim Verlag der „Deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
g ng“, Leipzig, Lindenftr. 4 durch Poftkarte oder 
d ſchnellſten durch Poſt an weiſung. 


Anzeigen in der „Jeutſch. AU. Sienentg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 

eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
Falzhraer Wiederholung 10%, bei 6 maliger 20%, 
bei 10 mallger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
rt en 15 chte tic Ponger 

efalzt . 5.50 ein eßli o ſt ge r.— 
8 u rfüllungsort für beide Teile: Lelozig. 


m billigften un 


m 8 1 Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstr. 3 a 
Betr. Honi 9 ein kau f. Bahnstation: Neukölln- Treptow. 
P. T a 
Ich bin ſeit mehr als 30 Jahren Käufer jeden Quantums garantiert reinen 
Schleuderhonigs auch Heinen Poſten Scheibenhonigs gegen ſofortige Kaffe. 
Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie Zuckerfütterungshonig danke ich. — 
| Ich erfuhe um Offerte mit genaueſter Preis forderung, dieſe iſt erforderlich, Angabe des 
Quantums und Mitteilung aus welchen Blüten der Honig hauptſächlich gewonnen wurde. Muſter 
fordere ich erſt ein, wenn mir der Preis annehmbar erſcheint und ſende dann unentgeltlich Probe⸗ 
gläſer. Bei meinen alten, langjährigen, treuen Lieferanten verzichte ich auf Einſendung der Muſter. 
Leere Gefäße ſchicke ich franko zurück. ö 
Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankierter 
Zuſendung zur Verfügung. Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten außer Kraft. 
Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabrikation von Kunſthonig gebrauche, 
auch nicht dazu hergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur reinem Bienenhonig. 
Mit freundlichem Imkergruß! H. Gühler, Honiggroßhandlung. 


Eindenartig. Rähmchenholz 


bau d mm, pr. 100 m 2740 M. Verlag von E. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. a. 


pr. 1000 „ 21. — 
1 3% „ pr. 100 „ 2.75 „ ++ | 
„ 88925 „ Pr. 1000 „ 24.— , E an n WM 
betr., geradebleib., anerkannt gute + 


rämiiert- Qnal lief. sof. in Laver- 
Von A. Sträuli, 


längen gegen Nachn. 


ass isches Erlen- und schwed. 
Miet. Bähmchenholz wie vor. F VI 20 


alität: Bretter und Brettchen 2. Auflage. 56 Seiten. 
in allen Stärken billigst. Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welcher 
» Oloffs, Holzbearbeitungs- als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Imker⸗ 
Fabrik, Warnemünde I. M. kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des von 
Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr.5795 [ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs beſte 
vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, ſodaß 

2 es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Süd⸗ 
f e 5 re on 015 ſo guten Klang, wie auch 

in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird. So ent⸗ 

Arobenummern hält ſein neueſtes Büchlein eine a anschaulich dargeſtellter Zucht⸗ 
r „Deutschen Illustrierten“ wer, arten und hat vor allem praktiſchen Wert für Groß⸗ und Kleinimker. 


ken vom Verlag Fest, Leipzig, 5 m 
egen. a rat abgegeben. TEEN 
| ; u 8 


2 2 
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Inhalt des AunisHeftes. 


Seite 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther 107 
Wie im praktiſchen Bienenhauſe mit ade Wohnung u und pratrichen Rahnchen brakic Köniz 
ginnen gezogen werden! Von C. Schäk 108 
David Göthel (Vorſtendorſ i. Erzgeb.) 7. (Mu Bil 1d) „ a 2 
In den Schulgarten gehört auch ein Bienenſtand. Von Goel. Schachinger „ „ 112 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze . Bi NED. a): e 03 
Stimmen der Fachpreſſe Eu 25 A 114 
Am Bienenſtande e . ꝗ 116 
Neu erſchienene Büchhn e FERNE BETEN 
Kleine Mitteilungen e s Sie: 2 u. 118 
Brief⸗ und Fragekaſten 8 e » 12 
Die Bienenväter auf der Reiſe 123 
Bienenwirtſchaftlicher Bezirksverband im Erzgebirge 123 


Sitzungsbericht der e = ‚bienenmirtid Seupinereins für die Prov. Sachſen uſw. 124 
Bekanntmachungen | Beilage Seite 1 u. 2 


Jahresabonnementspreis nur 1 M. (Anstand 2.— Mk.), wenn beim Berlag C. J. W. Jeſt in Leipzig beſtellt. 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


Nietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. G. fn. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
m— Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


* 
% 


Eine reichhaltige Kleintierzüchter⸗ Loi Einkäufen wolle man Dis in ber , Nrutſch. Illustr. giensurtg.“ ver · 
Zeitung iſt die Zeitschrift trotenen Firmon bhorückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt berichen. 


„der fan | Für meine ee 


belehrt über Ziegenzucht, Kaninchen⸗ 1 ich im Laufe des Jahres große Poſten 
zucht, Geflügelzucht, Bienenzucht, 


Seidenbau, Gartenbau, Futtermittel⸗ 
anbau uſw. 


0 f. e nur Die Herren Imker, welche = mir in Verbindung zu treten beab- 
* germä ſichtigen und für reine Blütentracht garantieren, werden gebeten, mir 
ereine erhalten Preisermäßigung. Angebote ſelbſtgeernteten diesjährigen Honigs, unter Angabe des 


Verlangen Sie Probenummern und Preiſes gegen Barzahlung, des Quantums und möglichft der betr. 


Bücherverzeichnis koſtenlos vom Blütentracht zu machen. Kleine Probe erwünſcht. 
Verlag für Kleintierzucht | en gros Honig-Speziel-Handlung en detail 


pormund, Rüßstr. b. Alwin Franz, Leipzig, 9: Seantturter um 


denen Okto SIEWERF, 6.u.1.5 


Koran zu binigeten Hessen. 

Saubere und genaue Arbeit. Prä- Opesden-A., Roienifr. 43. 

miiert auf allen beſchickten Aus⸗ 

Rellungen. — Preisliste frei. aufen jeden Poſten Bienenfchlenderhonig 
gegen ſofortige Kaſſe. 


Max Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf Nr. 40, b. Pulsnitz, Sa. 


B — * mare 


Mark — 15 


Naturr. Bienen-Scheiben 
u. Schleuder-Hon'g 


kauft jedes Quantum 
Ernst Jauch, Leipzig 3. 
Gegr. 1872. 


denatur. raffinierten 


Bienenzucker 


empfiehlt billigst 
M. Zeh & Co., 6. m. b. H. 
Dorndorf-Dornburg. | 


ſind auch bei 
Ammannswahen Tran 
noch die vorteilhafteſten, man ver— 
lange Beſchreibung und Preisliſte bei 
Georg Ammann, Ammanns- 
wabenfabrik, Bretten (Baden). 


Honigschleuder- 
maschinen 


Wachsschmelzapparate 
Honigkläranparate 
Honiggefässe 
Honigdosen 


überhaupt alle Geräte zur 
Bienenzucht lief. in bekannt. 
Güte in allen Ausführungen 
zu mäßig gestelltem Preis die 


Imkerspenglerei 


Unlenfin Hohmann 
Mellrichstadt (Bayern). 


llustrierte Preisliste gratis u franko. 


d \ 
N ki 


Reines Bienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund 
Honiggläſer mit Blechſchraubenberſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 
kannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, 
hauben, ſowie alle zur Bienenzucht 


Feldpoſtdoſen * „Stchernngslanpen und Aufklebeetikett 


und dehnen ſich nicht! 


400 
—.22 


500 Gramm Inhalt 


Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 


in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


—.30 pr. Stück, bei 100 Stüc franko. 


‚Keinrich Nammann, Nassloch (Pfalz), Te 83. 


Pfund Inhalt, Honig⸗ 
Leder⸗ und Enmmihandſchuhe, Vienen⸗ 
nötigen Artikel nach Preisbuch. 


li h 
era]! 20 5 1 . 

100 Ma 1 4 1 
f 0 N 1 N 1 


Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. 


mit vielen Verbeſſerungen. 
Neu! 


trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 
kästchen, Universalschleudern Ä 


neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Original Schließmannstöcke D.R.G.M. 


Krainer Königin 


GE TE m! ER 
Große engen Honig | 

erhalten wir, ſeitdem die 

2 Bienen- Wohnungen-Geräte | 2 

Rich. Horn, Janis dort Erzg. No. sel 


allgemein benutzt werden. 


| 1 E — — . 


gezüchtet aus den b 


5 Juni S M. 


i Vorausbezahlun 


Krainische Been Gesellschaft m. 
Illyrisch-Feistritz (Oester.) 
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Bienenwohnungen b Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Einig-Gläser 
swahl, 8 verschiedene Nummern 
ig-Etiketts 


— Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


| ”Weidemanns Neu! | Riesen- 
Deutscher Försterstock | 7 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: a “> N € 3 = K 3 Se 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


| Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


— —— 


Gurunt. reinen 


gar, reinen Bien en honig 


Bienenhonig haufen und epbitten bemusterte Offerte 


Bud. Bergmann, | Hlnz Zeh & Co., b n. 6 


Leipzig-Gohlis. 
Dorudorf- Dornburg. 
Hellen Bienenhonig erſandſtelle des Bienenwirtfgnftlihen Hanptuereins 
ſucht mit Offerte: „Thüringen“. 


Fränkische Butterzentrale 
mit Schraubdedel und 
0ni9- Ser Einlagen liefere ich 


Breitheim, Württ. 
½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund 


Garantiert 
Mt. 14.— 16.— 26. per 100 Std. 


rein. Honig 


größere Quantitäten direkt von 
hohen Rabatt. 


Bienenzüchtern z. kanfen geſucht. 
Jos. Held, Wickede a. Ruhr in Westfalen. 


Zahle höchſte Preiſe! 


und übernehme jede Menge 


Angebote mit Preisangabe erb. an e 


Emil Thümmel, 
Chemnitz, Viktoriaſtraße 7. 


Kaufe jeden Poſten = 
garantiert reinen 


Bienenhonig 


Kaſſe oder Nachnahme. 


Imkerpfeifen, Breitwabenstöt nend 


Bienenwohnungen, Schweizerbefruchtung N 
Honigſchleudern, Kunſtwaben, liefert laut 1 1 
ſowie das Buch: „Kurze Anleitung zur KEnä 
441 innen- und Rassenzucht,“ von H 8 
1. 1 8 5 „on 1 = Preis 65 Pig. 8 = 
sche Honig-Zentrale“ . ‚Schafmeister Re na 
auſen, Walderjeeftr. 19.  ——— it 2 . 2 20 


Ne 


Geräte, enten 


, Neueste | 
Ertragrelchste 
Einfachste 


7 Betriebsweise u Breitwabenstock 


Zwei u. Dreielag. Meisterstock 


Lehrbuch, 160 Seiten mit 100 Abbildungen postfrei 1,60 Mk. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch 35 
110 Seiten stark mit ca. 400 Abbildungen umsonst. 


Firma Otto Schulz, Buckow, ‚ses 


7 Bei Ginkäufen wolle man dis in der „Dentfih. Jlluſtr. gioneuſtg.“ ner- 
Sche ib E nho nig testenen firmon berückſichtigen und fi gefl. auf unſer Blatt horishen. 


ſowie Schleuderhoni De kauft ſtändig H 1 1 = 
n 
oniggläser 


und erbittet Angebote. 
sowie Verpackungs- Gläser 


Hermann Zimmermann, Chemnitz, 
Flüssig. Honig kauft „Gustav in allen Grössen und Ausführungen, aud) 
0 0 J en me ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


Schröder, 
ie a B Bee. 115 
Muſter u. Preisangabe erwün 
no Buhlmann, bad 
=> Leipzig, Eutritzscher Strasse 10. 
— Preisverzeichnis gratis und franko. 


Scheibenhonig 
Schleuderhonig Nonigschleudern 
mit Kugellager 


kaufe in größ. u. kleineren Poſten, 
Offerten erbeten an N. Otto, 
omnitz Feldstrasse 43. Diefelben find aus beſtem Material (doppelt 
verzinntes Stahlblech und Eiſen) angefertigt, 
Hellen arbeiten ſpielend leicht und geräuſchlos, daher 
auch Garantie. Bei Nichtgefallen Zürücknahme | 


B e N 4 N N 0 N 0 auf meine Koſten. Nebenſtehende praktiſche 


a ’ aa koſtet mit Duerfhgahn 25 
821 
kauft per Nachnahme r. 2 f. 3 Halbrahm. 28 cm 
Otto Bartels, 


3 „ 2333 „ 426.05 
16% 3 Ganzrahm. , 4229 „ 4 28.95 
Tallendorf b. Hitzacker . 
(i. Hann.) 


4233 „ 4 20 35 
99 5 580 mit Doppelſieb, ſehr prak⸗ 
ch & 3.90, Honigſieb 80 Pf., Endecklungs⸗ 
Bienen- 
H O ni 2 Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
| 7 
a Die Aunſtwab 
8 ie Kunſtwaben, 


et ge 95 Pf. bis 1.20 4, Waberzange 1.20 4, 
N 
| 
Rofiwein 1. Sachsen. deren Nutzen und Anwendung beim RER sewie 


mkerhandſchuhe 3.— 4. Preisliſte koſtenlos. 
J. Witzel, Welkers 2, Kr. fulda. 
i t t empfehlen Sie di deren Fabrikation auf Walzwerken und Bandpressen. 
Ee . Von Tony Kellen. 
enzeitung ee Sun Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehring? 
für die edle Imkerei intereſſieren. . Zweite Auflage. Preis M. 1.80. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklafiige, neuzeitlihe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 
ar carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


—— Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


Bei Einkäufen wolle man Die in der „Deutſch. Illuſtr. Bienengtg.‘ vor- 
tretenen tretenen Firmen berüchſicht 8 und ſich gen. auf unſer Blatt beichen, 


Ketterlin gegen Rheumn 


bat durch lange Jahre die besten 
Werl, Erfolge erzielt, nur durch Einreiben 


Ziehung 1. Klasse14. u. 16. Juni, 


ser, 500000 
200000 
m Sm 200000 
150000 
Sens 100000 


«800000 «| 


u. namentl. viele Mittelgewinne bietet 


Königl. Sächs. Landes - Lotterie. 


Grösste Gewinnmöglichkeit, da 
jedes 2. Los ein Treffer. 


½ M. 5.—, ½ M. 10.— 


auf die schmerzende Stelle. 


Zeugnis: Ihr Mittel für Rheumatismus hat 
mir gute Dienste geleistet, ich habe keine 
Schmerzen mehr. Ich kann den Leidenden 
an Rheumatismus Ihr Mittel sehr em- 


pfehlen. Hochachtungsvoll E. L., L. — 


versend., auch unt. Nachn., d. egen ER — 
Königl. Lotterie-Kollekteur 5. 5 g 2. n . 11 = L. 5 = Sch. = 
Hermann Straube eum 


Leipzig, Lortzingstr. 8. 
Zusendung d. Gewinnlisten u. Gewinne 
sofort. Spielplan auf Verlangen gratis. 


Fläschchen zu M. 1.50 u. 2.50. — Nachnahme 30 Pfg. mehr. 


Michael Ketterl, Leipzig, Rudoltstr. 8. | 


SSS SS SSS 
Linden-Rähmchenholz || ' e zeich een g i au bee 


ee „Honigflugblatt“ 


Richard Leinbrock, Copitz a. d. E. 
| gleichzeitig 


— Wickelpapier zum Honigverkauf, 
r „ beſtimmt zur Aufklärung des Publikums und zur Agitation gegen 


> den Kunſthonig. Der Verlag gibt das auf fettdichtem Papier klar 
Lindenbienenstäbe. a a zum Selbſtko bee franko gegen Einſendung des 


17% Ifd. m 3,50 Mk. 1000 Ifd. m Betrages oder per Nachnahme ab 


32,50 Mk. 60 weßaket 2.75 M.. 10 Stück —.30 Mark 200 Stück 2.30 Mark 


3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. 


Radeberg-Sa. 100 Stück 1.60 Mark 1000 Stück 7.— Mark 
Jeder Imker⸗Verein ſollte ſich ſtets einen Poſten auf Lager 
Königinnen halten zur Abnahme für die Mitglieder; dies Flugblatt iſt die beſte 


„iche „Honigrafle, a 3,50 Mk., Reklame für den ehrlichen deutſchen Bienenzüchter. Muſter⸗ Ex 
4 Mk. Garantie f. Befr. plar gratis. 


im Zuſatzkäſtchen Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 


Jennersdorf b. Kirch- 
ain, N. L. SSS SSS OSO 


Beilage zu beft b der Deutsch. Jllustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ballenstedt. eng: d. 18. Juni, nachm. 

Uhr Verſ. auf dem Kohlenſchacht. 1. Feſt⸗ 
ſetzung des Honigpreiſes. 2. Beſichtigung des 
dortigen Standes. Unſere Damen ſind will⸗ 
kommen. A. Alsleben. 

Braubach, Sonntag, den 18. nachm. 3 / 

Uhr im Gaſthof zum Rheintal. Erhebung der 
Beiträge. Beſichtigung des neues Standes des 
Herrn Kasper. Vereins angelegenheiten. 

Chemnitz u. Umg.: Montag den 5. Juni 
1,9 Uhr im „Prälaten“. Aushändigung der 
Verſicherungsſatzungen des Deutſchen Imker⸗ 
bundes, anderer Vorſchlag für den zweiten 
Ausflug. Vortrag: Betrachtungen über Hebung 
der Bienenzucht in Chemnitz mit Umgebung 
und was für Vorkehrungen hierzu zu treffen find. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 18. Juni 
I; 4 Uhr im Vereinslokal. (Ausflug mit 
Demonſtrationskurſus). 

Glottertal: 2. Juli Standbeſuche. Treffen 
4 Uhr im „Kreuz“. 

Horben: 18. Juni, nachm. 3 Uhr im Engel“ 
in Langackern. „Die aufſteigende Entwickelung 
des Biens“. Darauf Standbefuche. 


Leipzig u. Umg.: Sonnabend, den 3. Juni, 


abends 8 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 
furterſtr. 11. Ueber das Wandern mit den 
Bienen. — Von 7 Uhr ab kann noch vergällter 
und unvergällter Zucker für die Einwinterung 
beſtellt werden. Perſönliches Erſcheinen 
in beiden Fällen wegen eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift un bedingt erforderlich. Letzte Ge- 
legenheit zur Beſtellung von Bienenzucker. 


Leisnig u. Umg.: Sonntag, den 4. Juni, 
41/4 Uhr in „Stadt Chemnitz“ zu Leisnig: 
„Bienenzucht in ihrer Bedeutung für Land⸗ 
wirtſchaft und Obſtbau“. 

„Corelel“. Sonntag, den 18. Juni nachm. 
3 Uhr Verſammlung zu St. Goarshauſen im 
Karpfen. Beſprechung gemeinſamer Zucker⸗ 
beſtellung für die Herbſtfütterung. Zeitgemäße 
Fragen. ö 

Kirchzarten s 4. Juni, nachm. 3 Uhr auf 
dem Stande des Mitgl. Bartberger, Dietenbach, 
einf. künſtl. Vermehrung. 

Obertaunus. Sonntag, den 25. Juni nachm. 
4 Uhr Verſammlung im „Weißen Roß“ zu 
Bommersyeim. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung zahlreiches Erſcheinen dringend 


N 


erwünſcht. 

Pillnitz. 
Vereinslokal. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 18. Juni 
im Vereinslokal. 

Wiesbaden.: Sonntag, den 18. Juni. 3 Uhr 
auf der Belegſtation Chauſſeehaus. 1. Vortrag 
Herr Görg.) 2. Verloſung und Abgabe von 

öniginnen. 3. Verſchiedenes. 

Wittnau: den 23. Juli, nachm. 4 Uhr im 
Hirſchen: Ungewöhnliche Erſcheinungen des 
Bienenlebens. Hernach Standbeſuch. 


Sonntag, den 11. Juni im 


Die Herren Vereinsvorſtände werden böfl. 
ebeten, die Bekanntmachungen für den Ver⸗ 
ammlungskalender nicht nach dem 15. jed. 
Monats einſenden zu wollen. 


Verlag C. F. W. Feſt. 


IXXXXX |] Velanutmahungen | YAM] 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Es wird hierdurch folgendes zur Kenntnis gebracht: 
1. Um eine wirkſamere Unterſtützung bei Faulbrutſchäden zu ermöglichen, hat der Ge⸗ 


famtvoritand die Errichtung einer freiwilligen V 


erſicherung zur Entſchädigung 


von Faulbrutſchäden beſchloſſen. Näheres darüber werden die nächſten Mitteilungen 


enthalten. 


2. Das Direktorium iſt vorſtellig geworden, daß aufs Volk außer den 10 Pfund ver⸗ 
gälltem noch 10 Pfund verſteuertem Zucker bewilligt werden. Näheres darüber im Rundſchreiben. 
f Es ſollen in dieſem Jahre drei Königzuchtlehrgänge (u. zwar in Großenhain, Netzſchkau 
am 13. Juni und einem Orte der Lauſitz), ſowie zwei Bienenzuchtlehrkurſe für Invaliden 
und Anfänger zu Glauchau und Borlas abgehalten werden. Die Tage werden noch bekannt 


gegeben. 


Bienenweide. 


4. Zwanzig Vereine erhielten auf ihr Anſuchen je eine Beihilfe zur Verbeſſerung der 


5. Die Belegſtelle Grillenburg iſt geöffnet vom 1. 6. bis 15. 8. Poſtſendungen ſind zu 
richten an Herrn Joh. Fritzſch in Grillenburg, Bez. Dresden. Bahnſendungen unter gleicher 
Aufſchrift nach Station Klingenberg⸗Colmnitz. Die Belegſtelle Mulda, Vogtland, iſt geöffnet 


vom 1. 6. bis 1. 8. Es ſind hier nur Eilfrachtſendungen an Herrn Lehrer 


Thierſchmidt in 


Mulde⸗Muldenberg, Station Muldenberg i. V. erwünſcht. Die Belegſtelle Frankenber 


öffnet vom 1. 6. bis 1. 8. 
berg i. S., Humbolpſtraße 26 zu richten. 


iſt ge⸗ 
Alle Sendungen ſind zu richten an Herrn Franz Georgi in Franken⸗ 


N Jeder Benutzer einer Belegſtelle hat anzugeben, welchem Zweigvereine er angehört. Die 
bereits früher aufgeſtellten Merk ſätze find bei Benutzung der Belegſtellen genau zu beachten, 


die Gebühren jeder Sendung beizu f ü 


gen. 
6. Alle Vereine, welche mit der Jahresſtelle noch im Rückſtande An wollen dieſelben nun: 


mehr umgehend einſenden. 


a8 Direktorium 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptberein der Provinz Sachſen, des Herzog⸗ 
tums Anhalt und Thüringer Staaten. 
6. Gabenliſte für kriegsbeſchädigte Imker: Frankenhauſen 10 Mk., Saalfeld 20 Mk., bis 
jetzt 576,50 Mk. — 
Weitere Gaben werden entgegengenommen. . | 
Wiederholt wird daran erinnert, daß die Jahresbeiträge bis zum 1. Mai an Platz⸗Weißen⸗ 
fels bezahlt ſein müfjen. | | : 
Flemmingen. | P. Schulze. 


Aus Anlaß eines beſonderen Falles mache ich die verehrlichen Zweigvereine nochmals darauf 
aufmerkſam, daß faulbrutverdächtige Erſcheinungen auf Bienenſtänden ſogleich mir gemeldet 
werden ſollen, daß ferner das faulbrutverdächtige Material nur an das bakteriologiſche Inſtitut 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in r a. S., Freiimfelderſtraße 68 zur 
koſtenfreien Unterſuchung einzuſenden. Wenn die Unterſuchungen anderen Stellen übertragen 
werden, ſo iſt auf keinerlei Entſchädigung zu rechnen. 

Flemmingen. ‚ P. Schulze. 


＋ | Kleine Mitteilungen. | 2 -- 


Die Furcht vor Bienenſtichen veranlaßt manchen Imker, nur mit geſchützten 
Händen und geſchützten Geſichts an feinen Stöcken zu arbeiten. Wenn es auch gerade 
keine Schande iſt, einen Schutz vor das Geſicht in beſonders ſchwierigen Fällen zu 
nehmen, wenn man es vielleicht mit einem ausnehmend ſtechluſtigen Volke zu tun hat, 
oder wenn Tracht oder Witterungsverhältniſſe eine außergewöhnliche Stechluſt bei den 
Bienen auslöſen, ſo ſoll man doch niemals mit geſchützten Händen arbeiten. Wie kann 
man mit behandſchuhten Händen, die Bärentatzen vergleichbar ſind, ein Rähmchen ord⸗ 
nungsmäßig angreifen und feſthalten? Ganz unmöglich. Alſo nur in Notfällen iſt 
das Geſicht zu ſchützen, nicht bei all und jeder Arbeit. Wer ſtets nur behaubt und 
behandſchuht an ſeinen Bienen hantiert, der iſt ein Stümper und kann ſich den Vers 
des heiligen Paſtors Knoblauch ins Imkernotizbuch ſchreiben: n 

„Flederwiſch und dicke Hanſchen? | 
Welch ein Imker! So zu manſchen 
Zwiſchen Volk und Honigſeim! 
Herr! Ihr ſeid ein Bienenſchinder! . 
Haltet lieber Schwein und Rinder!“ | Wff. 


Die Durchgangslöcher ſind ihrem Werte oder vielmehr ihrem Unwerte nach 
bereits von Herrn K. Günther in dieſem Blatte gewürdigt worden und es braucht ſeinem 
abfälligen Urteil darüber nichts weiter hinzugefügt zu werden. Ich möchte aber noch 
darauf hinweifen, daß das Ueberwintern der Bienen auf nebenſtehende Honigwaben 
auf eine verhältnismäßig leicht zu bewirkende Art ermöglicht werden kann. Die Bienen 
müſſen nicht bloß ſeitwärts der Rähmchen, ſondern auch über dieſen, alſo über den 
Rähmchenträgern, hinwegkriechen können. Dazu iſt erforderlich, daß die Deckbrettchen 
ſoweit von den Rähmchenträgern entfernt liegen, daß zwei Bienen übereinander durch 
den Raum hindurchpaſſieren können. Dieſe Einrichtung bietet noch den Vorteil, daß 
man mit den Deckbrettchen auch im Sommer viel bequemer hantieren kann, da ſie 
dann nicht von den Bienen angekittet werden, wie das regelmäßig der Fall iſt, wenn 
ſie direkt auf die Rähmchenträger gelegt werden, wobei dann auch immer die Gefahr 
entſteht, daß Bienen beim Auflegen zerdrückt werden. Man kann die Sache leicht 
ändern, wenn man Heidenreich'ſche Deckbrettträger in entſprechender Höhe an die Wohnungs⸗ 
ſeitenwände nagelt oder anſchraubt. Manche Wohnungsfabrikanten verſehen auch ſchon 
von vornherein alle ihre Bienenwohnungen mit ſolchen Deckbrettträgern, wie es z. B. 
von der Firma Carl Alfred Richter in Sebnitz i. S. geſchieht. Wer dieſe Deckbrett⸗ 
träger erſt einmal in Gebrauch genommen und ſich von ihren praktiſchen Vorteilen 
überzeugt hat, der wird nie wieder davon abgehen. Es bleibt ſchließlich noch zu er⸗ 
wähnen, daß, wenn die Deckbrettchen etwas von den Rähmchenoberteilen entfernt liegen, 
die Bienen luftiger und behaglicher ſitzen und beſſer üderwintern. Wff. 
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Rückblick und Ausſchau. 
Von R. Günther, Seeberger. 


Die Entwickelung der Völker iſt kräftig vorwärts geſchritten. Der April ſchenkte 
uns am Ende recht ſchöne warme Tage, ſo daß die Bienen die Baumblüte gut aus⸗ 
nutzen konnten. Leider iſt uns durch die kalten Tage die prächtige Apfelblüte meiſtens 
verloren gegangen. Den Bienen war verſagt, gerade dieſen Honigſpender auszunutzen. 

Diele Völker waren Anfang Mai ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß man die Honig⸗ 
räume freigeben mußte. 

Jetzt kommt die Trachtpauſe bis zur Volltracht im Juni. Der aufgeſpeicherte 
Honig dient zur weiteren kräftigen Entwickelung. Ein großer Fehler wäre es, dieſe 
Vorräte den Völkern zu entziehen. Es könnte dann Nahrungsmangel eintreten. Der 
Honig iſt aufgebraucht in Deutſchland, dadurch könnte mancher Imker verleitet werden, 
zu frühzeitig zu ſchleudern, ſich ſelbſt und den Bienen zum Schaden. Unreifer Honig 
ſäuert und verdirbt. Anfang Juni muß der Ausgleich der Völker ſtattgefunden haben: 
Minderwertige, ſchwache Völker müſſen miteinander oder mit anderen mittelſtarken ver⸗ 
einigt werden, ſo dies noch nicht geſchehen iſt. Sie bleiben ſonſt Sorgenkinder und 
werden erſt ſtark, wenn alle Tracht vorüber iſt. 

Starken Völkern aber ſchadet es durchaus nicht, wenn man ihnen 2—5 be- 
deckelte Brutwaben entnimmt, um weniger ſtärkere zu kräftigen. Auch das Derftellen 
der Völker, bei ſtarkem Fluge, iſt ſehr vorteilhaft. An Stelle des ſtarken kommt der 
Schwächling, der erhält dann alle Flugbienen und erſtarkt ſofort. Das ſtarke Voll 
fliegt kurze Zeit ſchwach, erſtarkt aber bald wieder, es hat die Stelle des ſchwächeren 
eingenommen. Bei Strohkörben wird dies Verfahren oft angewendet. 

Allen Völkern, bei denen der Bautrieb erwacht, ſoll Gelegenheit gegeben werden, 
dieſen Trieb zu befriedigen, durch Einhängen von Runftwaben. Wer zur Seit der 
Baumblüte, wo verſchiedene Völker ſchon große Bauluſt zeigten, dies verſäumt hat, 
muß nun im Juni, zur Seit der Haupttracht, bauen laſſen. Das Brutneſt muß all⸗ 
jährlich mindeſtens um 4 Waben erneuert werden. 

Sobald die Völker ſich dicht am Fenſter zeigen, öffne man die Honigräume, ſonſt 
erwachen Schwärmgedanken, wenn es nicht geſchieht. Überhaupt verſuche man die 
Völker möglichſt vom Schwärmen zurückzuhalten, bis nach der Haupttracht. Dies ge⸗ 
ſchieht beſonders durch Einhängen von Runftwaben und Verhängen verdeckelter reifer 
Brut, nach dem Honigraume, oder Entnehmen der Brut, zur Verſtärkung anderer 
Völker. f 
Bei der Ausſtattung der Honigräume mit Bau, bringe man keinen Drohnenbau 
über das Abſperrgitter, ſondern nur Bienenwachszellen. Die Königin wird durch den 
Drohnenbau oben leicht verleitet, ſich durchs Abſperrgitter zu zwängen und ſtatt Honig 
erntet man Drohnen. Man kann, um Scheibenhonig zu gewinnen, wohl oben, im 
Honigraum, auch Gelegenheit zum Bauen geben, nur nicht direkt über dem Ab- 
ſperrgitter. 

Mit Ende des Monats kann die Honigernte beginnen. Die Käufer warten mit 
Schmerzen auf Honig, denn alle Vorräte ſind aufgebraucht. Eine ſolche Nachfrage 
nach dieſem köſtlichen Gut iſt noch nie geweſen. Dies kommt daher, daß der 
Honig von allen anderen Nahrungsmitteln noch das billigſte iſt. 
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Man darf auch künftig das Pfund nicht unter 1,50 Mark verkaufen. 

Der Juni iſt auch der Schwarmmonat, die Freudenzeit der Imker. 

Wer noch in der Vermehrung der Völker begriffen iſt, darf ſie nicht übertreiben. 
In guten Jahren kann man ſchon um 50 % vermehren, in geringen foll man es 
überhaupt unterlaſſen. 

Die Schwärme erfordern beſondere Pflege. Es iſt nicht damit abgetan, daß man 
fie einfängt, in die Wohnung bringt und mit Kunſtwaben ausſtattet; man ſorge durch 
Fütterung auch für raſches Bauen. Einen Abend um den anderen reiche man ein 
Pfund Futter, dadurch erzielt man ſchöne Völker. Den Nachſchwärmen wende man 
beſondere Fürſorge zu, fie werden im nächſten Jahre gute Standvölker. Schwächere 
Schwärme unterſtütze may mit bedeckelten Brutwaben, damit fie recht kräftig werden. 
| Die Nachſchwärme müſſen nach 8—14 Tagen unterſucht werden, ob die 
Königin fruchtbar iſt. Hat ein Schwarm die königin verloren, dann zeigt er große 
Unruhe, auch dann, wenn das Volk die Königin eingeknäuelt hat, was vorkommt, 
wenn die Königin von der Befruchtung zurückkehrt oder der Imker das Voll ſtört. man 
unterſuche dann fofort das Volk. Eine eingeſchloſſene Königin befreit man am 
leichteften, wenn man den Knäuel ins Waſſer wirft, dann die Königin wieder dem 
Volke zurückgibt. Iſt die Königin verloren gegangen, dann gibt man dem Volke eine 
Weiſelzelle, denn um dieſe Zeit gibt es immer Vorrat davon; hat man felbft keine, 
dann hilft ein anderer Imker gern aus. Bietet ſich auch dieſe Gelegenheit nicht, dann 
muß man eine Bruttafel mit Eiern und jungen Maden zuhängen, damit eine Königin 
erzogen werde. Ein Volk darf durch Schwärmen nicht zu ſehr geſchwächt werden. Iſt 
der Vorſchwarm ſehr ſtark, dann nehme man keinen Nachſchwarm an, ſondern breche 
die Weiſelzellen bis auf eine aus. Man nehme nur immer höchſtens einen Nach⸗ 
ſchwarm vom Volke an, damit es nicht zu ſehr geſchwächt wird; fällt noch ein zweiter, 
dann gebe man ihn zurück. Wer keine Schwärme bekommt und gern vermehren will, 
der muß Ableger machen. Die einfachſten Weiſen ſind folgende: Man nimmt den 
ganzen Bau mit aller Brut heraus und bringt dies in die neue Wohnung. Eine Wabe 
mit der Königin wird dem Stocke zurückgegeben und der Stock mit Kunſtwaben aus⸗ 
geſtattet. Das Volk wird einen Abend um den anderen gefüttert, damit es flott baut 
und die Königin wieder Brut ſetzen kann. Der Ableger zieht ſich eine Königin, über- 
flüſſige Weiſelzellen werden zerſtört. Man kann aber auch einem Volke die Königin 
entnehmen und dann das Volk in zwei, drei oder vier Teile teilen; die Bienen bleiben 
bei den Weiſelzellen, kehren nicht aufs alte Volk zurück. Solche kleine Völker werden 
dann ſpäter, wenn die Königin fruchtbar iſt, durch auslaufende Brut verſtärkt. 

Bemerkt muß noch werden, daß man ſehr vorſichtig beim Schleudern ſein muß, 
damit keine Näſcherei entſteht. Für den Honigraum können alte bebrütete Waben ſehr 
gut verwertet werden; weil dunkles Wachs keinen Einfluß auf den Honig hat, dieſe 
Waben aber in der Scleuber widerſtandsfähig find. 


Wie im praktiſchen Bienenhanſe ı mit praktiſcher 
Wohnung und praktiſchen Rähmchen praktiſch 
Königinnen gezogen werden! 

Don C. Schäkel, Oſtertal⸗ Beverungen. 


Bienenhaus und Bienenwohnung ind bereits beſchrieben (Seite 56 und 71 ff.) 
worden. Jetzt foll zunächſt noch das Rähmchen einer Beſprechung unterzogen werden, 
um nachzuweiſen, wie alle drei Teile ineinander greifen, um ein praktiſches Ganzes 
erreichen zu können. Durch das Rähmchen wird erſt die Bienenwohnung praktiſch. 
Die Beute an und für ſich iſt für den Bienenbetrieb nicht ausſchlaggebend. Meiſtens 
hat man im Brutraum große und im Honigraum kleine Waben, was auch ja in 
mancher Beziehung ſein Gutes haben könnte, das läßt ſich aber auch mit kurzen bzw. 
kleinen Waben erreichen. 3. B. nach meinem Dafürhalten kann der einzige Vorteil 
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nur darin zu ſuchen ſein, daß während der kalten Jahreszeit die Bienen ohne den 
Abſtand, den swei kleine Waben (Rähmchen) bilden, bleiben, auch im zeitigen Früh⸗ 
jahr gleich größere Brutflächen bilden ſollen. | 

Diefe Verteile laſſen ſich auch mit kleinen Waben erreichen, indem- man bei 
tcilbaren Zeuten im unterſten Kaſten die Tragleiſten etwas höher anbringt und bei 
ellen andcten Beulen, die auch von hinten zu behandeln find, befondere Tragleiften 
anbringt. Nur bei Beuten mit Behandlung von oben ohne Hintertür läßt ſich dies 
nicht ausführen. Mancher wird denken, wenn ich aber bei einem Kaſten die Trag⸗ 
leiſten höher anbringen laſſe, als bei anderen, ſo kann ich dieſen ja nur an dieſer 
Stelle verwenden und das möchte ich doch nicht. Das iſt zugleich vorteilhaft, nämlich: 
Cine Beute mit drei gleichen Etagen hat während des Winters nur zwei (die untere 
mit höheren Tragleiſten), ſo daß die Rähmchen faſt aufeinander ſtoßen. Dies iſt, wie 
bei langen Kähmchen für den Winter, fo auch im Frühjahr für die Brut ſehr praktiſch. 
Gegen Mitte Mai ragt die Brut bei allen normalen Völkern bis in den unteren Raum. 

Um jetzt das Brutneſt zu begünſtigen, ſtellt man die Etagen um; die untere nach 
oben, die obere nach unten. Hierdurch kommt die jüngere Brut nach oben in den 
wärmeren Raum. Bis zur Haupttracht, bzw. Ende Mai Anfang Juni, iſt das obere 
Fach auch voll Brut. Die Königin wird aber durch den verhältnismäßig großen Ab⸗ 
ſtand der Rähmchen in dem oberen Raum bleiben, fo daß, wenn man dann das 
obere Fach wieder nach unten ſtellt, und über dieſes ein Abſperrgitter legt, die Waben 
mit älterer Brut, die in dem unteren Fache waren, auf einen zweiten (bzw. drittes 
Fach) Kaſten abwechſelnd mit leeren Waben verteilt werden können. So ſind gleich 
zwei Honigräume für die eintretende Haupttracht den Bienen heimiſch. Man wird 
finden, daß bei einigermaßen guter Tracht alle dazwiſchen gehängte leere Waben bald 
von Honig glänzen werden. 

Die Hauptſache dieſer Arbeit iſt aber, daß man faſt ausnahmslos die Königin im 
unteren Raften unter dem Abſperrgitter hat, ohne fie geſehen zu haben. Weitere 
Vorteile der kleineren Rähmchen find beim Honiggewinn zu ſuchen. Dadurch, daß man 
den Honigraum abwechſelnd mit leeren Waben ausfüllt, wird ſchon ein großer Vorteil 
erzielt. Aber die Hauptvorteile liegen erfahrungsgemäß darin, wenn man ſolche Dor- 
kehrungen trifft, daß ſich die Brut auf die ganze untere Größe der Beute verteilt und 
über dieſe die Honigablagerung ftattfinden kann, und daß dabei gleichzeitig die Brut 
etwas eingeſchränkt wird. Dies läßt ſich nur mit kleinen Waben ausführen. Als 
ſelbſtverſtändlich halte ich, daß die Beuten von jedem Raume, mindeſtens aber über 
dem Abſperrgitter noch ein Flugloch haben. Bei ſolchen Vorkehrungen ſtört das Ab- 
ſperrgitter unſere Bienen überhaupt nicht. Aber beim Schleudern dient es dem Imker 
ſehr; er kann nehmen, was ihm gefällt, braucht nicht nach Brut zu ſehen, braucht keine 
Sorge um die Königin zu haben, braucht ſich auch nicht mit den großen ſchweren 
Waben herumzuquälen. Kurz gejagt, die ganze Honiggewinnung iſt ein Spiel bei 
derartig praktiſchen Vorkehrungen. Dagegen iſt fie eine abſchreckende Arbeit in Käſten 
mit großem Brutraum. Wie oft laſſen da die Imker den Bienen alles zur Ver⸗ 
fügung, um ſchließlich nicht noch die Königin und Brut zu gefährden. Dann hat man 
mehr Schaden als Nutzen, ſelbſt wenn 20 und mehr Pfund Honig darin ſein ſollten. 
Auch das Schleudern iſt bedeutend bequemer und angenehmer, da man lange nicht 
ſo viel Bruch an Waben hat.“) 1 5 Fr 

Dies iſt im allgemeinen der Vorteil, den die kleineren Waben bei der Honig- 
gewinnung haben. | | 

Um einen weiteren Einblick in die Geheimniſſe der Bienenzucht zu nehmen, bedarf 
es noch der Darlegung der Röniginzudt. Zu dieſem Sweck wollen wir die 5 Be⸗ 
dingungen, die Herr Neumann in der März⸗Nummer (Seite 58) erwähnte, zugrunde 
legen. Die erſte Aufgabe iſt, ohne Schwierigkeit eine junge Königin zu ziehen. In 


) Sollte jemand anderer Anſicht über dieſe Rähmchen fein, fo bitte ich mir dieſes mit⸗ 
teilen zu wollen, da ich in jeder Beziehung gern Aufklärung gebe, beſonders da dieſe Schriftſätze 
faſt nur auf Anfragen von den verſchiedenſten Seiten erfolgen. 3 5 „ 
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der bereits beſchriebenen Beute läßt ſich das wie folgt ermöglichen. Zu Beginn der 
Haupttracht befindet ſich die Königin im Brutraume unter dem Abſperrgitter. Gegen 
mitte Juni iſt die Brut, welche abwechſelnd mit leeren Waben auf die Honigräume 
verteilt wurde, ausgelaufen. Inzwiſchen iſt das untere Fach, der Brutraum, ganz mit 
Brut gefüllt. Man nimmt jetzt einige Waben (4—6), je nach Bedarf mit junger Brut 
heraus, hängt fie bei ſtärkeren Völkern in einen neuen Raum und ſetzt fie, nachdem der 
Reſt mit leeren Waben ausgefüllt iſt, an vierter Stelle oben darauf. Bei nicht ſtarken 
Völkern hängt man dieſe. Waben mit der jungen Brut in das dritte Fach, nachdem 
man die entſprechenden Waben herausgenommen hat. Den Brutraum füllt man 
gleich wieder mit anderen Waben; am beſten mit Runftwaben. In dem vierten bzw. 
dritten Fache werden faſt ausnahmslos ſofort Röniginnenzellen angeſetzt, und gleich⸗ 
zeitig werden die nicht mit Brut beſetzten Waben mit Honig gefüllt. 


nach etwa 14 Tagen werden die Honigwaben dieſes Raumes geſchleudert, damit 
nach dem Auslaufen der jungen Königin keine Störung eintritt und ſpäter für das 
neu zu ſchaffende Brutneſt der erforderliche Platz vorhanden iſt. Will man von be⸗ 
ſonders guten Völkern nachziehen, ſo nimmt man aus dieſen die überflüſſigen Sellen, 
ſetzt dieſe anderen Völkern zu, nachdem man ihnen alle Zellen genommen hat. Auf 
dieſe Weiſe hat man nach etwa 4—5 Wochen die gewünſchten jungen Königinnen. 
Man kann auch das obere Fach, nachdem die Sellen gezogen ſind, herunter nehmen, 
auf einen beſonderen Platz ſtellen und fie der Zucht überlaſſen. Vor allem müſſen die 
Zellen aber erſt im ſtarken Volk erzogen werden. Die im ſtarken zuſammengehaltenen 
Volke während der Haupttracht gezogenen Sellen ſtehen den natürlichen nichts nach. 


Damit ich nun immer ſtarke Völker behalte, laſſe ich beide Königinnen zuſammen 
bis zum Herbſt, laſſe mir dann ſoviel Heid völker kommen, als ich an überflüſſigen 
Königinnen habe. Die Heidevölker werden auf ausgebaute Waben geſetzt und ge⸗ 
füttert. Binnen kurzer Seit treten die Heidköniginnen in Eierlage, ich bin überzeugt, 
daß nur die eine Königin darin ift, und ich kann fie jetzt leicht abfangen. Nachdem die 
Heidkönigin entfernt, ſetze ich eine von meinen zu und habe fo gute und ſtarke Völker. 
Dieſe Art Röniginnenzudt iſt zugleich auch mit wenig Mühe verbunden, da fie in dem 
oberen Fache betrieben wird und nach Abnahme des Deckels leicht zu beobachten iſt, 
ohne daß man das volk ſtört. Daß dieſe Sucht ſich auch wirklich fo durchführen 
läßt, erklärt ſchon, daß die obere jüngere Brut durch Abſperrgitter und ein bis zwei 
Honigetagen von der anderen getrennt iſt. Davon hat ſich auch Herr Fr. Voß aus 
Schwerin (Mecklb.) als zufälliger Beſucher meines Standes überzeugt. Herrn Voß 
konnte ich ſogar zeigen, wie ich zwei junge Königinnen in einem Volke gezogen hatte; 
ſo daß alſo drei Königinnen in einem Volke brüteten. Bevor die jungen Königinnen 
ausliefen, war die Haupttracht vorbei (Mitte Juli). Ich nahm eine Wabe mit 
Röniginnenzelle aus dem dritten Fache, hing dieſe mit ſämtlichen Bienen in das zweite 
Fach, ſo daß nun in dem erſten Fache die alte Königin mit ihrem Brutneſte, in dem 
zweiten und dritten Fache je eine reife Röniginnenzelle war. Swiſchen zweitem und 
dritten Fache hatte ich noch ein Abſperrgitter gelegt, und es glückte, daß beide Zellen 
ausliefen, die Königinnen befruchtet wurden und tadelloſe Brutneſter ſich entwickelten. 


nach der zweiten Bedingung ſoll die Beute vollſtändige Schwarmverhinderung 
in ſich ſchließen. Die Schwarmverhinderung wird in der beſchriebenen Beute ſchon 
mit der Röniginnenzucht verbunden. Dadurch, daß man dem Brutraum (1. Etage) 
die Waben mit junger Brut für die Königinnenzucht entnimmt, und dafür Kunſtwaben 
zuhängt, iſt der ganze Schwarmtrieb gehoben, d. h. bei nicht übermäßig ſchwarm⸗ 
luſtigen Bienen. Bei ſolchen Bienen, die dennoch ſchwärmen, würde ſich der Schwarm⸗ 
trieb nie hindern laſſen. Drittens ſoll eine Beute frühzeitig ſtarke Völker ermöglichen. 
Hierzu iſt die beſchriebene Beute wieder wie geſchaffen. Durch die gepreßten 
Wandungen iſt die Wohnung recht geſund, warmhaltig, beanſprucht keinerlei Störung 
des Brutneſtes. 

Da nun noch zur Unterſtützung des Bruttriebes die Räume umzuſtellen ſind, laſſen 
ſich wohl in keiner Beute früher und ſchneller ſtarke Völker erreichen, als in dieſen 


* 
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mit teilbarem Brutraum, beſonders, da der dritte oder ſogar der vierte Raum mit be- 
nutzt werden kann. N ö 
Die vierte Bedingung verlangt, daß der Weiſel mühelos auf eine kleine Be— 
brütungsfläche gebracht, alſo abgeſperrt werden kann. 

Wie oben bei Beſprechung des beſten Rähmchens ſchon geſagt, iſt die Ab— 
ſperrung der Königin eine beſonders einfache. Durch das Umſtellen der Räume zur 
Brutbegünſtigung befindet ſich die Königin zu Beginn der Haupttracht faſt ausnahmslos 
in dem oberen Fache, und man hat ſie, nachdem man das Abſperrgitter über den 
oberen Raften legt und die Käſten umſtellt, im unteren Kaſten. Auf dieſe Weiſe hat 
man die Königin abgeſperrt, ohne fie geſehen zu haben und zwar ganz naturgemäß. 

Das Bruſtneſt wird nicht geſtört, auch nicht geändert. Die Honigablagerung kann 
folgerichtig ſich über den ganzen Brutſitz erſtrecken; und das iſt nicht zu unterſchätzen, 
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da die Bienen das Beſtreben haben, den Honig über ihrer Brut aufzuſpeichern, d. h. 
bei geringer bis mittlerer Tracht. | 

Im Jahre 1914 hatte ich in etwa 2½ Stunden meine zirka 100 Völker ab- 
geſperrt und fand ſpäter nur bei 2 Dölfern, daß die Königin in dem oberen Raume 
war. Dies ließ ſich leicht abſtellen, ich nahm den Kaſten, in welchem ſie ihr Brutneſt 
angelegt, hatte, ſtellte ihn nach unten und legte hierüber das Abſperrgitter. Der Nach— 
teil ſteht aber in gar keinem Vergleich zu der Arbeit, die man ſonſt gehabt hätte. 

Endlich die fünfte Forderung, daß alle Handgriffe am Stock glatt und leicht, kurz 
freudebringend auszuführen ſein ſollen, gewährleiſtet die ideale Beute, die bei möglichſt 
geringem Aufwande von Seit und Mühe das Höchſtmöglichſte erreichen läßt und wie 
ſie ſchon als „beſte Bienenwohnung“ auf Seite 71 eingehend beſchrieben iſt. 

Wer dieſe Beute benutzt, hat freieſten Spielraum für die vorzügliche Durch— 
führung praktiſcher Königinzucht und jedwede Erfüllung der „Hauptforderungen, die 
an eine Muſterbeute zu ſtellen ſind“. 
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Mit Abbildung Seite 111. 


Ein eifriger Bienenzüchter von „altem Schrot und Korn“ ging mit ihm zur 
ewigen Ruhe. Er iſt, wie leider erſt jetzt der weiteren Umgebung bekannt wurde, 
bereits am 11. Dezember v. J. — im 65. Lebensjahre — an den Folgen des ſchweren 
Krieges verſchieden. Göthel betrieb Holzwarenfabrikation und lebte in einfachen, 
faſt ärmlichen Verhältniſſen, ſtets getreu dem Imker⸗Wahlſpruch: „Ernſt, eifrig, einig, 
eigen“. Trotzdem er von früh bis ſpät in die Nacht hinein, kaum ruhend, an ſeiner 
mit der Seit immer weuiger lohnenden Arbeit hing, pflegte er noch hingebungsvoll die 
ihm liebe Bienenzucht. Sie war ihm ſein einziges, ſo recht ans Herz gewachſenes, 
noch vom Vater übernommenes „Ideal“. Ohne jegliche Ausgaben für neuzeitliche 
Hilfsmittel und Einrichtungen, die ihm feines geringen Verdienſtes wegen verſagt 
blieben und ohne Beſitzer von Haus- und Gartengrundſtück zu fein, verſtand er es 
meiſterhaft auch noch gewinnbringend feine Nebenbeſchäftigung zu betreiben. Der 
Derftorbene iſt Mitbegründer des am 15. Mai 1904 von dem damaligen Herrn Poft- 
verwalter Weidling in Grünhainichen gegründeten Bienenzüchter⸗Vereins Grün⸗ 
hainichen und Umgebung und war längere Seit Beiſitzer des Vorſtandes. Er nahm 
an den in der Regel Sonntags nachmittag ſtattfindenden Verſammlungen regelmäßig 
teil und beteiligte ſich mit ſeinen reichen in der Bienenzucht gemachten Erfahrungen 
rege an den Beſtrebungen des Vereins, bis ihn in den letzten Jahren infolge Alters- 
ſchwäche ſeine Beine nicht mehr nach Auswärts tragen wollten. So iſt er in der 
Stille dahingeſchieden. Ehre feinem Andenken. Unſer Göthel wird allen Vereins- 
mitgliedern im Gedächtnis fortleben. Es ſei ihm an ee Stelle unfer Aller Dant 
in die Ewigkeit nachgekufen. Emil Gth. 


In den Schulgarten gehö ört auch ein Bienenſtand. 
von Co el. Schachinger; 


Das Beſtreben, die „kleine Candwirtſchaft“, wie ich den Obſt⸗ und Gemüſebau 
nennen möchte, durch richtige Pflege, Einführung beſſerer Sorten und Erweckung des 
Ehrgeizes nach ſchönſten Früchten zu heben und möglichſt zu verbreiten, hat ſeit einigen 
Jahrzehnten dazu geführt, ſchon die Jugend hierzu anzuleiten und wo immer es 
möglich iſt, mit der Schule auch einen Schulgarten zu verbinden. Aber dort, wo 
Pflanzen gezogen werden und deren Pflege den Schülern gelehrt wird, dort muß auch 
ein Bienenſtand eingerichtet werden, damit der Unterricht in dieſen beiden Sweigen der 
Landwirtſchaft, die anſcheinend zwar klein, in Wirklichkeit aber von großer Be⸗ 
deutung ſind, Hand in Hand gehen. 

Ein Schulgarten ohne Bienenſtand kommt mir vor wie ein Bauernhof ohne 
Hühner, wie ein Park ohne Vögel, wie ein Teich ohne Fiſche, wie eine Wieſe ohne 
Blumen. Im Schulgarten ſind die Bienen nicht bloß Honigſammler, ſie ſind auch 
nicht bloß als Befruchter der Pflanzen indirekte Förderer der Tandwirtſchaft. Sie find 
dort außerdem die padendften lebenden Beiſpiele für die Rinder, die ſich an ihrer ge- 
ſchäftigen Emſigkeit ein Muſter nehmen ſollen und die ſeitens des Lehrers nicht oft 
genug aufmerkſam gemacht werden können auf ihre Reinlichkeit, Ordnungsſinn, Fleiß, 
Anhänglichkeit an die Königin uſw. Denn es gibt gewiß, ſelbſt die fleißige Ameiſe 
nicht ausgenommen, kein Tier, welches ſo ſehr geeignet wäre, als Muſter von 
Tugenden und nachahmenswertes Beiſpiel zu dienen, als die Biene. 

„Aber die Bienen ſtechen!“ fo höre ich eine Unzahl von Stimmen, „und des— 
halb gehören ſie nicht in den beſchränkten Raum eines Schulgartens, wo ſie gar 
leicht allen Unterricht und jegliche Arbeit verhindern könnten.“ Wer ſo ſpricht, hat 
ſich noch nie eingehender mit Bienen beſchäftigt; denn abgeſehen davon, daß das 
Bienenhaus naturgemäß in einer Ecke des Gartens ſeinen Platz finden wird und ſo 
geſtellt werden kann, daß die Bienen unmittelbar aus dem Garten hinausfliegen, oder 
deren Flug gegen eine Geſträuchgruppe oder dgl. gerichtet iſt, wiſſen wir, daß dieſe 
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fleißigen Honigſammler bei verſtändiger Behandlung keineswegs ſo ſtechluſtig find, 
als viele Nicht⸗Imker zu glauben ſcheinen. Die Kinder follen ſich nur ſchön ruhig 
benehmen, keine haſtigen Bewegungen machen, nicht ſtoßen, raufen, ſich balgen 988 
anderes Allotria treiben, wozu der Schulgarten ohnedies nicht der Ort iſt, ingleichen 
ſoll der Lehrer bemüht ſein, bei Auseinandernehmen des Baues — denn be- 
weglicher Bau muß es in dieſem Falle fein — recht ſachte und ruhig vor- 
zugehen, ſo wird er und die Kinder bald ſehen, daß die Gefahr von Bienenſtichen 
kaum beſteht. Ich perſönlich habe die Erfahrung gemacht, daß Kinder ſich ſehr leicht 
an den Umgang mit Bienen gewöhnen, dieſe raſch liebgewinnen und ſich gerne mit 
ihnen beſchäftigen. 

Und welche Freude, wenn der Lehrer in der Lage iſt, den Schülern, die am 
Lande ihren Mittagsimbiß meiſtens in Form eines mehr oder weniger großen feil- 
förmigen Brotſtückes mitbringen, von dem Überſchuß des Schul-Bienenftandes eine 
Bonigſcheibe zu überlaffen und ihnen damit das Mittagsmahl zu verſüßen! Keines 
der verſchiedenen Opfer, die ich während einer bald So0jährigen Priefterzeit für die 
Schulkinder gebracht habe, hat dieſe ſo angenehm berührt, als wenn ich ſie mit Honig 
bedachte. Nirgends aber habe ich die Kinder aufmerkſamer und artiger gefunden, als 
auf meinem Bienenſtande, wenn ich mit ſicherer Hand einen Stock in ſeine Waben 
zerlegte, die Königin, Eier, Brut, Blütenſtaub und Honig zeigte, auf den kunſtvollen 
Bau der Waben aufmerkſam machte, mit einzelnen Bienen ſpielte, ſie auf meiner 
Hand oder im Geſicht herumklettern ließ, oder einzelne Kinder ſelbſt ermutigte, die 
Hand in den Bienenklumpen hineinzuhalten und ich etliche dergleichen Spielereien vor- 
nahm, um ihre Furcht vor Bienenſtichen zu bannen. Soviele ich Buben und Mädchen 
mit beiden Händen faſſen konnte, führte ich fie bisweilen hinein in die lebhaft vor- 
ſpielende Bienenmenge oder in den eben abgehenden Schwarm mit der ſtrengen 
weiſung „Ja kein Ohr zu rühren!“ und es wurde, ſoweit ich mich erinnere, nie eines 
derſelben geſtochen, alle aber freuten ſich dann wegen ihres Heldenmutes. 

Freilich gibt es auch Seiten, wo ſich die Bienen dies nicht gefallen laſſen. Solche 
Zuftände muß der Lehrer raſch erkennen und dann die Bienen in Ruhe laſſen, die 
Kinder aber von ihnen möglichſt ferne halten. Er arbeitet am Bienenſtande erſt dann 
wieder, wenn die Bienen beſſer gelaunt ſind, was vielleicht ſchon am nächſten Tage 
der Fall iſt. 

Aber ein Bienenſtand gehört, nochmals ſei es betont, in jeden Schulgarten, er 
gehört hinein fo gut und fo notwendig als Zwerg⸗ und Hochobſtbaum, als die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Gemüſe, als Roſenſtämmchen und Sierblumen. Er iſt dort 
eben fo bedeutungsvoll als die Kompoſtgrube und der belebende Waſſerſtrahl. 
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Kurze Anweiſung für Kuntzſch⸗ Imker. 


Die kalten Maitage haben bei vorzeitigem Umhängen keinen Vorteil gebracht. 

Das Abſperren der Königin in meinem Zwilling hat ſich bisher immer mehr als 
unnötig erwieſen. Sobald die 6 Waben der Unteretage mit Brut beſetzt ſind, nimmt 
man beſſer die 5 mittelſten Waben, meiſt mit verdeckelter Brut und ſtellt fie ohne 
Königin in den Abſperraum. Nach Auslaufen der Brut wird er als Seitenhonig⸗ 
raum benutzt, während der Königin dafür 2 Mittelwände und 1 Baurahmen ein⸗ 
geſtellt werden. Sind auch dieſe beſtiftet, ſo entſteht ohnehin eine Bruteinſchränkung. 
Schwärme werden durch mein Baurahmenſpſtem vollſtändig verhindert. 

Die zweijährigen Königinnen dagegen werden Anfang Juni behufs Umweiſelung 
abgeſperrt. 

Die Umweiſelung nimmt man Juni oder Juli vor, zur Zeit der Schwarm⸗ 
periode. Die in „Kuntzſch Imkerfragen“ erwähnte Vorſicht, ſich vollwertiger Weiſel 
zu verſichern, finden manche Imker zu umſtändlich. Allerdings ſind dort die Saiten 
ſtraff geſpannt — fie laſſen allein nach. 
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Um gute Weiſelzellen zu erhalten, genügt ſchon die zweijährige Mutter vom 
beſten Volk abzutöten. Darauf ſetzt das Volk Weiſelzellen an. Zu gleicher Zeit ſperrt 
man alle zweijährigen Königinnen ab. Nach 6 Tagen unterſucht man die angeſetzten 
Weifelzellen — man zieht den Sechſerſchlitten auf den Arbeitstiſch. Sind 3. B. 
5 Weifelzellen zuſammenhängend, fo zerſtört man die mittelſte — beſonders die ſchon 
verdeckelte, da man annehmen muß, daß ſolche aus mehrtägiger Made überhaftet wurde 
und ſich in ihrer Güte von den Urweiſelzellen entfernt. 

10—12 Tage nach Abtöten der Wahlkönigin — je nach Stockwärme — find die 
Weiſel reif. Man zieht wieder den Schlitten und kehrt die Waben mit den Weiſel⸗ 
zellen ab, ſchneidet letztere bis auf eine aus, legt die Zellen in eine Schachtel und gibt 
1 Wabe mit I Weiſelzelle dieſem Volk zurück. N 

Dann geht man zu den abgeſperrten 2jährigen. Dort tötet man die Altmutter, 
bricht den Baurahmen aus und gibt die 2 Waben von dieſer an Völker mit I jähr. 
weiſel. Darauf heftet man 1 Weiſelzelle an den Rand der Brut auf den Sechſer⸗ 
ſchlitten. (Siehe Imkerfrag. 2. Aufl. Abb. 16.) Die Wabe mit einer Weiſelzelle 
tauſcht man bei einer Umweiſelung mit einer vom entweiſelten Volk um. Hat man 
ſolche Waben oder Weiſelzellen übrig, ſo kann man ſie zu Ablegern verwenden. 

Der Güte wegen läßt man die Weiſelzellen während der erſten Haupttracht ent⸗ 
ſtehen, während man die Umweiſelung wegen der Störung erſt nach der erſten Haupt⸗ 
ernte vornimmt. 

Vor der honigernte wird der Honigraum bienenleer gemacht. 1 Stunde 
vorher hebt man die letzten 5 Waben auf den Reſerveſchlitten, entfernt das Ver⸗ 
bindungsſtäbchen und ſchiebt die Steinpappe ſcharf auf dem Abſperrgitter entlang, bis 
fie hinten an dem Querſtück anſtößt. Vorſicht! damit die Pappe nicht darüber hinaus 
über die Bienenflucht geſchoben wird. 

Die Pappen werden erſt 1—5 Stunden vor der Honigentnahme eingeſchoben, 
damit ſie nicht angenagt werden. Sie werden erſt wieder entfernt, nachdem die aus⸗ 
geſchlenderten Waben wieder eingehängt ſind. 
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Pollen oder Blütenſtaub nennen wir die gelb, rot, orange, oger, grünlich ge- 
färbten männlichen Befruchtungsſtoffe der Blüten, welche die Bienen zur Fütterung 
ihrer Brut in die Zellen tragen und bei dieſer Gelegenheit unbewußt die Befruchtung 
der Blüten bewirken. Profeſſor Dr. Tanger, früher in Graz, jetzt in Prag, hat 
darüber eingehende Unterſuchungen angeſtellt und veröffentlicht. Die einzelnen Phaſen 
des Einſammelns von Blütenſtaub find noch immer nicht ganz ſichergeſtellt. Doch ge- 
ſchieht dasfelbe etwa in folgender Weiſe: Hat die Biene mittelſt ihrer Bürſten den 
Blütenſtaub aus ihren Sammelhaaren entfernt, ſo bringt ſie ihn raſch zum Mund, 
vermiſcht ihn mit Nektar und Speichel und ſchiebt ihn dann in die kleinen 
Vertiefungen an den Oberſchenkeln der Hinterfüße, in die „Körbchen“ als kleine 
Bällchen, die der Imker „Höschen“ nennt. Das Paar Höschen wiegt durchſchnittlich 
0,91 Gramm, das iſt ein Siebtel bis ein Zehntel des Körpergewichtes der Biene. 
Durch die Anfeuchtung des Pollens durch den Bienenſpeichel wird der Blütenſtaub 
ſäuerlich. Der Säuregehalt wächſt im Stockinnern. Dr. Langer vermutet, daß 
die Ammenbienen, ſobald ſie keine Brut mehr zu ernähren haben, die Sekrete ihrer 
Speicheldrüſen in die Pollenzellen ergießen und weiſt auch da auf das hochentwickelte 
Sparſyſtem des Biens hin. Dadurch, daß die ſammelnden Bienen den Natur- 
produkten (Nektar und Pollen) Speicheldrüſenſekrete zuſetzen, leiten fie die Um⸗ 
wandlung dieſer in geeignete Bienennährmittel, Honig und Bienenbrot, ein. Die zu⸗ 
geſetzten Speicheldrüſenſekrete arbeiten dauernd weiter und vervollkommnen das Nähr- 
mittel. Dabei wirkt ihr Gehalt an Ameiſenſäure ſtark konſervierend. Aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach hat dieſe Anhäufung von Speicheldrüſenſekreten im Honig und 
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Bienenbrote auch noch den Sweck, die hochwirkſamen Sekrete von Generation zu 
Generation zu erhalten; vielleicht kommen ſie geradezu als bedeutende Faktoren zur 
Anregung und Einleitung des Bruttriebes bei den überwinterten, doch immerhin älteren 
Bienen in Betracht. ' 


Die Zweckmäßigkeit der Bruteinſchränkung wird in den „Ill. Monatsbl.“ recht 
überzeugend dargelegt. Nehmen wir an, die Königin legt während der ſchönſten 
Trachtzeit bei unbehinderter Brutablage täglich nur 1600 Eier: Das macht für den 
Monat Juni allein gegen 50 000 Bienen. Jede derſelben braucht während ihrer Auf⸗ 
zucht gegen 0,2 Gramm Futter und als entwickeltes Inſekt vielleicht ebenſoviel. Das 
macht für den ganzen Brutſatz nahezu 20 Kilogramm Futter, das zum großen Teil 
dem eingetragenen Honig entnommen wird. Darin erblickt der Verfaſſer auch die oft 
gehörten Klagen über die auffallende Abnahme der Honigvorräte nach der Haupttracht, 
weil eben die Unmaſſen der zu ſpät gezüchteten Bienen alle verzehren und nichts mehr 
einbringen können. Nun bedenke man, daß 10—15 Kilogramm Honig etwa die 
Mittelernte aus einem Volke darſtellen. Man kann hieraus leicht die Erſparnis be- 
rechnen für einen größeren Stand. Die Erfahrung ſoll auch zur Genüge beſtätigen, 
daß bei abgeſperrten Völkern der Mehrertrag auf mindeſtens 10—15 Rilogramm Honig 
zu bewerten ſei, vorausgeſetzt, daß die Abſperrung in naturgemäßer und richtiger 
Weiſe vorgenommen werde, 


Gefahr in Verzug für die Weidenkätzchen. Da zurzeit die Verſorgung der kleinen 
Nutztiere große Schwierigkeiten verurſacht, fo iſt es begreiflich, wenn unſere Landwirte 
nach allen Stoffen Aus- und Umſchau halten, die das Durchhalten der Tierbeftände 
erleichtern können. Wir möchten aber doch wünſchen, daß die Behörden, die dabei 
beratend mitwirken, unſeren Bienen nicht wertvolle Kraftquellen abgraben, wie dies 
durch eine Mitteilung verſucht wird, die wir in der angeſehenen „Illuſtr. Candwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitung“ finden. Dort empfiehlt Prof. Dr. Mach von der Großh. Bad. 
Verſuchsanſtalt Auguſtenberg als Futtermittel die weiblichen Weidenkätzchen, deren 
Futterwert nach den vorgenommenen Analpyſen als doppelt fo hoch bezeichnet wird 
wie derjenige von Rotklee in der Blüte. Das Einſammeln könne ſehr einfach ohne 
erhebliche Koſten durch Abſtreifen der blühenden Kätzchen, von Kindern leicht herunter⸗ 
zubiegenden Weidenruten, erfolgen. Zum Sammeln der männlichen Kätzchen rät der 
Herr Profeſſor „einſtweilen“ noch nicht, weil nicht bekannt ſei, ob ihr Blütenſtaub nicht 
phyſiologiſch unangenehm wirkende Beſtandteile enthalte. Vielleicht heben die weiteren 
Verſuche dieſes Bedenken, dann ift es im nächſten Frühjahr um unſere wertvollſten 
Pollenſpender geſchehen, und wir Imker werden einſtweilen auf beſſere Seiten ver⸗ 
tröſtet. Rechtzeitiger Einſpruch der berufenen Vertreter der deutſchen Bienenzucht iſt 
um ſo mehr geboten, als in demſelben Artikel auch auf die Möglichkeit hingewieſen 
wird, daß ſich auch die Blütenkätzchen von Pappeln, Erlen und Birken für Fütterungs⸗ 
zwecke eignen. a 


Ein Schwarm! Alles rennet, rettet, flüchtet. Man klopft auf die Senſe, man 
bearbeitet große Hafendeckel, ſchießt mit Piftolen und Jagoͤgewehren, wirft nach den 
ſchwärmenden Bienen mit Steinen und Holzſtücken, — alles, um fie am Ausreißen zu 
verhindern. Meiſtens wird das Gegenteil erreicht. Gönnen wir doch den in Gottes 
freier Natur ſich tummelnden Bienen die kleine Freude brünſtiger Zeit! Wenn je ein 
Schwarm miene machen ſollte, ſich zu hoch zu erheben, dann wenden wir die Schwarm⸗ 
ſpritze orönungsgemäß an, das wirkt am ſicherſten. Auf vielen Ständen gibt es — 
wie Weigert in der „Süddeutſchen“ ſchreibt, mehr Ausreißer aus den Beuten als 
Durchgänger beim Schwarmakt. Die Hauptſchuld daran trägt der Imker, wenn er die 
Wohnung nicht ſachgemäß zurichtete. Jede Unſauberkeit iſt zu entfernen. Alte Ruhr⸗ 
flecken an den Wänden oder Rähmden dürfen unter keinen Umſtänden geduldet 
werden. Gemüllkruſten und Larven von Wachsmotten ſind beſonders ſorgfältig zu 
beſeitigen. An den Rähmchen darf kein Abſtandsſtift fehlen. Da der Geruch von 
Meliſſe oder Thymian den Bienen ſehr ſympathiſch ſcheint, wird die Beute vor dem 
Gebrauch mit dieſen Pflanzen ausgerieben. 
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Frühbrüter haben nur da eine Berechtigung, wo — wie an der ſonnigen Berg- 
ſtraße — Ende Februar ſchon die Mandelbäume blühen und der März einen ſonſtwo 
kaum geahnten Blütenreichtum entfaltet. Wollten die Völker erſt im März zu brüten 
anfangen, ſo wäre die reiche Blütenpracht längſt vergangen, bis die erſten Bienlein 
der neuen Brut zur Betätigung ihres Sammeleifers ſchreiten könnten. In allen 
andern Fällen muß das Frühbrüten hintangehalten werden, was freilich nicht immer 
gelingt. In einer Mainummer — offenbar einen Monat ʒu ſpät — empfiehlt nun 
ein Herr Paul Immgard, die Bienen auf Drohnenbau (!) zu überwintern, da normaler- 
weiſe ein Volk im Frühjahr zuerſt nur Arbeiterbrut erziehe. Wenn die Seit der Ver⸗ 
mehrung der Arbeiterſcharen dann gekommen fei, fo vertauſche man allmählich (J) den 
Drohnenbau mit regulären Brutwaben. — Wir wundern uns, einen ſolchen 
Galimathias in einem Fachblatte zu finden. 

Waben honigfeucht aufbewahren. Nach dem letzten Schleudern die Waben, wie 
dies noch vielfach üblich iſt, von den Bienen trockenlecken zu laſſen, ift ganz über- 
flüſſig und verurſacht nur unnötige Arbeit. Durch Aufbewahrung der honigfeuchten 
Waben bis zum nächſten Frühjahr erzielt man nach dem „Pomm. Ratgeber“ mancherlei 
Vorteile. Solche Waben geben ein ganz vorzügliches Reizmittel zum Brutanſatz im 
April und ein ganz wirkſames Mittel, um die Völker in den Honigraum zu locken. 
Die Waben halten ſich an nicht zu feuchtem Orte vorzüglich. Etwas ſäuerlicher Ge⸗ 
ſchmack ſchadet durchaus nicht; der zur Triebfütterung verwendete Stampfhonig 
ſäuert ja auch. Ein weiterer Nutzen dieſer Methode ſoll darin liegen, daß ſolche 
honigfeuchte Waben (ohne Pollen!) von den Wachsmotten verſchont bleiben. Auch 
dieſe Waben werden wie die anderen monatlich einmal eingeſchwefelt. Der Schwefel 
wirke durchaus nicht nachteilig auf den Honig.“) 

Die Wachsgewinnung ſollte auf den meiſten Bienenſtänden, zumal in dieſen 
Kriegszeiten, viel ſorgſamer betrieben werden, als dies zumeiſt geſchieht. Tatſache iſt, 
daß viel zu viel Wachs den Sommer über zugrunde geht, teils ungeſammelt bleibt, 
teils der nimmerſatten Wachsmotte zum Opfer fällt. Das „Bw. Sentralbl.“ gibt 
einige beachtenswerte Ratſchläge: Laſſe Wabenreſte nicht ein oder gar mehrere Jahre 
liegen, bis du fie einſchmelzeſt. Zunächſt iſt es gewiß nicht klug, ein Kapital, und 
wären es nur 10 oder 20 Mark, Jahre lang nutzlos liegen zu laſſen. Sodann verliert 
das Wachs bekanntlich mit der "Zeit an Gewicht und Güte. Einfache Methoden zum 
Wachsauslaſſen finden ſich in jedem guten Bienenbuche. In Ermangelung eines nat- 
loſen Preßbeutels aus Hanfgarn tut es zur Not auch ein Raffeefad, deſſen vier Sipfel 
über die Preßmaſſe zuſammengeſchlagen werden. Jede Preſſe, mit der man einen 
ſtarken Druck ausüben kann, iſt geeignet. Die Preßrückſtände enthalten auch bei ſorg⸗ 
fältigſter Arbeit noch mehr Wachs als man denkt.?) Es iſt töricht, ſie wegzuſchütten. 
Wie Bekanntmachungen in den Seitungen zeigen, werden ſie gegen geringes Entgelt 
von der Induſtrie aufgekauft. 2) gründliches Klären und langſames Erkalten ift 
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Das Erwachen des Schwärmetriebes, die erſten Anzeichen zum bevorſtehenden 
Abzuge können dem wachſamen Auge nicht entgehen. Reife Drohenbrut, friſche 
Weiſelzellen ſind untrügliche Merkmale und bedeckelte Weiſelzellen ſowie der Flug 
junger Drohnen die ſicherſten Zeichen, daß die Zeit des Schwärmens nahe bevor- 
ſteht. Ruhige, feuchtſchwüle Tage mit Gewitterneigung begünſtigen den Abgang 
ganz weſentlich. Der Vorſchwarm mit der alten Mutter zieht nicht eher aus, als 
die angeſetzten Weiſezellen im Stocke bedeckelt ſind. Von der Bedeckelung bis zum 


1) Wird bezweifelt. Schriftltg. 

2) Meiſt iſt der zurückbleibende Wachsgehalt ein ſo hoher, daß es ſich lohnt, nur die beſte 
Preſſe zu verwenden. Der höhere Koſtenaufwand iſt durch vermehrte Ausbeute binnen kurzem 
getilgt. Schriftltg. 
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Schlüpfen der jungen Königin verfließen ſieben Tage. Während dieſer ſieben 
Tage iſt das Volk ohne Königin. Am ſiebenten Tage entſteigt die Neugeborene 
ihrer Zelle, am achten bewegt fie ſich frei im Volke und am neunten in der Regel 
zieht fie als Nachſchwarm mit einem metſt ſchwächeren Teile des Volkes davon, 
wenn nicht inzwiſchen feine Schwarmluſt erloſchen iſt. Der Nachſchwarm unter- 
bleibt, wenn bei Abgang des Erſtſchwarmes ſchon volle Reife der Weiſelzelle be- 
ſtand, zieht aber ſicher ab, wenn die Sellenreife noch nicht weit genug gediehen war. 
Auch in dieſem Falle jedoch iſt bei deutfhen Stämmen das Nachſchwärmen 
noch zu unterdrücken durch Zuſetzen einer jungen Königin oder einer zum Aus- 
ſchlüpfen reifen Weiſelzelle. Durch dieſes einfache Verfahren find die ſonſt üblichen 
und meiſt gewaltſamen Mittel zur Verhinderung von Nachſchwärmen entbehrlich. 
Starkes Vorliegen, namentlich lebhaftes, ſich ſteigerndes Dorfpiel in immer weiter 
werdenden Abſtänden vom Mutterſtocke, Drohnenflug ſchon in der neunten Stunde, 
geſchäftiges Hin und Her von Arbeitsbienen, dann plötzliches Einftellen des Fluges, 
auffälliges Einziehen in den Stock zum Einheimſen der Wegzehrung, baldiges 
Wiederherausfluten uud Überſtürzen in dichten Maſſen bei lautem Schwarmton find 
die untrüglichen Erſcheinungen, die Eile zum Faſſen und Einſchlagen des bald 
in Bewegung kommenden Schwarmes gebieten. Hat er ſich angelegt und zur 
Traube gefammelt, fo iſt, um die mögliche Wiederauflöfung an Sonne beſchienener 
Stelle zu verhüten, baldige Bergung geboten. Dem Einſchlagen des Schwarmes 
folgt nicht die ſofortige Überſtedelung in die ſchon fertig ausgeſtattete Beute, 
ſondern vorerſt ein genügendes Verweilen im Schwarmkaſten, um hier volle 
Sammlung zur Rundung im abgeſchloſſenen kühlen Dunkelraume zu finden. Für 
den Vorſchwarm genügt die Zeit bis zur Abendſtunde, für Nachſchwärme aber 
iſt fie ausnahmslos über Nacht auszudehnen. Es wird damit eine Flucht aus dem 
angewieſenen neuen Heim und der Unluſt im Bauen und Sammeln vorgebeugt. 

Die Abſicht, das freiwillige Schwärmen ganz zu verhindern, ſetzt beſondere 
Vorbereitungen im Mai voraus. Es iſt damit die Aufgabe verbunden, ſtreng 
züchteriſch, mit Sachbeherrſchung und genauer Erfaſſung der natürlichen Vorgänge 
im Bienenweſen Kunſtſchwärme naturgemäß nachzubilden und gleichzeitig für 
Röniginzucht und Raſſenveredelung fördernde Ziele zu verfolgen. 
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Deutſche Neformbienenzucht auf der Baſts exakter wiſſenſchaftl. Forſchung 
und bewährten Praxis. Don Jakob Fehlhammer, Königl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer. Neue Anleitung für die einfache Betriebsmethode. 2. Auflage. Selbſt— 
verlag. Neumarkt in der Oberpfalz. Preis gebunden 5 Mk. 40 Pf. 275 Seiten. 

Der Verfaſſer zeigt ſich hier als ein gewiegter Kenner und erfahrener Züchter, der ſelb⸗ 
ſtändig und ganz planmäßig ſichere neue Ziele zu fafſen und durchzuführen verſteht. Züchtung, 


„Raſſenlehre und ſtrenge Wahlzucht, wie 8 neuzeitliche Lehre ſind die beſonders bevor⸗ 


zugten Gebiete. Dabei wird nicht unterlaſſen, im Rahmen eines klar überſichtlichen Lehrgebäudes 
auf alles hinzuweiſen, was in langjähriger Erfahrung ausgiebig die Probe beſtanden hat. Der 
Aufbau des Be Ganges, das Ausreifen zu wiſſenſchaftlicher Erkenntnis und die Nutz⸗ 
anwendung daraus für eine erſprießliche Bienenpflege ſind hervortretende Vorzüge, die dem 
Schüler ebenſo wie dem durchgebildeten Meiſter immer Gewinn und Genuß bringen werden. 
Ein ſolches Buch iſt der aufrichtigen Empfehlung wert. Bih. 
Sonnenblume und Mohn. Swei wertvolle Futter-, Oel- und Honigpflanzen. 
Anbau, Pflege und Nutzung. Eine Handreichung in Kriegszeiten. Don Dal. 
wWüſt, Kgl. Oekonomierat. 2. weſentlich vermehrte Auflage. Verlagsbuchhand⸗ 
lung Alfred Michaelis. Leipzig. 50 Seiten. Preis 50 Pfg., gebunden 90 Pfg. 
Das bewährte Schriftchen hat ſich ſo großer Nachfrage erfreut, daß binnen kurzem eine 
Neuausgabe nötig wurde. In dieſer iſt der Mohn als hochwichtige Nußpflanze, die das feinſte 
Speiſeöl liefert, das wir vom Ausland als Provenceröl kauften, neu aufgenommen. Der Bienen⸗ 
wirt ſchätzt den Gartenmohn als hervorragende Pollenweide. Ueber Behandlung, Saatmengen, 
Reife und Ernte wird ausführliche Anweiſung gegeben. Auch die Bedeutung der Seidenpflanze, 
deren feine Faſern zur Herſtellung der feinſten ſeidenartigen Gewebe ſich verwenden läßt, iſt nochmals 
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hervorgehoben. Durch die reichen honigduftenden Blüten wird für die Monate Juli bis Sep⸗ 
tember gleichzeitig eine willkommene Nektartracht erzielt. Der erfahrene Verfaſſer iſt auch hier 
ein vortrefflicher Berater. Dafür, daß er für die deutſche Volkswohlfahrt, für die Hebung der 
edlen Imkerei, für die Wahrung des wichtigen Vogelſchutzes männiglich eintritt, gebührt ihm der 
en Dank. Das lehrreiche Büchelchen ſollte in Haus und Schule die verdiente Meinung 
inden. N th. 


Der Breitwaben⸗Zwei⸗ und Dreietagen⸗Meiſterſtock vom Altmeiſter 
Otto Schulz F, Buckow. In neuer Bearbeitung herausgegeben von feinem 
Sohne Adolf Schulz. Preis 1 M. 60 Pf. Buckow, Kr. Cebus. Im Selbſtver⸗ 
lage des Verfaſſers. 1916. 157 Seiten. 

Das Buch birgt eine Fülle von wertvollen Erfahrungen aus reicher 60 jähriger Imkerzeit, 
dabei entſprechende perſönliche Erinnerungen und eingehende Beſprechungen des Breitwaben⸗ 
Meiſterſtockes in ſeiner Entwickelung von den Anfangsſtufen bis zum gegenwärtigen Stande. 
Die damit verbundene Betriebsweiſe wird ausführlich dargelegt, jeder Handgriff findet ſeine Er⸗ 
läuterung, und auch ſonſtige praktiſche Winke ſind ſo reichlich mit eingeſchaltet, daß 935 mit 
Befriedigung von dem Inhalte Kenntnis nehmen und dauernden Nutzen davon haben wird. 
Das Buch bedarf kaum noch der beſonderen Empfehlung. Es iſt das Lebenswerk eines bedeutſamen 

raktiſchen Imkers, der mit Erfolg auf allen Gebieten des bienenwirtſchaftlichen Betriebes um⸗ 

chtig und hervorragend ſich betätigt hat. Bth. 
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Imker, wahrt euren edlen Honig gegenüber verdächtigen Aufkäufern, 
die in gewinnſüchtiger Abſicht ſchon jetzt ſehr rührig find, Abſchlüſſe ſich 
zu ſichern und Vorräte einzuheimſen. Selbſt bei vertotckenden Preiſen geht 
auf keinen Handel ein, denn oft liegt dieſem die Abſicht der Fälſchung 
und Herſtellung von Kunſthonig zu Grunde. 


Für Urlaubserteilnng an Imker wegen dringender Arbeiten auf dem 
Bienenſtande hat fich der Vorſtand D. V. d. D. J. an das Rriegsminifterium gewandt 
und darauf folgende Antwort erhalten: c 

Rriegsminifterium. Berlin W. 66, den 28. April 1916. 
2. Erſatzweſen⸗Abteilung AZ (S) | Leipziger Str. 5. 

Nr: 683/4. 16. AZ (S) | 
Auf das Schreiben vom 11. 4. 1916 wird Ihren Mitglieder anheim- 
heimgeſtellt, in Notfällen eingehend begründete Urlaubsgeſuche zugunſten 
arbeits verwendungsfähiger und garniſonsdienſtfähiger Wehrpflichtiger an 
das für den betreffenden Imkereibetrieb örtlich zuſtändige ſtellvertretende 
Generalkommando zu richten. Dieſen Geſuchen dürfte, ſoweit mit den 
militäriſchen Intereſſen vereinbar, entſprocheu werden. 
An J. A. Sichen. 
die Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände Poſen. | 


Durchſchnitts⸗Temperatur im Kurland im Monat April. Herr In- 
genieur⸗Architekt Friedrich Schmidt, Peterfeld, 5 Kilometer ſüdlich Mitau, ſchickt 
uns Aufzeichnungen über April⸗Temperaturen, die dort täglich dreimal am 80 teiligen 
Thermometer abgeleſen wurden. Danach hatte der 7. April mit 0,3 Brad im 
Mittel die niedrigſte und der 24. und 50. April mit 11,7 Grad die höchſte Luft- 
wärme. Die mittlere Monatstemperatur betrug + 6,6 R = 82 Grad C, an 
nähernd derjenigen Norddeutſchlands mit + 7,4 und Süddeutſchlands mit + 9,7 
Grad. 


Anbau von Winterraps und Kübſen. Infolge der Knappheit an Fetten und 
Glen hat der Anbau von Glfrüchten in diefem Frühjahr durch Ausſaat von Sommer- 
rübſen, Ceindotter, Sonnenblumen und Mohn, welche vom Kriegsausſchuß für pflanz⸗ 
liche und tieriſche Ole und Fette zur Verfügung geſtellt wurden, eine weſentliche Aus⸗ 
dehnung genommen. Dieſes wird auf die Befriedigung des Bedarfes an Fetten und 
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Glen, nicht minder auf die Bienenweide, einen günftigen Einfluß haben. Auf eine 
neuere beſſere Grundlage iſt der Anbau von Winterraps und Rübfen auch dadurch 
geſtellt worden, daß es jetzt mehrere Züchtungen von Raps und Rübſen gibt, welche 
die alten unveredelten Landſorten überragen und ſonſtige Anbaueigenſchaften erheblich 
übertreffen. Dieſe Originalzüchtungen werden in der LCandwirtſchaft bis zur Saatzeit 
für Winterraps und Kübſen in ausreichendem Maße von den Originalzüchtern ge⸗ 
liefert werden können. Anfragen find zu richten an den Kriegsausſchuß für pflanz- 
liche und tieriſche Öle und Fette, Berlin, Unter den Linden 68 a und die Saatzuchtſtelle 
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, Berlin SW 11, Deſſauer⸗Straße 14. 

Unnütze Freſſer auf dem Bienenſtande ſind die Schwächlinge, die den ganzen 
Sommer über ein jammervolles Daſein führen, keine Vorräte ſammeln, nur Mühe, 
Geldauslagen und Enttäuſchung bringen. Auch jene Kolonien, die übermäßig viel 
brüten und ſo ihre ganze Energie in Fleiſch umſetzen, ſind dazu zu rechnen. Die 
weiſeln wir in der Schwarmzeit um. Drittens kommen in Betracht die Völker, die 
jedes Jahr übermäßigen Drohnenbau aufführen. Viel Drohnen ſtellen an die Nahrung 
gewaltige Anforderungen. Dem allzu ſtark hervortretenden Drohnenbau arbeiten wir 
am wirkſamſten entgegen durch Beigabe von nur ganzen Mittelwänden. W. 

Käuchermittel zur Abwehr der Bienen. Der Tabak wird knapp und teuer. Der 
Imker hat ſich für feine Arbeiten am Bienenſtande nach geeignetem Erſatz um- 
zuſehen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß der Rauch von glimmendem faulen Holz 
ausreichend Schutz bietet; auch die Räucherbriketts „Euskol“ find brauchbar, ebenſo 
Gerberlohe und Wellpappe oder trockene kurze Wickel aus Sackleinenſtreifen, die vorher 
mit Salpeterauflöſung (1 Teelöffel Salpeter in 1 Glas Waſſer) getränkt werden. 
Vorzüglich verwendbar zur Raucherzeugung und gleichzeitig als Beſänftigungsmittel 
find aber getrocknete Blätter von dem gewürzhaft riechenden Quendel oder Feld- 
Thymian, der an Triften, Rainen und Abhängen ſehr häufig iſt, nicht minder die 
herzförmig eckig gezähnten Blätter des gemeinen Huflattich, der auf lehmigen Halden, 
an Gräben, Wegen und Ackern maſſenhaft vorkommt, ebenſo Heublumenſamen. Jetzt, 
wo die einjährige Sonnenblume allgemein zum Anbau gelangt, mag mit bedacht 
werden, daß das Mark aus dem ſtarken meterhohen Stämmen einen ergiebigen Brenn- 
ſtoff für Rauchbläſer und Handraucher abgibt. Daß auch neben der Kauchentwickelung 
in beſonderen Fällen die Beſtäubung durch Waſſer ein vorteilhaftes Abwehrmittel 
gegen die Sudringlichkeit der aufgeregten Bienen fein kann, iſt ja bekannt. Bth. 

Ein Kadikalmittel zur Schwarmverhütung. Es kommt vor, daß ein Honigſtock, 
nachdem man die verſchiedenen Schwarmverhütungsmittel, beſonders Entziehung von 
Brutwaben mit reifer Brut, nacheinander angewandt, doch immer wieder Anſtalten 
zum Schwärmen macht, vielleicht ſchon Weiſelzellen angeſetzt und beſtiftet hat. Das 
iſt dann der Fall, wenn er eine beſonders fruchtbare Mutter beſttzt und wetter und 
Trachtverhältniſſe dem Schwärmen Vorſchub leiſten. 

Will man bei einem ſolchen Stocke das Schwärmen zugunſten des Honigertrages 
verhüten, jo bleibt nichts weiter übrig, als das wirkſamſte aller Schwarmverhütungs⸗ 
mittel anzuwenden, was darin beſteht, daß man ſämtliche Bienen von 
den Waben abfegt. Sie erhalten dann aber nicht Rähmchen, die mit ſchmalen 
Nichtwachsſtreifen verſehen find, ſondern fertigen Bau, denn fonft würde an einen 
Bonigertrag nicht zu denken fein. Man nimmt alſo ſämtliche Waben aus dem Stocke 
heraus und hängt ſie einſtweilen in den Wabenkaſten, ſchiebt ausgebaute Waben in die 
Wohnung und fegt dann die Bienen hinein. Um die Königin braucht man ſich dabei 
nicht zu kümmern. Sehr vorteilhaft iſt es aber, auch ganze Runftwaben zwiſchen zu 
ſchieben, immer eine ſolche zwiſchen zwei ausgebauten. Das Volk ſchwärmt dann 
ſicher nicht mehr aus. Für die abgefegten Brutwaben findet man immer Verwendung, 
ſei es, daß man Schwärmen oder abgeſchwärmten oder abgelegten Mutterſtöcken 
damit aufhilft. Beſonders gut laſſen ſich die Brutwaben zur Aufſtärkung 
der Nachſchwärme benutzen. Man ſieht auch hier wieder, wie nützlich dem 
Imker ein reicher Vorrat an leeren überzähligen Waben iſt, 
und dieſen ſoll er ſich mit Eifer zu verſchaffen ſuchen. Das geſchieht, wenn er die 
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Honigſtöcke zum Ausbauen von Runftwaben veranlaßt. Von einem kräftigen Honig- 
ſtock kann man ſehr gut in einem Jahre 5—5 Runftwaben nach und nach ausbauen 
laſſen, wobei aber zu bemerken iſt, daß man auf einmal nie mehr als eine davon ein⸗ 
hängen darf. Ihren Platz erhält ſie nicht ganz hinten als letzte, ſondern neben der 
letzten Brutwabe. Man nimmt alſo erſt die letzten brutleeren Waben heraus, ſchiebt 
die Kunſtwabe ein und läßt die herausgenommenen dann wieder folgen. 

Das Umſtellen der Völker. Man kommt häufig in die Lage, die Plätze einzelner 
Völker, wie auch die des ganzen Standes zu wechſeln, die Stöcke nach ſeitwärts oder 
rüdwärts, nach vorwärts oder nach obenhin zu verſetzen. Manchmal auch erfordern 
es. die Umftände, daß das Umſtellen ganz plötzlich und ohne Rückſicht auf die Jahres- 
zeit vorzunehmen iſt. Im allgemeinen wird geraten, es nach der Winterruhe . 
noch vor dem erſten Reinigungsausfluge auszuführen. Allein es ſtellt ſich dann 
regelmäßig heraus, daß die Bienen während des Winters ihren alten Stand nicht 
vergeſſen haben und beim erſten Fluge dorthin wieder zurückkehren. Sonſt wird auch 
empfohlen, die Stöcke nur allmählich nach der Stelle hinzurücken, die fie ſpäter ein- 
nehmen ſollen, jeden Tag nur um einige Zentimeter. Das iſt freilich ein ſehr gang⸗ 
barer Weg zum Siel, aber auch wieder aus dem Grunde wenig geeignet, weil 
zwiſchen Anfang und Ende zuviel Seit vergeht und hier handelt es ſich darum, das 
Werk ſchnell beenden. Der Rat aber, die Stöcke nach einem eine halbe Stunde oder 
mehr entfernten Platz zu transportieren, fie nach ungefähr ſechs Wochen zurück- 
zuholen, und ihnen dann einen neuen Platz zu geben, kann von den meiſten Imkern 
aus naheliegenden Gründen auch nicht befolgt werden, und man muß ſich nach einem 
anderen Wege umſehen, auf dem man ſicher und auch ſchnell das Siel erreicht. 
Dieſer Weg beſteht darin, daß man die Stöcke ſofort in vollem Um- 
fange umſtellt, ohne auf die Jahreszeit und andere Umſtände Rückſicht zu nehmen. 
Dabei ſind dann aber folgende Bedingungen zu erfüllen: 1. Es darf nur abends, 
nachdem die Bienen den Flug bereits eingeſtellt haben, umgeſtellt werden, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Fluglöcher zu ſchließen ſind. 2. Die Völker müſſen deim Eintritt der 
Dunkelheit ein gutes futter erhalten, damit fie aufgeregt werden, am 
Morgen darauf recht lebhaft vorſpielen und bei der Gelegenheit inne werden, daß 
etwas Außergewöhnliches mit ihnen vorgegangen iſt und ſie zur Neuorientierung und 
zum Einfliegen auf der neuen Stelle veranlaßt werden. 5. Der alte Stand- 
ort muß durch vorgehängte Säcke, vorgeſtellte Sträucher oder aufgehäuftes Stroh 
gänzlich unkenntlich gemacht werden. Kehren auch einige der Bienen 
nach dem alten Platze zurück, ſo fliegen ſie, wenn ſie dieſen völlig verändert finden, 
ſuchend umher, entdecken ihre Wohnung auch in Entfernung von mehreren Metern 
und finden ſich zu ihr zurück. In dieſer Weiſe habe ich ganz kürzlich erſt eine Um⸗ 
ſtellung mehrerer Dölfer auf eine drei Meter entfernte Stelle mit beſtem zeig 
bewirkt. 

Über das Schwärmen. Daß das Schwärmen auf Koſten der Honigernte geht, 
iſt zwar eine altbekannte Regel. Erfreuliche Ausnahmen von dieſer Regel gibt es 
aber doch. Eines meiner Völker bewies mir das 1915. Bei der ununterbrochenen 
Flugmwitterung von Mitte Mai bis Juli und der in jenen Maßen hier recht ergiebigen 
Tracht füllten ſich die Honigräume und vor allem war die Bautätigkeit außergewöhnlich 
rege. Ob im Brut- oder Honigraum meiner, meiſt Gerſtungbeuten, mit affenartiger 
Geſchwindigkeit waren Rähmchen oder freie Plätze ausgebaut. Während ich meinem 
Dolf 9 noch im Brutraum neue Baugelegenheit ſchaffte, ging der Vorſchwarm von 
5½ Pfund hinten und vorn heraus. Nichtsdeſtoweniger ging die Bautätigkeit ohne 
jede Stockung weiter, der Nachſchwarm im gleichen Gewicht zog ab, aber Bau- und 
Sammeleifer blieb unvermindert, ſo daß das Volk auch zum zweiten Male ſeinen 
Honigraum volltrug und mit einer Ausbeute von 48 Pfund, bei genügend Vorräten, 
den beiden beſten Völkern, die mir 52 und 51 Pfund erbrachten, faſt völlig gleich kam. 
Noch drei andere Völker ſteuerten zu den insgeſamt erhaltenen 9 Schwärmen bei. Bei 
denen ſchloß die Ernte allerdings mit der Schwärmerei ab, ſo daß ſie nur 16, 18 und 
24 Pfund erbrachten, während ſogar ein nicht geſchwärmtes Volk mit 47 pfund hinter 
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Ar. 9 zurückblieb. Ob das Volk dieſe vortreffliche Eigenſchaft, trotz Schwärmens eine 
volle Ernte zu erbringen, weiter zeigen wird, bin ich natürlich geſpannt. Stammvolk 
und Vorſchwarm ſtehen tadellos da, die Rönigin des Nachſchwarmes iſt leider ab- 
handen gekommen. O. Dächſel, Bruſtawe, Bez. Breslau, 2. April 1916. 
Brutloſe Königinnen betr. Mit der im Briefkaſten der Nr. 4 von A. Cw. in Zw. 
gegebenen Antwort auf feine Nachfrage wegen noch im März brutloſer Königinnen: 
warten Sie ruhig ab, möchte ich mich nicht ganz einverſtanden erklären. Selbſt falls 
die Königinnen ſicher nur 2 Jahre alt ſind, kann auch die Legefähigkeit einer ſcheinbar 
tadelloſen Königin vor der Seit erſchöpft ſein. Bei der Septemberdurchſicht meiner 
Völker 1914 fand ich bei einem ſtarken Volk mit erſt zweijähriger Rönigin alles in 
Ordnung, jedoch keine Zelle Brut mehr. Im März 1915 ebenfalls genügende Volks- 
ſtärke und die Rönigin munter, aber keinerlei Brut; einen orönungsmäßigen 
Reinigungsausflug hatte ich auch nicht beobachtet. — Der Mangel an jeder Brut- 
tätigkeit hatte ja den Anlaß zum Verzehr von Pollen ausgeſchaltet. So blieb es. 
Anfang Juni war das Volk ſoweit zurückgegangen, daß es noch drei Waben beſetzte, 
etwas Honig eingetragen, aber nicht gedeckelt hatte. Die Königin hatte alſo ſeit 
Auguſt nicht mehr gelegt und war erſchöpft trotz ſonſtiger körperlicher Friſche. Ich 
nahm die Königin daher weg und hob fie in Formalin auf. Weitere Verſuche über 
die Cebensdauer der immer noch recht zahlreichen ſchon ſo alten Bienen habe ich nicht 
mehr angeftellt, da ich es vorzog die Bienen abfliegen zu laſſen und die Beute mit 
dem Vorſchwarm meines beſten Volks neu zu beſiedeln, der ſich bis jetzt vorzüglich 
darin entwickelt hat. Zeigt ſich Mitte März in fo zeitigen Frühjahren wie 1916 noch 
gar keine Brut, 1) dann wird wohl auch ſpäter auf keine mehr zu rechnen fein, ſelbſt 

bei ausgeſprochenen Spätbrütern. 
O. Dächſel, Bruſtawe, Bez. Breslau, 2. April 1916. 


Imkerbrief vom Thüringer Walde. Liebe Illuſtrierte. Glücklich von einer 
ſchweren Krankheit geheilt, bin ich gegenwärtig auf Erholungsurlaub bei meinen 
Lieblingen in der Heimat. Und fo will ich die lieben Freunde und Leſer auch in 
dieſem Jahre mit einem Bienenberichte beſuchen. Leider konnte ich im Herbſt vorigen 
Jahres meinen Bienen nicht die nötige Pflege zuteil werden laſſen. Die Reizfütterung 
im Auguſt, welche zur Erzeugung eines kräftigen Arbeiterſtammes fürs nächſte Früh⸗ 
jahr von großer Wichtigkeit iſt, kam nur bei einigen Völkern zur Ausführung. Der 
Einwinterung wurde auch nicht die nötige Sorgfalt zuteil. Mein Vater legte einfach 
die Strohmatten ein, und die Geſchichte war fertig. Bei einer Unterſuchung am 
29. Februar, wozu ich vom Lazarett Urlaub erhalten hatte, fand ich bei einigen 
Völkern Ruhrflecken. Das herrliche Reinigungswetter und eine größere Gabe warmen, 
dünnflüſſigen Juckerwaſſers hat dieſe Völker gerettet. Doch habe ich einen Korbſtock 
dabei eingebüßt. In früheren Jahren habe ich im Herbſt den Waldtrachthonig bis 
auf einen kleinen Reſt entnommen, Jucker gefüttert und im Frühjahr jedem Volke zwei 
Waben Herbſthonig zurückgegeben. Dabei bin ich ſehr gut gefahren Im vorigen 
Berbfte war ich in Feindeslande und konnte dieſe Arbeiten nicht erledigen. Aber: 
Verhüten iſt beſſer wie heilen! Der Herbſthonig wird in hieſiger Gegend haupt⸗ 
ſächlich aus der Sandheide und der Kiefer eingetragen. Dieſer Honig verdickt ſich 
innerhalb acht Tagen und iſt als Winterfutter nicht geeignet. Im Juli und Auguſt 
vorigen Jahres wurde auch viel Tauhonig von den Blättern der Eiche eingeſammelt. 
Ob auch dieſer die Ruhr erzeugt, konnte ich noch nicht feſtſtellen. Jedenfalls aber iſt 
auch er als Winterfutter nicht zu empfehlen; ſein Aroma iſt beißend ſcharf. Sonſt war 
die Entwickelung der Völker in dieſem Frühjahre durchaus zufriedenſtellend. Freilich 
machte ſich bei den im Auguſt gefütterten und den nichtgefütterten Völkern ein be- 
. Seutender Unterſchied bemerkbar: Erſtere verloren ſehr wenig Bienen, bei letzeren 
ſtarben dagegen die alten Arbeiter nur ſo dahin. Die wechſelreiche Frühjahrs⸗ 
witterung war nicht ohne die gefürchteten bienenmörderiſchen Tage. Ende April 


1) Die Entſcheidung, das zurückgebliebene Volk ganz aufzugeben und mit einem voll⸗ 
wertigen zu vereinigen, kommt Mitte April noch früh genug. Schriftltg. 
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konnten die Blüten der Kirſchen, Stachel⸗ und Johannisbeeren, des Schlehdorns und 
des Rapſes gut ausgenutzt werden. Doch wurden die Heidelbeergewächſe dieſes Jahr 
faſt gar nicht beflogen, während ſie in früheren Jahren eine Tracht für ſich bildeten. 
Auch die erſten des Mai brachten gutes Bienenflugwetter. Die Woche vom 9. bis 
15. Mai war jedoch kalt und windig. Die Eisheiligen haben ſich in ihrer größten 
Macht gezeigt, beſonders die „kalte Sophia“ hat unſern Bienen böſe mitgeſpielt. Zu 
Hunderten wurden die emſigen Tierchen auf den kalten Erdboden geworfen. Der 
geſtrige Tag brachte einen Umſchlag zum Guten. Es war eine Freude den Flug zu 
beobachten. Hierbei möchte ich beſonders auf eine Pflanze aufmerkſam machen, 
welche der Imker wohl nicht genug ſchätzen kann: dieſes Pflänzchen ift der Cöwen⸗ 
zahn, die bekannte Butter- oder Ruhblume (Taraxacum officinale). Er iſt einer 
unſerer beſten Pollenſpender. Die Bienen wälzen ſich förmlich in den leuchtendgelben 
Blütenköpfen im Blütenſtaub und ſchaffen um die Wette die rotbraunen Höschen nach 
Baufe. Auch der Wegerich (Plantago) wird hier als Pollenſpender gut beſucht. Die 
Apfelblüte wird nach Honig emſig beflogen. In der Bienenzucht hängt ja aller Ertrag 
von der Tracht und den Witterungsverhältniſſen ab. Die Wieſenblumenblüte beginnt: 
der Tiſch für unſere Lieblinge iſt gedeckt. Die Hoffnung für 1916 iſt ſoweit gut. 
Möge uns der Himmel gutes Trachtwetter beſcheren. Imkerheil! 


Storchsdorf, den 17. Mai 1916. Alfred Möller. 
— | | Brief: und Fragelaften. =. 


K. Ho. i. E. Frage: Welche Erfahrungen wurden von den Beſitzern von 
Kuntzſch⸗Zwillingen mit dem Einlötung der Kunſtwaben nach Anleitung des Herrn 
Kuntzſch gemacht? Ich habe mir im vergangenen Jahre die Mittelwände von einer 
Firma kommen laſſen, um nicht meine größeren ſelbſtgegoſſenen verſchneiden zu müſſen 
und habe ſelbe genau nach Vorſchrift eingelötet, doch haben ſich dieſe an den frei⸗ 
hängenden Ecken derart verzogen, daß meiſt zwei Waben zuſammengebaut wurden. In 
der Annahme verfälſchte Mittelwände erhalten zu haben, machte ich vor kurzem einen 
Verſuch mit einer ſelbſtgegoſſenen K.⸗Wabe (Wachs v. eigenen Bienenſtd.), doch das 
gleiche Mißlingen. — Antwort: An dem Mißlingen trägt nicht die Beute und nicht 
die Mittelwand, ſondern die fehlerhafte Befeſtigung ſchuld. Die freihängenden Ecken 
müſſen, wenn nicht gedrahtet wird, gegen das Verziehen durch Stifte feſtgehalten werden. 
Ein Zuſammenbauen kann dann nie ſtattfinden. Ein derartiges Vorkommnis iſt mir, 
auch in Kuntzſch Beuten, völlig fremd. N | Bth. 

Mor. Floh. i. Rßzd. Frage: Welcher der Wachsauslaßapparate iſt der beſte 
jetzt? Wie iſt der Klimke'ſche? Antwort: Derjenige, der die größte Ausbeute und 
vollſtändig ſatzfreies rein gelbes Wachs bei einfacher, bequemer Handhabung gibt und 
dabei möglichſte Haltbarkeit verbürgt. Die Klimke'ſche Heißwaſſerpreſſe vereinigt dieſe 
Vorzüge und gibt den hohen Ertrag von 50 Prozent an gutem ſatzfreien Wachs. Bth. 

L. Pf. i. Ew. Frage: Wie läßt ſich das geſammelte Kittwachs vorteilhaft ver⸗ 
wenden? — Antwort: Die Verwendung iſt eine vielſeitige. Obenan ſteht die heil⸗ 
kräftige Wirkung bei Wundbehandlung, Hautgeſchwüren, als Pfläſterchen gegen Hühner⸗ 
augen und dergl. Die Verdampfung in Zimmern gibt köſtlichen Wohlgeruch. Als 
Baumwachs beim Propfen und Veredeln von Bäumen und Sträuchern eignet es ſich 
vorzüglich zum Ueberſtreichen, das Hitze und Froſt widerſteht. Für das Befeſtigen der 
Holzgriffe an Werkzeugen, Meſſern, Gabeln, Sicheln, Feilen iſt es gut brauchbar. 
iſt die Oeffnung mit Kittwachs zu füllen und die über eine Flamme erhitzte Metall⸗ 
ſpitze in die Kittmaſſe hineinzudrücken. Ein Zuſatz von Ziegelmehl erhöht die ſichere 
und dauernde Feſtigkeit. Auch beim Einlöten von Mittelwänden in die Rähmchen iſt 
ein Zuſatz von Kittwachs wohl angebracht. Bth. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Abreſſe: 
Dr. X. Serthold, Letprig, Hoſpitalſtr. 13. 


Die Bienenväter auf der Reiſe. — Bienenwirtſchaftl. Bezirksverband i. Erzg. 


Die Bienenväter auf der Reiſe! 


Ernſt und Eifrig, Einig, Eigen, haben die 
Mitglieder des Bienenzüchtervereins Lichtenſtein⸗ 
Callenberg u. Umgeg. auf ihre Fahne geſchrieben. 
Schöne, herrliche Imkerei, wie wirkſt du veredelnd 
auf den Menſchen! Am 4. Mai, ſehr früh am 
Tag, goldner Sonnenſchein lag auf den Bergen, 
machten ſich eine Anzahl Mitglieder mit Vorſtand 
und einigen Imkerfreunden vom Chemnitzer 
Verein auf die Reiſe zum Hauptvereinsbienen⸗ 
ſtande in Borlas. Unter fröhlichem Geſumme 
beſtiegen wir das Dampfroß, das uns bald an 
unſer Ziel brachte (Edle Krone). Von hier be⸗ 

ann die frohe Wanderung durch den ſchönen 
abenauergrund. Mitags 12 Uhr erreichten wir 
glücklich Borlas. Das Schulhaus ſtand ſchon 
vor uns und Herr Oberlehrer Thiel erwartete uns 
auch an der Tür und kam uns liebenswürdig 
entgegen mit den Worten: ich habe gleich Ihnen 
zu Ehren die Glocken läuten laſſen. Und richtig, 
die Glocken auf dem Schulhausturme ließen weit 
ins Tal feierlich ihre klangreichen Stimmen er⸗ 
ſchallen. Alſo zogen wir unter Glockengeläute 
und Händedruck in Borlas ein. Das war ein 
erhebendes Gefühl voll tiefer Wirkung. Ja ſo 
manches Schöne hat der Imker ſchon erleben 
dürfen. Es liegt in ſeinem Weſen, ſeeliſche Em⸗ 
pſindungen heilig zu bewahren. Der herzlichen Be⸗ 
grüßung erfolgte die Beſichtigung des Standes des 
Herrn Thiel und des Hauptvereinsbienenſtandes. 
Wertvolle Stunden haben wir zugebracht. Unſere 
Abſchiedsſtunde hatte geſchlagen. Galt es doch 
einen weiteren großen Bienenſtand noch zu be 
ſuchen. Zurück ging es wieder zur Bahn, und 
glücklich erreichten wir gegen 6 Uhr nachmittags 
unſer zweites Reiſeziel Wilsdruff. Nach drei⸗ 
. biertelftündiger Wanderung langten wir in Bür⸗ 
kenhain an. Hier wohnt unſer lieber Imker⸗ 
freund Herr Paul Kirchner, der treue Hüter ſeiner 
ſchönen ca. 110 gelben Völker. Und wir hatten 
es glücklich getroffen, denn es ward uns die Ehre, 
Herrn Kirchner in ſeinem Feſtanzug, ſchwarzem 
Gehrock begrüßen zu können. Um ſo freudiger 
war unſere Feſtſtimmung. Herr Kirchner führte 
uns ſogleich zu ſeinen lieben Bienen. Welche 
„Freude, das rege Geſumme der ſchönen gelben 
Völker zu n und zu ſehen, wie ſie ſchon 
fleißig bauten und Honig eintrugen. Es war 
ein ſchöner warmer Sommertag. Daß die Bienen 
ſchon reich Nektar geſammelt hatten, war kein 
Wunder, denn 15 Minuten vom Bienenſtand 
entfernt ſtand ein Feld von dreißig Scheffel 
Winterraps in vollſter Blüte, gelb wie eine 
Zitrone, einen Meter hoch und fett. Das war 
eine Luſt zu ſehen, unvergeßlich für ein Imker⸗ 
herz. Inzwiſchen hatte uns die liebe Frau Kirchner 
einen reichen Tiſch gedeckt und Herr Kirchner ließ 
es ſich nicht nehmen, uns für eine Nacht als 
ſeine Gäſte zu beherbergen. Das war ein Ent⸗ 
1 ſo echt imkerlich, dazu in ſo ſchwerer 
riegszeit, wo freundſchaftliche Bewirtung ein 
wahres Opfer bedeutet. Es iſt mir und uns 
allen ein Herzensbedürfnis, auch hier Herrn 
Kirchner und N ner lieben Frau nochmals be⸗ 
ſonders zu danken. Der nächſte Tag war wieder 
ein heißer Maientag, frühzeitig brachen wir auf, 
um einen dritten Bienenſtand zu beſuchen und 
zwar den des Herrn Schleußing in Noſchkowitz, 
wo auch ca. 150 Völker ſtehen. So war das 
Endziel erreicht. Zurück zur heimatlichen Scholle 
aina es wieder, wo wir nachts 11 Uhr olücklich 
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und zufrieden landeten. Das waren zwei glück⸗ 
liche Tage, die uns dauernd in ſchöner Erinnerung 
bleiben werden. — Viel Wertvolles und Neues 
1 55 wir geſehen. Liebe Imkerfreunde, zieht 
inaus zu ſchöner Maienzeit nnd labt Euch an 
den neuen Eindrücken, die Ihr neugeſtärkt mit 
nach Hauſe bringt. 

Nicht Müh, nicht Kraft, 

Nicht Arbeit nützt, 

Wenn Gott nicht 

Unſere Bienen ſchützt. 

Reinhold Kreißig. 


Bienenwirtſch. Bezirksverband 
i. Erzgeb. 

Am 3. Oſterfeiertage fand in Chemnitz (Gaſt⸗ 
haus „Zum Prälaten“ unter dem Vorſitz des 
8 Grieſeler⸗Glauchau die Hauptverſammlun 

att. Es waren 20 Vereine vertreten. Na 
Bekanntgabe des Jahres⸗ und Kaſſenberichts wurde 
die Neuwahl vorgenommen. Es wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Grieſeler-Glauchau (1. Vorſ.), 
5 (2. Vorſ.), Georgi⸗Franken⸗ 
berg (3. Vorſ.), Fleiſcher⸗Bräunsdorf ( Schriftf.) 
Als Kaſſierer wurde Herr Beyer⸗Oelsnitz neu⸗ 
gewählt. — Da der bisher von 15 Vereinen mit 
der Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaft in Winter⸗ 
thur abgeſchloſſene Vertrag abgelaufen war, 
traten die meiſten dieſer Vereine der Verſicherung 
des Imkerbundes bei. — Vorträge erhalten die 
Vereine: Altmittweida, Beutenbachtal⸗Oelsnitz, 
Chemnitz, Cunnersdorf, Frankenberg, Glauchau, 
Grünhainchen, Kirchberg⸗Erlbach, Meerane, Wal⸗ 
denburg, Zwickau⸗Marienthal und Burkersdorf. 
— Die Zinſen der Liebersſtiftung ſollen wie im 
Vorjahre zum Kapital geſchlagen werden. Eine 
Erhöhung der Verbandsſteuer ſoll nicht ſtatt⸗ 
ſinden. Mit beſonderer Freude wurde begrüßt, 
daß der Verein Frankenberg eine Königinnen⸗ 
befruchtungsſtelle errichten will. Herr Kreißig 
ſchilderte eine unliebſame Erfahrung, die er bei 
Bezug von Bienenvölkern aus Schleſien gemacht 
hat. Nun ergriff Herr Grieſeler das Wort zu 
einem Vortrage über das Thema: „Wie kann 
zur Kriegszeit die Bienenzucht gehoben und ge⸗ 
ördert werden?“ Er führte etwa folgendes aus: 

usgehend von der durch den Krieg geſchaffenen 
Lage, gilt es gerade jetzt aufzuklären über den 
Wert des Honigs. An der Hand anſchaulicher 
Tafeln zeigte Redner den hohen Wert des reinen 
Bienenhonigs und beleuchtete die jetzt vielfach in 
den Handel gebrachten Erzeugniſſe, die mit Honig 
nur den Namen gemein haben. Da der Haupt⸗ 
nutzen der Bienen in der Befruchtung der Blüten 
liegt und der Obſtbau ſeine Erträgniſſe haupt⸗ 
ſächlich den Bienen verdankt, ſo iſt jetzt mehr denn 
je zur Verbreitung der Bienenzucht Gelegenheit 
gegeben. Auch wird der Schutz der Bienennähr⸗ 
pflanzen und die Verbeſſerung der Bienenweide 
als dringend nötig mehr und mehr anerkannt. 
Wenn es gelingt, in der Jugend und in den 
Kriegsbeſchädigten, denen die Bienenzucht als 
Nebenerwerb empfohlen werden kann, neue en 
zu gewinnen, wenn ein Honigſchutzgeſetz geſchaffen 
ſein wird und der Imkerei ſeitens der Behörden 
die Unterſtützung zu Teil wird, die ſie verdient, 
ſo dürfte die Bienenzucht beſſeren Zeiten ent⸗ 


gegenſehen. Dem mit allſeitigem Beiſall auf⸗ 


enommenen Vortrage folgte noch eine längere 
Yusihnrache ; 
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Sitzungsbericht 


der Vertreterverſammlung des Bienenw. Haupt. für die Provinz Sachſen, das 
Herzogtum Anhalt und Thür. Staaten in Halle. | 
Verhandelt Halle a. S. d. 25. April 1914. 


h Der Vorſitzende eröffnete die Vertreterverſamm⸗ 
ſung nach 11 Uhr Vormittag und begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen. Es fehlte mancher regelmäßige Beſucher 
unſerer Verſammlungen, der durch Kriegsarbeit fern⸗ 

gehalten wurde. Durch Namensaufruf wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß 56 Vereine mit 105 Stimmen vertreten 
waren. Außerdem waren außer dem H.⸗V. Vor⸗ 
ſtand fünf Bezirksvorſitzende anweſend. Auch Herr 
' Dr. R. Berthold, der Schriftleiter der, Deutjchen 
»Illuſtr. Bienenzeitung und Herr Lülſing von der 

Lpz. Bienenzeitung waren zu unſerer Freude er⸗ 

ſchienen. Vertreter der Behörde, die ſonſt gern an 
munſeren Tagungen teilnehmen, hatten zu ihrem und 
unſerem Bedauern diesmal unſerer Einladung nicht 
Folge leiſten können, da die Forderungen der ſchweren 
Zeit ihre Kräfte ganz in Anſpruch nehmen. Der 
Vorſitzende gedachte mit ehrenden Worten der im 
ö Kampfe fürs Vaterland gefallenen und daheim ver⸗ 
| ſtorbenen Imkerfreunde, deren Andenken die An⸗ 
4 


weſenden durch Erheben von den Plätzen ehrten. 

1. Der Vorſitzende gab einen Rückblick über 
die Arbeit im Hauptvereine. Die reichbeſchickte Aus⸗ 
ſtellung des Hauptvereins in Sangerhauſen Anfang 
Auguſt 1914 mußte fertiggeſtellt vor der Eröffnung 
abgebrochen werden, da die Räume ſofort zu Mobil⸗ 
machungszwecken gebraucht wurden. Es war eine 
aufreibende und niederdrückende Arbeit, als es galt, 
unter dem Eindruck des ſchrecklichen Wortes „Krieg“ 
niederzureißen und zu verpacken, was eben mit Fleiß 
aufgebaut worden war. Große Sorge verurſachte 
im vorigen Jahre die Beſchaffung des Zuckers 
für die Einwinterung der Völker. Der Vorſtand hat 
viele Mühe gehabt, um den vergällten Zucker zu be⸗ 
kommen. Wenn mancher Imkerfreund dem Vor⸗ 
ſitzenden des H.-V. wegen der ſcheinbaren Saum⸗ 
ſeligkeit gezürnt hat, ſo iſt dies wohl begreiflich, aber 
er ſtand jedenfalls wie ſelbſt die Behörden den Ver⸗ 
hältniſſen machtlos gegenüber. Der Krieg läßt eben 
eine gleichmäßige und ungeſtörte Abwickelung ſolch 

roßen Geſchäftes nicht zu. Bis zu den höchſten 
Behörden hinauf iſt der Vorſtand mit ſeiner Bitte 
gegangen, ehe es gelang, das notwendige Winter⸗ 
futter durch die Raffinerie E. C. Helle in Magde⸗ 
burg zu erlangen. | 
Der Verſuch, Imkerkurſe für Kriegsbeſchädigte 
„abzuhalten, war im Jahre 1915 ohne Erfolg. In 
dieſem Jahre iſt der Plan wieder aufgenommen worden. 
Schon in dieſem Winter wurde in Erfurt Kriegs⸗ 
beſchädigten Gelegenheit gegeben, ſich mit der Bienen⸗ 
zucht vertraut zu machen. Die große Zahl (43) der 
Hörer, die ſich um den Leiter des Kurſus, Herrn 
Günther⸗Seebergen, ſammelte, bewies, welche Anzieh⸗ 
: ungsfraft die Bienenzucht auf unſere Invaliden aus⸗ 
übt. Möchten viele Kriegsbeſchädigte durch die Imkerei 
Anregung und Nutzen in Zukunft gewinnen! 

Seit dem 1. nahe 1916 erhält jeder Zweig⸗ 
vereins⸗Vorſitzende die Landwirtſchaftliiche 
Wochenſchrift der Lanwirtſchaftskammer der 
Provinz Sachſen auf Koſten des Hauptvereins. Dieſe 
Maßnahme war notwendig, um die Veröffentlichungen 
des Vorſtandes wöchentlich bekannt geben zu können. 
.Es mag jede Nr. auf ſolche Mitteilungen hin ge⸗ 

vrüft werden. Faulbrut iſt nur in zwei Fällen 
em Vereinsgebiet gemeldet worden. Das 
Inſtitut der Laadwk. unter Leitung des 

. Dr. Raebiger, iſt gern bereit koſten⸗ 
ſuchungen auf Bienenſeuchen an ein⸗ 


* 2 1 . 


* 


„ te 


* 


N 


S 


geſandtem Material vorzunehmen. Der Be ee 
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bittet wiederholt, bei Faulbrutverdacht ſofort Waben 
an das Inſtitut einzuſenden. Ein Prozeß, worin 
ein Imker auf Verlegung ſeines Standes vom Nach⸗ 
bar verklagt wurde, iſt zum Nachteil des Imkers 
entſchieden worden. Auch in dieſer Hinſicht ergeht 
an die Imker die Mahnung, ſich ſoweit als möglich 
mit dem Nachbarn auf freundlichen Fuß zu ſtellen. 

In Bezug auf den Zuſammenſchluß der deutſchen 
Imker zu einer Vereinigung, bemerkte der H⸗. V.⸗Vor⸗ 
ſitzende, daß es endlich gelungen iſt, dieſen Wunſch 
u erfüllen. Der große Verband, der alle deutſchen 

mker umfaſſen ſoll, heißt: „Vereinigung 
deutſcher Imker verbände“. An ſeiner 
Spitze ſteht Profeſſor Frey, Poſen. 

Dank gebührt den Imkern, die Gaben ſpendeten 
für die Oſtpreußenhilfe. Die Hälfte der 
Gelder wird an die Landwirtſchaftskammer abgeführt 
werden als Veitrag für das Patenkind, den Kreis Lyck. 
Schwärme und Völker und andere Gaben werden 
noch den angenommen. 

as Jahr 1915 war für unſer Vereinsgebiet 
in ſeinen meiſten Bezirken ein gutes Honigjahr, 
während Hannover von einem Fehljahre berichtet. 
Zur Ehre der Imker ſei geſagt, daß ſie ihr edles, 
vielbegehrtes Produkft ohne Wucherpreiſe ver: 
kauft haben. Der Preis iſt nur unweſentlich in die 
Höhe gegangen und die Ernte iſt bei ſtärkſter Nach⸗ 
frage längſt ausverkauft. 

Mit Dank gedenkt der Hauptvereinsvorſitzende 
der treuen Hilfe der Behörden. Durch die freund⸗ 
liche Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer wurde 
dem Vorſtande die ſchwere und ſorgenvolle Arbeit 
um vieles erleichtert. Es heißt in dieſer ſchweren 
Zeit für jeden Deutſchen durchhalten, und auch 
wir Imker wollen es mittun. Wir Deutſchen 
werden ſiegen, wenn wir weiter unſere Kraft aus 
den geſunden Wurzeln nehmen, die uns bisher un⸗ 
überwindlich machten: Einigkeit und Gottes furcht. 
Wenn wir auch vor dem, der ins Verborgene ſieht, 
gefehlt haben, in einem Punkte haben wir ein gutes 
Gewiſſen. Wir ſind ohne Schuld an dieſem großen 
Kriege. Der große Allierte des großen Preußen⸗ 
königs, der liebe Gott, wird uns beiſtehen, wenn wir 
bei ihm bleiben. Er möge uns den Sieg verleihen 
und Glück geben unſerem Volke, dem Vaterlande, 
unſerer Heimat. 

2. Zuckerfrage 1916. Da inbezug auf 
die Lieferung uſw. noch einige Unklarheiten deſteben 
ſo entſtand eine längere Ausſprache, an der ſich eine 
ganze Reihe von Vertretern beteiligte. Der mehrfach 
geäußerte Wunſch, direkten Bezug zu jedem Imker 
u erwirken, iſt unerfüllbar. Der Vorſtand verſpricht 
jedoch, die geäußerten Bedenken durch neue Ver⸗ 
handlungen mit der Raffinerie klar zu ſtellen und 
dahin zu wirken, daß der Zucker den Zweigvereinen 


ſo billig und ſo ſchnell als möglich geliefert werden 


kann. Es wird dazu aber die Mitwirkung der Herren 
Zweigvereinsvorſitzenden erbeten, daß fie durch ſchnellſt 
Ausfüllung der eben überreichten ſtatiſtiſchen Bogen 
und durch umgehende ee der Berechtigungs⸗ 
ſcheine die Arbeit des Vorſtandes erleichtern und 
fördern. Verzögerung kann während des Krieges 
die Lieferung ſelbſt unmöglich machen. ! 
Auch die Kunſtho nigfrage wird angeſchnitten. 

Obwohl durch den Krieg die Herſtellung 

honig außerordentlich geſteigert worden 
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doch dieſe Angelegenheit während des jetzigen Not⸗ 
andes und Mangel an Volksernährungsmitteln 
zurückgeſtellt werden. Nach dem Kriege wird der 
Vorſtand jedoch ſein Augenmerk darauf zu richten 
haben, daß durch die gehäufte Herſtellung ſolcher 
1 die Imkerei nicht dauernden Schaden 
erleidet. f 

3. Der Haushaltplan für 1916 wird einſtimmig, 
ſo wie er vorliegt, angenommen. 

. Die Herren Rechnungsprüfer haben die 
Rechnungen 1914 und 15 geprüft, für richtig be⸗ 
funden und beantragen Entlaftung des Kaſſierers, 
die dem Hauptvereins⸗Kaſſierer, Herrn Turnlehrer 
Bar ebenen, mit Dank für feine treue Arbeit 
erteilt wird. | 


5. Für den Herren Lehrer Heidenreich⸗Cöthen, 


der aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Rech⸗ 
nungsprüfer niederlegt, wird Herr Lehrer Beyer⸗ 
Naundorf (Anhalt) neugewählt. Herr Kantor Precht⸗ 
Zſchornewitz wird wiedergewählt. „ 
6. Der 2. Vorſitzende als Kaſſenführer des Ver⸗ 
ſicherungsvereins des Imkerbundes in unſerer Pro⸗ 
vinz gibt einen Ueberblick. Der Verſicherungsverein 
hat gut abgeſchnitten. Auf Wunſch gibt er Auf⸗ 
klärung über die Art und Erledigung einiger 
Schadenfälle. a 

7. Der Vorſitzende ſtellt den Antrag, ihm aus 
der Kaſſe des Hauptvereins die Reiſe als Vertreter 

Flemmingen. Ä 


zu einer Tagung der Wanderverſammlung in Frank⸗ 
furt a. M. im Jahre 1914 zu entſchädigen, da die 
Wanderverſammlung keine verfügbaren Mittel hat. 
Die Summe wird ihm in der in den nn 
vorgeſehenen Höhe bewilligt. Auch Herr Günther ſoll 
in gleicher Weiſe in dieſem Falle e werden. 
Im Anſchluß daran wird einſtimmig beſchloſſen, den 
Vorſitzenden zur Vertretung des Hauptvereins bei 
großen Verſammlungen auf Hauptvereinskoſten zu 
ermächtigen, wenn der Vorſtand Vertretung für an⸗ 
gebracht hält. | 

8. Die Austellung des Imkerbundes in Berlin 
hat mit einem Fehlbetrage abgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
treter bewilligen die von dem Vorſitzenden der Ver. 
deutſcher Imkerverbände erbetene Summe von 185 
Mark einſtimmig, um ſo den Fehlbetrag zu decken 
und nicht gleich zu Beginn der neuen Vereinsgründung 
Unſtimmigkeiten herbeizuführen. 

Der Vorſitzende dankte am Schluſſe der Ver⸗ 


handlungen allen 1 herzlich für die Sach⸗ 


lichkeit in der Ausſprache und für die Einmütigkeit 
der Beſchlüſſe. Wenn das ganze deutſche Volk ſo 
einmütig zuſammenſteht, dann ſind wir unüber⸗ 
windlich. Gott gebe uns Imkern eine reiche Honig⸗ 
ernte, dem lieben deutſchen Volke und ſeinen Ver⸗ 
bündeten den Sieg und einen dauerhaften, ehrenvollen 


| Frieden. 


Schulze. Paſtor, Vorſitzender. 
Schmidt. 


Deutscher Pomologen-Verein Eisenach 


gegründet 1860, ist der älteste, über ganz Deutschland verbreitete Obstbauverein. 


Er zählt zu seinen Mitgliedern und Mitarbeitern die Männer, deren Namen durch praktische 
und wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des deutschen Obstbaues Ruf haben. 


1 Die großen wirtschaftlichen Aufgaben, die 

Zur Anmeldung neuer Mitglieder dazu denen are kinfuhr aus.ändischen Obstes zu vermindern und 

VVV ↄ ( EEE FRSERSKSEESROHEEEN Ane er . Obste den deutschen Merkt zu sichern, 
3 3 j 1 W stehen unter den Arbeiten des D. P.-V. an erster Stelle. 

Der Unterzeichnete erklärt hiermit Wis«enschaftliche Forschungen, welehe zur Er- 
unter Anerkennun der Satzungen kenntnis der Lebensbedingungen des Onstbaumes, seiner Ernährung, 
seinen Beitritt als Mitglied zum 885 n m. zur en u en. 1 515 

2 s obädlinge dienen, und wie 2. ure oden- un gerlehre 

Deutschen P omologen Verein den Obstbau fördern, fiıden in dem Arseitsprogramm des D. P.-V. 
. 3 

Der Betrag von Mk. 


volle Berücksichtigung. 3 

Die „Deutsche Obsthauzeitung“, die vierzehn. 
tägig erscheinende, reichillustrierte Vereinsschrift bringt fortdauernd 
lehrreiche Aufsätze über Obstbau, Obstsortenkunde, Obsthandel, 
Obstverwertung, aus der Erfahrang unserer tüchtigsten Obstzüchter, 
Pomologen und wissenschaft ichen Männer. . 

Die Großhandel - Obstmarktborlchte mit ihren 
Obstangebot- und Obstnachfragelisten erscheinen von 
Beginn der Obsternte wöchentlich. Sie berichten mit Hilfe von 
150 zuverlässigen, erfahrenen, sachkundigen Mitarbeitern über die 
Lage der Obstmärkte von über 100 wichtigsten deutschen und aus- 


— folgt durch Postanweisung — 
ist durch Nachnahme zu erheben. 
Nichterwünschtes zu streichen. 


Name ländiscren Obsthandels-Orten. 
Sonderberlchte, z. B. über zweckmäßige Maß ıahmen für | » 
Stand Obsternte und Osstverpackang, über Ratschläge zur Bekämpfung N 
eee von Krankheiten und Schädlingen der Obstbäume, über Bodenlehre, | 
Wohnort . Ernährung und Düngung der Obstbäume erscheinen 
—ꝙ-ũͤAꝓꝑęý HBO‚K—WWWnτ·d⁰nů 00 Zwan O8. 
Postamt: i Die Mitglieder des D. P.-V. erhalten die vorgenannten Zeit- 


schriften und Berichte kostenlos, und ferner 
Rat und Auskunft über alle ‚obstbaulichen Fragen; 1 
Kostenlose Bestimmung ihrer Obstsorten) n 
Freie Benützung der reichhaltigen Vereinsbibliothek ; 1 
Kreditauskünfte 1, 
Teilnahme an den Vorträgen der. Jahresversammlungen 
und Besuchen von sehenswerten Obstanlagen: 
Preisermäßlgung bei dem Besuch der unter der Be- 
teiligung des D. P.-V. veranstalteten Obstaussteliungen. | | 
Der jährliche Mitekledsbeltrag beträgt für Einzel- 
mitglieder 8.— Mk. (für Ausländer 10,—), Vereine 10.— Mk., für 
Kreis-, Bezirks-, Landesbehörden und Landwirtschaftskammern als 
körperschaftliche Mitglieder 50.— M. Die Aufnahme ale Mitglied 
erfolgt nach Anmeldung bei dem Vorstand e des D. P.-V. in Eisenach. 


‚—— 2.2... 3%) „„ „ „„ „„ 


Datum: 


Gͤ—ͤ—ͤk õũœBB660ũuß̃õ kninene onen ee ernennen ee ee 


‚— HDH Sw „„ 


—ͤ([— : ͥãͥ˖õ ꝶ2r!r/kkkkkkcCh en Zen 


(Bitte deutlich zu schreiben.) 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke 


mit 
dem 


nenen Schiedbrett, Neuheit 1915 


(D. R. G. M. 
angemeldet). 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rh. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


die Hintanhaltung 


der 


Kruftzerſplitterung 


bei den ö 


Bienenſtöcken 


oder: 


Neue Erfahrungsarten, Vor- 
oder Nachschwärme mit Er- 
folg zu verhüten, oder Vor- 
oder VDachschwärme ihren 
Mutterstöcken bleibend zu- 
rückzugeben 


von 


Georg Murz. 


36 Seiten. Preis ı Mark 
. —— 
Auch der Imker muß die 
Neichsgeſetze kennen! 

Für & 1.60 kann er ſich, eleg. ge 
bunden, die „Abhandlungen 
über den Verkehr mit 
Honig“ von J. Zimmermann 
beim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. 

Das gewichtige Büchlein iſt auf 
Landesausſtellungen mehrfach prä- 
miiert worden. 


... 0 
Großes Ärgernis 


bereiten dem Inker die lästigen 
Wachsmotten, die sioh leicht in 
den Stöcken einschmuggeln. Naoh 
dem Lesen der kleinen Broschüre 


J. Dennler, 

„Die Wachsmotten etc.“ 
(für 50 Pfg. beim Verlag Fest 
in Leipzig zu haben) wird der 
belästigte Züchter bald dieses 
Feindes Herr sein. 

Von E. F. W. Fest, Verlag, in 
Leipzig, iſt zu beziehen: 


Bei Einkäufen wolle man bis in bor ,, deutſch. Illnſtr. Hiensnftg. ner 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer glatt berichen, 
Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Hünpläne 
für bienenmirisehafll. Bauten 


enthaltend: 

Pavillons, Bienenbäufer, Bienenhütten, offene u. verſchloſſene Bienen: 
lagden, Wanderhütten, Wanderböcke, Bienenfchauer, Erdmieten, offen 
und verſchloſſene unterirdiſche Bienenhütten. 

Mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen zur zweckmäßigen 
Ueberwinterung. 


Von Joſef Skach. 
2 Hefte. Mit 38 u. 31 Abbildungen. Preis à M. 1.—. 


Die Honigbiene, 
ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 
Von Thos. Wm. Cowan. 
Überſetzt von C. J. H. Gravenhorſt. 
196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis 


9 0 0 0 0 0 0 0 U) 0 “ 


Soeben erscheint bei mir: eine Kuuſtwaben gieke 
ich selber” — jo fagt 
mancher Imker; und doch 


3 
Der Weltkrieg 3 lernt ein jeder vom an⸗ 


dern immer wieder etwas Neues 
und Gottesglauben Finze, io auch deim Wabengiehen. 
im Lichte der 


Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 
Apokalypse 


zum Preiſe von 4 1.80 zu habende 
2. Aufl. Preis 1 Mark. 


Büchlein 
T. Kellen, 
Von R. Wiesendanger. 
Hochwicht. Enthüllungen über 


Die Runstouben, 
die Offenbarung Johannis. Die 


ihr Nutzen, Anwendung und 
letzte Kriegsperiode (Agypten). Fabrikation. 

Der Deutsche Kaiser u. Hinden- Jeder Vereinsbibliothek zur An⸗ 
burg biblische Persönlichkeiten. ſchaffung zu empfehlen vom 


Verlag Oswald Mutze, Leipzig. 


M. 2—. 


Verlag Fest in Leipzig. 3 | 


= 


Garantiewahen Marke 1 


Bienenwohnungen 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 12. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Kleine und große Posten 


Heide-, Seimhonig, 


sowie 


Schleuderhonig 


kaufen gegen Nachnahme, 
Muster u. Preis erwünscht. Ver- 


sandt-Gefäße w. a. Wunsch zu- 


gesandt. Gebr. malen 
Dorsten- — "Arie TIDDO: d. Lippe. 


garantiert rein k 


kauft jeden Poſten 
Carl Hanatsch, 
Eythra. 


Honig la. 


kaufe in jeder Menge. 
Erbitte Muſter und Preis 


f. H. Krause, Halle a. 8. 
Blenenwohnungen 


aller Syfteme ohne Preisaufschlag 
liefert in altbekannter Güte unter 
Garantie 


Heinrich Müller 


Imkertiſchlerei mit Dampfbetrieb 
Anspach im Taunus. 


2 


| 


Bienenwachs 


Sei Einkänfen wolle man die in der „Deutſch. Alluſtr. Sienengtg.“ ur- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beziehen. 


Wacks me Bonig 


neuer Ernte kauft jeden Poſten Besen sofortige Kasse oder 
Nachnahme und erbitte Beſtellung mit Probe und Preis 


Heinr. Henke, Imkerei u. Honigh. 
Neugraben b. Hamburg (Elbe). 


Honiggläfer 


mit Schrauben⸗ 


» ; deckel u. Einlagen 

f gew. Form: 
9 I 2 3 5 Pfd. 
1 — n 12.— 17.— 27.— 35.— 50.— MA 

welche den gesetzlichen Schutz er- niedr. Form: 

12 ann 1155 1 8 8 mit] FF 75 

ollen, en Rat u. Mi ei r 
70 e (seit 1901) Patent- Gla3d.18.— 26.— —.— —.— 


büro Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. Ä 


Weißblehdofen , 


A > — 70 nn Sti 


Biene nw achs Walter Greve, 


Preßrückſtände, Naas, Hamburg VI, Schönstr 6. 


Seimhuchen uſw. kauft ſtets Kaufe jedes Quantum 
‚Dordd. Honig- u. Wachswerk, garantiert reines 


Visselhövede. Bienenwtchs 


und zahle die höchſten Preiſe 
Anfragen ae Zuſendungen 
gegen ſofortige Barzahlung. | 
Heinrich Kieser, Wachswarenfabrik. 
Walldürn (Baden. 


und Bienenwaben zu kaufen ge: 
ſucht. Offerle mit Preisangabe 
unt. „Biene 325“ an d. Exped. 


dſs. Bl., Leipzig, Lindenſtraße 4 Bienenvö ker auf Rähmchen 


aller Größen, 


erbeten. ſowie Schwärme von nur leiſt⸗ 
ungsfäh. Völkern. Kunstwaben 
Naturschwärme, gar. rein zu mind. Preiſen empfiehlt 


Juni 2,50, Juli 2,25 Mk. inkl. Kiſte. Rob. Heyne, Weigsdorf b. Zittau l. S. 
Gäbler, Suderode (Harz) .] Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Sohulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2, 50. 
Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, M. 3,50. 
Abteilung II: Zuckergrosshandlung. jahren von des Lobes über 
Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Die Hebung der Bienenzucht in 


Landwirtskreisen 


erstrebt Berthold Wolff in 
seinem Buche: 


die Bienenzucht. 


Alles Wissens- 
>, werte über die 
Biene und ihre 
— F Aucht, mit Rück- 
siht auf den Landwirtschaftsbetrieb 
in leichtverständl. Weise klargelegt. 
Mit vielen Abbildungen. 272 Seiten. 
Preis nur 3 M., geb. 4 M., gegen 

Einſendung franko von 
F. W. Fest, Leipzig. 


| 


PPP 
i ins Baus zu bezi v 

| in Bang b. Jer Deal 

anweiſung: 


Der Umgang 
mit den Bienen 


im Wort und Fild, 


j l. C. W d t 5 St 1 
n 


' eleg. geb, Mk. 8.25, 
Ein Beitrag zur 
Förderung der Bienenzucht 


Heft I, II u. III broſch. Mk. 3.50. 


| 2 von beſten 
chwärme Sax 

kern der 

deutſchen ſchwarzen Biene ver⸗ 

} Tauft A Pfd. M. 4.00 inkl. Kiſte 
* Arlesberg, Thur. C. Hornung. 


Kuntzsch Zwillinge 


empfiehlt in ſauberer Ausführung 
Mſtr. Larl Ramthun, 
jinstedt i. Anh. 


c 


F 
4 


Verlag von C. F. W. Fest in Leipzig. 
Soeben erſcheint bei mir als Neuigkeit: 


Die Tracht 


Der Lebensnery unſerer Sieneuzucht. 


Ein Wegweiser mit Trachtkalender zur 
Verbesserung unserer Trachtverhältnisse 


von Hauptlehrer Friedrich Fiſcher, 


Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht in Württemberg. 


„„ Aan ee die ſelbſt in den beſten landwirt⸗ 
ſchaftl. Bezirken kaum länger als 4 Wochen dauert, wird nur 
dann voll ausgenützt, wenn unmittelbar vorher die Völker ſo 
ſtark ſind, daß ihnen der Honigraum frei gegeben werden kann. 
Das wird aber nur der Fall ſein, wenn eine ergiebige Vor⸗ 
tracht vorhanden war. Auch daſür müſſen wir unter ver⸗ 
änderten Verhältniſſen beſſer ſorgen und dürfen nicht alles 
dem ben überlaſſen. Auf welche Weiſe und mit welchen 
Mitteln man eine lückenloſe, fortlaufende Tracht 
ſchaffen kann, zeigt ganz ausgezeichnet ein jüngſt erſchienenes 
Schriftchen „Die Tracht“ von Wanderlehrer F. Fiſcher, in Gott⸗ 
wollhauſen bei Schw.⸗Hall. Es wäre ein kaum zu entſchuldigen⸗ 
des Verſäumnis der Herren Bezirksvorſteher, wenn ſie den 
Inhalt des Büchleins nicht ganz gründlich in einer Verſammlung 
beſprechen laſſen und die gegebenen Anregungen, ſoweit irgend 
tunlich, in den Bezirken in die Tat umſetzen würden.“ 
Die Biene und ihre Zucht, Maiheft. 
Ein Büchlein, das in keiner unſerer 370 Sektionen fehlen 
ſollte! Vorzüglich in ſeiner Art. Die Tatſachen, welche an⸗ 
eführt werden, kennen wir ja ſeit langem; aber die Art der 
Buſemmenfaſſung die eindringliche Mahnung an jeden Imker 
iſt vortrefflich. Schon ſeit Jahren ſchwebt mir eine organiſierte, 
ins Große gehende Aktion unſeres Vereines auf dem Gebiete 
der Bienenweide als die nächſte und nötigſte Arbeit vor. Obiges 
Büchlein zeichnet dafür ganz genau beſtimmte Wege vor, die 
auch wir gehen wollen. Alſo niemand ſpare die eine Mark 
für das jo emfehlenswerte Buch. 
K. K. Schulrat Baßler, im „Dtſch. Imker aus Böhmen“ 


Preis: 
1 mark. 


Das Buch kann auch zu gleichem Preiſe vom Herrn Verfaſſer 
in Gottwollshauſen bei Schwäb. Hall bezogen werden. 


Arohenummern 
der „Deutschen Illustrierten Bienenzeſtung“ werden vom Verlag 
C. 7. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1, gratis abgegeben. | 
Br Pr 
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prakt. Ratgeber 


zum Betriebe 


einträglicher Bienenzucht. 
Von Wilh. Günther. 

Bearb. von Karl Günther-Seebergen. 
5. Aufl. 272 Seiten mit 79 Bildern 

Preis M. 3.—, geb. M. 4.—. 
— — ee a 
m) eiden erfahre⸗ 
Sr. — nen Praktiker iſt 
5 jedem Imker, 
dem Anfänger wie dem Vorge⸗ 
ſchrittenen, zu empfehlen. 

Verlag E. F. W. Fest, Leipzig. 

5 18. Versandj. 
Königinzucht zei Zea. 
Befr. Deutsche 5.20, Ital.-Rg. 6.80, 
Amerik. 7.50, Zyper zitrong. 7.80, 
Unbeir. 1.25 (Kaliformier orangeg. 
d. Rotklee ſtark beflg. 8.50, Unbefr, 
1.80 M.) Leb. Ank. Verſ. m. Zuſatz⸗ 
auweiſung einf. u. ſich. (Rückporto) 
Nicola, Waldwiese 6 Lothr. 


Beim Verlag C. F. W. Feſt⸗ 
Leipzig vorrätig: 


Haninchon⸗ 
zul 


für Anfänger. 
Von J. Hoffmann. Preis 1,20 Mk. 
bei freier Zuſendung. 

Dem Kleintierzüchter zur Be⸗ 
achtung empfohlen, beſonders zur 
Zeit der wohl noch ſchärfer auf⸗ 
treten den Fleiſchnot. N 
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beste Qualität 


zum Zubinden und mit Verschraubung zu billigsten Tages- 
preisen gegen Nachnahme empfiehlt 


J. A. Schlenzig, Altenburg s.. 


Seiser 2. S eee 
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Bienenschwärme, 


jeden kleinen und gr. Poſten (bis 300 Stuck) kauft zu guten Preiſen 
und erbittet Offerte b 


Joh. Schymanski, 


— 


Vom Verlag von Oswald mutze 
in Leipzig ih für 1 Mark zu be⸗ 
ziehen: 


Wir müflen und werden 
Siegen! 


Bon 
Prof. Dr. J. Muche. 


Inhalt: Die e u. unſer 
Nervenſyſtem. — Die Macht der 
»Suggeſtion im Weltkriege. 


Der Herr Verfaſſer empfing 25 
Dankſchreiben höchſter und hoher 
Herrſchaften. 


Gebrauchte Honigſchlender 


für Ganzrähmchen paſſend zu kaufen 
gesucht. Angeboie mit Preis er⸗ 
bittet 


Ferdinand Günther, 
Coswig (Sa.), Gartenstr. 18. 


Schwärme 


deutſche u. ital. Baſt., 2 u. 3 Pfd. 
ſchwer 9 u. 11,50 M., König. 3,50 M. 
verſ. ſof. unt. Gar. leb. Ankunft 
R. Schleußing, Noschkowitz, 
b. Oſtrau i. Sa. 


Naturschwärme 


von über 100 Völkern gibt ab 
Juni 2,50 Mk., ſpäter 2 Mk. d Pfd. 
A. Klaus, Voigtshain b. Wurzen. 


Osterode, (Ostpr.) 


Vorrätig beim Verlage C. F. W. 
Fest, Leipzig: 


Praktische 
Ziegenzucht 


von dr. Heine 
1155 Mark 3.40 
ei fr. Zuſendung 


Die Ziegenzucht iſt jetzt ein ſehr 


zeitgemäßes Thema, und ſollte weit⸗ 
mehr betrieben werden, zumal ſie 
eine recht einträgliche Nebenbe⸗ 


ſchäftigung des Kleintierzüchters 
— darſelt 


Blenenwohnungen, 


doppelw., Normalmaß, komplett zum 
Beſetzen, fertige als langjährige 
Spezialität zu äußerſten Preiſen. 

Preisliſte frei! 
Emil Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf bei Pulsnitz in Sa. 


Naturschwärme, 


Deutſche u. Ital. Krz. v. 10. Juni ab 
Kilo 7.— Mk., Juli 5.50 Mk. 
Kiſte u. Porto frei p. Nachn. unt. 
Garantie lebender Ankunft 
Rob. Hohmann, Gernrode, Harz. 


Dieſem Hefte iſt ein Aner⸗ 
kennungs⸗ Verzeichnis des Herrn 
Jos. Klimke in Glogau beigefügt 
über ſeine von ihm ſelbſt erſundene 
Universalpresse. Um gefl. Be⸗ 
achtung wird gebeten. 


Honig und Bienenwachs 


| | 
| kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten 


jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen, 


Kanitzkörbe rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 


Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


. 
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DEE Unübertroffen! "WE Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


| Berfa’s hieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommit. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. 
Franz Emil Berta, Fulda 45, und Kerzon-Fabrik on 


und Kerzen-Fabrik 
Ankauf von Rossen, sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen, 


Für den Imieratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leinzig. — Druck von Oswald Mutze in Leipzig. 
| w 


Deutſche Juli 


' (Begründet von E. J. B. Gravenhorſt.) 
Vereinigt mit , Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschuie“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
| Organ für die Ges amtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1. 
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Naher - Abennementspreis 1 Mark 

bei freier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
Oſterreich⸗Ungarns, nach dem Ausland Mk. 2.—. 
Im Partiebeaug noch billiger. Erſchienene Hefte 
werden nachgeliefert. — Abonnements beſtelle man 


Anzeigen in der „Deutſch. All. Sienenſtg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 

eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
Bel 3maliger Wiederholung 10/0, bei 6 maliger 20%, 
bei 10 maliger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
Beilagen: pro 


257 we 185 „ I fat Wil. 6.50 m Are 1157 1 12 at 
zeitung“, enſtr. efa „5.50 ein e oſt ge r.— 
5 20 ſchneülten! ne 5 Erfüllungsort für beide Teile: ee 


am biligiten und ſchnellſten durch Boftanweifung. 


— nn = — 
, — 


N nn Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstr. 3 a | 
Bet 5 Honigeinkau f. Bahnstation: Neukölln- Treptow. 


P. T. | 
Ich bin feit mehr als 30 Jahren Käufer jeden Quantums garantiert reinen 
Schleuderhonigs auch Heinen Poſten Scheibenhonigs gegen ſofortige Kaſſe. 
Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie Zuckerfütterungshonig danke ich. — 
Ich erſuche um Offerte mit genaueſter Preisforderung, dieſe iſt erforderlich, Angabe des 
Quantums und Mitteilung aus welchen Blüten der Honig hauptſächlich gewonnen wurde. Muſter 
fordere ich erſt ein, wenn mir der Preis annehmbar erſcheint und ſende dann unentgeltlich Probe⸗ 
gläſer. Bei meinen alten, langjährigen, treuen Lieferanten verzichte ich auf Einſendung der Muſter. 
Leere Gefäße ſchicke ich franko zurück. 5 
Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankierter 
Zuſen dung zur Verfügung. Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten außer Kraft. 
Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabrikation von Kunſthonig gebrauche, 
auch nicht dazu hergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur reinem Bienenhonig. 


| Mit freundlichem Imkergruß! H. Gühler, Honiggroßhandlung. 
Garanfierf reinen Bienenhonig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. 


Proben mit Preisangabe erbeten. 


Julius Staege, Depositär, Berlin N 3 


Invalidenstrasse 120 121. 


; Inhalt des Juli⸗ * 5 Seite 


Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther u u he 
gt eg Bienenpflege. Von Heinrich W eif EIFEHFEPPEREWAETRBEN 
inlöten der Kunſtwaben. Von Rektor a. D. Mij chke . ˙ M ²˙ A ee 
aden Von Okonomierat Wüſſt „ „ 
Abbildung: Bienenſtand unſeres Abonnenten Herrn Oswald Lange in Flöha „ re 
Bienenſtand unſeres Abonnenten Herrn E. Bemmann in Lengenwolmsdorf . 
Etwas von den Nachſchwärmen. Von REN > ht f. er e  - 
Vom Schleudern. Von Joh. Puh! . „ e EEE 
Einzelbeuten und Zwillinge. Von M. Kun zſch hh 155 
Die erſte Junihälſte 1916. Von Wilhelm Martes D ETREEEDBERE 
Merkmale. Von P. A. Nordt „„ „ „ „ e 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze e far aunbſch Imter). ö „„ „ 
Am Bienenſtande „ „„ e 
Stimmen der Fachpreſſe „ K „ „ % , e e ee 
%%% ͥ ͥ » ͤ ²¾ů et er oe 
J / ̃ ò ͥ ᷣ . ͤ WW ᷣͤ cc . 142 
Brief- und Fragekaſten „ ee ee ae en 
Einweihung der Belegitelle in Frankenberg 1 S. „„ „ „ d 1444 
Wanderverſammlung Wischer, ee und Ungarifcher Bienenwirte 8 105 
Bekanntmachungen u Beilage Seite in? 


Jahresabonnementspreis nur 1 Mk. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig been. 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — 


Nitsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 2 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. fl. f. Modell 10 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur man 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte- 


4 


gegr. 2 ö 
TeletontD 


Yon C. . W. Feſt, Perlag der „Deutſchen Bllufiriswien 
Bienenzeitung‘*, Leipfig, Lindenſtraßos 4, iſt u boris hen: 


Lindenartig. Rähmchenholz 


genau 625 mm, pr. 100 m 2.40 M. 
„ 65025 „ pr. 1000 „ 21. — 
„ „ 100 „ 275, 
„ 8925 „ pr. 1000 „ 24.— 


astr., geradebleib., 1 1 
prämiierte Qual. lief. sof. in Lager- 
längen gegen Nachn. 


Russisches Erlen- und schwed. 
Kief. Rähmchenholz wie vor. 


Specialität: Bretter und Brettchen 
in allen Stärken billigst. 


0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde i. M. 
Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr. 5795 
r 


Honigschleuder, 


faſt neu, von zweien die Wahl, 
wegen Todesfall billig zu verkaufen. 
M. Köring, Pötzscha, 
Post Wehlen a. E. 


Max Kuchenmüller 


Betriebsweisen lohnender Bienenzueht 


—— Aus der Praxis für die Praxis.. 
a en vielen Abbildungen. 850 Seiten :: 1 4 
Preis: broſchiert Mk. B.—, eleg. gebunden Med. 


1 


Das vorliegende Werk möchte eine Lüche ausfüllen, welche die Imker⸗ 

Literatur aufweiſt. An der Hand e e Bienenzuchtbetriebe, 
von den Beſitzern ſelbſt geſchildert, ſoll es den Leſer einführen in eine 2 
iss: und gewinnbringende Bienenzucht. Je mehr ve | 
chiedenartige Beiſpiele dem Züchter zur Verfü ung 1b um fo | 
eher ift er in der age, ſich in eine rentable Imkerei hineinzu u 
die für feine Gegend und feine Verhältniſſe paßt. lle 
arbeiter, ſämtlich literariſch und nn aufs beite — ya 
das ihrige dazu beigetragen, indem fie Auskunft geben, wie 
Imkerei gekommen ſind, und wie ſich dieſelbe nach mehr oder * 
bitteren Erfahrungen und Enttäuſchungen zu der lsigan Höhe eı 
wickelt hat. Das 1 e Werk, bis jetzt einzig in feiner % 
enthüllt alſo eine Fülle dankbarer Imkerprazis. u 5 
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f f Gustav 
Flüssig. Honig kauft 80 


Dresden A. 16, Fürſtenſtraſte ct. 
Muſter u. Preisangabe erwünſcht. 


| Er; 
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Bi 
a 


vi 
Pr. 3 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 


Reines Bienenwachs nehme A kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienen wohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummihandſchuhe, Bienen⸗ 
häuben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 


Gegoſſene Kunſtwaben 


Mark —.18 


5 Keinrich Nammann, Nassloch (Pfalz), rel. 83. 


FF . TSFHSTSTSTSTSTrSe—— 


Denatur. raffinierten 


Zienenzucker 


| empfiehlt billigst 
M. Zeh & Co., 6. m. b. H. 
Dorndorf-Dornburg. 


| Honigschleuder- 
maschinen 


- AWachsschmelzapparate 
Honigklärapparate 
- Honiggefässe 


| Honigdosen 
überhaupt alle Geräte zur 
Bienenzucht lief. in bekannt. 
Güte in allen Ausführungen 
zu mäßig gestelltem Preis die 


Imkerspenglerei 


Valentin Hohmann 


Mellrichstadt (Bayern). 


Hustrierte Preisliste gratis u. franko. 


| laturr. Bienen-Scheiben 


7 


u. Schleuder-Hon'g 


J kauft jedes Quantum 
Frust Jauch, Leipzig 3. 
Hohestr. Nr. 27. Gegr. 1872. 


Bienenhonig 


ft ſtets in großen Mengen 
Meier, Honigrosshandlung, 


art, Cottastr. 64. 


Are 


und dehnen, ſich nicht! 


400 500 Gramm Inhalt 6 
—.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


D en Du De, 


Schließmann’s| 
Jdeal- 
Blätter- 
Stöcke 


mit Absperrost 
patentamtl. geschützt. 


Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 
mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 


Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 
kästchen, Universalschleudern 
neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Original Schließmannstöcke D. R.G.M. 


Verlag von &. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. a. 


Die Königinzucht. 


Von A. Sträuli, 6 

Pfarrer in Scherzingen am Bodenſee (Schweiz). 

2. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20. | 
Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welcher 


kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach iſt auch der Inhalt des von 
ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs beſte 
vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, ſodaß 
es viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Süd⸗ 
deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen jo guten Klang, wie) Sum 
in England, Amerika nach ſeinen Ratſchlägen geimkert wird, WE nd 
hält fein neueſtes Büchlein eine Menge aniſchaulich dargeftäj] ae 


arten und hat vor allem praktiſchen Wert für Groß⸗ und Fa. 


u 
| 
4 


als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Imker⸗ 


u 


n 
2, 


14 


ns, Olio Schulz, Bucbow, . zes 


Station: Dahmsdort- Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeten Pulen Honig, 


a gegen Nachnahme und bittet um fofortige Ueberſendung derfelben (ohne 
Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 
Zahle den höchſten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 
Hochintereſſantes reichillnſtriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


— 


| Beim Verlag C. F. W. Feſt, 5 Ginkänfen wolle man Dis in der „Dentſch. Junhr. gieneuitg. vor- 
Leipzig. vorrätig: tenen Firmon berückfichtigen und ſich. gefl. auf unſer glatt benohen. 


prakt. Winke zur = Honiggläser 


M sowie Verpackungs- Gläser 
0 ni in allen Grössen und Ausführungen, and, 
IN I 125 5 ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


Ziegenzucht,/ 


und Ziegenhaltung. 


bei freier Zuſendung. 


tte Buhlmann, ag. 
Leipzig, Eutritzscher Strasse 10. 
Preisverzeichnis gratis und franko. 


allgemein benutzt werden. 


Hellen 9 
Bienenhonig — 


kauft per Nachnahme Konigschleudern 
an „ mit Kugellager 
| Tallendorf b. Hitzacker Dieſelben ſind aus beſtem Material (doppelt 


Scheibenhonis r 
Schleuderhonig | 14 bee Mengen Nan 
kaufe in größ. u. kleineren Poſten, f ö 

| ne 5 8 Bienen⸗ Wohuungen⸗ «Geräte | 
Rich.Horn, ai e Erzg. No. 58 


(i. Hann.) verzinntes Stahlblech und Eiſen) angefertigt, 
ESTER auch Ga e e lien Füranahne 
auch Garantie. Bei Nichtgefallen Zürücknahme 
Scheib enhonig auf meine Koſten. Nebenſtehende praktiſche 
fomie Schleuderhonig kauft ftändig Maſchine koſtet mit Quetſchhahn 
und erbittet Angebote. Nr. 5 f. 3 Halbrahm. bis 22805 cm 4 23.45 
‚Hermann Zimmermann, Chemnitz. > „ 4 26.05 
PPP 3 "nr 3 Ganzrahm. 1 42029 „428.95 
Alberti-Wanderwagen gn db mi apple, (dr pa 
- — onig amme gefäß mit Doppelſieb, ſehr prak⸗ 
1 tiſch & 3.90, Honigſieb 80 Pf., Endecklungs. 


Bienenſtand erkrankungshalber zu| /- abel 95 Pf. bis 1.20 14, an 1. 20 4, 
verkaufen. Anfragen unter V. B. Imterhandſchuhe 3.— A. Preisliſte koſtenlos. 


an d. Exped. Leipzig, Lindenſtr. 4. „ I. Witzel. Welkers 2. Kr. Fıdda. 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten üs Lager trotz Krieg und Weiß- 


U. 2 ig- Gläser 

Räh h hol . swahl, 8 verschiedene Nummern 
anmcnen % = 
fertige Rähmchen und Rä De ig-Etiketts | 
> 4 N 


Weidemanns Neu! Diasanı 
Deutscher Försterstock = 
D.R.G.M. Allein. Fabrikant: H O n N g = K ee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Kaufe jedes Quantum | >» — (Garant. reinen 


Bienenhnig.. Bienenhoniq 


Erbitte hemusterte Offerte mit 


Preisangabe kaufen und erbitten bemusterte Offerte 
Otto Nagler 0 | 
Berlin WS, Mar Zeh & Co., 6.1.5. 
mohbrens tr. 27. | Darudorf-Daruburg. 
Hellen Bienenhenig erſandſtele des gieneumirtſchuftlichen Hauptvereins 
ſucht mit Offerte: | „Thüringen“. 


Fränkische Butterzentrale 
Brettheim, Württ. 


— | mit Schraubdectel und 
Honig, a Int sor Einlagen liefere ich 


garantiert rein, kauft jede Sorte Hi) 
in jeder Menge gegen bar. Angebote 0 1½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund 
Mk. 14.— 16.— 26.— per 100 Stck. 


mit Muſter erb. Imlerei Niemann, 
Jos. Heid, Wickede a. Ruhr in Westfalen. 


Harburg / E., Eißendorfersir. 114. 
Garantiert F 
rein. Honig 
größere Quantitäten direkt von B | e H 2 N- Kaufe jeden Voſten 


Gienenzüchtern z. kaufen geſucht. garantiert reinen 
Angebote mit Preisangabe erb. an 


Emil Hel, Honig Bienenhonig 


kauft gegen Kaſſe oder Nachnahme. 


Verstenerten Bienenzucker, 3 Off. erb. m. Muſter u. Preisan 
ſowie ſteuerfreien bei Emil F rohberg, n Honig- 8 
Ed. Winter, Hannover, gegr. 1866. Roßwein i. Sachsen. Bab Leynhauſen, Walderſeeſtr. 19. 


m 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfihlaflige, neuzeitlihe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


tterlin gegen Rheume 


5 f . hat durch lange Jahre die besten 
| 1 PE / 47 Erfolge erzielt, nur durch Einreiben 


Königinnen 


Deutſche Honigraſſe, A 4, Mk., 

Goldgelbe Ital. 4,50 Mk. Garantie y 

f. Befr. u. leb. Ant. im Zuſatzkäſtchen. 

Empfiehlt für Juli und Auguſt. 1 

Fr. Schink, Imker, Hennersdorf e 
b. Kirchhain, N. I.. 


— — ee) auf die schmerzende Stelle. 
Zeugnis: Ihr Mittel für Rheumatismus hat 
mir gute Dienste geleistet, ich habe keine 
2 Schmerzen mehr. Ich kann den Leidenden 
Linden = Rähmchenholz an Rheumatismus Ihr Mittel sehr em- 
2 — fehlen. Hochachtungsvoll E. L., L. — 
ſauberſte Ausführg. 2556 mm jtart, gegen M. P. L. — A. B. a Frau B. Sch., L. 
100m. 4 3.—, 1000 m 4 27.50, lief. 7 15 md VV 
Richard Leinbrock, Copitz a. d. E. eu 


Fläschchen zu M. 1.50 u. 2.50. — Nachnahme 30 Pfg. mehr. 


Michael Ketterl, Leipzig, Rudolfstr. ö. 
B jenenwWohnungen, u Kleine und große Posten Kaufe jedes Quantum 


doppelwandig, Normalmaß kompl. f 7 arantiert reines 

35 nee fertige als langjährige Heide-, Seimhonig, 2 8 
ezialität zu billigsten sowie Rienentwill S 
anbere und genaue Arbeit. Prä⸗ $ - 

miiert auf allen beſchickten Aus: | Schleuderhonig 


ſtellungen. — Preisliſte frei. kaufen gegen Nachnahme, und zahle die höchſten Preiſe 
Max Kühne, Imkertiſchlerei, Muster u. Preis erwünscht. Ver- Anfragen erbeten. Zuſendungen 
Friedersdorf Nr. 40, b. Pulsnitz. Sa. sandt-Gefäße w. a. Wunsch zu- gegen n Barzahlung. 


gesandt. Gebr. Müller, Heinrich Kieser, Wachswarenfabrik. 
2 Dorsten -Oelmühle, a. d. Lippe. Walldürn (Baden. 
Lindenhienenstähe. |_ 
100 (fd. m 3,50 Mk. 1000 lfd. m Fern von der Heimat und feinen Lieben ſtarb am 15. März 
32,50 Mk., 60 m⸗ Paket 2.75 M., d. J. mittags 1 Uhr im Gefecht bei St. Souplet durch A. G. 
3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. (Verſchüttung und innere Verletzungen) den Heldentod fürs 
Preß-S N Lange, Vaterland unſer langjähriges treues Mitglied 
adeberg-Sa. . . 2 
Ppiedrich Max hickel 


Wachs sowie honig aus Reifland 


neuer Ernte kauft jeden Poſt der 7. Komp. d. Gren.⸗Reſ.⸗Reg. Nr. 100. 
gegen sofortige Kasse 15 A Wir verlieren in ihm ein eifriges Mitglied unſeres Vereins, den 
nahme und erbitte Beſtellung mit wir wehmuts voll betrauern und deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
| Probe und Preis halten werden. . 
Heinr. Henke, Grünhainichen und Umg. 


Imkerei u. Honighandlung, 8 
Neugraben b. Hamburg (Elbe). Der Bienenzüchter-Verein. 


Pr ver 


Beilage zu Beft 7 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗ Kalender. 


Chemnitz u. Umg.: Montag den 10. Juli 
½9 Uhr im „Prälaten“. 30. Juli Aus: 
Baß nach Grießbach, 12 Uhr 58 Min. 
. vom Südbahnhof Ditters- 
dorf. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 30. Juli 
ja 4 Uhr im Vereinslokal. (Ausflug mit 
Beſichtigung von Mitgliederſtänden.) 

Dippoldiswalde u. Umg. Bienenzüchter⸗ 
verein. Sonntag, den 16. Juli Standſchau 
und Verſammlung. Treffpunkt nachm. 2 Uhr 
5 Gemeindevorſtand Dittrich in Reinholds⸗ 
ain. 

Frankfurt a. m.-Louisa: Im Monat Juli 


findet Sonntags nachm. zw. 4 und 6 Uhr und 


zwar am 16., 23., 30., ſowie 6. und 13. Aug. auf 
unſerem Vereinsſtande eine praktiſche Unter⸗ 
weiſung für Anhänger der Bienenzucht ſtatt. 

Bundstadts Sonntag, 16. Juli ½4 Uhr 
Verſ. in Brandoberndorf. Treffpunkt bei Herrn 
Schreinermeiſter Fr. Emrich. Beſichtigung der 
Bienenſtände in B. 

Leipzig u. Umg.: Sonntag, den 9. Juli, 
Beſuch des Bienenſtandes des Herrn Brack 
in Alt⸗Scherbitz b. Schkeuditz. Abfahrt 2 Uhr 
mit der Außenbahn, gegenüber vom Haupt⸗ 
bahnhof. 


Freiburg i. B., 


mkerverein e. V. 

Glottertal, 2. Juli. Treffen nachm. 4 Uhr 
im „Kreuz“. Standbeſuche. 

Wittnau, 23. Juli, nachm. 4 Uhr im 
„Hirſchen“: Ungew. Erſcheinungen des Bienen⸗ 
lebens. Hernach Standbeſuche. 

Obertaunuss Sonntag, den 20. Aug. nachm. 
4 Uhr Verſammlung im Konprinzen in Ober⸗ 
urſel. Zahlreiches Erſcheinen wie in den beiden 
letzten Verſammlungen dringend erwünſcht. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 16. Juli 
im Vereinslokal. 

„Rinnetal“: Sonntag den 16. Juli nachm. 
3 Uhr Verſammlung im Vereinszimmer zu 
Quittelsdorf. — dean Beiträge, ſowie 
Verſicherungs⸗ und Leſegelder ſind zu entrichten. 

Usingen.: Sonntag den 30. Juli, Ver⸗ 
ſammlung am Bienenſtande Kötter, Walkmühle. 
Allgemeine Fragen. 

Wiesbaden.: Sonntag, den 16. Juli 3 Uhr 
auf der Belegſtation Chauſſeehaus. 1. Vortrag: 
Kann in Deutſchland die Bienenzucht ausgedehnt 
werden und wo? (Lehrer Görg 2. Verloſung 
und Abgabe von Königinnen. 3. Zuſetzen von 
Königinnen. 4. Verſchiedenes. Zuckerbezug ıc. 


Die Herren Vereinsvorſtände werden höfl. 
ebeten, die Bekanntmachungen für den Ver⸗ 
ammlungskalender nicht nach dem 15. jed. 
Monats einſenden zu wollen. 

Verlag C. F. W. Feſt. 
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Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge in der Provinz Sachſen. 

Lehrgänge in der Bienenzucht. Der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein der 
es Sachſen, Thüringiſcher Staaten und des Herzogtums Anhalt veranſtaltet mehrtägige 
ehrgänge in der Bienenzucht. Sie umfaſſen theoretiſchen Unterricht und praktiſche Uebungen. 
Die Teilnahme iſt koſtenfrei. Jeder Teilnehmer enthält unentgeltlich ein Lehrbuch über die 
Bienenzucht, einen Bienenſchleier und Wabenzange. Der Unterricht findet ftatt in 1. Weißenfels 
vom 15. bis 17. Juli in „Schumanns Garten“ Anmeldungen Kr zu richten an Herrn Turn⸗ 
lehrer Haß in Weißenfels. 2. Aſchersleben vom 24. bis 26. Juli auf dem Bienenſtand des 
Lehrers Haſchert und im „Schwarzen Roß“ daſelbſt. br ind zu richten an den Herrn 
Hauptlehrer Schmidt in nern a. S. 3. Erfurt vom 17. bis 19. Juli, der theoretiſche 
Unterricht in „Steinichers Gaſthof“, die praktiſchen Uebungen auf mehreren großen Bienenſtänden 
in Erfurt. Anmeldungen ſind zu richten an Herrn Lehrer Günther in Seebergen bei Gotha. 
Die Tagesſtunde, zu der der Unterricht beginnt, iſt von dem Leiter des Unterrichts zu erfahren. 
Die Teilnehmer haben ſich dann bei dieſem zu melden und zwar in Weißenfels und Erfurt in 
den genannten Gaſthöfen, in Aſchersleben auf dem bezeichneten Bienenſtand. Solche Kriegs⸗ 
beſchädigte, welche bereits vom Militär entlaſſen ſind, finden nnentgeltliche Verpflegung und 
Unterkunft durch Vermittlung der eee Magiſtrat) des Ortes, an welchem der Lehr⸗ 
er 


en Zweigvereinsgebieten für Teilnahme an den Lehrgängen zu werben. 
Flemmingen. P. Schulze. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Zur Zuckerbeſtellung laut Rundſchreiben vom 16. Mai Abſatz B: 
N J. Es iſt noch unentſchieden, welche Fabriken den unter B beſtellten Zucker liefern werden. 
Der Vorſitzende der V. d. J.⸗V. Herr Prof. Frey⸗Poſen, bewirkt hierbei das Nähere. 

2. Berechtigungsſcheine für vergällten Zucker wollen Sie noch zurückhalten! 

3. Säcke ſind bisher nicht aasee worden. . 

4. Textänderungen der Beſtellſcheine oder vom Beſteller auf ihnen notierte Sonderwünſche 
und a VE find für den Lieferanten unverbindlich. Wer auf deren Giltigkeit be⸗ 
ſteht, ziehe ſeine Beſtellung bis 15. Juli zurück. i 


5. Sehr vielen Vereinsſendungen fehlt das unter B* geforderte Verzeichnis der Beſteller 
und Beſtellungen. Wie denken ſich die vn Vorſitzenden denn ohne ſolches das Einziehen der 
Gelder und das Aufteilen der Lieferung? Denn die Verſandſtelle hält ſich beim 
Bezahlen wie bisher immer nur an die „ 

6. Beſtellungen von Nichtmitgliedern ſind den nächſtliegenden Vereinen zugeſchrieben 
und werden deren Vorſitzenden von hier aus bekannt gegeben. | 

Die teilweiſen ſehr ungenauen Ausfüllungen der Beſtellſcheine läßt erkennen, daß viele 
Herren Imker den Vordruck derſelben nicht genügend durchdachten. Dieſes mangelhafte und ebenſo 
das Fehlen der Vereinsliſten hält hier die Feſtſetzung und Weitergabe unſerer Geſamtbeſtellung 
ungeheuer auf und verurſacht furchtbare Arbeit. Mit Imkergruß Oberl. Lehmann⸗Rauſchwitz. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung der Vertreterverſammlung hat der Vorſtand 
hellen für das Vereinsjahr 1916 einen Beitrag von 5 Mark für jede Stimme (250 Mit- 
glieder) zu erheben. Die angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, den Betrag bis zum 1. Juli 
d. Js. unter Angabe der Mitgliederzahl an den Unterzeichneten einſenden zu wollen. 

Köslin, Teßmarſtr. 25 I., den 12. April 1916. Küttner, Geſchäftsführer. 

Die Rechnung der Berliner Ausſtellung ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 21079, 22 Mk. 
ab. Rehnungelegung erfolgt in der nächſten Vertreterverſammlung. | 

Poſen, den 21. März 1916. Der Vorſtand. Frey. Büttner. Küttner. 

Nach Aufſtellung der Jahresrechnung der 1 nguen der Deutſchen Imkerverbände für 

1915 beläuft ſich der Vermögensbeſtand auf 6037,76 Mk. 


Bekanntmachung 


betreffend Anmeldung des Zuckerbedarfs zur Bienen⸗ Fütterung. 
Nach S 1 der Ausführungs bestimmungen zu der Bundesratsverorduung über den 
Verkehr mit Verbrauchszucker vom 12. April 1916 (Reichsgesetzblatt 1916 Seite 266) haben 
Imker ihren Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung, soweit er nicht durch unversteuerten 
Zucker gedeckt wird, der von der Landesbehörde zu bestimmenden Stelle an- 
zuztigen. Diese prüft die Anmeldungen und reicht sie der Reichszuckerstelle ein. Die 
Reichszuckerstelle bestimmt, in welcher Höhe der angemeldete Bedarf gedeckt werden soll 
und stellt Bezugsscheine aus. | 
Unmittelbare Anmeldungen bei der Reichszuckerſtelle find zu unterlaſſen. Sonderbeſtimmungen 
über die Anmeldungen werden von den Landesbehörden in den Amtsblättern erlaſſen. 


Die danach einzureichenden Geſuche find etwa jo abzufaſſen: 


An A,, ER EN RER den Juli 1916. 
DAB ee sn Amt | j 
in 
Sachbetreff: | Anordnungs emäß bringe ich meinen Zuckerbedarf zur 
Anmeldung des Zuckerbedarfs Bienenfütterung hiermit zur Anmeldung. 
zur Bienenfütterung. Ich bitte für 5 
e Standvölker 


e gefallene Schwärme 
um 

3 Zentner Zucker und zwar f 

en Kilo zur vorübergehenden Fütterung 
efallener Schwärme. 
deer zur Hauptfütterung der 
ienen im Herbſt. 

er Kilo zur Triebfütterung im Frühjahr. 


Unverſteuerter Zucker ſteht mir nicht (oder — Zentner) 
zur Verfügung. | 
Wohnung: Straße Nr. Daß dieſe Angaben nach beſtem Wiſſen, vollſtändig und richtig 


Bienenſtand: Im Garten⸗ gemacht ſind, verſichert 
grunöſtic „ Unterſchrift (Name). 


—— 


Wir bitten hierdurch unſere werten Le 5 jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 
unſerer Zeitſchrift heißt: 0 e e | B 5 


Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung. 


Es kommen häufig Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. 
Verlag C. F. W. Fest. 


Heft 7. 1916. 33. Jahrgang. 


Deutsche 
Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus der Inhalt dieſes es nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bien tung“ 
8 geftattet i Saßgalt der einzelnen Artikel ſind die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Rückblick und Ausſchau. 


Von k. Günther, Seebergen. 


Das iſt ein netter Juni, ein ſchönes Bienenwetter, es iſt zum verzweifeln! Da 
liegen die Völker drin, arbeitsuntätig, ſie lugen am Flugloch, ob nicht der Wettergott 
bald Einſehen hat und warme Tage und Nächte ſendet. Eſparſette ſteht diesmal in 
herrlichſter Blüte, leider ſchwindet alle Hoffnung dieſe Honigſpenderin noch aus⸗ 
zunutzen, denn bei günſtigem Wetter kommt der Senſenmann und mäht ſie nieder. 
So rechnen wir in Thüringen leider mit einer Mißernte. Wer aus Geiz und Raub- 
ſucht feinen lieben Bienen das bißchen Frühjahrshonig geraubt, wird es jetzt bitter 
büßen, entweder muß der gute Mann mit dem Futtertopf laufen, oder ſeine Bienen 
verhungern, fig ſchreiten anſtatt vor⸗ rückwärts, ſobald es an Nahrung mangelt. Die 
Völker ſtrotzen von Bienen, die Ernährung der Brut und der Bienenmaſſen ſelbſt 
erfordert täglich viel Futter. 

Sobald nach dem kalten Wetter Wärme eintritt, wird es Schwärme in menge 
geben, vorausgeſetzt, daß nicht ſchon nahrungsmangel eingetreten und dadurch eine 
Einſchränkung der Brut ſtattgefunden. Sollte der Juni noch etwas Honig liefern, 
dann darf man nicht ſäumen, denſelben Anfang Juli zu entnehmen, ſonſt muß man 
gewärtigen, daß er verbrütet wird. 

Da die Ausſichten für eine größere Ernte gering ſind, ſo ſichere man ſich 
wenigſtens das vorhandene Quantum im Honigraume und füttere, bei Bedarf, 
dafür Jucker. 

Das Bauen muß man, bei alten Völkern, in Mißjahren beſchränken. Zur Auf⸗ 
führung des Wabenbaues, Erzeugung von Wachs, gehört Honig. Wo keine Spät- 
tracht vorhanden iſt, ſoll man Mutterſtöcke im Juli nicht mehr bauen laſſen. 

Starke Vermehrung ſoll man unter mißlichen Verhältniſſen unterlaſſen, zumal 
auch der Jucker unter der ſchwierigen Lage ſchwer zu erlangen iſt. 

Nachſchwärme pflege man gut, reiche öfter ein Futter, damit fie kräftig bauen 
und ſich gut entwickeln, eventuell verſtärke man ſie etwas mit auslaufender Brut. 

Vorſchwärme vereinige man, wenn die Königin bereits über zwei Jahre iſt, Ende 
Juli mit anderen Völkern, oder ſchwachen Nachſchwärmen, wenn vorher die alte 
Königin beſeitigt if. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß im Juli 8 eine Anzahl 
Schwärme fallen. 

Sind keine Ausſichten auf einen beſſeren Ertrag, dann ſtelle man die Vor⸗ 
ſchwärme mit alten Königinnen gar nicht auf, ſondern ſuche die Königin heraus, ent- 
ferne ſie und gebe dem Mutterſtocke den Schwarm zurück, nehme dann ſpäter den 
Nachſchwarm an. Um die Königin aus dem Schwarm heraus zu finden, werfe man 
ihn auf alten Bau, da hat es keine Schwierigkeit ſie zu finden. 

Die Umweiſelung muß in dieſem Monat vollzogen werden. 

Es wird Seit, daß man von dem alten Schlendrian abkommt: Solange eine 
Rönigin den Bienen gut ift, fol fie auch dem Imker fein. Oder: Wie diefes Frühjahr 
in einer Derfammlung ein Imker äußerte: ich habe noch nie eine Königin getötet. 

Die Königin iſt, mit zwei Jahren, meiſtens veraltet, abgelebt. Auch dieſes Früh⸗ 
jahr zeigte es fi wieder, daß Völker, die dreijährige Röniginnen batten, zurüd 
blieben, denen, die junge Königinnen befaßen. zZ 
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Es iſt nicht notwendig, Völker mit alten Müttern gleich alle zu entweiſeln. 

Hat man einen Vorſchwarm erhalten, dann gibt es prächtige Weiſelzellen. Da 
meiſtens am neunten Tage der Nachſchwarm fällt, ſo entweiſelt man nach ſieben, 
ſpäteſtens am achten Tage, fo viel Völker, als Weiſelzellen zur Verfügung ſtehen. 
Am nächſten Tage nach der Entweiſelung ſetze man die reifen Weiſelzellen ein. 

Sollte kein Schwarm fallen, dann entweiſelt man ein gutes Volk, bei einer 
Wabe mit Eiern und jungen Maden ſchneidet man einen Bogen aus N, fo erhält 
man unten am Bogen die ſchönſten Weiſelzellen, die den Schwarmzellen nicht nach⸗ 
ſtehen. Am zehnten ſpäteſtens elften Tage entweiſelt man jo viel Völker, als ent- 
behrliche Weiſelzellen da find, am folgenden Tage werden fie den Völkern gegeben. 
So iſt eine einfache und ſchnelle Umweiſelung möglich. 

Nachſchwärme werden nach 8—14 Tagen unterſucht, ob die Königin fruchtbar 
iſt, bei ungünſtigem Wetter verſchiebt ſich die Befruchtung; auch die umgeweiſelten 
Völker unterſuche man. | 

Man krame aber nicht täglich in den Völkern herum, um die Fruchtbarkeit der 
Rönigin feſtzuſtellen, man warte immer wieder 5—4 Tage, ehe man wieder nachſteht. 

Wo keine Nachtracht vorhanden, muß man im Juli, bei geringen Tradıt- 
verhältniſſen, die Brut einſchränken. Es hat keinen Zweck, auf Koſten des Honigs, 
noch viel Bienen erbrüten zu laſſen, da dieſe nichts mehr leiſten können. Vor allen 
Dingen entferne man übermäßigen Drohnenbau, damit nicht eine Metze Freſſer erzeugt 
werden. | 

wer Gelegenheit hat und darauf eingerichtet ift, der follte mit feinen Völkern 
Ende Juli wandern. Iſt die Witterung günſtig, dann lohnt die Wanderung. 

Freilich am einfachſten iſt die Wanderung mit einem Bienenwanderwagen, worauf 
die Stöcke gleich befeſtigt find. Da man mit demſelben eine größere Anzahl Völker 
zur Tracht bringt, iſt auch ein beſſerer Erfolg zu verzeichnen, als wenn man nur mit 
einer geringen Zahl wandert, die man erſt auf Wagen hinfahren, aufſtellen und über- 
dachen muß. | | 

Beim Wanderwagen ift alles fertig. An Ort und Stelle angekommen, werden 
die Pferde abgeſpannt, der Wagen entlaſtet (aus den Federn gehoben), Fluglöcher 
geöffnet, fertig iſt die Sache. f 

Im Juli tritt auch die Faulbrut, falls ſie ſchon auf einem Bienenſtande iſt, am 
ſtärkſten auf. Da in verſchiedenen Gebietsteilen unſeres Vaterlandes dieſe Krankheit 
aufgetreten iſt, ſo muß jeder Imker um dieſe Seit eine genaue Unterſuchung ſeiner 
Völker vornehmen. Die Faulbrut iſt ſehr anſteckend und die gefährlichſte aller Bienen⸗ 
krankheiten. Es geht ſowohl bedeckelte, als unbededelte Brut in Fäulnis über. Man 
achte beſonders genau auf eingefallene Zellen und öffne dieſelben. Findet man darin 
eine ſchmierige Maſſe, dann unterliegt es keinem Sweifel, daß Faulbrut vorhanden. 
Wer ſich nicht klar iſt über die Krankheit, ziehe einen erfahrenen Imker zu Rate. Iſt 
die Krankheit feſtgeſtellt, mache man ſofort Anzeige beim Vorſitzenden des Verbandes, 
der dann das Weitere anordnet. Man verheimliche ja die Sache nicht, dadurch können 
ſonſt andere Imker geſchädigt werden, indem die Krankheit auf dieſe Stände über⸗ 
tragen wird. Auch alle Rurfufcherei unterlaſſe man. 


Zur gedeihlichen Bienenpflege. 
Von Heinrich Weiſel. 


Die Ergebniſſe der Über- und Auswinterung und der Durchlenzung der Bienen- 
völker laſſen ſich jetzt, mit dem Eintritt der Hochtracht, voll und ganz würdigen. Wer 
hat die ſtärkſten, fleißigſten Völker auf den Ständen? nicht die Suckerapoſtel, nicht 
die Anaufer und Geizigen unter den Imkern. Ich kann mit einem auffallenden 
Beiſpiele dienen, das ich ſelbſt zu ſehen bekam. Auf einem ſonſt gut gepflegten 
Stande von 50 Völkern wurden vom Vater 20, vom Sohne deren 10 bewirtſchaftet. 
Letzterer wurde zum Heere eingezogen. Der Vater hatte wenig Zeit, ſich um des 
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Sprößlings Bienen zu kümmern. Sie wurden weiter nicht beläſtigt. Der vorzügliche, 
triebkräftige albuminreiche Honig wurde ihnen zum größten Teile belaſſen. Und 
heute? Des glücklichen Sohnes Räften quellen über von Bienen. Auf den Auf⸗ 
ſätzen duftet köſtlicher Honig. Alles berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Die andere 
Geſellſchaft müht ſich ab, in die höhe zu kommen. Die Frühjahrsentwicklung war 
ungenügend, weil es an der richtigen, kräftigen Nahrung fehlte. Die wärme konnte 
dort nicht ſo zuſammengehalten werden, weil die Deckbrettchen noch ſpät im Herbſte 
abgenommen wurden und die Bienen nicht mehr genügend Gelegenheit fanden, Propolis 
einzutragen, die Ritzen und kleinſten Öffnungen der Käſten luftdicht zu verkleben. 

Die Moral? Imker, nehmt Euren Bienen nicht das 
letzte Tröpflein guter honignahrung, und glaubt nur 
ja nicht, lediglich auf Sucker überwintern zu können! 
Honig iſt und bleibt das naturgemäße Futter für die Bienen. Jucker darf immer nur 
Erſatz fein, wenn die Völker zur Überwinterung ungeeigneten Honig eingetragen 
haben. Wenn im Herbſte ein paar fette Honigwaben übrig bleiben, macht doch nicht 
alles gleich zu Geld! verwahrt für jedes Standvolf zwei Ganzwaben, die ihr im 
Frühjahre zur flotten Anregung des Brutgeſchäftes einhängt, wenn ihr fie im Herbſte 
entnehmen müſſet, weil das Winterlager im Intereſſe der Wärme etwas eingeengt 
werden muß! 

merkt dann für alle Sukunft, daß die Dölker nur 
gedeihen können, wenn die notwendige Stockwärme 
vorhanden iſt. Nicht gleich mit dem erſten Lenzesſonnenſcheine dürfen 
die Beuten der ſchützenden Hüllen entkleidet oder über Gebühr erweitert werden. Im 
engen, warmen Raume bei guter Honignahrung entwickeln ſich die Völker am beſten, 
vorausgeſetzt, daß das Mütterle was taugt. 

Wenn die Königin verſagt, dann fort mit ihr! Rein 
Erbarmen, wenn ſie auch nur ein Jährlein alt ſein 
follte! Das Brutneſt gibt Aufſchluß über den Wert der Stockmutter. Zelle an 
Selle muß beſtiftet fein, wenig Lücken darf die Anlage des Brutlagers zeigen und den 
Heitverhältniffen und der Tracht muß feine Ausdehnung angepaßt fein. Wenn es 
da fehlt, wird umgeweiſelt. Eine reife Schwarmzelle von einem unſerer beſten Honig- 
völker, oder eine junge, wenn auch noch nicht befruchtete Schwarmkönigin aus gutem 
Blute bilden in der jetzigen Seit willkommenen Erſatz. | 

Der Fleiß der Bienen muß in der Volltracht gut 
genützt werden. Kein Viertelſtündchen ſoll verloren gehen. Stören 
wir darum jetzt die Bienen gar nicht! Ich habe heute — 1. Juni 1916 — längere 
Seit ein gutes Kaſtenvolk bei 15 Grad Reaumur und guter Akazientracht beobachtet und 
gefunden, daß annähernd 100 Bienen in der Minute voll beladen das Flugloch 
paſſierten. Das macht in der Stunde 6000 kleine Nektarbeiträge, am Tage — zu 
10 Stunden — 60 000 und im Monat 1 800 O00. Da rechne ich mir bei andauernd 
guter Tracht für 4 Wochen gut 60 Pfund Honig für ein einziges Volk heraus. Gott 
erhalte das Wetter und gute Tracht! 

Fleißiges Schleudern erhöht zuſehends die Tätig- 
keit der Völker. Es wäre ganz widerſinnig, das Geſchäft bis in 
den Herbſt hinein zu verſparen, um dann ganze Arbeit auf einmal zu machen, weil 
man da beſſer Seit hat. Mittlerweile iſt der Honig dickflüſſig geworden und will nicht 
mehr aus den Zellen, und die Bienen haben das Faulenzen gelernt, weil die Dorrats- 
kammern alle gefüllt waren. So entgeht uns dann ganz der Ertrag der Volltracht. 
Schon von dem Schleudern können wir günſtig auf die Tätigkeit der Bienen ein⸗ 
wirken. Stände, deren Flugrichtung dem heißen Sonnenbrande ausgeſetzt ſind, 
werden beſchattet. An beſonders ſchwülen Tagen lüfte man die Beuten, indem man 
die Verſchlußkeile unten an den Fenſtern oder Drahtgittern mit fortnimmt. Da die 
Praxis lehrt, daß immer zuerſt die Waben des Honigraumes voll getragen werden, die 
ſich direkt über der Verbindungsöffnung beider Räume befinden, empfiehlt ſich ein 
Umhängen der Waben. Die gefüllten kommen nach vorne oder rückwärts, die noch 
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leeren oder halbleeren an ihre Stelle. So erhält man ziemlich gleichſchwere Waben, 
die das „ weſentlich erleichtern. 

Sum Schleudern ſelbſt wähle man ſich einen ge⸗ 
eigneten Tag aus. Gewitterſchwüle oder gar feuchtwarmer Regen eignen 
ſich auf keinen Fall. Da gäbe es Stiche in Hülle und Fülle. Die beſte Schleuderzeit 
wären ſo die Stunden von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags, weil da die 
älteren Trachtbienen, die zugleich die ärgſten Stecher und wehrhafteſten Verteidiger 
der Beute ſind, ſich auf dem Felde gemeinſamer Tätigkeit befinden. 

Zur Seit der Hochtracht iſt beim Schleudern die Sudringlichkeit der Näſcher 

weniger zu befürchten. In trachtarmer oder trachtloſer Zeit dagegen iſt wegen der 
großen Gefahren der Räuberei äußerſte Vorſicht geboten. 
Dem Anfänger bereitet die Entnahme der dicht mit 
Bienen beſetzten honigwaben oft viel Kopfzerbrechen 
und wirkliche Angſt. Recht empfindliche Naturen mögen am Tage 
vor dem Schleudern die Bien enflucht in die Verbindungsöffnung von Brut- 
und Honigraum einführen. Sie iſt um billigen Preis in jeder Bienengerätehandlung 
mit Gebrauchsanweiſung zu haben. Am nächſten Morgen iſt der Honigraum meiſt 
bienenleer. Anderſeits aber läßt ſich bei entſprechender Ruhe und wenig Rauch⸗ 
anwendung das Abkehren der Bienen leicht und ohne Stichgefahr betätigen. Be⸗ 
ſonders zu merken iſt, daß jeder entleerte Honigraum ſofort mit Erſatzwaben aus⸗ 
geſtattet wird, ſonſt ballen ſich die von der Tracht heimkehrenden Bienen im leeren 
Raume zuf ammen und das ſpätere Einhängen begegnet großen Schwierigkeiten. 

Sur Entdeckelung der Waben bediene man ſich am zweckmäßigſten eines beider- 
ſeits ſcharf geſchliffenen Tafelmeſſers oder der Entdeckelungsgabel. Die Waben liegen 
dabei im Intereſſe größerer Reinlichkeit auf einem einfachen Holzroft über einer 
Schüſſel. In den Schleuderkorb ſollten in der Regel nur möglichſt gleichſchwere 
Waben gebracht werden. Das erleichtert die Arbeiten weſentlich und ſchont die 
Schleuder. Beim ganzen Geſchäfte befleißige man ſich der größten Reinlichkeit. Der 
geſchleuderte Honig muß unter allen Umſtänden ſofort in der Sonne geklärt werden. 
Dann erhalten wir erſtklaſſiges Produkt, für das in der jetzigen Kriegszeit ſicher gute 
Preiſe bezahlt werden. 

Genaueren Aufſchluß über die Regeln des Schleuderns und die Behandlung des 
Honigs, ſowie alle bienenwirtſchaftlichen Fragen gibt ein von Kreisbienenmeiſter 
weigert, Regenſtauf, Bayern, verfaßtes Bienenbuch, vom Verfaſſer für 60 Pfennige 
frei ins Haus zu beziehen. 


Das Einlöten der Kunſtwaben. 
Don Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. P. 


Die ſchon die Überſchrift andeutet, ſollen hier nicht alle Arten der Befeſtigung 
der künſtlichen Mittelwände vorgeführt werden, auch nicht das neuerdings wenigſtens 
für große Waben ſo ſehr empfohlene mühevolle Drahten, weil alle dieſe Weiſen ihre 
Mängel haben und ich ſpeziell beſonders gegen jedes Metall in und an den Waben- 
flächen bin (ſoweit es irgend zu umgehen iſt), ſondern es ſoll nur das einfachſte und 
praktiſche Verfahren: Das Einlöten, beſchrieben werden. 

Vorausſetzung iſt dabei nur, wenn es allen Anforderungen entſprechen fol, daß 
die Bruträhmchen in den Tragleiſten und Schenkeln Nuten haben, während die Honig⸗ 
rähmchen am beiten rundherum zu nuten find. Berückſichtigt man dies, fo iſt das 
Einlöten nicht nur das einfachſte, ſondern auch beſte Verfahren. 

Der Zwed der mit Arbeiterzellenvoroͤruck hergerichteten künſtlichen 
Mittelwände iſt, den Bau im Stocke zu regeln, die Bienen bei Aufführung des 
Baues zu unterſtützen (zumal ihnen die Mittelwände nebſt Zellenanfängen neben der 
Wachserneuerung die meiſte Arbeit machen), ſowie der zu zahlreichen Erzeugung von 
Drohnen vorzubeugen. 
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Don großer Wichtigkeit ift zunächſt das richtige Suſchneiden der Kunſt⸗ 
waben. Letztere müſſen bei Bruträhmchen von der unteren Rähmchenleiſte einen Ab⸗ 
ſtand von 1—1 % Zentimeter haben. Sofern man die Waben nicht gleich fo bezogen 
hat, ſind ſie unten ſoweit zurückzuſchneiden, damit ſie bei ihrer Ausdehnung in der 
Stockwärme ſich nicht bauchen. Um das ſeitliche Derbiegen zu verhindern, wird auch 
an jeder Seite der Waben das untere Zweidrittel um ½2—1 Sentimeter beſchnitten 
(nach unten vielleicht etwas abgeſchrägt). In den ſo entſtandenen Cücken finden die 
Bienen zugleich Platz für den Bau genügender Drohnenzellen. Das obere Waben- 
drittel muß ſtets die Breite haben, die das Innenmaß der Rähmchen nebſt Nuten hat. 
Die kleineren Honigwaben aber müſſen fo groß fein oder find fo groß zuzuſchneiden, 
daß fie rundherum loſe in die Rähmchennnten paſſen. 

Nach dieſer Vorbereitung der Mittelwände erfolgt das behutſame Einſchie ben 
derſelben in die Rähnchen. 1) 

Und nun geht es an das Einlötenfelbfl. Wir brauchen dazu nun weiter 
nichts als ein Töpfchen mit geſchmolzenem Wachs und einen Blechlöffel. Das 
Rähmdyen mit der Runftwabe wird in die linke Hand genommen, die Rähmchen⸗ 
oberleiſte ſchräg nach unten geneigt und dann mit der rechten Hand das nicht zu heiße 
Cötwachs von der höherſtehenden Ecke aus fo in die Berührungslinie von Wabe und 
Rähmchen geträufelt, daß es an derſelben lötend herunterrinnt. Falls eine Stockung 
eintritt, hilft man ſtets mit einigen heißen Tropfen nach. Ebenſo werden nun die 
Rähmchenſchenkel behandelt. Dann kehrt man das Rähmchen um und lötet die Kunſt⸗ 
wabe auch von der anderen Seite feſt. Es iſt jedoch bei dieſer Arbeit ſtets darauf zu 
achten, daß das lötende Wachs Wabe und Holz recht innig verbindet. 

Niemals aber darf das Einlöten der Runftwaben in kühler Temperatur vor- 
genommen werden. Am beſten geſchieht es in einem warmen Simmer oder vor einem 
ſonnigen Fenſter. Auch eine vorherige Erwärmung der Rähmchen iſt zu empfehlen. 
Von der größten Wichtigkeit aber iſt für die Erzielung eines tadelloſen Baues, daß die 
Runftwaben angewärmt eingelötet werden. Sie befinden ſich dann vor dem Ein- 
hängen in die Stöcke in umgekehrter Spannung, die durch die Stockwärme wieder auf⸗ 
gehoben wird. Erfolgt die Anlötung der Runftwaben im kalten Raum und un- 
angewärmt und infolgedeſſen unausgedehnt, fo iſt die natürliche Folge, daß fie ſich in 
der hohen Bautemperatur des Bienenſtockes nicht nur dehnen, ſondern auch mehr oder 
minder ausbuchten, jo daß der ganze Bau in Unordnung gerät. 

„Soll ein Runſtwabenvorrat vom Vorjahre zur Verwendung kommen, ſo iſt es 
ratſam, dieſe Runftwaben erſt in die Rähmchen einzulöten, wenn fie einige Stunden 
einzeln im gut geheizten Zimmer gelegen haben oder an einem windͤfreien Ort (einzeln 
auseinandergelegt) ſolange von der Sonne beſchienen worden find, bis fie die Lager- 
ſprödigkeit verloren haben. 1 ſind fie wieder genau von derſelben Beſchaffen⸗ 
heit wie friſche Waben.“ (O. Schulz 

Bemerkt ſei ſchließlich noch, daß die Rähmchen mit den eingelöteten Kunſtwaben 
niemals liegend, ſondern ſtets nur ſtehend ooͤer hängend aufbewahrt werden dürfen. 


Nektarabſonderung. 
Don Gkonomierat Wüft, Rohrbach (Pfalz). 


Wie oft kommt es vor, daß draußen in der Natur eine Blütenfülle unſeren 
Bienen den Tiſch deckt, aber dennoch der Honig in den Beuten vermißt wird, ja oft der 
Wagſtock ſtatt eine Zunahme, eine Abnahme zeigt. Die Nektarabſonderung iſt eben 
an ſo viele Faktoren gebunden, es wirken ſo viele Einflüſſe zuſammen, daß es oft 
dem langjährigen Forſcher und Beobachter, dem Spezialiſten auf dieſem Gebiete, un- 
möglich iſt, ein ſicheres Urteil zu fällen. 


1) Die Verwendung eines Anlötebrettes erleichtert das Befeſtigen genau in der Mitte des 
Rähmens. Schriftlg. 
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Es honigt nicht, ſagt der Imker, wenn draußen Wald, Feld und Hain im Blüten⸗ 
flore prangen, oder heuer honigen die Zaunpfähle, wenn in wenigen Tagen die 
Völker bleiſchwer geworden find. Welche Urſachen aber dieſen Erſcheinungen zu⸗ 
grunde liegen, iſt vielen Imkern Nebenſäche, fie nehmen die Verhältniſſe hin, wie fie 
kommen, gut oder ſchlecht. Anders dagegen ſucht der Fachmann, der Spezialiſt, dieſe 
Urſachen und Einwirkungen zu ergründen, er will den Schleier der Geheimniſſe lüften 
und ſchreckt nicht zurück vor dem Dichterwort: „Ins Innere der Natur, dringt kein 
erſchaffener Geiſt“. 

Damit die Pflanzen honigen, muß uns in erſter Linie der Himmel gnädig ſein, 
er muß uns Regen und Sonnenſchein zu rechter Zeit ſpenden und uns vor allen Dingen 
vor rauhen und trocknenden Winden ſchützen. Wenn Regenfälle wolkenbruchartiger 
Natur, Hagel und ſtarke länger andauernde Gewitter auftreten, iſt ſicher für einige 
Seit die herrlichſte Weide nur ſpärlich im Ertrage. 

Wärme, Feuchtigkeit, ruhige ſchwüle Luft, ſogenannte Gewitterſchwüle, in der 
Periode, wo der Landwirt ſagt, er feine Pflanzen wachſen ſieht, da iſt den Bienen der 
Tiſch reichlich, ſelbſt bei geringer Weide gedeckt. Die Nektarien find Blütendrüſen, 
die den Zweck haben, eine ſüße Flüſſigkeit auszuſcheiden, um das Heer der Inſekten 
anzulocken, ſich hier ihre Nahrung zu ſuchen, um unbewußt die Vermittlerrolle der Be⸗ 
fruchtung zu übernehmen. 

Wenn die Blüten Nektar abſondern, iſt der Höchſtſtand ihrer Wachstumsperiode 
erreicht, ſie ſind empfängnisfähig geworden und harren der Befruchtung, und ſo lange 
dieſe nicht erfolgt iſt, bleibt beſtimmte Zeit die Sekretion der ſüßen Flüſſigkeit erhalten, 
die, ſobald fie von den Inſekten eingeheimſt wird, wieder nachquillt, bis die Be⸗ 
fruchtung eingeleitet iſt, um dann kurze Seit darauf vollſtändig zu verſchwinden, da 
von dem Seitpunkte der Befruchtung an die Pflanze alle Kräfte zur Samenbildung, 
zur Erhaltung und Vermehrung ihrer Art benötigt. ö 

habe nunmehr ſchon faſt ein ganzes Menſchenalter mich mit der Imker⸗ 
botanik befaßt, dabei ſpeziell mich bemüht die Nektarabſonderung näher zu ergründen, 
aber auch hier mochte ich auf Hebbels Worte hinweiſen, daß das, was uns die Natur 
nicht offenbaren will, wir nicht mit Hebel und Schrauben erreichen können, hier heißt 
es forſchen, beobachten und verſuchen, ohne müde zu werden. Da nur Beharrlichkeit 
zum Siele führen kann und obwohl die Forſchung ſchon viel erreicht hat, ſo bleibt doch 
noch ungemein viel für ſpätere Generationen zu tun übrig. 

Daher möchte ich heute, ohne auf allgemeine Fragen einzugehen, einige Beiſpiele 
meiner Beobachtungen anführen, die ich bis jetzt noch in keiner Bienenzeitung ver- 
öffentlicht habe, weil ich immer warten wollte, bis ich noch nähere Einzelheiten be- 
kannt geben könnte; doch bei meinem Alter, wo man jeden Tag zur großen Armee 
abgerufen werden kann, will ich zu Nutz und Frommen es den Imkern nicht länger 
vorenthalten. 

Bei meinen Anbauverſuchen der verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen Bienen⸗ 
nährpflanzen, ging ich von dem Grundſatz aus, auf ein und demfelben Boden, alſo 
in gleicher Tage und klimatiſchen Verhältniſſen, wo möglich alle Sorte auf Beete von 
5 Quadratmeter Fläche nebeneinander zu pflanzen, um auf dieſe Weiſe mehrere Jahre 
nacheinander Beobachtungen anſtellen zu können. | 

So pflanzte ich 35 verſchiedene Kreuzkrautarten unſerer deutſchen Flora, alſo 
wild wachſende Arten, an, um ihren Wert als Bienenpflanze feſtzuſtellen, wobei ſich 
ergab, daß fie alle faſt völlig wertlos find und ſich kaum einmal eine Biene darauf 
verirrte. Bei meinem großen Intereſſe auch ausländiſcher Pflanzen und Neu⸗ 
züchtungen uſw., beſuche ich ſoviel als möglich botaniſche Gärten, Anlagen, Parks 
uſw. Da hatte ich Gelegenheit in einer Staudengärtnerei eine aus China eingeführte 
Kreuzkrautart — Fenecio clivorum — zu ſehen, die etwa 115 Meter hoch wird, eine 
herrliche Blatt⸗ und Staudenpflanze, mit wunderhübſchen großen fonnenblumen- 
ähnlichen Blüten, die im ſpäten Nachſommer noch blüht und oft von Auguſt ab ihre 
Blüten den Bienen zum Beſuche bietet. Dieſe Blüten werden unausgeſetzt von den 
Bienen, ſelbſt bei ſchlechten Trachttagen, beſucht. 
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Seitdem habe ich auch den fremden Einführungen und gärtneriſchen Züchtungen 
mein Augenmerk gewidmet und fie zu Verſuchszwecken angepflanzt und kann ſchon 
jetzt beſtätigen, daß noch manche Pflanze darunter iſt, der das Prädikat ſehr gut zu⸗ 
kommt. Bis jetzt habe ich ſchon 17 ſolcher gärtneriſcher Füchtungen zuſammengeſtellt 
und möchte nur wünſchen, daß ſich noch viele Imker an dieſen hochwichtigen Verſuchen 
beteiligen. Bei Haage & Schmidt, Gärtnerei in Erfurt, iſt dieſe, nebſt noch anderen 
Kreuzkrautarten zu erhalten. Wer macht ſolche wichtige Verſuche mit und gibt feine 
Reſultate bekannt? | 

Nun aber kommt doch die kritiſche Hauptfrage. Warum haben unſere heimiſchen 
Arten gar keinen bienenwirtſchaftlichen Wert und auf gleichem Boden und gleichen 
Derhältniffen erweiſt ſich ein Fremoͤling als fo ausgezeichnet. Hier iſt weder Boden 
noch Lage ſchuld, hier entſcheidet einzig und allein die Sorte — Art — und dieſe 
Einzelfrage habe ich ſchon lange verfolgt, und hier muß der Hebel der Forſchung auch 
für die Zukunft einſetzen. 

Im vorigen Jahre hatte ich in Weißenburg (Elſaß), in den dortigen Anlagen 
verſchiedene Lindenarten in voller Blütenpracht Gelegenheit zu weitblickender Be⸗ 
obachtung. Auf kurzer Entfernung jener Anlage befinden ſich mehrere Lindenarten, 
von denen die kleinblättrige Linde faſt gar nicht beflogen wurde, die in hieſiger Be- 
meinde ſtets eine ausgezeichnete Tracht bilden. Etwa 10 Meter davon entfernt ſtand 
eine amerikaniſche großblättrige, unterſeits weißbehaarte Art, die gerade das Gegen- 
teil war. Nun iſt es eine bekannte Tatſache, daß die kleinblättrige Linde auf ſchweren, 
mehr tonhaltigen Böden ſehr gut honigt, dagegen auf Sandböden nur gering. Nun 
war aber bei meiner Beobachtung die Entfernung ſo gering, daß Lage und Boden als 
gleich bezeichnet werden muß und doch der große Unterſchied, der nur in der Sorte 
— Art — allein begründet ſein kann. 

Bei einer Verſuchsausſaat von 50 verſchiedenen Arten Trifolium in- und aus⸗ 
ländiſcher Arten, konnte ich nur 10 als gut bezeichnen, einige wurden hin und wieder 
beflogen, die große Mehrzahl gar nicht und doch gehören zu dieſer Pflanzenfamilie die 
beſten Honigſpender, wie Weißklee, Inkarnat, Schwedenklee uſw. 

Don 30 Arten einjähriger Sonnenblumen Helianthus, die ich zur gegenſeitigen 
Beobachtung neben den ausdauernden anpflanzte, die ich in 7 Vertretern zuſammen⸗ 
brachte, war das Reſultat, daß alle gefüllten ſehr gering beſucht werden, da bei allen 
gefüllten pflanzen eine Deformierung der Geſchlechtsorgane eintritt und daher auch die 
Nektarſekretion vermindert wird. Während aber bei einigen ein ſehr ſtarker Beſuch 
ermittelt werden konnte, ließen andere zu wünſchen übrig, doch will ich mit meinem 
Urteile noch keine beſtimmte Sorte bezeichnen, da ich noch exaktere Beobachtungen fort- 
ſetzen will. N N ö 

Dagegen kann ich bezeugen, daß alle Sorten, die zur Olgewinnung und Futter⸗ 
zwecken angebaut werden, nach meinen einwandfreien Beſuchen ſehr fleißig beflogen 
wurden; welcher Sorte das Vorrecht gebührt, müſſen noch weitere ſpezielle Verſuche 
ermöglichen. Nach Herausgabe meines Werkchen: „Die Sonnenblume — Belianthus 
annuus — eine wertvolle Futter-, Öl- und Honigpflanze“ — zu beziehen vom Verlag 
C. F. W. Feſt, Leipzig — find auch einzelne Stimmen laut geworden, die dieſer hoch— 
wichtigen Pflanze jeden Wert abſprechen und zwar gerade alle aus den nördlichſten 
und öſtlichen Teilen Deutſchlands, wohingegen ſonſt überall nur lobenswerte 
Außerungen laut werden. | 

Bier drängt fih mir die Frage auf, ob nicht die atmoſphäriſchen Einwirkungen 
jener Orte die Urſache ſind; ich wäre jedem Imker dankbar, der hier einen gleichen 
Anbauverſuch mit den Arten Helianthus annuus maerospermus, niedrige großkörnige 
frühe, uniflorus Rieſenſonnenblume und Bismarckianus, auch mit den etwa in den 
betreffenden Orten gebräuchlichen Saaten, vornehmen würde und inbezug auf genaue 
Beobachtung von Art, Boden, Atmosphäre uſw. ſein Augenmerk zu richten hätte, um 
bier dem Geheimnis der Natur den Schleier zu lüften. 

Eine gleiche Beobachtung machte ich mit 7 verſchiedenen Arten — Asclepias — 
von denen ſpriaca am beſten beſucht wurde und auch allgemeine Derbreitung verdient 
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da ſie zur Beſiedlung von Hügeln, Böſchungen und ſonſtigen Goͤſtellen ſehr wertvoll 
iſt, dazu in den Schoten und Stengeln noch wertvolle Geſpinſtfaſern liefert. Auch 
hier behaupten einige Imker einen Nichtbeſuch, der mir aber ganz unbekannt iſt, weil 
lch in meiner langen Beobachtungstätigkeit und meinen ausgedehnten Reifen in vielen 
Gegenden nur guten Beſuch konſtatieren konnte. Ob hier Art, Standort oder mangel— 
Rue Beobachtung zugrunde liegt, wäre Urſache genau erforfht und verfolgt zu 
werden. | 8 
Mit dieſer kleinen Blütenleſe will ich für heute ſchließen, laſſe aber gerne, falls 
die Schriftleitung es wünſcht, noch weitere nachfolgen, geben ſie doch Einblicke in die 
große Werkſtätte der Natur, die uns die Pflicht auferlegt, unentwegt zu Nutz und 
Frommen weiter zu forſchen. ) 


* 


Bilder aus aller Welt. 


Bienenſtand unferes Abonnenten Herrn Oswald gange in Flöha (Sachſen). 
a — 21 vierſtöcker, 2 Kreuzbeuten. — 


Etwas von den Nachſchwärmen. 
Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Jeder erfahrene Bienenwirt weiß, daß die Nachſchwärme inſofern von hohem 
Werte find, als fie junge Königinnen beſitzen und mit 
äußerſter Energie und andauerndem Fleiße an den 
Ausbau ihrer Wohnungen gehen, als ſie nur reines 
Arbeiterwerk bauen, ſich bei richtiger Behandlung vor züglich 
entwickeln und auch im nächſten Jahre als Standvolk 
hervorragend ſich auszeichnen. 

Der Imker tut daher immer einen guten Griff, wenn er, ſoviel er kann, Nach— 
ſchwärme aufſtellt, fie find noch beſſer als die mit jungen Königinnen neugeweiſelten 
Völker, weil fie ganz aus der Natur hervorgegangen find, die umgeweiſelten Stöcke 


) Die Fortſetzung dieſer hochſchätzenswerten Berichte liegt im Sinne eines jeden Imkers. 
Schriftleitung. 
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aber immer etwas Künſtliches an ſich tragen, obgleich damit keineswegs die Ver⸗ 
werfung der Umweiſelung mit jungen Röniginnen ausgeſprochen werden foll. 

Die Nachſchwärme ſind nun aber in den weitaus meiſten Fällen zur Einzel⸗ 
aufſtellung zu klein und müſſen zu mehreren vereinigt werden, wobei aber, wie N 
gewieſen werden ſoll, eine gewiſſe Planmäßigkeit zu beachten iſt. 

Es liegt nun von vornherein der Gedanke nahe, die Nachſchwärme ſofort in der 
normalen Stärke guter Suchtvölker aufzuſtellen und manche Imker gehen in gutem 


Bilder aus aller Welt. 


Bienenſtand unſeres Abonnenten Herrn E. Bemmann in Langenwolns; 
dorf. Oben ein ſchöner Bienenſchwarm. 


Glauben noch darüber hinaus, vereinigen ſie oftmals bis zur Überſtärke. Letzteres iſt, 
wie auf den erſten Blick einleuchtet, durchaus verwerflich, aber auch erſteres iſt un⸗ 
vorteilhaft und zwar aus folgendem Grunde: 

Werden mehrere Nachſchwärme mit ebenſoviel Königinnen, um die man ſich bei 
der Dereinigung nicht kümmert, gleich bis zur normalen Stärke zuſammengetan, jo 
wird man ſtets die Beobachtung machen, daß ſich die Bienen ſchwer und langſam um 
eine Königin einigen, fo daß darüber mehrere Tage vergehen, die für die Arbeit 
größtenteils verloren find und daß dadurch auch die Befruchtung der Königin weſentlich 
verzögert wird. Ja, es iſt auch nichts ſeltenes, daß bei dieſem Streit um die Wahl 
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der Alleinherrſcherin alle Königinnen verloren gehen, ſei es, daß ſie von den Bienen 
umgebracht werden oder daß fie ſich gegenſeitig abſtechen, fo daß der Stock alſo weiſel⸗ 
los wird. Die Verzögerung der Wahl der Königin und die Gefahr des Weifellos- 
werdens iſt dann um ſo mehr zu befürchten, wenn dem Schwarm nur kleine Waben⸗ 
anfänge gegeben werden. Dazu kommt, daß der Schwarm in dieſer Verfaſſung (Auf⸗ 
ſtellung in ſofortiger normaler Stärke und Beigabe nur geringen Vorbaues) meiſt 
loſen ſchlotterigen Bau aufführt; und das iſt auch ein ſchwerwiegender Nachteil. 

Viel leichter und ſchneller vollzieht ſich die Wahl der Königin dann und viel 
raſcher kommt der Schwarm in Ordnung, wenn er anfänglich in nur 
mäßiger Stärke aufgeſtellt und ibm Gelegenheit zu 
ſeiner ſchnellen Entwickelung gegeben wird. Iſt dieſe 
erfolgt und find die Bienen um eine Mutter einig geworden, haben ſie ſich mit- 
einander eingelebt, iſt die Königin fruchtbar geworden und iſt das vereinte Volk in 
die Bau- und Bruttätigkeit eingetreten, dann erſt iſt es Zeit zur weiteren Aushilfe 
durch den Imker. 

Dann wird das Volk durch andere Bienen, die aus beliebigen weiſelrichtigen 
Stöcken herrühren können, oder auch mit Brutwaben verſtärkt, bis es die normale 
Standſtaockſtärke erreicht hat. Selbſtverſtändlich wird man in erſter Linie andere, 
ebenfalls in nur mäßiger Stärke aufgeſtellte Nachſchwärme zur Derſtärkung be- 
nutzen, deren Königinnen man zur Umweiſelung weiſelſchwacher Völker verwendet. 

Wie ſchon gefagt, iſt es von größefter Wichtigkeit bei den Nachſchwärmen, daß 
man fie auf möglichſt große Wabenanfänge wirft. Am allerbeſten kommen Nach- 
ſchwärme vorwärts, die auf etwa halblange Waben, die auch teilweiſe noch Honig 
enthalten, geſetzt werden. 

Die Regeln für die Aufſtellung von nachſchwärmen lauten alſo, kurz zuſ ammen- 
gefaßt, wie folgt: N 

Da RNachſchwärme aus mehrfachen Gründen von beſonderem Wert find, fo 

fol der Züchter möglichſt viel Standſtöcke aus ihnen bilden. 

2. Zufammenfeßung derſelben in anfänglich nur mäßiger Stärke. 

5. Mitgabe möglichſt großen Vorbaues. 

4. Aufſtärkung zur Normalſtärke erſt nach erfolgter Eingewöhnung der Bienen 

und eingetretener Fruchtbarkeit der eat 


Bom Schleudern. 
Don Joh. Puhl in Oppen (Kr. Merzig). 


Die Honigentnahme und das Schleudern iſt zweifellos die einträglichfte Arbeit 
am Bienenftande, dazu, wenn ſachgemäß ausgeführt, eine angenehme und intereſſante 
Beſchäftigung. vor allem müſſen die der Honiggewinnung dienenden Geräte zweck- 
entſprechend eingerichtet und in gutem Suſtand befindlich ſein. Bei der Schleuder 
muß der Schwerpunkt ſich möglichſt weit im unteren Teile befinden, um auch bei etwas 
ungleicher Belaſtung das läſtige Springen zu verhüten. Den Schleuderkäfig wähle 
man, um das Spritzen des Honigs zu verhüten, genügend hoch oder mit Schutzrand 
von einem nicht allzuleicht roſtenden widerſtandsfähigen Metall. Der Schleuderkorb 
ſei, je nach dem Umfang des Betriebes zwei⸗ oder vierteilig, das Getriebe bei geringer 
Belaſtung als Friktionsgetriebe mit Gummiring; dagegen iſt bei ſtarker Belaſtung ein 
Sahnradantrieb vorzuziehen. Das Entdeckelungsmeſſer ſoll vorteilhaft eine möglichſt 
un Klinge befiten und ſich ſtets in ſpiegelblankem und haarſcharfem Suſtand 
befinden. 

Bei der Honigentnahme nehmen wir zuerſt das Abſchlußbrettchen unter dem Brut- 
raumfenſter fort und ſchieben hier ein paſſendes Einlaufbrettchen ein. Die hierdurch 
im Volke entſtehende kleine Unruhe bewirkt, daß ſich die Bienen voll Honig ſaugen 
und in der Folge weit eher von den Waben abfallen, auch weniger ſtechluſtig ſind. 
Sodann nimmt man das Fenſter im Bonigraum fort und nötigt die an den Wänden 
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entlang vordringenden Wächter zur Umkehr, indem man ihnen einige leichte Rauch⸗ 
ſtrahlen entgegenſendet. Hierauf ergreift man mit der Wabenzange, an der des 
leichteren Arbeitens wegen die Spitze nach unten gebogen iſt, die Kähmchen der Reihe 
nach, hült fie äber das Ablaufbrett und befördert mit einigen kräftigen Schlägen 
der linken Fauſt auf den rechten Dorderarm die Bienen auf das letztere, worauf die- 
ſelben ſchleunigſt im Inneren des Kaſtens verſchwinden. Die Nachzügler entfernt man 
mittels einiger leichter Federſtriche. 

Der entleerte Honigraum wird fofort wieder mit bereit geſtellten leeren Waben 
ausgeſtattet und geſchloſſen. Enthalten die Waben dickflüſſigen zähen Honig, ſo 
ſchleudere man dieſelben unmittelbar nach dem Entnehmen. wenn dieselben noch Stod- 
wärme haben. Beim Entdeckeln tauchen wir das Meſſer von Seit zu Seit in heißes 
Waſſer und entfernen vor dem Einhängen die Deckel von beiden Seiten der Waben. 
Für möglichſt gleichmäßige Belaſtung des Schleuderkübels ift zu ſorgen. ZJuerſt drehe 
man langſam und wende, falls der Honig nicht leicht ausfließt, mehrmals, ebenſo bei 
jungen Waben. Zuletzt drehe man noch einigemal nach entgegengeſetzter Richtung. 
Der ausgeſchleuderte Honig wird warm und trocken geſtellt und nach zirka acht Tagen 
werden die ſich oben anſammelnden Wachsteilchen und Fremdkörper beſeitigt. 


Einzelbeuten und Zwillinge. 
Don M. Kuntzſch. 


In einer Beſprechung „Praktiſche Imkerfragen“ eifert Herr Zeuner gegen den 
Swilling. Herr Zeuner mag Recht haben, wenn er alte gebrechliche, vernachlaͤſſigte 
und leicht gearbeitete Bauten im Auge hat. würde er dagegen den Kuntzſch⸗ 
zwilling in feiner fortſchrittlichen Technik kennen, fo hätte er ihn ſicher als Aus- 
nahme ‚erwähnt. Herr Seuner klagt ferner über die Lücken auf den Ständen. Bei 
meinen Swillingen hat es ſeit 16 Jahren auch nicht eine Lücke gegeben. Seit 6 
Jahren iſt dies Jahr der erſte Winterverluſt beobachtet worden — es fehlte (bei 
100 Völkern) einem ſtarken Volke die Königin. Das mag genügen, um Herrn 
geuner grade das Gegenteil zu beweiſen. Der Unterſchied zwiſchen Einzel- 
und Mehrbeuten ift mir von früher bekannt, damals hatte ich auch 60 Einzel- 
beuten, — bis ich auf meinen Breitwabenzwilling und zugleich auf mein neues 
Syſtem kam. 

Es wird keinem Imker einfallen, von den tauſenden von Kuntzſchzwillingen, 
die ſich innerhalb dreier Jahre verbreitet haben, die eine Hälfte mit Laub aus- 
zuſtopfen, wie Herr Z. den Imkern rät. Großmeiſter Dzierzon hätte ſicher nicht 
ſo viele Swillinge auf ſeinem Stande gehalten, wenn ſie ſich nicht am beſten 
bewährt hätten. Auch das Sweifamilienhaus hat große Vorzüge im Vergleich mit 
dem Einfamilienhaus, nur müſſen die Wohnungen ſo eingebaut werden, daß ſich 
die zwei Familien nicht im Wege ſind. 


— —— — 


Die erſte Junihälfte 1916. 


Von Wilhelm Matthes, Dorndorf (Saale). 


Man verzeiht jedem Monat ſeine Schrullen. Beſonders nachſichtig iſt man 
gegen den Mai, weil er gewohnheitsgemäß Nachtfröſte und gelegentlich auch Schnee- 
ſtürme bringt. Er verdient diesmal kein Lob, mag aber als erträglich gelten, denn die 
Bienenentwickelung förderte er fo ſehr, daß an mehreren Orten ſchon Schwärme auf- 
blitzten. Die Baumblüte litt unter kühlem, nicht kaltem Wetter. Eine Honig⸗ 
abſonderung war daher gering im allgemeinen. Kirſchen bekommen wir nicht zu 
ſehen, Birnen faſt nicht und in den Zwetſchen und Apfeln weben die grauen Geſpinſte 
des Ringelſpinners. 

f Der Juni iſt die Hochtracht des Jahres. Von ihm erwartet man alles: Schwärme 
und gefüllte Honigräume. Heute verzeichnet der Kalender den 14. Der halbe Monat 
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iſt vorbei und mit ihm die halbe Trachtzeit. Selten iſt er ſo boshaft geweſen wie. 
heuer. Wenn der Juni nicht einmal Sommertage bringt, ſondern unter ſeinen 14 erſten 
Tagen 10 mit Novembertemperaturen, fo iſt es — gelinde geſagt — unerhört. Wir 
10 5 10, 11, 14, 15, 9, 12, 13, 10 und 12 Grad Höchſttemperaturen. Nur der 

2; und 9. brachten Sommertemperaturen mit Tracht. Ich habe Völker, die ſeit 
12 und 20 Jahren nicht geſchwärmt haben, jetzt haben ſie ſogar im 5. und 4. Stock 
Brutlager eingerichtet. Abſperrgitter benutze ich nie. Es gab auch ſchon Honig, 
aber nun müßte der Juni ſich beſſern, ſonſt wird es mit dem „fetten Huhn“ nichts. 
Die letzte Junihälfte kann das Huhn noch mäſten, denn wir Imker ſind unverwüſtliche 
Hellſeher. Die Akazie iſt vom rm zerfetzt, aber die Linde will auch noch blühen. 
Ohne Regen wird der Sonnen!ein zur Hölle. Da hat einmal einer auf Regen 
„Segen“ gereimt. Schon recht, wollen wir wünſchen, daß e er recht behalte. 


Merkmale. 
Don P. A. Nordt, Charlottenburg. 


25. Übe, Imker, dein Gehör. 

26. Tütet und quakt es tagelang in einem Stocke, ſo ſind auf den Vorſchwarm 
ſicher noch Nachſchwärme zu erwarten. 

27. Der ziſchende Ton des Volkes beim Öffnen der Beute iſt eine Mahnung an 
den Imker, die beigeſetzte Königin vorerſt noch nicht freizugeben. 

28. Das klagende Tüten einer beigeſetzten Königin kann man als einen Hilferuf 
deuten, der ſagen will, daß ſie keiner Freundlichkeit begegnet. 

29. Jede Königin kann tüten, ob fie nun befruchtet oder unbefruchtet iſt. 

50. Das Tüten und das Qualen find Angſtrufe (das letztere vielleicht auch ein 
Kampfruf), ausgeſtoßen von Königinnen, die Gefahr für ihr Leben fürchten.“ 

51. Qualen iſt ein Tüten, das von einer Königin herrührt, die noch in der von 
ihr — einſtweilen — aufgebiſſenen Selle ſteckt. 

52. Überwintere deine Völker auf beſter, einwandfreier Raffinade (2 Pfund 
Zucker auf 1 Liter Waſſer) und halte dir für die Frühjahrsbrut 2—5 volle Honig- 
waben pro Volk, die zu ihm aufgeritzt und mit Waſſer beſprengt nach und nach zu⸗ 
hängſt hinter die letzte Wabe. 

55. Übe auch deinen Geſchmacksſinn. | 

54. Stelle Derfuhe an, die Güte und das Herkommen der geernteten Honige 
mit Hilfe des Geſchmacks feſtzuſtellen. 

55. Lerne guten von ſchlechtem Pollen, der eine vom Auge vielleicht noch nicht 
wahrnehmbare Schimmelbildung hat, mit dem Geſchmack unterſcheiden. Alter Pollen 
ſchmeckt widerlich bitter, ſäuerlicher Pollen gärt bereits. 

56. Die Entwicklungszeiten der drei Bienenweſen ſind: 

Ci Made Nymphe zuſammen 


Königin 5 5½ 77 — 16 Tage 
Arbeitsbiene 5 7 11 — 21 Tage 


Drohne 5 6 15 A 24 Tage. 


Kuntz ſch⸗Ecke. 


Kurze Anweiſung für Kuntzſch⸗Imker. 


Die in voriger Nummer angeführten Arbeiten gelten auch zum Teil für dieſen 
Monat. Mitte Juli find meiſt die Haupttrachten und auch die Schwarmzeit vorüber. 
Bei ſolch letzter Honigernte entfernt man das Abſperrgitter, legt die Winterbretter 
wieder ein und hängt zuerſt die Brut, dann die Pollenwaben und zuletzt die Honigreſte 
nach oben: das Volk wird für die arte Sommerbrut eingerichtet. Dann folgt die 
Einfütterung. 


1 
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Auch für ſpätere Trachten richtet man das Brutneſt ohne Abſperrgitter nach 
oben. Den Swiſchenraum der Etagen überſpannt man mit einigen Stäbchen oder man 
ſetzt nur zwei Winterbretter ein und bei dem Fehlenden das Stäbchen, um möglichſt 
Swiſchenbau zu verhüten. Entſteht Swiſchenbau, fo wird für diefe Zeit der Schlitten 

nicht zum Herausziehen verwendet, wozu auch kein Anlaß vorhanden iſt. Bei einer 
Späternte entnimmt man den Honig bis zum Brutneſt, hängt Waben mit Honigreſten 
nach oben und füttert im September nur noch mit 2—5 Pfund Sucker ein. 
| Da bei meiner Einrichtung ſehr wenig gezehrt wird, überwintert das Volk auf 
jeden Honig gleich gut, den man ſonſt für Winter entfernen müßte. Die gefährlich 
erſcheinende Honigſorte gibt im Frühjahr die beſte Triebfütterung. 

Waben laſſen ſich nur während der Trachtzeit von guten Völkern lückenlos 
ausbauen. Die in voriger Nummer enthaltene Klage über ſchiefe Mittelwände beim Aus⸗ 
bauen in Kuntzſch⸗Swilling, zeigt nur von falſcher Anwendung, oder ſchlechtem Volks- 
verhältnis, oder von der allgemeinen Klage in unſrer Kriegszeit über ſchlechtes Wachs. 

Das einzelne Syſtem, zumal bei Breitwabe, gibt nicht Veranlaſſung zum Werfen 
der Mittelwände: Der viele Imkerbeſuch wird unter meinen tauſend in der Waben⸗ 
kammer aufbewahrten nicht eine ſchlecht gebaute Wabe gefunden haben. Gerade bei 
meinem Syſtem kann durch Streifenlötung eine Vollwabe erzielt werden. Fällt im 
Hauſe der Putz ab, fo iſt nicht der Bauzeichner daran ſchuld, ſondern die Bauleitung 
oder das Material. Das empfohlene Drahten und die Leitklammern ſind nicht in 
meinem Sinne. Alle, dieſe Kunſtmittel ſind im Kuntzſch⸗ ⸗Swilling ſtörend und 
mindeſtens unnötig. 

Imker mit Kuntzſch⸗Betrieb ernten aus den Baurahmen reines Wachs, um ſich 
Waben ſelbſt herſtellen zu können, die ſich weder werfen noch dehnen. Der Anfänger 
hat allerdings zu kämpfen bis er das nötige Wabenmaterial geſchafft hat, wodurch 
erſt ſpäter die Wachsernte erzielt werden kann. — 

Um einen erfolgloſen Beſuch auf meinem Bienenſtande zu verhüten, gebe ich 
meinen Anfängern bekannt, daß ich die nächſten Wochen aus Geſundheitsrückſichten 

verreiſen werde. 
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Den Tagen des Juli ift die Königinzucht, ſoweit fie nicht ſchon Ende Juni zum 
Abſchluß gekommen iſt, noch weiter vorbehalten. Die überzähligen Schwarmzellen 
aus den beſten Völkern find meiſt ſchon zur Veredlung minderwertiger Völker unter- 
gebracht, und da, wo das Schwärmen nicht planmäßig unterdrückt wurde, ſind die 
wertvollen nachſchwarmköniginnen günſtig zur Verwendung gekommen. In Fällen, 
wo Ableger und Feglinge nicht nach Wunſch geglückt find, iſt es nicht zu ſpät, ſie jetzt 
von neuem zu verſuchen. Das Weſentliche für gutes Gelingen und flottes Gedeihen 

eines Ablegers iſt die Volksſtärke. Viel junges Volk muß ihm gegeben werden. 
Der Ableger verlangt Brutwaben, eine junge Königin oder reife Weiſelzelle, Tradıt- 
und Brutbienen aus verſchiedenen Völkern und Vorratswaben. Die Bruttafeln dürfen 
aber nur reife, auslaufende Brut enthalten. Das iſt von entſcheidender Wichtigkeit. 
Das jo erwählte Volk erhält zunächſt feinen Platz im Wabenbock, wird hier ergiebig 
geſättigt und unter Beſtäubung jeder einzelnen Wabe in die leere während zwei bis 
drei Tage abgeſchloſſene und völlig dunkel gehaltene Beute übergeführt. 
6—vi!. e. ß ER BETEN EEE . 6... ¼ .. ß ̃ ISEESTENETNERR vezen 
An Die, welche es angeht. Habe ich meinen Abonnementsbeitrag 
für 1916 ſchon an den Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4 bezahlt? 
Der Preis iſt trotz aller horrenden Steigerung ja der gleiche geblieben. 
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Der neue Bau verteilt ſich in folgender Oroͤnung. An die Stirnwand kommt 
eine Honigvorratswabe, an die zweite Stelle eine Wabe mit reifer auslaufender Brut 
und allen darauf ſitzenden Bienen, an die dritte die Wabe mit der reifen Weiſelzelle 
und anhaftendem Volke. Es folgen die übrigen Brutwaben, alles zugekehrte Volk 
und zum Schluß die zweite Vorratswabe. Störung durch Näſcher während der Seit 
gefährdet das gute Gelingen. Über Nacht wird mit Honig gefüttert und das Flugloch 
am folgenden Morgen geöffnet. Der Fegling erhält feinen Beſtand durch Ab- 
fegen von Waben aus dem Brut- und Honigraume mehrerer Völker in dem Schwarm⸗ 
kaſten, wird hier beweiſelt, gefüttert und in ruhigem, kühlem Raume der Rundung 
zur Schwarmtraube überlaſſen. Bei Überſiedelung nach dem Stande wird er be- 
handelt wie der Nachſchwarm. Er darf keine Brutwaben und keinen fertigen Bau 
erhalten. Bauende Völker bedürfen ſorgfältiger Überwachung. Honiggefüllte Waben 
des Honigraums werden durch leere ausgewechſelt, die über der Durchgangsöffnung 
hängenden werden in der Regel zuerſt gefüllt. Die Entnahme zum Schleudern erfolgt 
nach Beginn der Bedeckelung, die bei reicher Tracht raſch vor ſich geht. Bei der Honig⸗ 
entnahme auch in das Brutneſt einzudringen, iſt eine Verletzung der Imkerehre. 
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Der Zudermangel, der unbegreifliche und fo überraſchend eingetretene, hat uns 
Bienenzüchter eine Verlegenheit gebracht, wie ſie größer wohl noch nicht vorgekommen 
iſt. Infolge des Rückgangs der Bienenweide find wir darauf angewieſen, die Winter- 
nahrung wenigſtens zur Hälfte in Geſtalt von Zucker darzubieten, und da kurz nach 
dem Schwärmen die Haupttracht in den meiſten Gegenden aufhört, ſind wir gezwungen, 
auch die Schwärme durch Suckerfütterung hochzubringen und durchzuhalten, damit fie, 
zumal bei dem anhaltenden Regenwetter der letzten Zeit, nicht verhungern. Nun iſt 
zwar die Sentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin ermächtigt, den Bedarf an verſteuertem 
Sucker zur Bienenfütterung zu decken; aber Gerſtung (und auch andere Leute) hält es 
noch keineswegs für ſicher, daß man auch bei dieſer Stelle, an der alle Welt ſo wenig 
Freude erlebt, wirklich Zucker bekommt. Träfe dieſe Befürchtung zu, und träte dazu 
noch — was Gott verhüten möge — ein ſchlechtes Honigjahr ein, dann wäre die 
deutſche Bienenzucht tatſächlich in Gefahr, an den Folgen des Krieges, oder ſagen 
wir wohl richtiger an den Folgen unzweckmäßiger Organiſation zugrunde zu gehen. 
Das wäre aber, wie Dr. Zander in feiner neuen Schrift ausführt, geradezu ein 
Unglück für unſer Vaterland. Wir Imker wollen jedenfalls die Verantwortung 
dafür nicht auf uns nehmen, ſondern unſere Bienenzucht ſo einrichten, daß unter allen 
Umſtänden der Fortbeſtand der Völker ermöglicht wird, ſei es auch auf Roften des 
Honigertrages. Gerſtung mahnt, dafür zu ſorgen, daß das Schwärmen in ſpättracht⸗ 
loſen Gegenden möglichſt eingeſchränkt, beſſer noch ganz verhütet werde. Den 
Hhonigraum öffnet man ſonſt frühzeitig; jetzt aber empfiehlt es ſich zuzuwarten, 
bis die Völker genügende Vorräte für den Winter in ihre Brutneſter und ihren Winter- 
ſitz eingetragen und verdeckelt haben. Das mögen ſich insbeſondere alle diejenigen 
recht merken, die in Lagerbeuten imkern. Untauglich gewordene 
Königinnen find ſonſt in Frühtrachtgegenden gewöhnlich erſt im Auguſt durch 
junge Mütter erſetzt worden. Da der ſpäte Brutanſatz aber den Vorräten die Schwind⸗ 
ſucht beibringt, fo iſt diefes Jahr früher mit der Röniginnenzudt zu beginnen, damit 
der nötige Erſatz ſchon anfangs Juli zur Umweiſelung bereit iſt. Wenn dann die 
jungen Königinnen Ende Juli auch noch ſtark Brut anſetzen, ſo wird die vermehrte 
Zehrung derſelben durch erhöhte Sammeltätigkeit ausgeglichen. Brutableger 
zu bilden, iſt in dieſem Jahre zu vermeiden, weil ſolche in ſpättrachtloſen Gegenden 
von Grund auf aufgefüttert werden müſſen, was noch einmal fo viel Jucker erfordern 
würde, als uns zur Verfügung ſteht. G. regt auch den Gedanken an, während des 
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Krieges die Aufhebung des Eingangszolles auf Honig wenigſtens gegenüber Eſterreich⸗ 
Ungarn zu erwirken, damit unter Umſtänden ein leichterer Austauſch und Ausgleich 
der Honigernte auf einem größeren Gebiete möglich wäre. — Hoffentlich werden alle 
unſere Befürchtungen durch eine reiche Ernte oder noch viel beſſer durch einen baldigen 
ehrenvollen Frieden hinfällig. | 


Dom Pollenſammeln. Eine einwandfreie Erklärung für die Beobachtung, daß 
die Bienen früh am Tag mehr Pollen eintragen als fpäter, ſcheint es noch nicht zu 
geben. Doolittle ſchreibt in Gleanings nach der bad. „Biene“, er habe gehört, daß 
Pollen in den Morgenſtunden immer friſch und biegſam, bei höher ſteigender Sonne 
aber zu trocken ſei, um leicht eingebracht zu werden. D. vermutet, daß bei ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Blüten der Pollen entweder von den Bienen geholt oder durch 
die täglich früh vorkommenden Windſtöße abgeſchüttelt wird, fo daß die Bienen ihn 
ſpäter nicht mehr holen können. Es mag ſein, daß wenig Pollen eingebracht wird, 
wenn es ſtark honigt; aber höſeln die Bienen nicht den ganzen Tag, wenn der Ahorn 
und der Weißklee in Hülle und Fülle Nektar ſpenden? Zu Seiten, wenn der Ahorn 
reichlich blühte, ſah ich die Waben von Nektar glänzen, und gleichzeitig waren die 
Waben an der Außenfeite des Brutraumes fo mit Pollen belegt, da die Königin um 
die Wabe herumklettern mußte, um ihre Eier ablegen zu können. Manche behaupten, 
daß Bienen vom Klee keinen Pollen holen, weil fie noch nie Bienen mit einer Ladung 
Pollen in der Kleeblüte geſehen haben, ehe die Bienen mit dem Eintragen von Nektar 
beginnen. Dem ſteht die Tatſache gegenüber, daß früh morgens ſehr wenig Honig 
von den verſchiedenen Kleeſorten geholt werden kann, weil der Nektar zu dieſer Zeit 
noch zu dünn iſt und die Arbeit nicht lohnt. Dieſe Behauptung beruht auf der an⸗ 
geblich ſorgfältigen Beobachtung, daß Pollen vom Klee wegen feiner etwas dunkel⸗ 
braunen Färbung nicht ſo leicht erkennbar iſt als die meiſten anderen Arten. Pollen 
von Klee ſcheint der einzige zu fein, der mit Honig bedeckt wird, jo daß ihn die 
Siegelung vortrefflich ſchützt zum Gebrauche für die erſte Frühlingsbrut. 


Scheibenhonig. Augenblicklich der Erzeugung von Scheibenhonig das Wort zu 
reden, wäre wirtſchaftlich ganz unrichtig, nicht rationell und eigentlich unpatriotiſch. 
Denn mit der Erzeugung dieſes Artikels geht uns denkbar reinſtes Wachs direkt ver⸗ 
loren, während gegenwärtig im Inlande der Vorrat an reinem Bienenwachs ver⸗ 
hältnismäßig gering iſt. Der neuzeitliche Imker erzeugt meiſtens ſehr wenig Wachs, 
ſo daß die Heeresverwaltung faſt alles verbraucht. Es werden aber doch hoffentlich 
auch bald wieder friedliche Feiten kommen, und für ſolche empfiehlt ein Mitarbeiter der 
„Ill. Monatsbl.“ die Scheibenhonigerzeugung. Nichts locke den Städter mehr als 
ein Stück tadelloſen Scheibenhonigs, das ihnen als ein Stück aus dem Leben der 
Biene vorkomme. Er werde auch um 50—60 % teurer abgeſetzt als Schleuderhonig. 
Erſtklaſſige Ware müſſe unbedingt Jungfernwachs ſein und den Honig in möglichſt 
weiß verdeckelten Fellen enthalten. Die Scheiben dürfen nicht ausgebrochene Waben⸗ 
ſtücke, ſondern müſſen in kleinen Teilrähmchen (Boxes) auf allen vier Seiten voll⸗ 
kommen eingebaut und frei von Kittharz ſein. Daß ſich in Amerika ebenſo wie im 
anderen Auslande die ſogen. Boxes größerer Beliebtheit erfreuen als bei uns, ſei 
gewiß nur auf gewiſſe Mängel in Herſtellung und Verpackung zurückzuführen. 

Über Rafien- und Wahlzucht macht Hauptlehrer Fiſcher⸗Gottwollshauſen, 
der Verfaſſer der vorzüglichen Schrift über „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer 
Bienenzucht“ (Feſts Verlag, Leipzig, 1. — M.) in der württembergiſchen „Bienen⸗ 
pflege“ ſehr beachtenswerte Ausführungen. Wir alle, ſo ſchreibt er, erſtreben als 
Zuchtziel die deutſche Biene. Zwei Wege führen dahin: Raſſenzucht nach Schweizer 
Art und Wahlzucht. Der Weg der Reinzucht (Raffenzudt) führt am raſcheſten zum 
Ziel; aber nur einzelne vermögen ihn zu gehen. Für die Imker im 
ganzen iſt der Weg der Wahlzucht der nächſte. Für fie iſt er der breite, der gang⸗ 
barſte Weg, der von allen beſchritten werden kann, keine beſonderen Fineſſen hat und 
nur eines von allen verlangt, nämlich guten, zielbewußten Willen und — Geduld. 
Der Weg der Raſſenzucht erfordert viele Kenntniffe, viel Zeitaufwand und ſchließlich 
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für jeden eine Belegſtation im Kleinen, was doch gewiß eine Unmöglichkeit iſt, ſo daß 
er eben immer naturgemäß der Weg der Einzelnen bleiben wird; felbit- 
verſtändlich daher nicht weniger wichtig if. Auf unſeren Vereinsverſammlungen aber 
bekommt man heute vielfach den Eindruck, als hänge alles Heil der Bienenzucht faſt 
allein von der Raſſenzucht und was damit zuſammenhängt, ab. Ja, wenn alle oder 
auch nur die Mehrzahl der Beifall ſpendenden Zuhörer wenigſtens einen Teil der gut 
gemeinten Lehren und Unterweiſungen in die Tat umſetzen würden! Aber ſehe man 
doch einmal „hinter die Kuliſſen“ der Verſammlungen, d. h. höre einmal das Urteil 
darüber! Da heißt es: Ja, der verſteht's, es iſt wirklich intereſſant, dieſe moderne 
Sucht: aber ich ſoll das machen? Nein, dazu bin ich doch viel zu alt, oder — dazu 
habe ich keine Zeit u. a., und das Ergebnis? Don der Mehrzahl geſchieht in der 
Juchtſache nichts, trotz des beſten Vortrags. Gewiß brauchen wir geſchulte, „ge- 
hobene“ Züchter. Sie gleichen den Pionieren, welche die Hinderniſſe aus dem 
Wege räumen, die Bahn frei machen und das nötige Material zu erfolgreichem 
Vorwärtskommen bereit ſtellen. Aber nicht fie allein ſchaffen den Sieg. Hinter 
ihnen ſteht die Maffe. Nur dieſe kann die Entſcheidung herbeiführen. So ſteht 
auch hinter unſern erprobten Raſſezüchtern die Maſſe der Imker. Dieſe muß bei 
der Juchtſache mithelfen, wenn unſer „Sieg“, d. h. die deutſche Biene endlich einmal 
herauskommen ſoll. In die Imkermaſſe muß bezüglich der Zucht Leben und Be— 
wegung kommen, fonft bleiben wir auch hier in einem „Stellungskampf“, einem 
Kampf um die deutſche Biene. Die Bahn wird frei durch die Wahlzucht. Wer 
zuviel verlangt, erreicht gar nichts. 


Erkrankung von Pferden durch Bienenſtiche. In der „Illuſtr. Candwirtſchaftl. 
Zeitung“ wird auf zwei ſchwere Erkrankungen von Truppenpferden aufmerkſam ge⸗ 
macht, die von Bienen überfallen worden waren. Ein Pferd war in der Nähe eines 
Bienenſtandes zum Putzen angebunden worden, was doch wohl als ſträfliche Fahr⸗ 
läſſigkeit zu bezeichnen iſt. Durch die Abwehrbewegungen des Pferdes gereizt, fielen 
die Bienen natürlich über das Tier her, das dann nach 1½ Stunden verendete. 
Einem anderen Pferde mußte das obere Drittel der beiden Ohrmuſcheln abgenommen 
werden, weil dieſes infolge zahlreicher Bienenſtiche abgeſtorben war. Je ſchneller eine 
Behandlung geſtochener Tiere eingeleitet wird, deſto ſicherer wird es in der Regel ge- 
lingen, die Wirkung des Bienengiftes abzuſchwächen. Don den im Haushalt ver- 
wendeten oder ſonſt nicht ſchwierig zu beſchaffenden Chemikalien iſt hierzu beſonders 
das übermanganſaure Kali geeignet. Das dunkelviolette, lange haltbare, aus kleinen 
Kriſtallen beſtehende billige Präparat iſt in jeder Drogenhandlung käuflich. Man 
ſtellt eine 5--Sprozentige wäſſerige Löſung her (50 Gramm werden in einem Liter 
wWaſſer gelöſt) und wäſcht damit die Stichſtellen tüchtig, fo daß Haare und Haut 
gründlich durchfeuchtet find. Die Waſchungen werden in ſtündlichen Swiſchenräumen 
dreimal wiederholt. Es empfiehlt ſich, übermanganfanres Kali vorrätig zu halten. 
Es kann in der erwähnten Löſung auch gegen Schlangenbiſſe bei Menſch und Tier 
mit ſehr gutem Erfolge angewendet werden. Auch eignet es ſich vorzüglich zum 
wWaſchen der Hände, falls dieſen nach dem Hantieren mit übeltiechenden Begen- 
ſtänden nicht anders beizukommen iſt. Dabei empfiehlt es ſich freilich, nur 1—2- 
prozentige Löfungen (10—20 Gramm auf einen Liter Waſſer) anzuwenden, da 
ſtärkere Löſungen die Haut gelblichbraun färben, was aber leicht oͤurch Eſſigwaſchungen 
verſchwindet. 

Desinfektion verſeuchter Bienenwohnungen. Die Wohnungen werden zunächſt 
ſauber ausgekratzt. Zur Desinfektion verwendet man trockene Hitze oder chemiſche 
Mittel, am beſten beides zuſammen. Die gereinigte Wohnung wird mit Waſſer 
gründlich ausgewaſchen; dies wird nach einigen A wiederholt, ſo daß die Stod- 
wände recht feucht ſind. Dann füllt man — wie die „Illuſtr. Monatsbl.“ an⸗ 
geben — den Innenraum mit Stroh oder Holzwolle, gießt etwa noch Spiritus darüber. 
zündet an und ſchließt raſch die Türe. Die im Innern entſtehende Hitze tötet die Faul⸗ 
brutſporen; das angefeuchtete Holz verhindert, daß es in der Hitze ſich ankohlt. Noch 
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bwirkſamer iſt das Ausflammen mit einer Cötlampe, wobei beſonders die Nuten, Fugen 


und Riten ordentlich auszubrennen find. Dann überſtreicht man das Innere fofort 
mit einer kochend heißen Sodalöſung (etwa 20—50 Teile Waſſer auf 1 Gewichtsteil 
Soda). Don den koſtſpieligen Desinfektionsmitteln hält Herr Weippl nicht viel. In 
konzentrierter Karbolfäure blieben Bakterienſporen tagelang lebensfähig; auch 
Formalin erwies ſich nicht als zuverläſſig. Das alte Hausmittel Soda koſtet faſt 
nichts und erfüllt ſicher feinen Zweck. 


Honigetiketten. Selbſt in einer Zeit, in der überall große Sparſamkeit geübt 
werden muß, dürfen wir Imker nicht verſäumen, das edle und koſtbare Erzeugnis 
unſerer Bienen, mit dem ſich an Wert und Güte kein anderes Nährmittel vergleichen 
kann, den Leuten auch in ſchöner, möglichſt empfehlender Aufmachung anzubieten. 
Auf jedes Glas gehört eine Etikette mit dem Namen 
des Süchters. Die oe der bisher vorhandenen Etiketten ſind freilich geift- 
loſe Schablonenarbeit; fie ſuchen durch prahlende Farben zu erſetzen, was ihnen an 
Runftwert abgeht. Einen künſtleriſch harmoniſchen Eindruck machen die Schweizer 
Etiketten. Neuerdings hat auch die Deutſche Bienenzuchtzentrale in Oßmannſtedt 
10 prächtige Aufklebebildchen in den Handel gebracht, auf die wir unſere Leſer auf⸗ 
merkſam machen möchten. 

Verbrauch von Alkohol und Honig in Deutſchland. Der Wert des Jahres- 
verbrauchs an Alkohol in Deutſchland berechnet ſich nach der „Schleswig⸗Holſt. Bat.“ 
auf rund 5 Milliarden Mark, während der Wert des verbrauchten Honigs im Jahr 
etwa 26½ Millionen Mark beträgt, auf den Kopf der Bevölkerung entfallen jährlich 
50 Mark für Alkohol und 50 Pfennig für Honig. Wieviel mehr Glück und Zu- 
friedenheit würde zu finden ſein, wenn es umgekehrt wäre! mM. Frey. 
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Wann ſoll man ſchleudern? Wenn man jedesmal mit dem Schleudern warten 
wollte, bis die Bienen auch die letzte Zelle bedeckelt haben, fo würde man dadurch eine 
ſtarke Einbuße an Honig erleiden, denn ſie gehen nicht ſofort ans Bedeckeln, wenn die 
Sellen auch bereits voll ſind; ſie haben dann aber keinen Platz mehr zur Unterbringung 
des Honigs und müſſen unfreiwillig feiern. Man ſchleudere daher ſchon, wenn der 
Honig nur erſt zum größten Teil bedeckelt iſt, der noch unbedeckelte kleinere Teil iſt 
dann bereits ebenfalls reif, und man kann die offenen Zellen unbedenklich mit aus- 
ſchleudern. Die Haltbarkeit des Honigs kann man übrigens noch dadurch weſentlich 
erhöhen, wenn man ihn in den Gefäßen an einem luftigen trockenen Orte offen, 
und nur leicht überdeckt, einige Tage ſtehen läßt, wobei ſich die geringen wäſſerigen 
Teile ſchnell verflüchtigen. Knoblauch ſagt in ſeinen Knittelverſen: 


„Steh müſſig niemalen und ſei wie im Traum, 

Wach' rechtzeitig auf deinen Honigraum, 

Und ſchleudere brav, tu die Tracht nicht ſchwänzen, 

Sonſt werden die Bienen gezwungen faulenzen.“ Wff. 


Immelmann. Wir durchleben jetzt die Gedenktage des berühmten Fliegers, der 
einer der Erſten war, welche dem Gegner im Luftkrieg bedeutenden Schaden zufügte; 
auch er hat eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den Imkern. In einem Brief kurz vor 
ſeinem Abſturz an den Berliner Schriftſteller Malkowsky berichtet er u. a. über 
ſeinen Lebenslauf: „Mein Name Immelmann wird mit „Imme' in Suſammenhang 
gebracht, und meine Vorfahren werden wohl Bienenzüchter in der Mark geweſen ſein, 
unſer Familienwappen zeigt drei fliegende Bienen, uſw.“ 

Ein Preisausſchreiben beſonderer Art erläßt der Landesverband für Bienenzucht 
in Schleswig⸗Holſtein. Es gilt ein Ver bandsetikett zu ſchaffen. Das ic" 
zur Kennzeichnung des reinen ſchleswig⸗holſteiniſchen Honigs dienen, ein W 
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zeichen für deſſen Güte und Reinheit ſein und als Werbemittel, das ſich ſtark und nach⸗ 
haltig einprägt, den Honigabſatz wirkſam fördern helfen. Für den Wettbewerb ſtehen 
250 Mark zur Verfügung, die in 5 Preiſen zu 100, 60, 40, 50, 20 Mark vergeben 
werden ſollen. Die Beteiligung am Wettbewerb iſt jedem geſtattet. Die zum Wett⸗ 
bewerb eingehenden Entwürfe gelangen im Januar 1917 auf 2 Wochen im Thaulow⸗ 
Mufeum in Kiel zur Ausſtellung. Die Entwürfe find ſpäteſtens zum 31. Dezember 
d. J. bei dem Geſchäftsführer K. Witt in Preetz (Holſtein) abzuliefern. Von 
Herrn Witt ſind auch die genauen Beſtimmungen für den Wettbewerb zu erfahren. 

Die Ansſichten auf Honigertrag find wegen der andauernden Regen- 
güſſe ker mißlich. Don allen Seiten laufen Klagen ein. Berichterſtattungen find 
erwünſcht. | | 


Nen erichienene Bücher. 


Vorrätig beim Verlag C. J. W. Feſt, Leipzig. 


Gemüſeverwertung im Haushalt. Anleitung für das Einmachen, Trocknen 
und Einfäuern der Gemüſe, ſowie für ihre Überwinterung im friſchen Zuftande. 
Don E. Junge, Agl. Garteninſpektior, Geiſenheim a. K. Anhang: Praktiſche 
Zubereitung der Bemüfe in der Küche. Von Lydia Herz, Haushaltungslehrerin. 
168 Seiten mit 40 Abbildungen. Preis 1,70 mk. Verlag von Rud. Bechtold 
& Co., Wiesbaden. (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 

Auf das ganz vorzügliche Werkchen iſt früher an dieſer Stelle wiederholt aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. Es kommt von ſachkundiger Hand und iſt ſo eingehend und genau in ſeinen An⸗ 
weiſungen, dazu inhaltlich ſo reichlich und leicht faßlich, daß jede Hausfrau, ſelbſt die erfahrenſte, 
ihren Lehrmeiſter darin finden wird. Die neue 3. aus hat dazu noch Ergänzungen erfahren, 
die in Rückſicht auf die gegenwärtig ſchwere Zeit der Nahrungsmittelverſorgung beſonders will⸗ 
kommen ſein müſſen. Die hier niedergelegten reichen Erfahrungen auch in Bezug auf die ſo 


wichtige Dauererhaltung unſerer nahrhaften Gemüſe muß ſich jede Hausfrau notwendig zu eigen 
machen. 8 Bth. 


Preisbuch Nr. VII von H. Schafmeiſter, Remminghauſen in Lippe. Bienen⸗ 
wohnungen, Imkerpfeifen und Geräte zur Bienenzucht. 81 Seiten. Koſtenfrei. 


Hauptpreisbuch Nr. 11 der Deutſchen Bienenzucht⸗Zentrale. E. Gerſtung, 

Oßmannſteoͤt i. Th. Bienenhäuſer, Bienen, Bauten, Geräte aller Art. 97 Seiten. 
Hierzu: Eine Auswahl in künſtleriſchem lithographiſchen Vielfarbendruck her⸗ 
geſtellter Schilder zum Aufkleben auf Honiggläſer. 

Preisbuch 35. Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus. Kunſtwaben, Bienen⸗ 
wohnungen, Bienenvölker, Geräte, Honig. 110 Seiten. 


Die neuzeitliche Zucht der Seidenraupe als Nebenerwerb. Ptaktiſche 
Anleitung mit 55 Abbildungen. Von Gregor Seller. (Lehrmeiſter⸗Bibliothek 
Nr. 56564). Verlag Hachmeiſter & Tal in Leipzig. Preis 40 Pf. 48 Seiten. 


Die ausführlich gegebene Anleitung iſt vortrefflich geeignet, der Seidenraupenzucht als 
Nebenerwerbszweig neue 1 insbeſondere Kriegsinvaliden, Frauen, Landbewohnern zuzu⸗ 
führen. Die anregende Tätigkeit iſt ohne große Anlagekoſten lohnend, insbeſondere nach dem 
Züchtungvorgang, wie er hier dem Anfänger klar und verſtändlich vor Augen geführt wird. Dazu 
ſind auch Bezugsquellen genannt, ſodaß das reichhaltige Heftchen als ein unentbehrlicher Rat⸗ 
geber bezeichnet und empfohlen werden darf. ö Bth. 


Zur Bekämpfung der Faulbrut. Herausgegeben von Öfterreihifchen Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht. Wien J. Helferſtorferſtraße 5. Wien 1915, Preis 60 Heller. 


Eine nützliche Schrift, die in allen Fällen verläßliche Anleitung zur Bekämpfung und 
ebenſo zur nt zu geben weiß. Was die Brauchbarkeit erhöht, das iſt die Berückſichtigung 
jedweder einzelnen Behandlung und die Klarheit und Gründlichkeit, mit der bis aufs Kleinſte 
die erforderlichen Vorkehrungen beſchrieben werden. Sehr gute Abbildungen in paſſenden Ver⸗ 
größerungen, die die Vorgänge deutlich veranſchaulichen, beſonders auch zwei zeichneriſch vor⸗ 
ügliche Tafeln mit eingehenden Erläuterungen, darunter eine aus Muck's „Seuchen der 
Bienenbrut“ ſind dazu eine wertvolle Ergänzung. Es muß jeder Imker, der verbeugen will 
oder zur Abwehr und dringlichen Heilung ſich gezwungen ſieht, die Verpflichtung in ſich fühlen, 
die kurz zuſammengefaßten und deshalb ſehr überſichtlichen Anweiſungen immer zur Hand 
zu haben. } Bth. 
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Hch. Schl. i. Tdh. Frage: Zur Anlage eines Bienenſtandes ſoll ein reſtierendes 
Dreieck an einem Abhange in der Nähe des Waldes (Südſeite, letten-ſchieferartiger 
feuchter Boden) mit Einfriedigung, ſog. lebenden Zaun, zum Schutze gegen Wind, 
Menſchen, Tiere, Ungeziefer ꝛc. eventl. auch Feuersgefahr bepflanzt werden, Höhe und 
Breite unbegrenzt. Ich bitte verehrte erfahrene Imkerkollegen um Aufſchluß, Rat und 
Anleitung zu einer ſolchen zweckdienlichen Bepflanzung und Einzäunung. — Antwort: 
Bei Anlage lebender Hecken ſind für vortreffliche Bienenweide vorzugsweiſe geeignet die 
Schneebeere, die Rainweide (Liguſter) der Schwarzdorn (Schlehdorn), der Bocksdorn, 
die Salweide, die Kornelkirſche, die Goldtraube (Ribes aureum), die ſich durch Steck- 
linge leicht vermehren läßt, der ſtrauchartige Buchsbaum (Buxus arborenscens), für 
humoſen Boden, die Quitten für beſſeren nahrhaften Boden und Brombeeren, beſonders 
die hochwachſende großfrüchtige armeniſche. Bth. 

W. Schpfl. i. CTI. Frage: Im vorigen Jahre habe ich ſpät im Herbſte noch 
Vereinigungen von Völkern vorgenommen, hatte aber ſehr beklagenswerte Verluſte über 
Winter. Sollte die zu ſpäte Vereinigung daran ſchuld ſein? — Antwort: Ver⸗ 
einigungen für gemeinſame Ueberwinterungen nimmt man am beſten im Auguſt vor. 
Vereinigte Völker müſſen noch zuſammen brüten, dann wird etwas Ganzes daraus. 
Später dulden ſich die Völker wohl, aber das enge Bündnis gedeihlicher Geſchloſſenheit 
bleibt meiſt aus. Bth. 

Fr. Dg. i. Hbg. Frage: Können bei einem weiſelrichtigen Volke im Früh⸗ 
jahre zum Reinigungsausflug Drohnen vorkommen? — Antwort: Die Möglichkeit 
iſt nicht ausgeſchloſſen. Ein ſolcher Ausnahmefall iſt wiederholt beobachtet worden und 
zwar bei ſehr ſtarken Völkern. Bth. 


H. Ptſ. i. K. Frage: Wie lange kann ich meine Bienen bauen laſſen? — 
Antwort: Die Bienen bauen ſolange es Tracht gibt und die warme e 
hält. | Bth. 

E. Off. i. Ad. Frage: Woher rührt der Name Weiſel für die Stockmutter? 
In unſerer letzten Vereinsſitzung wurde die Frage geſtellt. — Antwort: Die Be⸗ 
zeichnung ſtammt von der alten irrigen Auffaſſung, daß der herrſchende Einfluß im 
Volke vom König ausginge. Erſt als die weibliche Natur des vermeintlich führenden 
Weſens erkannt wurde, ging man zur Benennung Königin oder Mutter, deren Weiſung 
im Volke maßgebend ſei, über. Vornehmlich übertrug man dieſe Führung und Weiſung 
auch auf den Schwarm, dem der Herrſcher voranzöge und die einzuſchlagende Wege— 
richtung anweiſe. Daher der Name Weiſer oder Weiſel. Bth. 
| Fr. Mzb. i. Mhlb. Frage: Das Ausſuchen der Königin macht mir große 
Schwierigkeit. Gibt es nicht Vorteile, ſie leichter aufzufinden? — Antwort: Hängen 
Sie tags zuvor eine friſche Drohnenwabe an vorletzter Stelle, meiſt wird ſie dann um 
die Mittagsſtunde darauf anzutreffen ſein. Bth. 


Osw. Bl. i. Wdf. Frage: Wie iſt ein noch ſtarkes drohnenbrütiges Volk zu 
heilen? — Antwort: Das Verfahren iſt in der Schwarmzeit ſehr einfach. Sie ſetzen 
einen Schwarm zu oder ein Erſatzvölkchen. Wenn es noch ſo klein wäre, gelingt die 
Verſchmelzung. Das geſunde Völkchen kommt voran, ein Gitterrahmen mit Futtertrog 
wird angeſchoben und das vorher auf dem Wabenbock entnommene drohnenbrütige Volk 
hinzugehangen. Die Drohnenwaben bleiben zurück. Bth. 

A. Stlz. i. Bd. Frage: Iſt eine Fütterung der Bienen durchs Flugloch an⸗ 
gängig? Wird nicht Räuberei zu befürchten ſein? — Antwort: Die Methode der 
Fütterung durchs Flugloch findet häufig Anwendung mittels des Liedloffſchen Futter— 
gerätes. Beunruhigungen des Volkes tritt nicht ein. Auch Räuberei iſt vermieden, 
weil das dichtbeſetzte Flugloch ein Eindringen fremder Gäſte nicht zuläßt. Bth. 
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| Einweihung der Belegſtelle Frankenberg i. S. 


Auf ergangene Einladung . ſich etwa 40 Imker, z T. mit ihren Frauen, aus den 
Vereinen des Bienenwirtſchaftl. Bezirksverbandes im Erzgebirge am Morgen des 3. Pſingſtfeier⸗ 
tages in der Freihausſchänke in Niederwieſa zuſammengefunden und wanderten der neuen 
Königinnenbefruchtungsſtelle zu, die an einem herrlich gelegenen Plätzchen im Walde auf der 
Höhe zwiſchen Flöha und Altenhain gelegen iſt. Herr Georgi⸗Frankenberg begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen mit herzlichen Worten und ſprach allen, die ſich um die Einrichtung der Belegſtelle 
verdient gemacht haben, ſeinen Dank aus, beſonders dem Bienenw. Hptv., der u eine Beihilfe 
von 150 Mark das gelen Glauchau der Belegſtelle gefördert hat. en ergriff der Verbands⸗ 
vorſitzende Herr Grieſeler⸗Glauchau das Wort Von dem Werte der ienenzucht, den man gerade 
jetzt in der Kriegszeit beſonders erkennt, ausgehend, kam er zu dem Schluſſe, daß es Pflicht eines 
jeden Imkers ſei, mit aller Kraft an Hebung unſerer Bienenzucht zu arbeiten und dies könne da⸗ 
durch geſchehen, daß die beſte einheimiſche Biene, die alle Honigquellen leicht aufſpürt und richtig 
ausnußt zur Raſſe, herausgezüchtet wird. Um dies Ziel zu erreichen, ſei auch dieſe Belegſtelle, 
die 3. öffentliche im Bw Hptv. in Kgr. Sachſ., begründet worden, und er weihte dieſelbe mit 
dem Wunſche, daß die Stelle recht ausgiebig benutzt werden möge und daß die aufgewendete 
Mühe und Arbeit, wofür dem Verein Frankenberg und ſeinem rührigen Vorſitzenden, Herrn 
Georgi, der Dank aller Imker gebühre, darin ihren Lohn finde, daß die vaterländiſche Bienenzucht 
dem geſteckten Zuchtziele näher gebracht und daß die Imkerei immer mehr geſchätzt und verbreitet 
werde als unentbehrlicher Teil der Landwirtſchaft, des Obſt⸗ und Samenbaues, als Erzeugerin 
volkswirtſchaftlicher und Pflegerin ſittlicher Werte zum Wohle unſeres Volkes. 

Auf der Belegſtelle ſteht ein Dröhnrich mit dem Namen „Fanni“, ein vorzügliches Volk, 
das 23 Jahre nicht geſchwärmt hat und jedes Jahr die beſten Honigerträge gegeben hat. Die 
Biene iſt ziemlich dunkelfarbig und von ſauftmütigem Charakter. Für die Befruchtungskäſtchen 
2 überdachte, verſchließbare Käſten aufgeſtellt, deren Flugöffnungen durch verſchiedenfarbigen 

nſtrich gekennzeichnet ſind. Der Dröhnrich ſteht in einer ehemaligen Jagdhütte. Ein aus Holz 
geichnißter Soldat, vor einem Schilderhaus ſtehend, das W zur Aufnahme von Befruchtungs⸗ 
äſtchen hergerichtet 15 hält treue Wacht. Auf hohem Maſte weht eine Fahne in den ſächſiſchen 
Landesfarben. Die Belegſtelle iſt mit einem 2m hohen Stangenzaun umfriedigt. Die ganze 
Einrichtung macht allen, die ſich um ihre Zuſtandekommen bemüht haben, alle Ehre. — Nach 
der Weihe wanderte die Imkerſchar dem Gaſthofe Altenhain zu, wo Mittagsraſt gehalten und 
noch manches gute Wort geſprochen wurde, beſonders wurde auch des Bienenmeiſters und des 
Platzmeiſters der neuen Befruchtungsſtelle, der Herren Schulze⸗Mühlbach und Roſcher⸗Flöha ge⸗ 
dacht, deren Arbeit nun, wenn die Befruchtungskäſten ankommen, beginnt. Gegen 2 Uhr 
wanderte man über den Harrasfelſen der Stadt Frankenberg zu und beſichtigte dort den Bienen⸗ 
ſtand des Herrn Günther und die Lützeltalimkerei des Herrn Georgi. Auf der Lützelhöhe fand 
der ſchöne Pfingſtausflug ſeinen Abſchluß. — N | a: 

Jedes Mitglied des Bw. Hptv. kann die neue Belegſtelle unter denſelben Bedingungen wie 
die Belegſtellen Grillenburg und Mulde bar Mitteilungen d. sn Nr. 02) benutzen. Alle 
Sendungen ſind zu richten an Herrn Franz Georgi, Vorſitz. d. Bienenz.⸗Vereins Frankenberg. 


— — —— 


Wanderverſammlung Dentſcher, Oeſterreichiſcher u. Ungariſcher Bienenwirte. 
| Bilanz für 1913—1915. 

Aktiva Paſſiva 

Beſtand aus dem Vorjahre. . 193.— N — 50.— 

ä | Guthaben lt. Buch 13334. . 143.— 

193.— 193.— 

Köslin, den 31. Dezember 1915. gez. Küttner, Geſchäftsführer. 
Veröffentlicht: München und Köslin, den 20. März 1916. 
gez. Hofmann. Küttner. 


Zur Beachtung! Bei Wohnungswechſel wollen unſere werten Leſer dies 
ſtets ſofort dem Verlag Feſt anzeigen, damit in der Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung 
eintritt, und Unzuträglichkeiten vermieden werden. Es kommt häufig vor, daß die Leſer um⸗ 
ziehen und nach Monaten wird dann beim Verlag Beſchwerde darüber geführt, daß das Blatt 
unregelmäßig oder gar nicht angekommen iſt. Der Verlag iſt auch nicht in der Lage, die Hefte 
dann ſtets doppelt liefern zu können, namentlich in der jetzigen Zeit, wo das Papier faſt 3 fach 
im Preiſe geſtiegen iſt. C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Abreſſe: 
Dr. R. Berthold, Leipiig, Hoſpitalſtr. 13. 
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Kaufe jede Menge reinen Bienenhonig 
zu höchsten Preisen. 


In der 3 Verſammlung des 
Bienenzüchter-Bereins Dresden u. F. Koppehel’s Wwe., Mainz. 


Umgesgend vom 7. Mai wurde zu⸗ 


nächſt eine Einigung über einen | p Kt N 19 h 
ae re Honig la. Prat. Ratgeber 


ung . 1 auf 5 taute in jeder M zum Betriebe 
mittelmarkte in gewinnſüchtiger aufe in jeder Menge. einträglicher Bienenzucht i 
Weiſe auszubeuten. Es iſt klug, Erbitte Muſt d 18 g f £ 
die vorzügliche Gelegenheit im In⸗ r Von Wilh. Günther. 


tereſſe der Ernährung unſeres Vol⸗ F. l. Krause, Halle da. 8. Bearb. von Karl Günther-Seebergen. 
kes und im Intereſſe der Hebung —T — 65. Aufl. 272 Seiten mit 79 Bildern 
unſerer Bienenzucht durch einen Preis M. 3.—, geb. M. 4.—. 


2 
vernünftigen Preis zu nützen. Die⸗ | EEE Das Werk der 
fer ſoll für 1 Pfd. höchſtens 1,75 M. | n n [ | 7 5 beiden erfahre⸗ 
exkl. Glas betragen. Eine kleine ä nen Praktiker iſt 


1 Gars 150 notwendig und Bienenwaben zu kaufen ge⸗ jedem Imker, 
1 35 e ſucht. Offerte mit Preisangabe | dem Anfänger wie dem Vorge⸗ 
Dresden hatte ſich zum Vortrage unt. „Biene 325° an d. Exped. ſchrittenen. zu empfehlen. 


das zeitgemäße Thema gewählt dſs. Bl., Leipzig, Lindenſtraße 4 Verlag C. 7. W. Fest, Leipzig. 


„Wie verhindert man Schwärme?“ erbeten. Hat K 6 ii = 
urschwarme, 


Ausgebend von früheren Betriebs⸗ 
1215 m 9 N a ee 
ahl und erklärte er ſeine bewährte | yet ins Ba bezieh verfaſſer D „Ital. Krz. v. 10. ; 
en eee BEE e e d d dee 
8 Kiſte u. Porto frei p. Nachn. unt. 


Methode nach Rechnungsrat Preuß 
| Ä Garantie lebender Anku 
Der Umgang Rob. Hobmann, Gernrode, 1 


in Potsdam. Dieſe beſteht aus 
mit den Bienen Vorrang pet Verlage E. F. w. 


3 Maßnahmen: 

1. Rechtzeitige und richtige 
Brutneſterweiterung auf ca. 12 
Rähmchen, beendet bis Anfang Mai; 
2. Hinaufhängen verdeckelter Wa⸗ 


15 5 den Honigraum; 3. 15 5 „ .. 8 en — Fest, 3 8: 

es Brutraumes mit neuen Waben ver . von eygandt.Sta 

md Abſperren der Königin auf de (Tarn), brofa. mi 2.65 3 7 r d K t | 5 le h e 
hinterſten 2 Waben. Dieſe Arbeit eleg. geb. Mk. 3.25. | 

15 gegen, 5. Sun Re Ein Beitrag zur 2 | e e n 2 uU ch t 
ein, in Spättrachtgegenden ſpäter. 15 7 5 

f ieſe vom Vortragenden lang⸗ Förderung der Bienemucht 9 

jährig erprobte Preuß ſche Methode Heft I. II n. III broſch. ME. 3.50. Bon dr 1 eine 
verhindert das Schwärmen, bringt 1... —————8 Sr 

volle Stöcke und reichen Honiger⸗ Preis Mark 3.40 


2 bei fr. Zuſendung 
Naturschwärme Die Ziegenzucht itt jet en fer 
b ns an ſollte he 
‚mehr betrieben werden, zumal jie 
bon über 100 Völkern gibt ab eine recht einträgliche Nebenbe⸗ 
Juni 2,50 Mk., ſpäter 2 Mk. à Pfd. ſchäftigung des Kleintierzüchters 
A. Klaus, Voigtshain b. Wurzen. darſtellt. 


trag. Und da Herr Behniſch auch 
ſeine eigenen Erfahrungen und 
praktiſchen Handgriffe in ſelbſtloſer 
Weiſe zum Beſten gab, wird wohl 
in Sachſens Reſidenz und Umgegend 
don nun an viel nach „Preuß ſcher 
Methode“ geimkert werden. K. 
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Th.Gödden, Millingen (Kr.Mörs) 3 
Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich: Sohulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. 
Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, M. 3,50. 
Abteilung I: Zuckergrosshandlung. jare von des Lobes über 
Göddens erstklassige, rheinische, üngebläute Krystall- Ganzraffinade. 

Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Eine reichhaltige Kleintierzüchter⸗ si Einkã | x j g 1 
Zeitung ift die geitſchrit j)jCVTVTVTVVTFTTTTTCTTTCCCTCTCTCC(T((( nice rent 
„der Kleintiertüchter⸗ Verlag Oswald Mutze, Leipzig. 
Dortmund 


Von dem durch feine Vorträge und vielen hygieniſchen Schriften 
belehrt über Ziegenzucht, Kaninchen⸗ weitbekannten Schriftſteller Herrn G. Martin Zſchommler erſchien 
zucht, Geflügelzucht, Bienenzucht, 


in meinem Verlag in 3. Auflage: 
Seidenbau, Gartenbau, Futtermittel⸗ 


aber a Kriegskrankheiten 


Bezugspreis vierteljährlich nur 
62 Pf. frei ins Haus. | Schutz vor den Seuchen 
(Beit, Pocken, Ruhr, Cholera, Typhus) 


Vereine erhalten Preisermäßigung. 
Wie wir uns vor ihnen ſchützen können, 


Verlangen Sie Probenummern und 
Bücherverzeichnis koſtenlos vom 

Wie ſie erfolgreich behandelt werden. 

Preis 60 Pf. franko. 


Verlag, für Kleintierzucht 


. m. b. H., 
Dortmund, Kubstr. 6a. — das Büchlein ift durch jede Buchhandlung zu beziehen. mu 


Bienenwohnungen — pie Fleischnt - 20 ln 50 


Preis nur 3 M., geb. 4 


— ee 

aller Syſteme ohne Preisaufſchlag, 

liefert in altbekannter Güte unter 
Garantie 


Heinrich Müller 


Imkertiſchlerei mit Dampfbetrieb 
Anspach im Taunus. | 


) 
Die Hebung der Bienenzucht in 
Landwirtskreisen 


erstrebt Berthold Wolff in 
seinem Buche: 


Alles Wissens- 
werte über die 
Biene und ihre 
Zucht, mit Rück- 


Die Bienenzucht. 


— 
—— 


; £ 5 = 
5 2 \ „* N 2 1 
8 


sticht auf den Landwirtschaftsbetrieb 
in leichtverständl. Weise klargelegt. 


Mit vielen Abbildungen. 272 Seiten. 
M., gegen 


eren ranko von 
2. F. W. Fes 


.„ Leipzig. 


etwss mit zu vermindern helfen, 
sich selbst immer mit Fleisch ver- 
sorgt wissen und nebenbei auch noch 
eine kleine Liebhaberei betreiben 


kann dann jeder 


wenn er sich mit der Haltung von 
Kaninchen befaßt. Die Anleitung 
zu einer praktischen Nutzzucht, be- 
lehrende Artikel darüber usw, bringt 
die, Allgemeine Kaninohen- 
Zeitung“ Arnstadt. Eine Gra- 
tis-Prebenummer derselben wird Sie 
davon tiberzengen und der weitere 
Bezug der Zeitschrift Ihnen nur von 
Nutzen sein, zumal die geringe Aus- 
gabe v. 87 Pf. fürjpostfreien ‚Bezug zu 


ertrugen 


grosse Schwärme 
odor nackte Völker 
ate Angst ‚mit Angabe e 


Fr. Joenges, Lingen a. d. Ems. 


ꝙ— . 
Beim Verlag C. 5. 2 
Leipzig vorrätig: RO 


Kaninden- 


| 
I 


ist. 


Suden 


welche den gesetzlichen Schutz er- 
werben und das Schutzrecht verkaufen 
wollen, erhalten Rat u. Mitarbeit durch 
das renommierte (seit 1901) Patent- 
büro Krueger, Dresden, Schloßstr 


zum 


für Anfänger. 


Von J. Hoffmann. Preis 1,20 Mk 
bei freier Zuſendung. 

Dem Kleintierzüchter zur Be 
achtung empfohlen, beſonders zur 
rfer anf 


Zeit der wohl noch 
tretenden Fleiſchnot. 


| . mit Schrauben: nn — .. 
Seniggläfer are Allgemeiner Ratgeber 


| 
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Wachs 


Bienen- nos 


kaufen jedes Quantum 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


. 
a 


driginal-Alberti-Breitwaben-Blätterftäne 


mit O. R. G. M. 


 nenen Schiedbrett, Nenheit 1915 CS 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerft ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amdnehurg b. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


gew. Form: 
42 1 2 | 
.— 27.— 35.— 50.— 4 


Weißblehdafen Karton 
4 —.60 —.70 per Stüc 
Walter Greve, 

Hamburg VI, Schönstr 6. 


Vom Verlag von Oswald mutze 
in Beipxig iſt für 1 Mark zu be⸗ 


Wir müfen und werden 
Siegen! 


Bon 
Prof. Dr. J. Muche. 
Inhalt: Die Suggeſtion u. unſer 
Nervenſyſtem. — Die Macht der 
Suggeſtion im Weltkriege. 
Der Herr Verfaſſer empfing 25 
) 5 en höchſter un oher 


| 
S 


für Land-, Haus- u. Garten- 
wirtschaft, Vieh-, Geflügel- 
« Bienen- und Fischzucht. « 
Glauchau i. Sa. 
Infolge ſeiner hohen Auflage 
und weiteſten Verbreitung hervor- 
ragendes Insertlonsorgan. Er⸗ 
ſcheint jeden Dienſtag nachmtttag 
und wird gleichzeitig der Glauchauer 
Zeitung als Gratisbeilage beigelegt. 


Anxeigenpreis: Die viergeſpaltene 
Korpuszeile 18 Ri x 


Abonnementspreis 50 Pig., durch 

die Poſt bezogen 60 Pfg. pro Viertel⸗ 

jahr. Beſtellungen nehmen alle 
Poſtanſtalten entgegen. 


Verlag: 


Pickenhahn & König b. 5. 


Zernipr. 34 Glauchau 8a. Leipz. Str. 28. 
Pr ˙· EFEBER: 


* 


2 deutſche ſowie ital. 
Königinnen, Ban v. M. 3,50 
verſendet u. Garantie leb. Ankunft 

R. Schleußing, 
Noschkowit z b. Ostrau l. 8. 


„ 


Biebrich a. Rh. 


Nachzucht von beſten Honigvölkern, 

deutſch 4 50 M., deutſch⸗ital. 3.50 M. 

inkl. Zuſatzkaſten, franko. Auf Be⸗ 

fruchtung gepr., lebende Ankunft 
N garantiert. | 

Feldbinder, Lehrer, Mechau, 
b Konradswaldau⸗Nahrten. 


7 18. Vers andi. 
Königinzucht Bold, Wedel: 
Befr. Deutsche 4.80, Ital.-Kg. 5.50, 
Amerik. 6.80, Zyper zitrong. 7.50. 
Unbefr. 1.25 (Kalifornier orangeg. 
d. Rotklee ſtark beflg. 8.50, Unbelr. 


1.80 M.) Leb. Ank. Verf. m. Zuſatz⸗ 


anweifung einf. u. ſich. (Rückporto.) 


Nicola, Waldwiese 6 Lothr. 


Wos intereffiert 


jeden Bienenwirt wohl am meiſten? 
Doch nur die wohltuende Gewiß⸗ 
heit, jederzeit eine gute Tracht für 
ſeine Gegend zu haben; und wie dies 
u erreichen, erfahren Sie aus dem 
Büchlein von Fiſcher, „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“. 
Verlag Fest, Leipzig, Linden⸗ 
ſtraße 4, Preis nur 1 Mk. 


—— 5 


Honig und Bienenwach f 


kaufen wir jeden n und größeren Poſten 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 


Kanitzkörbe rund und K 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honisschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


| Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 
Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


BEE" Unübertroffen! "WE Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s hieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. a 


Franz Emil Berta, Fulda 45, n RE ca 


Ankauf von Rossen, sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen, 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leivzig. — Druck von Oswald Mutze in . 


aner 8 


Sl 


Deutſche Auguſt | 
N) 


f (Begründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 
Dereinigt mit „Deutscher Bienentreund‘“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht : 


Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Nus landes 
rediglert von Dr. R. Berthold in Leipzig. N 
Verlag und bertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1. 


a. Jahrgang. N. 1 ak 1 6950. 1916 


Anzeigen in der „Deutſch. All. Sienenztg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 
8 Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 

ei 3 maliger Wiederholung 10, bei 6 maliger 20%, 
bei n 309% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
Beilagen: pro 1000 Stück auf Oktavformat 
gefalzt Mk. 5.50 einſchließlich Poſtgebühr. — 

—— für beide Teile: Leipzig. 


„Abonnementspreis 1 Mark 


bei reier Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
In * 8 . a are k. En 

„Parti ezug no illiger rſchienene Hefte 

nachgel leert. — Abonnements beſtelle man 

in 8 er Deutſchen Illuſtrierten Bienen 

fin g, Lindenſtr. 4 durch Poſtkarte oder 

an nen Ind — durch Poſtanweiſung. 


Garanfiert reinen Bienenhonig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. 


Proben mit Preisangabe erbeten. 


‚Juls lege, Depositär, Berlin N % 


Invalidenstrasse 120 121. 


Die Hebung der Bienenzucht in 
tretenen Firmen bertckſichtigen und ſich gefl. auf unfer glatt beriehen. | Landwirtskreisen 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illnſtr. gienenftg.“ nor 


erstrebt Berthold Wolff in 
| seinem Buche: 


ae nel Ws intereſſert Die Bienenzucht. 


„ 88025 „ pr. 100 „ 3.30, , 

„ 8X25 „ Pr. 1000 „ 30.— jeden Bienenwirt wohl am meiſten? mu 37 
werte über die 
FIT Biene und ihre 


astfr., geradebleib. 1 anerkannt gute] Doch nur die wohltuende Gewiß⸗ 

* Noch Ler-] heit, jederzeit eine gute Tracht für 

Erlen- u. Kiefern-Rähmchenholz jeine Gegend zu haben; und wie dies Zucht, mit Rück- 

wie vor. — Rähmchenholz, Bretter, zu erreichen, erfahren Sie aus dem sicht auf den Landwirtschaftsbetrieb 

Brettcben, Spalierlatten u. Blumen- Büchlein von Fiſcher, „Die Tracht, | in leichtverständl. Weise klargelegt. 
stöcke in allen Stärken billigst. der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“. Mit vielen Abbildungen. 272 Seiten. 


0. Olof fs, Holzbearbeitungs- Berlag Fest, ee Linden⸗ Preis nur 3 M., geb. 4 M., gegen 


abrik, Warnemünde i. M. 
Posticheek-Konto Hamb. 11 Nr.5795 ſtraße 4, Preis nur 1 Mk. „Einſendung franko von 


E 


5 
5 
i 


f 
— 


Stimmen der Fachpreſſe „ f he u Aa ker al 
Am Bienenſtand. — Kleine Wittefungen E T T dd ee er OL 
Neu erſchienene Bücher . el Sl are Na So ae re A eh 
Brief⸗ und Fragekaſten 
Bekanntmachungen 


Inhalt des Auguſt⸗ Heftes. En 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther . . 145 
Welche Vorteile ergeben ſich aus einer frühzetiigen Einwinterung. Von Leberecht Wo If 146 


f. 
Warum ſchneiden manche 5 inbezug auf Honigertrag und en fo fe a6? 


Von Kreisbienenmeiſter Weigert 2 . 148 
Vie Spättracht, der Grundſtein unſerer Brüßjahrsernte Bon Fr. 810 Ge er 149 
Ein neuer Gedanke. Von Pfarrer A Str . e 

Wolhynien, das Dorado der Bienen. ieren brei Abbildun, gen) . au, A. ee ae DS 
Eine u wertvolle Bienennähr⸗ und Nutzpflanze. Von Öfomomierat Wust • . . 5 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze . für e m a u: Ba Bere we, 197 
Mer male. Von P. A. Nordt . 


1 Beilage Seite 1 u. 2 


Jahresabonnementspreis nur 1 Mh. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verl ag C. J. W. Felt in Leipzig beſtellt. 
Jür Beſtellungen durch —— (Zeitungsamt) ober Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgelb. 


mit Schrauben⸗ 
Heniggläfer deckel u. Einlagen 
8 11 2 3 5 Pfd. 
13.— 16.— 26.— 35.— 50.— A 


niedr. Form: 
mit] 8 27. KK (Rn Wi 
Glasd. 18.— 26.— —.— —.— MN 


Weißbiehdefen Karton 


As —60 —.70 per Stück 
Walter Greve, 
Hamburg VI, Schönstr 6. 


NackteBienenvölker 


Gute Kreuzungen. 


Verſende wiederum v. 10. Sept. an 
meine weitberühmt. äuß. leiſtungsf. 


Riesenschwärme 


von 5½—6½ Pfd. sc w. mit jung. 
befr. Königin zu 5, 50 .4. Schwärme 
von 4—5 Pfd. zu 4,50 4. Kiſte 
50 J. 11. Volk i Junge befr. 
in frei bei Einſendung von 
Beſte Verpackung. Prämiiert. 
nde Bienen und leb. Ant. 

jede Garantie. 


— ufſeher, 


Rietsche Gufformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mil Innenrühren b. R fi. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderiichen Geräte sind weltbekannt. 
Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Kolbs Dampf e Wachs⸗Auglaßapparat 2 Mark 


ft der denkbar einfachſte und billigſte 
Das W de anlasser iſt ebenſo nützlich wie das ont fchleudern. 
Die umftändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter: 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem ge⸗ 
eigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 


ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 

Geehrtefter Berr Kolbi Der von Ihnen bezogene D. „„ hat ſich = 
metner Jufriedenheit bewährt. Der Schmelzer if äufterfi einfach und erzeugt e 
ſehr ſchönes, reines 9 ze Schmelzer kann ich nur jedem Züchter aufs 128. 
empfehlen. | Memmingen. | 


dert, 
Feldpo ſidofen it R 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


SSS SSS SS SSS õ˖õ˖dGS SSS S S880 
Durch unterzeichneten Verlag iſt zu beziehen: 


Honlelluehlatt, 2 r fe 


beſtimmt zur Aufklärung des Publikums und zur Agitation gegen der 
Kunſthonig. Platz für Ihren Stempel⸗ Eindruck vorhanden; ev. Ein 


druck billigſt. 
100 Stüok 1.60 Mk. 500 Stück 4.— Mk. 
200 Stück 2.30 Mk. 1000 Stüok 7.— Mk. 


Jeder Imker ⸗Berein ſollte a ftet3 einen Poften auf Lager 
dies Flugblatt iſt die beſte Reklame für den echten Honig. 


Verlag Feſt, Leipzig, Lindenf 


Siren 


Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
und dehnen ſich nicht! 
Neines Bienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 

Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. | 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig: 
kannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummihandſchuhe, Bienen⸗ 

bauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen Br F und Aufklebeetikett 


400 500 Gramm Inhalt 
Mark —45 —.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), rel. 83. 


Naturr. Bienen-Scheiben un seine de dir in der „Deutſch. Jlluſtr. Sienenſtg.“ ver⸗ 
ret enen men . 10 
U. Schleuder-Hon’ 9 nd ſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt beriehen. 


kauft jedes Quantum 
Ernst Jauch, Leipzig 3. 
Hohesir. Nr. 27. Gegr. 1872. 


schließmann's 
Jdeal- 


- Honigschleuder- 


| 
1 
| 


f maschinen Blä ätter- 

- HWachsschmelzapparate 

I Honigklärapparate Stöcke 

N Honiggefässe mit Absperrost 

j 7 patentamtl. geschützt. 

0 Honigdosen Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung a 

1 überhaupt alle Geräte zur mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 7 
Bienenzucht lief. in bekannt. Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 


trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 5 


Güte in allen Ausführungen] 
kästchen, Universalschleudern 2 


zu mäßig gestelltem Preis die 


Imkerspenglerei neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 
Dalentin Hohmann Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Mellrichstadt (Bayern). Original Schließmannstöcke D. R. G. M. 0 


Unstrierte Preisliste gratis u. franko. 


99 


ee FI] 6 8 
jenenzucker IENEN-J0 Mig . 


1 empfiehlt billigst Geschwister Nissen, Hamburg 1. Mönckebergſtr. 10. R 


re Lenden in., S z ae 
—BermsorfDornberz- gitnenhonig kaufen Honig kauft J 
Bienenhonig Wilh. J. E. Hansen & Co- jedes Ouantum. Preisofſerten mit 0 


m. b. H.) Rendsburg · Proben an 


kauft ſtets in großen Mengen — 
Art, Cottastr. 64. Honi sucht Fl, Langebergstr. 37. 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten s Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


Bienenvölker 1 
auf Stabil- und Modildz 


Rähmchenholz 


fertige Rähmchen und Rähg | | 


Weidemanris Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 7 
D. k. G. M. Allein. Fabrikant: Ho n 19 Klee 
Flrma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


— nm 


Garner reinen | ya reinen 


sarantlert reinen | 


Bienenhone. Bienenhonig 
PR * kaufen und erbitten bemusterte Offerte 
agler, 
Berlin Ws, Mar Zeh & Co., 6. n. b. h. 
„„ Dorndorf- Dornburg. 


Berfaudfiele des Bienenwiriiguftligen Gaupturreins 
„Thüringen“. 


mit Schraub deckel und 
1 Hon or ee e ich 


½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund 
Mt. 14.— 16.— 26.— per 100 Stad. f 


Jos. Held, Wickede u. Ruhr: in Westfalen. 


Honig, 


garantiert rein, kauft a4 Eorte 
in jeder Menge g ir Angebote 
mit Muſter erb Imterei Niemann, — 
Harburg / E.. Eißendorfersir. 114. 


Hellen Bienenhonig 
ſucht mit Offerte: 
Fränkische Butterzentrale 
Brettheim, Württ. 


Kaufe jeden Doften 
garantiert reinen 


Rienenhonig f, az, sure" 
sowie 


gegen Kaffe oder Nachnahme. Blenenwichs 8 chi euderhonig 4 


Off. erb. m. Muſter u. Preisang. 
Norddeutsche Honig-Zentrale“ 
Oeynhauſen, Walderſeeſtr. 19. und zahle die höchſten Preiſe kaufen gegen Nachnahme 
Anfragen erbeten. Zuſendungen Muster u. Preis erwünscht. Ver 
erten Bienenzucker, gegen fofortige Barzahlung. sandt-Gefäße w. a. Wunsch & 
rfreien bei Eduard Winter, | Heinrich Kieser, „Wachswarenfabrik gesandt. Gebr. Müll 5 
nover. Gear. 1866. Walldürn (Baden. Dorsten - Deimüble. 2. 


Kleine und große Posten «= 


Heide-, Seimhonig, 


as, Oft Schulz, Buckow, w. zo 


Station: Dahmsdort-Müncheherg (Ostbahn) 


kauft jeden Poflen Honig, 


a gegen Nachnahme und bittet um ſofortige Ueberſendung berjelben (ohne 


Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 


Zahle den hüchſten Tagespreis. — 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: n 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreletager-Melsterstock“ ums on st. 
Hochintereſſautes reichillnſtriertes Preisbuch 85 bitte abzufordern. 


Beim ei &. J. W. Fest, ge Ginhkäufen wolle man bis in ber „Bentfdr, — Bisnensig." vor- 
Leipzig, vorräti ſtesteuon Firmen berückfichtigen und ſich gefl. auf unſor Blatt beyishen. 
r . DVV d A E BEAE Eu S ERBETEN 


deut. Unze zu Troniggläser 
Ziegenzucht 


in allen Grössen und Ausführungen, aud / 
und Ziegenhaltung. 


| 55 ſehr eleganten Gtiketten , empfiehlt 
Otto Buhlmann, baz 


preis N. 1. — Leipzig, Eutritzscher Strasse 10. 
bei freier Zuſendung. —— . gratis und franko. 
Aellen KNoenigschleudern 


mit Kugellager 
Dieſelben ſind aus beſtem Material (doppelt 
verzinntes Stahlblech und Eiſen) angefertigt, 
arbeiten ſpielend leicht und geräuſchlos, daher 
auch Garantie. Bei elle en 
auf meine Koſten. enſtehende praktiſche 

Maſchine koſtet mit Quetſchhahn 

er g f. 3 Halbrahm. bis 21 8 cm & 23.45 
3 5 „ 4 26.05 
5 et 3 Ganzrahm. . 42838 „4 2895 
3 42433 „ A 30.35 
ng mit Doppelſieb, ſehr prak⸗. 
tiſch 4 3.90, Honigſieb 80 Pf., End ecklungs 
abel 95 Pf. bis 1.20 4, Wabenzange 1.20 &, 
g Imkerhandſchube 3.— v7 Preisliſte koſtenlos. 


8 J. Witzel, Welkers 2, Kr. Fulda. 


Hienenſtand erkrankungshalber zu 
verkaufen. Anfragen unter V. B 


1 | Große Mengen Honig 


Scheibenhonis m. erhalten wir, jeitdem die 


ſowiel 


ö 


Blenenhonig 


kauft per Nachnahme 
Otto Bartels, 


Tallendort b. Hitzacker 
(i. Hann.) 


Srheihbenhenig 


ſowie Schleuderhonig kauft ſtändig 
und erbittet Angebote. i 
Hermann Zimmermann, Chemnitz. | 


2 Bienen-Wohnungen- Geräte 
Rich.Horn, J A Erzg. No. 58 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


DE Al 25x<6mm en 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklaflige, neuzeillice Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
ne Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 


Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


Königinnen Bel Ginkänfen wolle man Die in ber , Deutch. Jinfr. Sienentts. 

Deutſche Honigraſſe, à 4, Mk., tretenen firmen borückſichtigen und ſich gefl, auf ee 
Goldgelbe Ital. 4,50 Mk. ae T—Tʃ—’—: f 

f. Befr. u. leb. Ar Busen. 


Empfiehlt für Juli und Auguſt. 8 955 
Fr. Sohink, Imker, Hennersdorf 
b. Kirchhain, N. L. | | 
GEBETE ... 7ß—rjĩc 0 { hat durch lange Jahre die be 
\ * er 17 Erfolge erzielt, nur durch Einreiben 


| 2 N auf die Seb Stelle. 
Linden - Rähmchenholz 


Zeugnis: Ihr Mittel für Riesa ien hat 
mir gute Dienste geleistet, ich habe keine 
Schmerzen mehr. Ich kann den Leidenden 
an Rheumatismus Ihr Mittel sehr em- 
pfehlen. Hochachtungsvoll E. L., L. — 
gegen M. P. I. — A.B.L.— Frau B. Sch., L. 


T heum ; — H. B. L. usw. 
Fläschchen zu M. 1.50 u. 2.50. — Nachnahme 30 Pig. a 


Blenenwohnungen, | Michael Ketterl, Leipzig, Rudoltstr.&; 
doppelwandig, Normalmaß kompl. 1 
— ̃ — 


m. 4 3.—, 1000 m 4 27.50, li 
. Leinbrook, Copitz a. d. E. 


22334 


3 Beſetzen 28 e als langjährige 
Spezialität zu i 1 Pre Pri- oni In | 
anbere und genaue Arbeit. Prä⸗ 
miiert auf alben beſchickten Aus⸗ 2 + Prakt, Ratteher 
ſtellungen. — Preisliſte frei. kaufe in jeder Menge. 


zum Betriebe 
einträglicher Bienenzucht. 
f. H. Krause, Halle a. SJ. Ven Witz. Günther. 


Lindenblenenstähe. ————— | Bearb. von Karl Güntber-Seebergen. 


100 Ifd. m 3,50 Mk. 1000 Ifd. m 
32,50 Mk., 60 m⸗Paket 2.75 M. 
3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. 
Preß-Spundfabrik Lange, und Bienenwaben zu kaufen ge⸗ nen Prater if wi 
adeberg-Sa. ſucht. Offerte mit Preisangabe jedem Imker, 


Max Kühne, Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf Nr. 40, b. Pulsa Sa. 8 Erbitte Muſter und Preis 


9 
unt. „Biene 325° an d. Exped. dem Anfänger wie dem dn 


Wachs ei oni dſs. Bl., Leipzig, Lindenſtraße 4 ſchrittenen, zu empfehlen. E 
SoWie 9 erbeten. Verlag E. F. W. Fest, Leis-. 
neuer Ernte kauft jeden Poſten — 
gegen ... .. Ka un Wer er af sum Krach Mimboe Bein Frucht-, Wachs- 
me und erbitte Anftellung m nſchaffwert meine - 
Probe und Preis N vielen, ſehr gut erhalt. Allmkas u. 8 preſſen find d. 
Heinr. Henke. Imkerei⸗Bücher ab. Verkaufe nur 8 ie im 
Imkerei u. Honi — (Ehe). weg. Aufgabe der Zuät. Fx. Gleiche, Saber Proſpe elt u. Zeu 
Neugraben b. Hamburg (Elbe). p. Adr. Hrn. Fest, Leipzig, Lindenſtr. 4 Joseph Rlimke, . 1. ne 


8 5. Aufl. 272 Seiten mit 79 Bildern 
Nenenonchs 
Das Werk der 3 


2 


Beilage zu Beft 8 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


nachm. 3½ Verſammlung in Fuſſingen, bei 
nich. Verſchledenez : 
5 Sonntag, den 24. Sept., 
½4 Uhr in Niederhadamar 
Ballenstedt u. Umg.: Sonntag, d. 13. Aug., 
nachm. 3 Uhr Verſammlung im Vereinslokal 
„Deutſches Haus“. Austauſch von Königinnen 
und Verſteigerung kleiner Völker. Reſtierende 
Gelder auf beſtellten Zucker ſind unter Verluſt 
ſofort an den Vorſ. zu begleichen. Sonſtige 
Vereinsangelegenheiten. 
Cbemnitz u. Umg.: Montag den 14. Aug. 
Verſammlung im „Prälaten“. 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
20. Aug., nachmittags ½4 Uhr Monatsverſamm⸗ 
lung im Vereinslokale „Gambrinus“. 


20 0 4—6 Uhr auf dem Vereinsſtande in 
uiſa. N 

Leipzig: Sonnabend, den 12. Aug., abends 
im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 
Str. 11. Gewinnung und Behandlung 
des Honigs. 

TLeisalg u. Umg.: Sonntag, den 13. Aug. 
4½ Uhr Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung durch Lokalblatt bekannt. 

Teisnig (Bienenwirtſchaftlicher Verband). 
Zweigv. Colditz —Erdmannshain — Grimma — 
Darth. —Häſchen— Leisnig. Leipnitz—Nerchau— 
— Waldheim Verſammlung im September. 
Nähere Angaben ſiehe nächſte Nummer unter 
Wendishain. 

Pirna u. Um e e den 20. Aug. 
Verſammlung im Vereinslokal. N 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, d. 13. Auguſt 
Verſammlung im Vereinslokal. 


ankfurt a. M.-Eowisa: Fortſetzung des 
praktiſchen Sonntagskurſus am 6. u. 13. Aug. 
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Bienenwirtſchaftl. Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogt. Anhalt 
und der Thür. Staaten. | 


Bienenzucker. Die beantragten Bezugsſcheine auf verſteuerten Zucker zur Bienenfütterung 
können wegen großen Zahl der Anträge, die geprüft und geſichtet werden müſſen, voraus⸗ 
ſichtlich erſt Ende Auguſt ausgegeben werden. Eine Wiederholung von einmal bei dem Ober⸗ 
präſidium eingereichten Anträgen wolle man unterlaſſen. | 

„Falls ſchon vorher wirklich dringender Bedarf eintreten follte, jo iſt zunächſt unverſteuerter 
Zucker zu verwenden. Die Raffinerien ind ermächtigt, unverſteuerten Zucker zur Bienenfütterung 
vergällt oder unvergällt, gegen Vorlage eines Berechtigungsſcheines der zuſtändigen Zollbehörde 
inſoweit zu liefern, als ſie dazu durch vor dem 25. April 1916 abgeſchloſſene Verträge ver⸗ 
pflichtet ſind. Da der Handel meiſt noch ſolche Verträge laufen hat, wird es den Imkern 
möglich ſein, Bienenzucker durch den Handel zu erhalten. 

Ohne vertragliche ung wird unverſteuerter vergällter 1 89 85 gegen Berechtigungs⸗ 
ſchein der zuſtändigen Zollbehörde, und zwar bis 5 kg für jedes Bienenſtandvolk, abgegeben. 
Kann der dringende Bedarf nicht durch unverſteuerten Zucker gedeckt werden, dann kann ein ein⸗ 
gehend begründeter Antrag auf unverzügliche Ueberweiſung verſteuerten Zuckers bei dem Ober⸗ 
präſidium geſtellt werden. 8 
| Auch die Imker müſſen wegen der nur geringen Beſtände an Zucker ihren Bedarf an 
Zucker zur Bienenfütterung auf das geringitmögliche aß beichränten. — | 

Flemmingen b. Naumburg, den 14. Juli 1916. P. Schulze. 


Betreffs e geben wir den Zweigvereinsvorſitzenden Nachſtehendes bekannt: 
| . Vergällter, ſteuerfreier Zucker. 

1. Vergällter Zucker wird im Anfang Auguſt jo bald als möglich geliefert. 

2. Der Zweigvereinsvorſitzende erhält vor der Zuſendung des Zuckers von der Raſſinerie 
eine Rechnung, welche ſofort an Bankhaus H. F. Lehmann, Halle (S.) zu bezahlen iſt. 

3. Die Säcke ſind unter allen Umſtänden der Raffinerie baldigſt zurückzugeben und werden 
mit 1,75 M. das Stück vergütet. 

4. Die Raffinerie macht den Beziehern die ſchonendſte und ſauberſte Behandlung der 
Säcke zur Pflicht. 

II. Verſteuerter (unvergällter) Zucker. N | N 

1. Für den verſteuerten (unvergällten) Zucker iſt der geſetzliche Preis von 46,70 M. für 
100 kg maßgebend. Der f ei wird geliefert einſchließlich Sack mit 100 kg und mit dieſem 
Gewicht e en Auch dieſe Säcke müſſen unbedingt in beſtem Zuſtande zurückgegeben werden. 
Die Raffinerie nimmt die Säcke für 1.25 M. zurück. 

2. Die höchſtzuläſſige Menge Zucker für ein Standvolk beträgt 5 kg. Die Reichszucker⸗ 
ſtelle fordert, daß infolge der geringen Beſtände an Zucker, auch der Bedarf an Zucker zur 
Bienenfütterung auf das geringſte Maß zu beſchränken iſt. , 

3. Jede Sammelbeſtellung wird auf Doppelzentner abgerundet, überſchießende Kilogramme 
werden nicht geliefert. 


4. Jeder Zweigvereinsvorſitzende iſt verpflichtet, Beſtellungen auf Zucker von Imkern feines 
Vereinsgebietes, auch ſolchen, die nicht zu ſeinem Vereine gehören, anzunehmen und auf einem 
Sammelbogen 8 mit Beſtellſcheinen an den Schriftführer Hauptlehrer Schmidt⸗ 
Rothenburg (S.) einzureichen. 

Der Satz 1 unter II in unſerem Anſchreiben vom 1. Juli 1916, verſteuerten Zucker 
betreffend, daß „Nur ;' der, welche unverſteuerten Zucker von uns bezogen, verſteuerten Zucker 
erhalten“. iſt nun hinfä g. Jeder Imker kann aljo verſteuterten Zucker beziehen.“) 

Imkerheil! P. Schulze. 


* 


Vekanntmachungen für Nie Mitglieder des Bieuenzüchtervereins für den 
Neg.⸗Bez. Wiesbaden. 


An die Sektionsvorſteher und Mitglieder des Bienenzüchtervereins für den Rgbz. 
Wiesbaden. 


Der Beirat der Reichzzuckerſtelle, a Profeſſor Frey, teilt mir mit, daß vergällter 
Zucker jederzeit gegen eine Beſcheinigung der Zollbehörde bezogen werden kann. Dieſe Art Zucker 
wird alſo nicht durch die Reichszuckerſtelle überwieſen und kann am zweckmäßigten durch die 
Einzelvereine ſelbſt bezogen werden. | 

Die Herren Sektionsvorſteher erhalten deshalb die mir überſandten Berechtigungsſcheine 
und die Liſte der Beſteller zurück. Sie laſſen ſich am beſten, wenn die Beſcheinigungen der Zoll⸗ 
behörden nicht ſämtlich vorliegen, für alle in der Liſte aufgeführten Beſteller einen Be⸗ 
rechtigungsſchein auf ihren Namen ausſtellen. Dem Antrage ſind eine Abſchrift der Liſte, die 
Angabe der Zahl der Völker und die Menge des verlangten Zuckers beizufügen. Der Be⸗ 
rechtigungsſchein iſt dann an eine Zuckergroßhandlung mit der Beſtellung einzuſenden, wobei an⸗ 
gegeben werden kann, an welche Stellen der Zucker zu ſenden⸗iſt. 

Erſt nachdem für jedes Volk 10 Pfd. vergällter Zucker bezogen oder beſtellt iſt, wird noch 
eine gewiſſe Menge reiner Zucker bewilligt. Für dieſen wird von der Reichszuckerſtelle für jede 
Sektion — oder für mehrere zuſammen — auf den Namen des Sektionsvorſtehers ein Bezugs⸗ 
ſchein ausgeſtellt. Im übrigen iſt dann wie oben zu verfahren. 

Montabaur, den 16. Juli 1916. | Ä Schaefer. 


(Zweig-Berein Frankfurt a. M.⸗Louiſa.) 


Anſchließend an die Vorträge in den Monaten Januar bis April d. Is. veranſtaltet 
der Eifenbahn⸗Imker⸗Verein vom 16. Juli ab einen Lehrkurſus für ſeine neuen Mitglieder ſowie 
für Freun de und Anhänger der Bienenzucht. Die Unterweiſungen erfolgen Sonntags vormittags 
auf dem Vereinsſtande in Louiſa. Das Intereſſe, das aus den Kreiſen der Eiſenbahner dieſem 
edelſten Zweige der Kleintierzucht entgegengebracht wird, beweiſt die Zahl der eingetragenen Mit⸗ 
glieder — bisher über 60 mit mehr als 100 Bienenvölkern. Seitens der Eiſenbahnverwaltung 
wird dieſen Beſtrebungen ein ganz beſonderes De gezeigt durch Verbeſſerung der 
Bienenweide — z. Zt. ſind 45 ar mit Buchweizen bebaut. 


Königinnen von der Belegſtation Chauſſeehaus können durch Herrn Lehrer Borbach in 
Biebrich zu 4.50 Mark bezogen werden. ö Strack. 
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Weiſelrichtige Völker verraten ſich dadurch, daß fie von Zeit zu Seit abgeſtorbene 
oder mißbildete Arbeiterlarven oder Nymphen auf das Aufflugbrett werfen. Dieſe 
Seichen find der ſicherſte Beweis der Weiſelrichtigkeit. Wo aber ſolche Seichen fehlen 
und ein Volk ſich auch anderweitig durch Unruhe und heulendes Summen bemerkbar 
macht, da muß unbedingt nach Brut geſucht werden. Findet ſich ſolche nicht, ſo erhält 
das bez. Volk abends eine gründliche Portion guter Honiglöſung, und wenn dann am 
nächſten Tage noch keine Eier gefunden werden, dann können wir ſicher annehmen, 
daß die Kolonie weiſellos iſt. W. 


*, Hierzu verweisen wir auch auf unsere Bekanntmachung auf Seite 3 
‘er Umschlag des Juli- Heftes. 


Heft 8. 1916. | 88. Jahrgang. 


Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes es nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bien eitung 
e — Für jo Sn alt ber einzelnen Artikel ſind die Herren Autenen ſelb verantwortlich 


Rückblick und Ausſchau. 


Don K. Günther, Seebergen. 


Ein trauriger Rückblick! An das Jahr 1916 werden die Imker in Deutſchland 
gedenken. Im Auslande iſts wohl nicht beſſer. Es iſt Mitte Jen. die Völker müſſen 
gefüttert werden, damit ſie nicht verhungern. Die Drohnen werden bereits abgetrieben, 
bei Futternot die Brut herausgeriſſen. Junge Königinnen werden bei der troſtloſen 
Witterung nicht fruchtbar. Noch hatten wir hier die Hoffnung auf den Hedrich gefekt. 
Auch dieſe Tracht iſt verregnet. Täglich kommen Anfragen nach Honig; Händler 
bieten für den Zentner 180 Mark. Solche Volksmenge, wie in dieſem Jahre, haben 
wir ſeit Jahren, in dieſer Zeit, nicht in den Stöcken gehabt. Die Bienen haben ſich 
eben nicht abarbeiten können. Es iſt wirklich diesmal kein leichtes Geſchäft, die Honig- 
räume zu entleeren, um füttern zu können. Die Bienen ſitzen dick auf den leeren 
Waben, beim Abfegen von denſelben kriechen fie in die Zellen. Das Füttern kann 
im Honigraume erfolgen. Die jetzige Durchfütterung war ja nur Notfütterung. Es 
iſt gut, daß bei der Fütterung eine Anzahl Bienen verloren gehen, denn dies ſind 
meiſtens ältere, die für die Überwinterung keinen Wert haben. Sie werden im Laufe 
des Winters doch abſterben. Mitte Auguſt müſſen die Völker ein Futter von vier 
Pfund erhalten; dies ſoll der Anreiz zum Brutanſatz ſein. Wir müſſen einen Satz 
junger Bienen mit in den Winter nehmen. > 

Jetzt ift die Zeit gekommen, wo alle Völker noch einmal gründlich unterſucht 
werden müſſen. Man muß ſich überzeugen, ob fie weiſelrichtig find. Weiſelloſe und 
drohnenbrütige Völker beſeitige man ſofort. Der Geſundheitszuſtand der Völker muß 
ins Auge gefaßt werden; falls ſich Faulbrut zeigt, erſtattet man dem Vorſttzenden des 
Vereins Anzeige. | 

Königinnen, die über 2 Jahre alt find, foll man noch in dieſem Monat be- 
feitigen, denn junge Königinnen find ſtets leiſtungsfähiger im kommenden Wirtſchafts⸗ 
jahre. Auch ſolche Mütter, die ſich im Laufe des Jahres als minderwertig erwieſen, 
entferne man. 

Der Brutſtand entſcheidet ſtets über die Güte der Königin. Geſchloſſener Brut- 
ſtand läßt auf eine leiſtungsfähige Königin ſchließen, bei lückenhaftem Brutſtande 
entferne man die Königin. f 

Mitunter findet man auch Königinnen, die ſtark mit CLäuſen behaftet find. Dieſe 
Königinnen beſeitige man auch, denn gewöhnlich ſterben ſte im Winter, die Schmarotzer 
haben zu ſehr am Leibe der Bienenmutter gezehrt. 

Bevor die Auffütterung erfolgt, unterſuche man genau den Bau der Völker. 
Friſch ausgebaute Kunſtwaben, in denen noch nicht gebrütet iſt, find untauglich zur 
Überwinterung, ebenſo werden die Drohnenwachs⸗ und alten ſchwarzen Waben beſeitigt. 

Zur Überwinterung benutze man nur volle Waben. 

Alle ſchwachen Völker werden mit anderen vereinigt, nur kräftige, ſtarke Völker 
werden mit in den Winter genommen. 

Die Erlangung des Fuckers hat uns Imkern viel Sorge gemacht. Der Haupt⸗ 
vereinsvorſtand hat die Beſorgung von Sucker für die Sweigvereine übernommen. 
Wir hoffen, daß die Sache zur Zufriedenheit der Mitglieder ausfällt. 
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Welche Vorteile ergeben ſich aus einer frühzeitigen 
Einwinterung? 
. von Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Der Ausdruck „Einwinterung“ iſt geeignet, den noch nicht ſattelfeſten Anfänger 
zu der irrigen Auffaſſung zu verleiten, daß darunter nur die Fürſorge für den Schutz 
der Bienenvölker gegen die Winterkälte zu verſtehen ſei, während der kundige Imker 
weiß, daß dieſe Maßnahme erſt die letzte aller Einwinterungsarbeiten, und zwar die 
geringſte unter ihnen iſt. 

Eine ganze Reihe der auf die Einwinterung Bezug habenden Verrichtungen 
müſſen dieſer letzten voraufgehen, und fie verteilen ſich auf eine längere Zeit, die ſich 
vom Trachtſchluß ab bis zum Oktober hin erſtreckt. 

Die Einwinterung iſt dann eine richtige und erfolgreiche, wenn man es verſteht, 
jede der vorhandenen Bienenkolonie in den Zuftand eines normalen Standoͤvolkes zu 
verſetzen. Dazu gehört, daß es 
. eine gute Königin beſitzt, 

. von normaler Stärke iſt, 

. mit ausköômmlicher Winternahrung verſehen iſt, 

mit einem kräftigen Satz junger Bienen in den Winter geht, 

. einen richtig abgegrenzten Winterſitz hat und endlich 

durch eine wärmende Umhüllung vor der Winterkälte geſtchert RN 


Diefe Forderungen zu erfüllen ift des Imkers Aufgabe bei der Einwinterung 
ſeiner Bienen, und er muß, was von größeſter Wichtigkeit iſt, jeder einzelnen derſelben 
zu rechter Seit gerecht werden. 

wenn ich in der Überſchrift zu diefem Aufſatz von den Vorteilen einer fer ü hen 
Einwinterung geſprochen habe, ſo iſt das nicht ſo zu verſtehen, als wenn alle jene 
Vornahmen auf einmal gleich nach Trachtſchluß zur Ausführung kommen ſollten, 
fondern fie ſollen nacheinander in angemeſſenen Swiſchenräumen erledigt werden, und 
fo ergibt ſich die Tatſache, daß, wenn man an die eine derſelben ſchon im Juli heran- 
tritt, die Frühzeitigkeit bei der anderen doch gewahrt bleibt, wenn ſie im September 
oder gar erſt im Oktober zur Ausführung kommt. 

Gehen wir nun die einzelnen Punkte, die bei der Einwinterung in Frage kommen, 
nacheinander durch. 
| Die Standſtöcke follen mit guten Röniginnen eingemintert 

werden. Gut find fie, wenn fie bei noch nicht zu hohem Alter ſich als recht frucht⸗ 
bar erwieſen haben. Die Regel iſt, daß zweijährige Mütter gegen junge auszutauſchen 
ſeien. Indeſſen ſind die Fälle nicht ſo ſelten, daß zweijährige Königinnen ſich bis 
zuletzt noch als außerordentlich fruchtbar zeigen. Da darf man ſie getroſt noch wieder 
mit einwintern und ſie noch ein drittes Jahr dienen laſſen. Man richtet ſich alſo nicht 
ausſchließlich nach dem Alter einer Mutter, fondern auch nach ihrer Bruttätigkeit und 
danach, ob der Brutſtand am Schluß des zweiten Jahres ein guter iſt. 

Es gibt nun aber auf jedem Stande Völker, die die Merkmale eines guten Brut- 
ſtandes vermiſſen laſſen, und da müſſen die Königinnen ausgewechſelt, die Völker 
müſſen umgeweiſelt werden, und das iſt die erſte der Einwinterungsarbeiten. 
Soll bei derſelben der Forderung der Fruchtbarkeit Rechnung getragen werden, ſo iſt 
als Regel aufzuſtellen, daß ſie gleich nach Trachtſchluß, alſo (in Frühtrachtgegenden) 
in der zweiten Julihälfte vorgenommen wird. Dann behält die junge 
Mutter Seit, ihren Legetrieb noch im alten Jahre zu befriedigen, kommt damit recht- 
zeitig zu Ende und verfällt nicht in den verhängnisvollen Fehler, den Brutanſatz bis 
in den Winter hinein auszudehnen, ihn wohl gar bis zum Frühjahr hin fortzuſetzen. 

Das Standvolk ſoll in normaler Stärke eingewintert werden. 
Da nun aber manche Völker die normale Stärke nicht beſitzen, fo muß zur Der- 
nigung oder Verſtärkung geſchritten werden. Beides ruft aber im Volke ſtets eine 

wegung hervor und darum muß es frühzeitig vorgenommen werden, damit 
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ſich die zuſammengeworfenen Bienen noch miteinander einleben, be 
ſonders aber Zeit behalten, noch einmal erſtgemeinſchaftlich mitein- 
ander brüten zu können, noch ehe die normale Brutzeit zu Ende geht. 
Rechtzeitig geſchieht die Vereinigung, bzw. Verſtärkung, ebenfalls gleich nach Be⸗ 
endigung der Tracht in der zweiten Hälfte des Monats Juli. 

Mit ausreichenden Nahrungsvorräten follen die einzuwinternden Stöcke ver- 
ſehen werden, wobei zu bemerken iſt, daß fie nicht bloß bis zum erſten Reinigungs- 
ausfluge, ſondern bis zum Beginn der kächſtjährigen Tracht vor⸗ 
halten ſollen, ſo daß alſo keine Frühjahrsnotfütterung noch erſt erforderlich wird. 

Mutterſtöcke und Nachſchwärme beſitzen aber oftmals ihren Winterausſtand nicht 
und der Imker muß nachhelfen, d. h. Ylotfutter reichen. Damit die Bienen aber von 
ihrer durch die Fütterung hervorgerufenen Aufregung noch rechtzeitig wie der 
sur Ruhe kommen, das Futter gut verarbeiten und 
Seit behalten, es an dem ihnen genehmen Platz auf— 
ſpeichern zu können, d. h. da, wo ſie es im Winter 
bequem zu erreichen vermögen, ſo muß die Fütterung früh— 
zeitig erfolgen. Es wird häufig geſagt, daß die erſte Septemberhälfte die ge⸗ 
eignetſte Fütterungszeit wäre. Nach meinen Erfahrungen ſtimmt das aber nicht, 
ſondern meines Erachtens iſt es am vorteilhafteſten, die zweite Auguſthälfte dazu zu 
wäblen, wobei es freilich nicht darauf ankommt, daß auch noch zwei oder drei 
Septembertage hinzugenommen werden. 

weniger Wert braucht man darauf zu legen, daß noch alles flüſſige Yıotfutter 
bededelt wird. Das ift nur für den größten Teil desſelben erforderlich, und etwas 
davon kann immerhin auch unbedeckelt bleiben. 

Das Standvolk ſoll nicht bloß in genügender Stärke, ſondern auch mit einem 
kräftigen Satz junger Bienen eingewintert werden. Sie überſtehen nicht allein die 
Wintergefahren beſſer als alte Bienen, ſondern ſind auch erklärlicherweiſe länger ins 
Frühjahr hinein lebens- und leiſtungsfähig als jene. Die Schaffung eines neuen Zu- 
wachſes an jungen Bienen wird durch die herbſtſpekulativfütterung 
bewirkt. Die richtige Seit dazu iſt wieder die zweite Auguſthälfte unter Hinzunahme 
einiger weniger Septembertage. Daß man dieſe Fütterung mit der Notfütterung ver— 
binden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. a 

Damit ſind wir an einen Seitpunkt angelangt, von wo ab die Bienen in voll— 
ſtändiger Ruhe verbleiben müſſen, wo alſo der Bau gänzlich unangetaſtet bleiben 
muß. Dieſen Ruhezuſtand kann der Imker ohne Schwierigkeit herbeiführen, denn was 
nun noch zu tun übrig bleibt, nämlich die Abgrenzung des Winterſitzes, kann er bei 
der nötigen Vorſicht ohne ſonderliche Störung der Völker bewirken. Es iſt ja nichts 
weiter nötig, als an einem kühlen Septembermorgen Nachſchau zu halten, wie weit die 
Bienen die vorhandenen Waben belagern und dann die bienenleeren hinten weg— 
zunehmen. Von einem Auseinandernehmen des Baues, vom Suhängen von Waben 
braucht da keine Rede mehr zu ſein. Unnütz und ſchädlich iſt es auch — der Be— 
unruhigung wegen —, wollte man, wie das jo häufig empfohlen wird, noch Pollen- 
waben in die Mitte des Bienenſitzes oder an diefen anſchieben. Alles muß fo bleiben, 
wie es ſich die Bienen ſelbſt eingerichtet haben, denn ſie ſorgen für ihre winterlichen 
Bedürfniſſe ſelbſt beſſer, als es der Imker je tun könnte. Die ganze Arbeit der Ab⸗ 
grenzung des Winterſitzes braucht ſich nur darauf zu erſtrecken, daß man einem Volk 
ſoviel Wabenbau beläßt, als ihm ſeiner Stärke nach zukommt. 

Nun noch die letzte Einwinterungsarbeit, die Verpackung, die nicht an einen be— 
ſtimmten Seitpunkt gebunden iſt, die man ruhig ſolange hinausſchieben kann, bis eine 
mäßige Winterkälte die Bienen veranlaßt hat, ſich ordentlich zuſammenzuziehen, wobei 
man ſich überzeugt, ob die Wegnahme einer unbelagerten Wabe nicht noch not— 
wendig wird. 
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Warum ſchneiden manche Bienenſtände inbezug auf 
Honigertrag und Schwarmſegen ſo ſchlecht ab? 
Vom Kreisbienenmeiſter Weigert in Regenſtauf. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß auf heimiſchen Ständen in bezug auf 
Honigernte und auch den Anfall von Schwärmen bei den gleichen, klimatiſchen, 
Vegetations- und Trachtverhältniſſen doch die größten Unterſchiede zutage treten. Der 
Gründe hierfür gibt es viele. Unnatürliche Einwinterung, kleine, energieloſe Völker, 
kranke Familien, zurückgegangene Raſſen, übermäßige Suckerfütterung und andere 
mehr. Wir möchten heute beſonders einen Grund hervorheben, der unſeres Wiſſens 
beſonders bei den bäuerlichen Imkern auf dem platten Lande noch lange nicht jene 
Würdigung verdient, die ihm wegen feiner Wichtigkeit von Rechts wegen zukommt. 
Wir meinen die rechtzeitige Erneuerung der Stockmutter. 

Auf unſeren „Bienenreiſen“ mußten wir beobachten, wie wenig Imker ſich um 
den rechtzeitigen Erſatz einer Bienenkönigin kümmern. Verſagt nun in einem Sommer 
— wie dies heuer ſehr zu befürchten iſt — infolge andauernd ſchlechten Wetters der 
natürliche Drang der Bienenfamilie, für eine untüchtig gewordene Mutter rechtzeitig 
Erſatz zu ſchaffen, ſo kommt das Verhängnis ſchon im nächſten Winter in Geſtalt von 
weiſelloſen oder drohnenbrütigen Völkern, oder von Schwächlingen, armſeligen 
Invaliden im Lenze. Alle hervorragenden Praktiker — ohne Ausnahme — kennen 
die Wichtigkeit der Stockmutter für den Erfolg der Familie an. So ſchreibt Prof. Dr. 
Sander in „Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht“ — Flugſchrift der Deutſchen 
Geſellſchaft für angewandte Entomologie Nr. 2/16 .. .. Im letzten Grunde hängt 
aber das Gedeihen eines geſunden Volkes von der Fruchtbarkeit ſeiner 
Königin ab. Deshalb muß jede Königin, welche keinen lückenloſen Brutſtand zu 
ſchaffen imſtande iſt, rückſichtslos ausgefangen und durch eine beſſere erſetzt werden, 
denn eine mangelhafte Legetätigkeit vermag kein Mittel zu heben. Gegen ein Über- 
maß ſchützt das Abſperrgitter ſehr leicht. Da nur junge Königinnen dieſe Bedingung 
erfüllen, laſſe man im allgemeinen eine Königin nicht länger als zwei Jahre im Stock. 
Auf die Sucht und Ausleſe der Königin iſt fortgeſetzt die größte Sorgfalt zu ver- 
wenden. Sie bilden die Grundpfeiler einer einträglichen Bienenzucht. 

Man braucht ja dieſe Zucht durchaus nicht nach der „verfeinerten“ Methode der 
Neuzeit zu betreiben. Für den einfachen Mann paßt nur das Allereinfachſte, deſſen 
Betätigung auch möglichſt wenig Seit erfordert. Wir müſſen immer wieder dem 
Grundſatz huldigen: Wenn ſchon — denn ſchon! Nur keine halben Maßnahmen! 

Wie fieht es nun in Wirklichkeit bei einem Großteil der heimiſchen Imker in bezug 
auf Königinnenerſatz aus? 

Man läßt einfach die Natur ſchalten. Man verweiſt auf das Idealleben der 
Bienen im freien, deutſchen Walde. Dort kennt man keine Raſſezucht; tilgt keine 
Krankheit, zwingt kein Rünftler die Bienen in begrenzte formen und doch — dieſe 
herrlichen Völker, voll Leben und Energie, voll Erfolg! Gut! Wer das Herrliche, das 
Prächtige ſieht, der möge doch auch erzählen von dem Elende, das der hohle Bauch 
der gefüllten Baumrieſen erzählt. Goͤes Grauen! Verſchimmelte Waben! Tauſende 
von übelriechenden Toten. Da hat Allmutter Natur verſagt. Es iſt kein Derlaß als 
auf uns ſelbſt. Selbſt iſt der Mann! 

Nie dürfen wir es der Natur — der Selbſtbeſtimmung, dem Inſtinkte der 
Bienen — ausſchließlich überlaſſen, für den notwendigen Weiſelerſatz zu ſorgen. Ob 
da nicht die Liebe zur Mutter, die ſeit Jahren bewieſene Treue und Anhänglichkeit — 
zum Schaden der Kolonie — mitbeſtimmend iſt, Gnade für Recht ergehen zu laſſen 
und eine minderwertige Mutter länger im Stocke zu dulden, als für dieſen gut wäre? 
Und wie oft ſetzt die inſtinktive Energie einer Familie zur unrechten Seit ein und ver⸗ 
nichtet eine wichtige Exiſtenz in einem Monat, in welcher der Biene ohne des Imkers 
Hilfe ein Nacherſatz unmöglich iſt! 
| Das ift die eine Gattung von Imkern, welche die hände müßig in den Schoß 
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legen, und von der Natur Heil und Segen alleinig erwarten. Sie werden über kurz 
oder lang Mißerfolg haben. Dazu geſellen ſich die anderen, welche die wichtige Sache 
auf eigene Hand regelmäßig verkehrt anſtellen. Es handelt ſich nicht darum, daß wir 
lediglich junge Stockmütter nachzüchten, ſondern daß wir von gutem, erſtklaſſigem 
Stamme fortzüchten. Keinem Landwirte fällt es ein, im Stalle Krüppel zur Nach- 
zucht aufzuſtellen. Überall weiteifern der Staat, die Gemeinde, die Verbände, der 
Einzelne in dem Beſtreben nur vom Beſten — unter vorſichtiger Ausmerzung alles 
Minderwertigen — das Beſte nachzuzüchten. Da darf der Imker nicht tatenlos bei⸗ 
ſeite ſtehen, oder ſelbſtklug falſche Wege wandeln. Nur ſolche Völker, die ſich durch 
beſten Sammeleifer und Erfolg im Honigüberſchuß — beides iſt nicht gleichbedeutend —, 
durch mäßige Schwarmluſt, durch Sanftmut und Langlebigkeit der Arbeiter, durch 
Energie und Größe der Bienen, rühmlichſt vor anderen auszeichnen, liefern den Stoff 
zur Nachzucht. s | 

Die Schwarmzeit ift zweifellos die beſte Gelegenheit zur Erneuerung der Stod- 
mütter. Das Verfahren iſt recht einfach. Man ſchneidet von einem erſtklaſſigen Stocke 
7—8 Tage nach Abgang des Erſtſchwarmes ſämtliche jetzt gedeckelten Weiſelzellen 
vorſichtig aus, klebe fie mit heißem Wachs an die Verſchlußpfröpfe von kleinen Weifel- 
käfigen und ſperre dann jede Zelle in natürlicher Cage in einen ſolchen Käfig ein. Die 
ſo vor der Vernichtung durch die Bienen oder erſtgeborne Königinnen geſicherten 
Zellen gibt man dem Volke zurück, nachdem man fie in einem Rähmchen paſſend be⸗ 
feſtigt hat. Die bald ausſchlüpfenden Königinnen werden durch die Gitter willig 
durch die Bienen gepflegt und können ohne Bedenken einige Tage im Stocke bleiben. 
Eine von den Königinnen ſetzt man in üblicher Weiſe dem SZuchtvolke zu. Die übrigen 
aber kommen in kleine Völkchen aus möglichſt viel jungen Bienen, die man von einigen 
Waben mit eben ausſchlüpfender Brut abfegt, oder durch Teilung eines Nach⸗ 
ſchwarmes gebildet und einige Stunden weiſellos gehalten hat. 

Das Suſetzen geſchieht mit Hilfe der Käfige, nachdem man den Holspfropf durch 
einen Juckerteigklumpen erſetzt hat. Die kleinen Völkchen werden abfeits vom Stande, 
gegen Sonne und Regen geſchützt, aufgeſtellt, damit die Weiſel ihren Begattungs⸗ 
ausflug halten können. Das geſchieht in den nächſten 10—14 Tagen. Sobald die 
beginnende Legetätigkeit die vollzogene Begattung anzeigt und die Stockmütter nach 
allen Seiten hin entſprechen, verwendet man die jungen Königinnen zur Neubeweiſelung 
größerer Völker. | 

Der Weg iſt einfach und ſicher. Möge er überall befchritten werden zum Segen 
und Heil der heimiſchen Bienenzucht. 


Die Spättracht, der Grundſtein unſerer Frühjahrsernte. 
' Don Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen bei Hall. 


In den meiften Frühtrachtgegenden unferes Landes iſt ein Mangel an guter 
Spättracht. Wie arm und gering iſt fie doch, wo nicht Wald und Heide iſt. Nach 
dem zweiten Wieſengras kommt ſpärlicher Pollen und noch ſpärlicherer Nektar von 
einzelnen Pflanzen von Ackerrainen, Feld- und Wieſenwegen, die Sichel und Senſe 
verſchont haben. Der Imker gibt ſich zufrieden damit, denn er weiß es nicht anders. 
Liegen ſeine Bienen im Auguſt und September in Klumpen am Flugloch, ſo vergißt 
er vielfach, daß dieſe „Arbeitsloſen“ viel lieber ſchaffen würden in Flur und Heide, 
ſtatt müßig „auf dem Markte zu ſtehen“. Hätten ſie Arbeitsgelegenheit, ſie würden 
ſammeln wie im Mai und Juni. 

Wie ganz anders war das früher! Große Schafweiden und Brachäcker boten bis 
in den fpäten Herbſt hinein unſeren Bienen Nektar und Pollen. Daher wußten auch 
die Imker jener Zeiten nichts von Spekulativfütterung weder im Frühjahr noch viel 
weniger im Herbſte. Solche Reizfütterung war auch gar nicht nötig. Der Nektar aus 
den Spättrachtpflanzen war der beſte Reiz zu kräftiger Eiablage. Volkreich kamen die 
Bienen in den Winter. Auch die Ein- und Durchwinterung machte ihnen wenig Sorge. 
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Schon infolge der Rorbbienenzudt trieb der Imker keine Raubwirtſchaft. Das Brut- 
neſt blieb ihnen ganz natürlicherweiſe ein „Rührmichnichtan“. In den ſtarken, mit 
Honig und Pollen reich verſehenen Völkern hatte der Imker die beſte Garantie für 
gute Durchwinterung, günſtige Frühjahrsentwicklung und volle Ausnützung der 
kommenden Tracht. 

| Warum loben denn die meiften erfahrenen Imker die Herbſtſpekulativfütterung? 
Was durch die Natur nicht erreicht wird, ſuchen fie künſtlich zu erreichen. Die Brut- 
luſt der Völker wollen ſie anregen und wecken. Keichlich junge Bienen wollen ſie in 
den Winter bringen. Iſt ein Volk im Frühjahr reich an Brutammen, ſo kann die 
Rönigin ihr Brutneſt ungehindert ausdehnen; die Brut wird ja erwärmt und ernährt. 
Eine gute Königin kann nur da Erfreuliches leiſten, wo genügend Jungvolk iſt. Es 
gibt zwar Imker, die ſind gegen jegliche Reizfütterung und zwar nicht etwa deswegen, 
weil ſie etwaige Nachteile derſelben im Auge hätten, ſondern weil ſie ſagen, daß ein 
Volk, das genügend Futter hat, von ſelbſt und ganz von ſich aus reichlich Brut er- 
ziehen wird. Alſo laſſe man ihnen nur genügend Honig und Pollen. 

Mag fein, daß es Völker gibt, die keinen äußeren Reiz brauchen, fo wie es auch 
Pferde gibt, die nie eine Peitſche nötig haben. Iſt zwar dieſe künſtliche Reizfütterung 
gewiſſermaßen ein Peitſchenhieb, ſo iſt dies die Anregung, die von der Natur ſelbſt 
"ausgeht, gewiß nicht. Gerade unſere deutſche Biene wird für Nektar und Pollen aus 
der Spättracht ſehr dankbar fein, denn ihre Vorfahren hatten im Auguſt und September 
gute Tracht, ſo daß das Verlangen darnach angeboren iſt. Bei ihr tritt ja ohnedies 
der Bruttrieb hinter dem Sammeltrieb zurück. Ihr Bruttrieb iſt alſo gewiſſermaßen 
infolge Dererbung auf dieſe Anregung aus der Spättracht eingeſtellt. Aber nicht nur 
der Bruttrieb wird durch gute Spättracht mächtig angeregt, ſondern es füllen ſich die 
Lücken in den Honigkränzen, die ſchlechte Tracht im Juli und Auguſt in manchen 
Jahren geriſſen hat. Alle Klagen über Degeneration unſerer Bienenraſſe infolge 
reichlicher Zuderfütterung werden verſtummen, wenn wir beſſere Spättracht ſchaffen. 
Aber dem Pollen aus der Spättracht kommt noch weitere Bedeutung zu. Er, infolge 
feines Eiweißgehaltes, bietet im Verein mit dem Nektar das beſte Brutfutter fürs 
Frühjahr. Überaus wichtig iſt ja der Pollen für die Volksentwicklung, da er das 
für jede Entwicklung eines Cebeweſens nötige Eiweiß enthält. Mangel an 
guten Pollen iſt vielfach Miturſache, wenn es bei unſern 
Völkern im Frühjahr nicht vorwärts gehen will. Auch ſind 
Völker, die an Mangel an gutem Pollen leiden, nicht ſo widerſtands- 
fähig gegen Krankheiten und Witterungsrückſchläge. 

Jeder unterernährte Organismus iſt für Seuchen viel eher disponiert, als der 
kräftig entwickelte. Gewiß iſt nächſt der vielen Suckerfütterung auch Pollen 
mangel und ſchlechter Pollen eine Miturſache der Degeneration unferer 
Bienen. 

Sommer- und Herbſtpollen find gehaltreicher und geſünder als durchnäßter und 
durchfrorener Pollen des Vorfrühlings. Alle die im Frühling dargebotenen Surro— 
gate wie Erbſen⸗ und Weizenmehl dürfen ruhig unterbleiben, wenn genügend Winter- 
pollen vorhanden iſt. Neben der Durſtnot iſt es gar oft auch Pollenmangel, der die 
Bienen bei ungünſtiger Witterung hinaustreibt. Die Frage ſolcher unzeitigen Aus⸗ 
flüge iſt der Tod unzähliger nützlicher Arbeiter für die Tracht. Noch ein anderes iſt 
zu bedenken. 

Müſſen die Völker den nötigen Pollen im Frühjahr eintragen, ſo nützen die 
meiſten überwinterten Bienen ihre Kräfte vorzeitig ab und gehen der Tracht verloren. 

Anders iſt es, wenn die Völker in der Spättracht den nötigen Pollen und Nektar 
ſammeln. Da beteiligen ſich an der Arbeit des Sammelns in der Hauptſache Bienen, 
die doch nicht überwintern. Es hängt alſo nicht die ganze Arbeit an den jungen 
Bienen, den künftigen Trachtbienen. Bei guter Spättracht wird die Frühjahrs ⸗Not⸗ 
und Triebfütterung unnötig oder kann auf günſtige Zeit beſchränkt werden. Alle Be- 
fr bren, die Frühjahrs⸗Not⸗ und Triebfütterung zur ‚folge haben, fallen weg. Darum 

en Imker und Imkervereine beftrebt fein, die Spättracht zu verbeſſern. Dies 
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kann auf mannigfaltige Weiſe geſchehen. Gkonomie⸗Rat Wüſt empfiehlt Zieft und 
Hohlzahn unters Getreide zu ſäen, dann hätten die Bienen nach der Ernte gute Weide. 

Vielfach werden zwar die Stoppelfelder ſofort geſtürzt, ſo daß ſchon aus dieſem 
Grund die Ausſaat von Sieſt und Hohlzahn im Getreide als Bienenweide wegfällt. 
Mancher Landwirt kann aber ſich ausgedehntere Viehzucht dadurch ermöglichen, indem 
er in die geſtürzten Stoppelfelder Senf oder Seradella ſät. Senf und Seradella 
liefern ihm Grünfutter bis in den ſpäten Herbſt hinein, und dem Imker ſind ſie eine 
ſchätzbare Bienenweide. Auch dürften unfere Candwirt⸗Imker die Gründüngung durch 
Anpflanzen von Gründüngungspflanzen mehr zur Einführung bringen. Alle Grün⸗ 
düngungspflanzen ſind Schmetterlingsblütler und als ſolche Bienennährpflanzen. 
Bat man es nun bei einem Acker nicht in erſter Linie auf Bereicherung des Bodens 
durch Stickſtoff, ſondern mehr durch Humus abgeſehen, fo können auch Boretſch und 
Phazelia angepflanzt werden. Weitere Spättrachtpflanzen findet jeder Imker in meiner 
Schrift: „Die Tracht, der Lebensnerv unſrer Bienenzucht“, Verlag C. W. Feſt in 
Leipzig, auch durch mich beziehbar. Auch im Blick auf unſer Suchtziel iſt die Spät- 
tracht von großer Bedeutung. Unſer Zuchtziel iſt bekanntlich die deutſche Biene. 
Dieſe ſchwärmt oft ziemlich ſpät, fo daß ſich die Völker ohne gute Tracht oder Trieb— 
fütterung nimmer genügend entwickeln. ft aber Spättracht vorhanden, fo erſtarken 
auch ſpäte Schwärme und kommen volkreich in den Winter. Überhaupt fällt dann die 
unter den Imkern weitverbreitete Meinung fort, als ob ſpäte Schwärme minderwertig 
wären. | 

So gibt alfo gute Spättracht ſichere Garantie für günſtige Durchwinterung, 
gute Entwicklung und volle Ausnützung der kommenden Tracht. Sie iſt alſo der 
Grundſtein für gute Frühjahrsernten. *) 


— 


Ein neuer Gedanke. 
Don A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen. 


In meinem Aufſatz „Die Erneuerung der Königin“ im Deutſchen Bienen- 
kalender 1916 habe ich erzählt, wie ich im Herbſt 1915 bloß eine Vorrats⸗ 
königin überwintern konnte (in einem Befruchtungs-völklein bzw. ⸗käſtchen). Dieſe 
Überwinterung iſt diesmal mißlungen. Als ich Anfangs Februar dieſes Jahres 
dieſes Völklein füttern wollte, war es ſchon tot. Ich hätte es in dieſem milden Winter 
ſchon im Januar und zwar im Freien füttern und retten können; allein wer denkt 
denn im Winter immer an feine Königinnen. Aber die Königin rührte mich doch, und 
es regte ſich in mir der Wunſch ſtärker als je, daß ſolche Derlufte in Zukunft ſollten 
vermieden werden können. Es kam mir auch gleichzeitig ein guter Gedanke, ich bin 
der Meinung, es ſei ein ſehr guter Gedanke. Er zeigt mir, wie man ſolche kleinen 
Befruchtungsvölklein mitten im Winter füttern kann, 3. B. je einmal in einem Monat 
und zwar nicht nur in milden Wintern, ſondern in, ſehr kalten. Die Löfung des 
Problems befteht einfach darin, daß man die bevölkerten Käſtchen, in 
denen das Dölflein mit der Königin bekanntlich auf nur zwei Honigwaben ſitzt, in 
ein geheiztes Him mer bringt und das Futter (im Verhältnis von 10 Rilo- 
gramm Sucker auf 6 Liter Waſſer wie bei der gewöhnlichen Wintet⸗ bzw. Herbſt⸗ 
fütterung der Standvölker) in den auf dem Deckbrettchen liegenden Futtertrog gießt, 
bis die beiden kleinen Waben wieder voll ſind. 

Wird das möglich fein? Ich denke es wird ſehr gut gehen! Warum ſollte es 
denn nicht gehen? Ich habe einſt, wo, weiß ich nicht mehr, geleſen, daß die Bienen, 
die am Tag (mit flüſſigem Futter) gefüttert werden, ſehr gerne fliegen. Gewiß, 
die Bienen „meinen“ dann, ſie müſſen mit denen, die Futter bringen, fort, um die 


*) In dieſem wohlberechtigten Hinweiſe liegt zugleich die Mahnung, ſoweit es nur mög⸗ 
lich ſein kann, mit ſeinen Bienen in die Spättracht zu wandern: in den Buchweizen, Fenchel, in 
Wald und Heide. N 
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Quelle des neuen Segens ebenfalls zu finden. Das beſtätigt die Erfahrung. Allein 
es iſt ja nicht minder bekannt, daß man auch des Nachts füttern kann; viele Imker 
füttern, allfälliger Räuberei wegen, nur des Nachts; dann fliegen die Bienen nicht. 
Aber am folgenden Morgen ſind die Futtergeſchirre leer, vorausgeſetzt, daß das betr. 
Volk in Ordnung und ſtark genug ſei. Es kann ſogar der Fall ſein, daß es den 
ganzen folgenden Tag regnet, dann fliegen die Bienen trotz der Fütterung 
wieder nicht; ſie pumpen bloß am Flugloch den Waſſerdampf heraus, der durch die 
Stockwärme aus dem Zuderfirup verdunſtet. Das kann das kleine Völk⸗ 
lein im geheizten Simmer auch. Man muß = Räfthen bloß 
unterlegen, jo daß die Luft Zutritt hat zu dem im Boden des Käſtchens befindlichen 
Drahtgeflechtſchieber. Ich kann die Sache noch praktiſcher geſtalten, wenn ich direkt 
auf dem Boden des Zimmers ein zweites vollſtändig leeres Befruchtungskäſtchen ſtelle 
(ohne Deckbrettchen) und das bevölkerte Käſtchen, deſſen Bienen gefüttert werden, 
auf dieſes. Wenn ich dann am oberen Käſtchen den Drahtgeflechtſchieber ziehe, 
ſpedieren fie alle toten Bienen in das untere leere Käſtchen, das zugleich wenn nicht 
Flug- jo doch Spazierraum für die lebenden Bienen iſt; anderswohin können dieſe 
nicht, weil ſonſt alle Fluglöcher geſchloſſen find. Auch iſt es in beiden aufeinander- 
ſtehenden Räfthen dunkel, befonders wenn man noch einen Sack darüber hängt. 
An der hinteren beweglichen Wand kann ich ein herausgeſägtes Stück herausnehmen, 
um zu ſchauen, ob die Waben voll ſind; die Bienen kommen nicht heraus, weil ſich 
auf der Innenſeite (durchſichtiges) Zelluloid befindet. Ich kann das Völklein ein 
paar Tage im geheizten (Studier-) Zimmer ſtehen laſſen, bis das neue Futter ver- 
deckelt iſt. (Ich kann den Bienen dabei ſogar ein wenig helfen dadurch, daß ich 
auf meinem Dauerbrenner [Musgraves Original Eſch u. Cie., Mannheim], der mein 
Studierzimmer heizt, die Schale weglaſſe, in welcher man Waſſer verdampfen läßt, 
damit die Luft nicht zu trocken wird. Eben dieſe trockene Luft kann ich im obigen Fall 
ſehr gut brauchen und verwenden, ohne befürchten zu müſſen, daß ſie während dieſer 
kurzen Seit mir ſelber gefährlich werde.) Dann ſtellt man beide Käſtchen (immer 
noch aufeinander) in einen kalten Raum, die Bienen ſammeln ſich, der Drahtgeflecht⸗ 
ſchieber wird geſchloſſen und dasjenige Flugloch benutzt, d. h. geöffnet, in deſſen Nähe 
die Bienen den Anäuel bilden; in dieſer Stellung kommt das Dölklein wieder auf das 
Dedbrett eines Standvolkes mit 3 Auderftöden darüber; ein zuſammengelegter Zuder- 
ſtock liegt auch unter dem Käſtchen. Es kann ſein, daß die Königin bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft einige Eier legt.. Sie ſoll, wenn ſie's nicht bleiben open kann. Es ſchadet 
niemandem etwas. 

Aber werden die Bienen das Käſtchen nicht beſchmutzen, wenn man ſo mit ihnen 
verfährt? Ich glaube nicht. Sie ſind ja nicht ruhrkrank und hatten ſchon vorher 
nicht kalt. Und Zucker verurſacht keine Ruhr. Ich glaube, daß die Herren Günther 
Recht haben mit ihrer Behauptung, daß die Bienen unter normalen Derhältniffen 
trockene Exkremente von ſich geben wie die anderen Inſekten auch. Die überwinterten 
Befruchtungskäſtchen (Völklein) ſollten (im Bienenhaus) wo möglich im rechten Winkel 
zur Windrichtung ſtehen. Man kann auch an dem kleinen runden Flugloch ein 
Rarton- oder Blechſtück fo annageln, daß das Flugloch offen bleibt, aber der Wind 
darüber weggleiten muß. 

Es gibt nichts Schöneres, als wenn man im Frühling einige vorrätige Königinnen 
hat, auch da, wo man keine weiſelloſen Völker bekommt, weil man die Königin jedes 
andere Jahr erneuert. — Das oben beſchriebene verfahren der Fütterung im Winter 
iſt deswegen ſehr praktiſch, weil es an der Einrichtung meines Befruchtungskäſtchens 
nicht das geringſte ändert in bezug auf den Raum, der nötig iſt zur Verwendung von 
2 Honigwaben. Etwas Schöneres und Beſſeres für die Behandlung im 
So mmer gibt es nämlich nicht. 
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Überraſchend wirkt die Mitteilung, daß die Imker, deren es zwei Klaſſen dort 
gibt, mit den Fortſchritten der Bienenzucht wohl vertraut ſind. 

Sur erſten Klaſſe gehören die bäuerlichen Imker mit über 20 50 Völkern, 
welche zumeiſt in Klotzbeuten in Abſtänden von 5—6 Schritten ringsum oder vor 
dem Gehöft aufgeſtellt find. Unſer Bild ſtellt ein ſolches dar. Viele dieſer Klotz 
beuten ſind auch mit Rähmchen ausgeſtattet, deren Maße oft verſchieden ſind, ſich aber 
in den Maßen zwiſchen 420420 als Breitwabe bewegen. Weiter findet man mitunter 
auch Lagerbeuten mit Hochwaben im Maße von 50424 Wabenfläche. 

Beide Stockformen haben einen eigenen Futter- und Tränkeraum, welcher ſich 
unterhalb des Bodenbrettes befindet und etwa 9 Zentimeter hoch iſt. Der Abſtand von 
der Rähmchenkante zum Bodenbrett beträgt 1 Zentimeter und iſt an der Unterkante 
der Kähmchenleiſte durch Nägel fixiert. | 


Wolhyniſches Bauernhaus mit Kloßbeutenbienenftand. 


Mit Strohkörben wird nicht geimkert, angeblich der Mäuſeplage und anderer 
Schädlinge wegen. ö 

Zur zweiten Klaſſe gehören die Berufsimker. | 

Deren Betrieb erfolgt immer im Vereine mit Obſtbau. Die Baumrieſen derſelbe 
find meiſt in Rechtecken von 800 — 1000 Schritten Länge und 400 —500 Schritten 
Breite angelegt und durch einen 6—8 Schritte breiten lebenden Zaun von Haſel-, 
Boxdorn und Erlen eingefriedigt. 

an diefem Raum ſtehen die Beuten in Abſtänden von 4—5 Schritten. 

n dem verfügbaren Raum, der mitunter 1000 Völker birgt, befindet fi das 
„Bienenhaus“. Keineswegs iſt dieſer Ausdruck wörtlich zu nehmen; denn im „Bienen— 
hauſe“ iſt der Imker mit ſeiner Familie und deſſen Arbeitsraum untergebracht. 
Bienenhüttenhäuſer oder Flugdächer findet man in Wolhynien nicht. Alle Beuten 
find trotz des 5—4 Meter hohen Schnees und großer Kälte im Freien, und es ſorgen die 
Imker im Winter nur für Freihaltung der Fluglöcher, deren es beſonders in den 
Klotzbeuten mehrere gibt. Imker, welche dieſe Maßnahme nicht treffen, hatten bis zu 
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70 Prozent Verluſte erlitten! Die Berufsimker gehen ſeit 20 Jahren ſchon teilweiſe 
auf den modernen Betrieb über, weil fie die Vorteile desſelben erkannten; wo dies 
noch nicht der Fall iſt, mag wohl die Urſache nur in den erſten Anſchaffungskoſten zu 
uchen ſein. 
W Die Trachtverhältniſſe ſind die denkbar beſten. Das meiſt ſumpfige Terrain, die 
unvollkommene Bewirtſchaftung der Acker, die großen Urwälder mit 500—1000- 
jährigen Beſtänden, die Obſtkultur und wie aus der Beſchreibung der Umzäunung des 
Inkergrundes mit durchaus honigenden Sträuchern erſichtlich, bringen ll 
Ernten, wie fie wir armfeligen Steinfeldimker brauchen könnten. 

Die Betriebsweiſe iſt ſehr einfach. Am 17. März iſt Bienentag, Frühjahrs- 
reviſion und Beginn der Fütterung. Gefüttert wird mit Zucker- und Honiglöfung. 


1 Ein von den Ruſſen zerſtörter Bienenſtand in Wolhynien. 


Die wolhyniſchen Imker bekommen reinen Sucker billiger, als wir unſeren ſteuerfreien 
ene Das ruſſiſche Pfund — 42 Dekagramm koſtet 10 Kopeken. 

Die Schwarmzeit beginnt Mitte Mai, Hauptſchwarmzeit iſt der Monat Juni. 
Die Berufs- und größeren Bauernimker vermeiden Naturſchwärme aus dem Grunde, 
weil ihnen die Zeit zum Einfangen mangelt, auch gehen viele Schwärme durch, und 
logieren ſich in den hohlen Bäumen der nahen Wälder ein oder hängen ſich an die 
ſehr hohen Bäume. Die Vermehrung erfolgt durch Fluglinge und Feglinge. 
Röniginzucht wird auf die Weiſe betrieben, daß die Imker für je 10 Prozent des 
Standes einen königinnenzuchtkaſten bevölkern. Für die Klotzbeuten haben die Leute 
ein eigentümliches Zuſatzgerät für Königinnen. 

Ein etwa 50 Zentimeter langer Bolunderſtab von 5 Sentimeter Durchmeſſer, der 
innen hohl und an einem Ende verkorkt iſt, wird mit Schlitzen für die Futtereinführung 
verſehen. Die Königin mit den Begleitbienen wird in den Holunderſtab eingeführt, 
die zweite Seite des Holunderſtabes mit einem Wachsblättchen geſchloſſen und fo in 
eine Wabengaſſe der Klotzbeute geſteckt. Bauen nun die Bienen an das Holunder- 
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ſtäbchen an, was als Zeichen der Befreundung angenommen wird, jo wird die 
Königin zugeſetzt. Iſt das nicht der Fall und beſſert ſich auch der Zuſtand des Volkes 
nicht, ſo wird es erbarmungslos auseinander genommen und das Innengut wandert 
in das Honigfaß. N 

Trachtbeginn iſt anfangs Mai. Die Stöcke, die meiſt mit 20 Rähmchen ausgeſtattet 
find, werden derart ausgeſtaltet, daß 7—10 Rähmchen den Brutraum bilden, in 
welchen die Königin geſperrt wird. Der Brutraum wird einfach durch ein Hanemann— 
ſches Gitter vom Honigraume getrennt. Die Honigernte erfolgt durch 5—Smaliges 
Entleeren des Honigraumes in der Zeit von Mai bis Oktober. Künſtliche Mittelwände 
kommen nicht zur Verwendung, es wird vielmehr der Honig mit dem Wachsbau aus 
den Rähmchen gebrochen als Rohhonig in Fäſſer geſtampft und fo zum Preiſe von 
8-15 Kopeken per ruſſiſchen Pfund — 42 Dekagramm verkauft. 


Mobilbienenſtand mit Lewitzkyſtöcken in Rußland (von oben und rückwärts zu behandeln). 


Einzelne Berufsimker ſchleudern den Honig und wird ſolcher Honig 
zum Preiſe von 18—20 Kopeken per Pfund verkauft. Auf den Detailverkauf ſind 
die Leute nicht eingerichtet. Es liegt vielmehr der Honighandel in den Händen der 
dortigen Juden. Wachs gewinnen die Imker nur ſo viel ſie als Gemeindeabgabe und 
für Kirchenkerzen benötigen. Bekanntlich dürfen in den Kirchen der Orthodoxen nur 
Rerzen aus Bienenwachs zur Benützung verwendet werden. 

Die Scheidung von Wachs und Honig aus dem ſogenannten Faßhonig (Roh— 
honig) bewirken die dortigen Juden auf maſchinelle Art und beſchreibt mein Gewährs— 
mann wie folgt: „Im Hauſe eines ſolchen Honigverfäufers in einer Dorftadt Dubnos 
glaubte ich mich in ein verſautes Dampf- und Wannenbad verſetzt. Aus der Menge 
von Keſſeln, Rührwannen und Wachsſchmelzern konnte ich kein klares Bild be— 
kommen. Die Anlage war elektriſch betrieben und lieferte in letzter Zeit viel Kupfer 
und Metall an die Metallſammlung für Patronen- und Führungsringeerzeugung ab. 
Die Anlage ſah daher anders aus, als im Frieden. Den Beſitzer konnte ich nicht 
ſprechen, weil er geflohen war.“ 
| a Wachs wird zum Preife von 16 Rubel per Pud — 18 Kilogramm ge- 
handelt. 


27 
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156 Eine ſehr wertvolle Bieneunähr⸗ und Nutzpflanze. 


Bienenkrankheiten ſind dort die auch bei uns vorkommenden bekannt. 
Am 17 iſt dort die „Noſema“, welche dort den Namen die „beſoffene Krank⸗ 
heit“ führt. 

An eine Heilung der kranken Bienen denkt kein Imker. Das erkrankte 
Volk wird abgetötet und das Innengut in das Honigfaß 
geworfen. Der Stock des erkrankten Volkes wird ausgebrannt, die Frau des 
Imkers wäſcht ihn mit. einem duftenden Kräuterwaſchel aus und wird ſonach ein neues 
Volk einlogiert. Zum Schluſſe fol nicht unerwähnt bleiben, daß die dortigen Imker 
wohl wiſſen, daß die Aufkäufer ihrer Ware 200 —500 Prozent Gewinn erzielen, find 
aber bei dem Maſſenertrag ihrer Ernte auch mit dieſem niedrigen Preiſe zufrieden, weil 
ſie eine ſichere Abſatzquelle haben, der ſie auch ihren Ertrag an Obſt, ihr Vieh, 
Geflügel, Cier uſw. verkaufen. Die Leute ſcheuen unſichere Gelegenheitsgeſchäfte. 

| Aus dem „Bienenvater“. 


Eine ſehr wertvolle Bienennähr⸗ und Nutzpflanze. 
Don Gkonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Schon vor 50 Jahren pflanzte ich die ſyriſche Seidenpflanze Asclepias ſyriaca 
als Bienenpflanze in meinem Garten an, woſelbſt fie als ausgezeichnete Trachtpflanze, 
deren Blütezeit in die Monate Juli — September fällt, gerade ſehr geeignet ift, vieler⸗ 
orts eine Trachtlücke zu ergänzen. | 

Nach wenigen Jahren lernte ich immer mehr den hohen Wert diefer aus⸗ 

gezeichneten Honigpflanze kennen, fo daß ich auf den verſchiedenſten Plätzen, wie 
Böſchungen, Felödrainen, Dämmen und ſonſtigen öden Stellen, Verſuche anſtellte, um 
Beobachtungen zu machen, dieſe Pflanze zu verwildern. 
Auͤ'ber alle Erwartungen hat ſich dieſe Pflanze, ſelbſt auf ſehr hohen und trockenen 
Stellen, zwiſchen Felsgeröll und Berglehnen, als auch auf Hügeln und Rainen uſw. 
bewährt. Dieſe Pflanze entwickelt ſich zwar in den erſten Jahren etwas langſam, hat 
fie aber einmal feſte Wurzel gefaßt, fo treibt fie überall im Boden zahlreiche Wurzel- 
ausläufer und in wenigen Jahren überzieht ſie den ganzen Boden, ſo daß ein dichtes 
Gewirre von Pflanzen alles überdeckt und Gras und Unkraut unterdrückt. 

Sie erreicht eine höhe von etwa einem Meter mit prachtvoll glänzenden, ſatt⸗ 
grünen, großen, netzaderigen Blättern, zwiſchen denen Ylebentriebe entſtehen, die in 
reicher Anzahl, wunderbar fleiſchfarbige, ungemein nach Honig duftende Blüten er- 
zeugen, auf den Gipfeltrieben aber größere Blütendolden entfalten. Dieſe Blüten, 
welche lange, oft zwei Monate, andauern, ſondern ſo reichlich den Nektar zu jeder 
Seit und Witterung aus, ſo daß ſie beſtändig von Bienen beſucht ſind, ja ich im 
ſteten Bienenbeſuche bislang noch keine beſſere Trachtpflanze gefunden habe. 

Im Herbſte bilden ſich ähnlich wie bei unſeren Stangenbohnen, etwa 6— 10 
Zentimeter lange außen graue, innen ſilberfarbige breite Samenſchoten, welche neben 
dem reichlichen Samen prachtvolle ſeidenartige Silberhaare von weichem herrlichen 
Anſehen enthalten. Dieſe ſchönen langen Samenfaſern werden von den Samen ent- 
fernt, zuſammengehalten und mittels Seidenfäden und feinem Draht zu den ſo überaus 
prachtvollen Seidenbällen, Quaſten uſw., die in den Putz- und Dekorationsgeſchäften 
ſo mannigfache Verwendung bei Sträußern und Verzierungen uſw. finden, benutzt. 

Dieſe Faſerhaare habe ich ſchon vor Jahren geſammelt und durch Probe be- 
ſtätigt gefunden, daß fie einen prachtvollen ſeidenartigen Faden von reichem, wunder- 
barem Glanze, bei großer Feſtigkeit liefern. Hierdurch aufmerkſam gemacht, habe ich 
verſchiedenen Textilfabrikanten dieſe Geſpinſte zur Beurteilung vorgelegt, die alle ſich 
dahin ausſprachen, daß aus dieſen Faſern ſich ein ausgezeichnetes ſeidenartiges Ge⸗ 
webe, von ungemeiner Feſtigkeit, herſtellen ließe. Um jedoch eine größere Probe zu 
machen, müßte man einmal einen halben oder mehrere halbe Zentner dieſer Faſern 
ſammeln, um verſchiedene Spinn- und Webeproben damit zu machen. Da ich infolge 

weit ausgedehnter zahlreicher Derfuche keine genügende Seit fand, fo blieb dieſer 
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eingehende Verſuch liegen, bis der Weltkrieg uns eine Knappheit in allen Textilfaſern, 
beſonders der Baumwolle brachte. Nun kamen mir fofort jene erſten Verſuche wieder 
lebhaft in Erinnerung und überzeugte mich wiederholt in kleineren Verſuchen, daß wir 
alle Urſache haben, dieſer Pflanze unſere ganze Aufmerkſamkeit zu ſchenken und zu 
größeren Anpflanzungen und Verſuchen zu ſchreiten. | 

Nach meinen Erfahrungen und Verſuchen können wir alle trockene Hügel, Berg- 
lehnen, Raine und ſonſtige öde Plätze beſiedeln, ſelbſt dort, wo kaum zwiſchen 
Steinen und Felsgeröllen eine Pflanze fortzukommen vermag, da eben die großen. 
Wurzelausläufer überall fi durchdrängen und Raum zum Fortkommen ſuchen, daher 
an Bahn- und Straßendämmen uſw. von großem Werte find, weil fie eine Be⸗ 
feſtigung des Bodens bewirken. Mir iſt ein Fall bekannt, wo fie in einem ge- 
pflaſterten Hofe, in einem kleinen Beete gepflanzt wurden und nach einigen Jahren 
zwiſchen den Pflaſterſteinen ſich einen Weg zu neuem Leben bahnte. 

Aber nicht allein die Samen⸗ oder Flaumhaare liefern Geſpinſtfaſern, ſondern 
auch die Stengel können bei entſprechender Behandlung, gleich unſerem Hanf uſw., 
5 a. bearbeitet werden, wozu die Pflanze in ſüdlichen Ländern ſehr geſchätzt 

ein ſoll. 
| Die Überwinterung ift bei ung ſehr gut; iſt die Pflanze einmal im Boden lebens⸗ 
fähig befeſtigt, fo iſt auch mit jedem weiteren Jahre die Fortpflanzungs fähigkeit um 
ſo größer, bis nach wenigen Jahren der Boden vollſtändig davon beſiedelt iſt. 

Wo man nicht auf alten Anpflanzungen dem Boden Wurzeln mit Austrieb⸗ 
knoſpen entnehmen kann, die man dann an anderen Stellen auspflanzt, wozu es 
genügt, wenn man auf 2—5 Quadratmeter eine Pflanze ſetzt, geht die Anpflanzung 
am beſten vorwärts, wenn man den Samen im Herbſte oder zeitigen Frühjahr in ein 
gutes vorbereitetes Bartenbeet ſät, mit Reiſig überdeckt und ſtändig gut feucht hält, 
bis die Pflanzen ſoweit herangewachſen find, daß man fie auf Gartenland verſchulen 
kann. Nach zwei, höchſtens drei Jahren ſind ſie ſo erſtarkt, daß man ſie zur weiteren 
Verpflanzung überallhin verwenden kann. 

Bedenken wir, auf wie leichte Art und Weiſe wir mit dieſer Pflanze nicht allein 
ganz bedeutend die Bienenweide verbeſſern können, ſondern auch den ödeſten, ſonſt 
unbrauchbaren Flächen, noch einen Ertrag abringen können, ſo ſollten wir nach dem 
Kriege zu großen Verſuchen überall ſchreiten. Das fordert die Bienenzucht und Volks- 
wohlfahrt in dringendͤſter Weiſe. | 

Don anderen hierher gehörigen Arten verſuchte ich nachfolgende, die alle von 
den Bienen gut beflogen werden, doch nur zu Sierzwecken in den Gärten geeignet 
find: Asclepias amoena, Hallii incarnata, rubra aus Nordamerika, tuberoſa, 
phytolacoides, princeps, Rodigaſt. | 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Anweiſung für Kuntzſch⸗ Imker. 


Die diesjährige Witterung iſt für uns Imker ſchlecht, ganz entgegengeſetzt der 
vorjährig günſtigen. So ſcheint es auch mit der Honigernte werden zu wollen. 
Außerdem bauen die Bienen den Wabenkörper mangelhaft aus; denn der Wabenbau 
verlangt Stoff und Wärme. Auch die Befruchtung der jungen Weiſel wird durch die 
kalte Witterung hinausgeſchoben werden. Das wird allerdings eine kalte Duſche für 
die Anfänger fein. Aber beſſer unter mageren Derbältniffen ein Geſchäft gründen, 
um für die guten Jahre gewappnet zu fein, als umgekehrt. Auch hier heißt es aus- 
halten — nur durch Ausdauer läßt ſich ein Ziel erreichen. 

Auf meiner Ausreiſe nach Bad - Nauheim beſuchte ich unter andern einen Stand 
eines Imkerfreundes ohne Kuntzſchzwillinge. Welchen Umfang nimmt ein folder mit 
verſchiedenen alten Syſtemen beſetzter Stand ein, und welche Tatkraft verlangt die 
ungewiſſe Bearbeitung, trotzdem dieſer tüchtige Imker von früh bis abends ſich ſeinen 
Bienen widmen konnte! Da hingen abends noch zwei Schwärme auf dem Baume. 
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Eine Anzahl Verſandkiſten ſtanden bereits mit Schwärmen gefüllt da. „Sehen Sie 
da und dort, alle dieſe Standbeuten ſind ſchon mit Schwärmen beſetzt!“ — Ich ſchied 
mit der Exinnerung an frühere Seiten und mit der Gewißheit: Jetzt wärſt du nicht 
mehr fähig und kräftig genug, einen ſolchen Stand in Oroͤnung zu halten. Das 
Imkern kann da kein Vergnügen machen. 

welche Ruhe und Ordnung herrſcht dagegen auf meinem Stande! Der Kuntzſch⸗ 
zwilling allein tuts aber nicht, ſondern die geordnete Betriebsweiſe neben den ge- 
eigneten Hilfsmitteln. Das erfuhr ich jetzt am eigenen Stande: Seit Jahren habe ich 
nicht einen Schwarm gehabt. Dies Jahr machte ich wieder mit acht Völkern ver⸗ 
ſchiedene Verſuche, wobei ich ein Volk entweiſelte. Natürlich mußte das zum Singer- 
ſchwarm führen. Statt dem durch Eingriffe zu begegnen, reiſte ich ab und überließ 
dieſe ihrem Schickſal. Richtig, kaum war ich 14 Tage fort, ſo erhielt ich die Nachricht, 
daß zwei Schwärme angekommen wären. 

So geht es auch meinen Anhängern, die ſich nicht genau nach meinen „Imker⸗ 
fragen“ richten und alles dem Zufall überlaſſen. Dabei paſſteren die wunderlichſten 
Dinge. | 
Da ſchreibt einer: „Meine Schwärme haben ſich beim Beſetzen von ſechs 
Kuntzſchzwillingen faſt alle in die untere Etage gezogen.“ Wieder etwas Neues! 
Ich habe doch früher bei mir und jetzt noch bei andern Imkern jo viele Schwärme ein- 
geſchlagen, und nur einmal iſt das Erwähnte vorgekommen. Ich nahm damals an, 
daß beim Einſchütten viele Bienen und die Königin in die untere Etage gefallen fein 
müßten. In ſolchem Fall nimmt man einfach die Swiſchenbretter heraus, bis ſich der 
Schwarm hinaufgezogen hat. Möglich, daß ſchlechtes Wachs oder fremde Gerüche 
das Volk heruntergetrieben haben. 

Wie die Derhältniffe aber auch fein mögen — Ende Juli bereits muß das Brutneſt 
der Standvölker in die Oberetage gehängt werden. (Siehe Fr. 8— 10.) Dann folgt 
das Einfüttern, zuweilen noch die verſpätete Befruchtung des zweiten Weiſels und die 
Sommerbrutentwickelung, wonach faſt die ganze Jahresarbeit beendet iſt. 

Wenn auch der Erfolg recht mäßig ausfallen mag, fo müſſen doch die Honigreſte 
für die Sommerbrut belaſſen bleiben, damit eine vollwertige Nachkommenſchaft er- 
ſtehen kann, die im nächſten Frühjahr zu einer ſtarken Entwickelung fähig iſt. 

Anweiſung für Spätſommer⸗ und Heidetracht ſ. vorige Nr. S. 156. 

Die Kriegswirren greifen auch recht fühlbar in unſere Imkerwirtſchaft ein. Die 
Fabriken können wegen Arbeiter- und Materialmangels mit der Lieferung von 
Beuten nicht einhalten. ö 

Praktiſcher ift, die Beſtellung der Kuntzſchzwillinge im Herbſt aufzugeben, um 
ſie im zeitigen Frühjahr beſetzen zu N Dann kann die Ernte vom gleichen 
Jahr ebenſogut erzielt werden. M. Kuntzſch. 


Merkmale. 
Don P. A. Nordt, Charlottenburg. 


57. Entwickle, Imker, auch deinen Geruchsſinn. 

58. Kommt dir ein ſäuerlicher Geruch aus dem Stock entgegen, ſo ſind Vorräte 
des Volkes im Bären und Schimmeln. Daran iſt dann ſicher deine falſche Herbſt— 
auffütterung ſchuld, oder der Stock hat Ronftruftionsmängel, es bilden fi unliebſame 
Niederſchläge. 

59. Riecht ein Volk gar nach faulen Eiern, wehe, es hat die Faulbrut. 

40. Rieche an alten, ſchwarzen Waben, und du wirſt entſcheiden können, ob ſie 
zu Brut- und Honigkammern „wirklich“ noch taugen. 

41. Brauſt ein Volk bei einmaligem leichten Anklopfen an den Stock kurz auf 
und iſt dann wieder ſtill, ſo iſt es zwar ſchwach, aber es lebt. Iſt es auch nach 
mehrmaligem Pochen ſtill, ſo hat es ausgebrauſt. Es iſt tot. 

42. Wiſſe genau, wann die einzelnen Trachtzeiten für deine Völker beginnen. 
Dies muß für deinen Wirtſ chaftsplan ausſchlaggebend ſein. 
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45. Es fangen (durchſchnittlich) zu blühen an: 


Stachel⸗ und Johannisbeere 19. April 
Süßkirſche . e 20 ARE 
Binn. — 3299); || 
fü 81 
Roßkaſtanie und Flieder . 9. Mai 
Himbeee er 27. Mai 
Age Juni 
großblättrige Linde 18. Juni 
kleinblättrige Cindde 2. Juli 
Heidekraut. Ende Aug 


1 Durch praktiſche, genaue Derſuche find folgende Feſtſtellungen gemacht 
worden: f 
Die Königin legt während der Brutperiode etwa 2000 Eier täglich. In 
einer Rotation (— 22 Tagen) alfo 44 000 Eier. 
1000 Bienen benötigen zu ihrer vollkommenen Entwicklung während 
21 Tagen 100 Gramm Honig, 50 Gramm Pollen, zirka 55 Gramm Waſſer. 
1 Selle kann aufnehmen zirka 0,4 Gramm Honig, Pollen oder Waſſer. 
Für 100 Gramm Honig oder Pollen wären alſo 250 Sellen notwendig. 
1000 Brut zellen erfordern demnach rund 460 Futter zellen. 
1000 Drohnen nehmen als Nahrung 5 Pfund Honig pro Monat zu ſich. 
Es hat ein ſtarkes Volk ſomit einen Brutraum von rund 75 000 Sellen 
nötig. Da eine Normal-⸗Ganzwabe etwa 6000 Zellen enthält, fo. ergeben ſich 
75 O00: 6000 = 12½ Ganzwaben. 
Auf 1 Pfund kann man etwa 5000 Bienen rechnen, fo daß ein Volk von 
6 Pfund Bienengewicht zirka 50 000 Individuen beſitzen würde. Nimmt man 
ferner an, daß der Nahrungsbedarf einer Arbeitsbiene nur ½ desjenigen einer 
Drohne beträgt, ſo kämen auf 1000 Bienen etwa 2 Pfund pro Monat, auf das 
geſamte Volk zirka 60 Pfund. 
In den 4 Trachtmonaten (mai —Auguſt) wären demnach von dem Volke 
4 * 60 S 240 Pfund „Nahrungsmittel“ heranzuſchaffen, während es in der 
arbeitsloſen Zeit mit zirka 14 der Stoffe, alſo mit 45 Pfund (September bis 
April) auskommen würde. Soll dieſes Volk noch einen Überſchuß abwerfen 
von etwa 35 Pfund, fo ergibt die geſammelte Honigmenge die Summe von 
520 Pfund oder, auf 120 Trachttage gerechnet, 2%, Pfund pro Tag. 
Unter dieſem Gewichtspunkte iſt es erklärlich, daß die Bienen jede günſtige 
Minute mit „Bienenfleiß“ ausnützen müſſen, um das Fortbeſtehen des Volkes und 
ſomit der Art zu ſichern. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Das Abſperrgitter beeinträchtigt unſere Erträge — ſo behauptet F. Tiedemann 
im Deutfchen Imker aus Böhmen. Es ſei ‚edem Imker bekannt, daß die Bienen erſt 
gezwungen werden müſſen, durch das Abſperrgitter hindurch zugehen, dadurch, daß 
man Brut hinaufhänge. Derweilen hätten die anderen Völker ohne Abſperrgitter 
gleich Beſitz genommen vom Honigraum und ſeien übereifrig an der Arbeit, dieſen zu 
füllen. Das fleißige Schleudern laſſe auch keinen Schwarmgedanken aufkommen. 
Es ſei eine alte Erfahrung, daß Völker mit Abſperrgitter viel früher ſchwärmen, als 
ſolche ohne dasſelbe. Letzterer Behauptung muß der Rundſchauer entſchieden wider⸗ 
ſprechen; er verwendet das Abſperrgitter in Ständerſtöcken ſeit ſehr langen Jahren, 
ohne daß er je einen Schwarm zu faſſen gehabt hätte, der nicht von ihm gewünſcht 
und erwartet worden war. 
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Don den Brutwaben. Dr. Brünnid - Zürih weiſt in einem Aufſatze der 
„Münchener Bzt.“ darauf hin, daß Waben, deren Mittelwände durch häufiges Be⸗ 
brüten nicht mehr durchſcheinen, wenn ſie gegen helles Licht gehalten werden, nicht 
mehr für das Brutneſt taugen und unbedingt aus demſelben entfernt werden ſollen. 
Für die Beobachtung, daß in ſolchen alten Waben nur ungern gebrütet wird, gibt 
Dr. Brünnich folgende Erklärung. Wenn man im Frühling ein Volk mit jüngerem 
Bau nachſteht, fo kann man beobachten, daß die Meinen Brutkreiſe zu beiden Seiten 
einer Wabe in hohem Grade zuſammenfallen. Es iſt, wie wenn die Königin oder die 
Bienen durch die Mittelwand hindurch die friſch gelegten Eier auf der anderen Waben⸗ 
ſeite erkennen könnten. Der Sweck und Nutzen dieſer Übereinſtimmung ſei ohne 
weiteres klar; die kleinen Bewohner der mit dem Sellgrund aneinanderſtoßenden 
Zellen wärmen einander; wieſe die Rückſeite einer Wabe keine Brut auf, jo würde 
die Brut der Vorderſeite mehr oder weniger kalten Zellboden haben, was natürlich un⸗ 
günſtig wäre. Bei alten Waben mit dicken Sellböden ſei es wohl für die Bienen faſt 
unmöglich, die beiden Brutſeiten miteinander in Einklang zu bringen, außerdem biete 
die dicke Zellwand ein Hindernis für das gegenſeitige Wärmen der beiden Brutflächen. 
Bei vorgerückter Jahreszeit, im Sommer, habe das nichts zu bedeuten; aber im 
Frühling mache ſich die Sache derart unangenehm geltend, daß Völker mit alten 
Waben viel weniger brüten und daher in der Volksſtärke nicht vorwärts kommen. 
Candesinſpektor Hofmann fügt dem hinzu, daß er bei Standbeſichtigungen zu alten 
und fehlerhaften Wabenbau wiederholt als Urſache des Mißerfolges feſtgeſtellt habe. 
Regelmäßige Wabenerneuerung iſt alſo nicht bloß — wie man da und dort gelegent⸗ 
lich hören kann — ein koſtſpieliger Sport, ſondern ein wichtiges Erfordernis ertrag⸗ 
reicher Bienenzucht. Hinauf mit den ſchwarzen Waben in den Honigraum, oder aber, 
wenn man deren im Überfluß haben ſollte, in den Schmelztopf, damit fie als Mittel- 
wände bald wieder ihre Auferſtehung halten. 


Der Honig als Herzſtärkung. Daß der Honig ein Sparmittel im chemiſchen 
Haushalt der Natur bildet, iſt längſt bekannt. Wir wiſſen, daß vor Jahren ſchon 
Verſuche beim Militär ergeben haben, daß Soldaten, welche anſtrengende Märſche zu 
machen hatten, bei Genuß von einigen Stücken Sucker größere Ausdauer erwieſen 
haben, als Abteilungen ſolcher, die ohne dieſes Kräftigungsmittel die gleichen An⸗ 
ſtrengungen zu machen hatten. Wie Dr. Lorand (Karlsbad) in der „Münchener 
med. Wochenſchrift“ nachweiſt, iſt es jetzt gelungen, den phyſiologiſchen Nachweis über 
dieſe eigenartige Wirkung zu erbringen. Und zwar handelt es ſich — wie ein Arzt 
in der badifhen „Biene“ ausführt — um die direkt den Herzmuskel fördernde Eigen- 
ſchaft des Zuckers. Wir wiſſen, daß wenn man ein Tierherz ausſchneidet und es mit 
einer phyſiologiſchen Kochſalzlöſung füllt, dasſelbe weiterſchlägt. Setzt man dieſer 
Flüſſigkeit noch gewiſſe Salze wie kohlenſaures Natron oder Ralfe zu, fo wird das 
Leben des ſchon erlahmenden Herzens noch weiter verlängert. Gibt man aber noch 
eine Löfung von Zuderarten zu, jo kann ein fo ausgeſchnittenes Herz ſogar noch 
mehrere Tage am Leben bleiben. Die Zufuhr von Sucker iſt alſo von größtem Werte 
für das Herz, dem eben durch ſtarke Muskelarbeit feine Zuckervorräte entzogen werden. 
Nun iſt Honig wohl das einzige unter allen fohlehpdratreihen Nahrungsmitteln, das 
wir fo, wie es die Natur geſchaffen hat, unverändert und durch kein Rochen von 
wichtigen Beſtandteilen beraubt, zu uns nehmen. Berückſichtigt man noch nebenbei 
die raſche Abſorbierbarkeit des Honigs, fo iſt es gewiß ſehr vernünftig, wenn wir dem 
Herzen, das ja ſchon in der körperlichen Ruhe eine ſtändige Weiterarbeit von 14-Rilo- 
gramm⸗Meter in der Sekunde zu leiſten hat, dieſe anregende Nahrung in genügender 
Menge zuführen, um Raubbau aus den Zuckerdepots der Gewebe zu vermeiden. 


Gute Drohnen in den beſten Völkern erziehen zu laſſen, gehört zu den nach⸗ 
drücklichſt zu betonenden Erforderniſſen neuzeitlicher Bienenzucht. Am einfachſten 
und zweckmäßigſten geſchieht dies durch Anfügung eines nur mit einem Streifen Leit⸗ 
wachs verſehenen ſog. Baurähmchens am Fenſter. Damit erreicht man (nach 
Gerſtungs Bat.) folgendes: 1. Der Drohnentrieb des Volkes findet feine naturgemäße 
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Befriedigung. 2. Die Verzögerung oder Verhinderung des Schwarmes gewährleiſtet 
den Erfolg in Frühtrachtgegenden und erſpart die mit dem Schwärmen verbundene 
Aufregung und Arbeit. 5. Der Drohnenbau wird auf eine Stelle im Brutraum be⸗ 
ſchränkt; die Bienen verderben keine anderen Waben. 4. Am allerwenigſten werden 
im Honigraum Drohnenzellen gebaut werden, und die Königin wird nicht in den 
Raum hinaufſteigen. 5. Auf der Drohnenwabe wird das Volk auch die übrigen 
Geſchlechtszellen, d. i. die Königinzellen anſetzen, fo daß ſich ein Suchen nach ihnen 
im ganzen Stock erübrigt. Daher iſt auch das etwa notwendige Ausſchneiden dieſer 
Hellen ſehr bequem. 6. Das gewonnene Wachs gibt eine gute Ausbeute. 7. Die 
Drohnenwabe in den beiten Völkern als Zuchtwabe guter Drohnen iſt eine berechtigte 
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In Gegenden ohne Spätſommertracht find Bau- und Sammeltrieb merklich 
im Schwinden. Die Völker ſuchen fi der Drohnen ſchon zu erledigen. Wegen 
der Gefahr der Derftopfung der Fluglöcher durch Drohnen iſt ſtändige Wachſam⸗ 
keit geboten. Völker, die die Drohnen nicht abftoßen, find der Weiſelloſigkeit ver- 
dächtig. Die Durchſicht auf ordnungsmäßige Beweiſelung iſt überhaupt jetzt un- 
erläßliche Bedingung. Schwächlinge, weiſelloſe oder drohnenbrütige Völker find 
niemals in den Winter zu übernehmen. Die Seit zu vereinigen oder neu zu be- 
weiſeln, iſt jetzt am günſtigſten. Zu ſpäte Vereinigungen haben meiſt größere 
Bienenverluſte während des Winters zur Folge. Die Erſatzvölkchen, die wir aus 
Nachſchwärmen oder Feglingen uns herangezogen haben, dienen jetzt für die nötigen 
Neubeweiſelungen. Das von den weiſelloſen Bienen beſetzte Fach wird geleert, 
das Erſatzvolk eingehangen, ein abſchließender Futtertrog angefügt und dann das 
weiſelloſe volk hinzugegeben. Die Derfhmelzung und Hingebung zu gemeinſamer 
Tätigkeit vollziehen ſich dann ganz vorzüglich. Die gleichzeitige gründliche Säuberung 
der Beuten und Deckbretter iſt damit zu verbinden. Dem Sichten und Ordnen 
des Baues iſt überhaupt jetzt die gehörige Beachtung zuzuwenden. Alte ſchadhafte 
Tafeln und ſolche mit Drohnenbau werden ganz entfernt, jung bebrütete kommen 
voran in die Nähe der Stirnwand, die Mitte beſetzt der Brutkörper, Pollen und 
Dorräte folgen. 

Auf diefe Weiſe wird von Jahr zu Jahr das Wachsgebäude verjüngt, verbeſſert 
und manche Erleichterung für den praktiſchen Betrieb geſchaffen. Mit beginnendem 
Trachtmangel iſt auch alles zu vermeiden, Näſcherei oder gar Räuberei auf dem 
Stande aufkommen zu laſſen. Peinliche Sauberkeit und Vorſicht ſind die beſte 
Vorbeugung. Ueber die Vorteile einer Reiz- und frühzeitigen Herbſtfütterung iſt 
in beſonderem Auſſatze S. 146 dieſes Heftes ausführlich hingewieſen. 

Wer Gelegenheit hat, mit ſeinen Bienen in die Herbſttracht zu wandern, 
verſäume es nicht. Sie hat mächtigen Einfluß auf die Geſundung der Völker. 
Nach der regenreichen Seit verſpricht die Heide bei paſſender Witterung gute Ernte, 
auch die Sandheide wird bei ſonnigem Wetter gut honigen. Aber ausdrücklich ſei 
bemerkt, daß ſchwache und weiſelloſe Völker nicht mit zur Wanderung kommen ſollen. 
Sie können nicht allein nichts leiſten, ſondern werden auch meiſt noch ausgeraubt. 


[EREMRER| Nleine Mitteilungen. | RER] 


Auguſtſchwärme dürfen, wenn fie überhaupt Aufſtellung finden, nur in Mobil- 
beuten untergebracht werden. Dort können wir ihnen leicht durch Zugabe von be- 
deckelter Brut aus anderen Völkern aufhelfen, daß fie bald winterſtändig werden. Die 
Ausgeſtaltung der Beuten geſchieht dann in folgender Weiſe: Ins Zentrum des Brut- 
lagers werden möglichſt Ganzrahmen gehängt, ſchon völlig ausgebaute oder auch 
ganze, künſtliche Mittelwände. Nach vorne und nach rückwärts hängt man Ba“ 
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rähmchen an. Bei mangelnder Tracht wird ſtraff gefüttert. So kann ſich auch ein 
ſpäter Schwarm, vorausgeſetzt, daß er volksſtark iſt, noch den Herbſt über zu einem 
prächtigen Stand volk erholen. J. W. 

Warum gehen im Auguſt manche Schwärme fehr an Volkszahl zurück? Die Er- 
klärung iſt einfach. Die Begattung der jungen Weiſel ſchiebt ſich öfters bis auf drei 
Wochen hinaus. Bis dann die erſten Nachkommen der neuen Rönigin auskommen, 
vergehen reichlich wieder drei Wochen. Während dieſer Seit hat ſich ein Großteil der 
Bienen zu Tode gearbeitet. Wir verſtärken deshalb ausnahmslos jeden Nachſchwarm 
durch eine oder zwei Bruttafeln aus anderen, ſehr brutreichen Völkern. J. W. 

Achtung auf buckelbrütige Völker. Wenn die Drohnen eines Stockes auffallend 
lange nicht abgetrieben werden, dann iſt eine Unterſuchung auf die Weiſelrichtigkeit not- 
wendig. Die Königin kann verlorengegangen ſein, vielleicht eine junge nach einer 
unauffälligen Umweiſelung. In dieſem Falle bleiben die alten Drohnen unbehelligt, 
durch eierlegende Arbeitsbienen werden neue, kleinere Drohnen in den Arbeiterzellen 
erbrütet. Dieſer Stock iſt, wenn ſich ſelbſt überlaſſen, dem Untergange verfallen. Die 
Zugabe einer jungen, befruchteten Königin lohnt ſich nur dann noch, wenn der Stock 
volksſtark und nicht zu lange ſchon buckelbrütig iſt. W. 

Sommergefahren. Manche Imker meinen, während der Sommermonate die 
Bienen außer aller Gefahr zu haben. Sie denken nicht daran, daß ſich in der Beute 
eine Unmenge von Brut befindet, die ernährt werden muß. Wenn ſich da nur ein 
paar Tage Regenwetter oder trachtloſe Seiten einſtellen, fo kann das ſchönſte Volk 
über Nacht verhungert ſein. Meiſtens genügt ein Blick auf die letzte Wabe am Fenſter. 
Wenn dort aus den Sellen friſcher Honig glänzt, iſt keine Gefahr vorhanden. Wenn 
die Wabe aber ganz honigleer iſt und ſich dort nur viel Brut befindet, ſo mo in 
-fritifhen Tagen unbedingt nachgeſehen werden. 

Berrſcht Buckelbrut in den Schwärmen, fo iſt die Königin nicht richtig begattet 
worden oder fie ift überhaupt nicht zur Begattung gekommen. Sie tritt dann doch in 
die Cierlage und aus den Eiern entwickeln ſich ausnahmslos Drohnen. Wenn einmal 
eine unbefruchtete Königin in die Eierlage eingetreten iſt, fliegt fie nie mehr zur Be⸗ 
gattung aus. Alles Suwarten iſt da vergebliche Mühe. Wir geben in ſolchen Fällen 
am zweckmäßigſten eine befruchtete Erſatzkönigin aus der Weiſelzucht, die wir in 
warmen Honig tauchen und dem Volke auf einer herausgenommenen, mit Bienen be⸗ 
ſetzten Wabe zulaufen laſſen. So wird ſie am ſicherſten angenommen. n drei 
Tagen finden ſich Eier im Brutneſt. . 

Zur Erhaltung der Bienenvölker. Nach uns zugegangenen Mitteilungen 115 in 
den letzten Wochen hunderte von Bienen völkern verhungert. Der 
Nahrungsmangel, dem beſonders kleine Völker zum Opfer fallen, iſt auf die ſchlechten 
Witterungsverhältniſſe zurückzuführen, die ſehr nachteilig auf die Tracht eingewirkt 
haben. Da ſehr viele Imker im Felde ſtehen, empfehlen wir den Daheimgebliebenen 
dringend, ſich die fürſorge um die verwaiſten Stände angelegen ſein zu laſſen. Die 
Beuten müſſen einer ſorgfältigen Durchſicht unkerzogen und die Völker nötigenfalls 
rechtzeitig mit Futter verſehen werden. Prof. Dr. Raebiger. 
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Vorrätig beim Verlag C F. W. Feſt, Leipzig. 


Die Handhabung des öſterr. Breitwabenſtockes. Derfaßt und den Vereinen 
gewidmet von Dozent Oswald Muck, Leiter der Eſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien. Mit 66 Abbildungen. Preis Kr. 1,20. Wien 1916. Eigentum 
und Selbſtverlag des Öfterr. Reichsvereins für Bienenzucht. Wien I, Helfen⸗ 
"ftorferftr. 5. 2. erweiterte Auflage. 31 Seiten. 

Die geſchickt abgefaßte rift hat den großen Vorzug der klaren einfachen Darſtellu 
form. Der Leser wird 8 re Emgelne ber Patrice Heudzabung einge ährt aud inge 
ſo ſicher, faßlich und gediegen, daß ſelbſt ganz Unkundige ihren Lehrmeiſter verläßlich darin 
finden werden. Was mit Worten erläutert wird, erhält meiſt durch bildliche Klarſtellung noch 
beſondere Anſchaulichkeit. Auf dieſe willkommene Art der Schulung wird der geſamte praktiſche 
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Lehrgang von der Aufſtellung des Breitwabenſtockes bis zu den letzten Handgriffen in allen 
ſeinen erprobten Vorteilen vor Augen geführt und das Ganze zu einem vielverſprechenden Erfolg 
aufgebaut. Die hier niedergelegten Erfahrungen eines hervorragenden Imkers, Lehrers und be⸗ 
kannten Führers im öſterreichiſchen Reichsverein bleiben nicht nur auf den öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtock beſchränkt, ſondern ſind auch auf 8 — 1 vorteilhaft verwendbar, ſo 
daß jeder, der ſich mit dem Inhalt des ſehr empfehlenswerten Werkchens vertraut macht, mancherlei 
Anregung und Nutzen daraus ſchöpfen wird. Die wachſende Verbreitung des Öfterreichtichen 
Breitwabenſtockes bedeutet jedenfalls einen erfreulichen Fortſchritt in der Bienenzucht. Bth. 


22 Brief- und Fragekaſten. 


Ad. ch. i. des. Frage: Ich hatte die Abſicht, meine Bienenhäuſer mit winter- 
hartem, rankendem Gezweig zu bekleiden, wozu würden Sie mir raten? — Ant- 
wort: In Süddeutſchland und der Schweiz findet man vielfach die Bienenhaus⸗ 
wände mit ſtattlichem Formobſt umkleidet. Ziehen Sie rankende und klimmende Ge⸗ 
wächſe vor, ſo ſind die Ampelopſisarten (Wilder Wein, Jungfernwein), die Vitis 
(Weinrebe), vornehmlich die Vitis odoratiſſtma mit den köſtlich duftenden Blüten, die 
weithin einen balſamiſchen Bauch verbreiten, und die Clematis vitalba, die bei uns 
heimiſche, ſehr ſchnell wachſende und hochgehende Waloͤrebe, die gemeine Liane, zu 
empfehlen. Ihre weißen Blüten in Riſpen bieten von Ende Juli bis in den Auguſt 
den Bienen eine ſehr begehrte Bienenweide. Bt 

R. Stor. i. Sag. Frage: Neue Beuteneinrichtung mit Ovalrahmen be⸗ 
treffend. — Antwort: Ihre Idee, Rähmchen in Ovalform einzuführen, iſt 
nicht neu. Die Abrundung von Käſten und Rahmen iſt ſchon in dem Vonhof ' ſchen 
Ovalrahmenſtock verſucht. Die Firma Helbig und Strempel in Liegnitz in Schleſ. hat 
ſie ſeinerzeit gebaut. Aber die techniſche Schwierigkeit der Herſtellung, der erhöhte 
Koſtenbetrag und auch die nicht leichte Behandlung im Betriebe hat die fonft ſehr 
finnig durchoͤachte Neuerung nicht aufkommen laſſen. Der halbgewölbte Rahmen iſt 
in dem vielverbreiteten Bravenhorſt'ſchen Bogenſtülper vorhanden. Auch die Beute, 
die eine Behandlung von oben und unten zuläßt, iſt in dem v. Groſtner'ſchen Kaiſer⸗ 
ſtock bekannt. Bth. 

E. Ca. i. wg. Frage: Von meinen abgeſchwärmten Völkern ſind zwei oder 
drei der Weiſelloſigkeit verdächtig. Da mir es bei meiner Augenſchwäche immer ſchwer 
fällt, die Königin zu finden, wüßte ich gern ein leichtes Mittel, wie der Zweifel zu be⸗ 
heben wäre. — Antwort: de das Brutneſt der verdächtigen Völker hängen Sie 
eine Wabe mit junger Brut. Finden ſich nächſten Tags angeſetzte Weiſelzellen, dürfen 
Sie der Weiſelloſigkeit verſichert fein. Fehlt die Königin nicht, bewirkt die eingeſetzte 
Brut den Reiz zu neuer Eierlage. Bt 

H. Sl. i. na. Frage: Ein gutes ſtarkes Volk iſt mir afterdrohnenbrütig ge⸗ 
worden. Zum Abkehren und ſich felber überlaſſen iſt mirs zu ſchade. Gibt es nicht 
ein Mittel, es als ſelbſtändiges Volk zu erhalten? — Antwort: Ein Der- 
fahren, das nie fehl ſchlägt, iſt das Volk in den Schwarmzuſtand zu verſetzen. Alle 
Waben mit Drohnenbrut werden entnommen, auch der übrige Bau. In den leeren 
Honigraum, deſſen Derbindungsöffnung mit einem Stück Drahtgitter überdeckt wird, 
ſchlägt man ein weiſelrichtiges Erſatzvölkchen mit ſeinem Wachswerk ein. Nach ver⸗ 
lauf von 48 Stunden entfernt man das Drahtgitter, und nach weiteren 48 Stunden 
hängt man das Dölkchen in den Brutraum zu den afterdrohnenbrütigen Bienen. Die 
Geſundung vollzieht ſich ſehr befriedigend. Weitere Verfahren ſind im vorigen al 
gange Seite 24 und 62 mitgeteilt. Bth. 

Fr. Schw. i. Bld. Frage: Cäßt ſich nach Abgang des Vorſchwarmes durch 
Zuſetzen einer unbefruchteten Königin das Nachſchwärmen verhüten? — Ant- 
wort: Wenn in dem abgeſchwärmten Volke nur bedeckelte Brut ſich vorfindet und 
auch noch die vorhandenen Weiſelzellen geſchloſſen ſind, kann eine unbefruchtete 
Königin unbedenklich zugeſetzt werden. Sie wird angenommen, und das Nach- 
ſchwärmen unterbleibt. 
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rähmchen an. Bei mangelnder Tracht wird ſtraff gefüttert. So kann ſich auch ein 
ſpäter Schwarm, vorausgeſetzt, daß er volksſtark iſt, noch den Herbſt über zu einem 
prächtigen Standvolk erholen. J. W. 
Warum gehen im Auguſt manche Schwärme fehr an Volks zahl zurück? Die Er- 
klärung iſt einfach. Die Begattung der jungen Weiſel ſchiebt ſich öfters bis auf drei 
Wochen hinaus. Bis dann die erſten Nachkommen der neuen Königin auskommen, 
vergehen reichlich wieder drei Wochen. Während dieſer Seit hat ſich ein Großteil der 
Bienen zu Tode gearbeitet. Wir verſtärken deshalb ausnahmslos jeden Nachſchwarm 
durch eine oder zwei Bruttafeln aus anderen, ſehr brutreichen Völkern. W. 
Achtung auf buckelbrütige Völker. Wenn die Drohnen eines Stockes auffallend 
lange nicht abgetrieben werden, dann iſt eine Unterſuchung auf die Weiſelrichtigkeit not- 
wendig. Die Königin kann verlorengegangen ſein, vielleicht eine junge nach einer 
unauffälligen Umweiſelung. In dieſem Falle bleiben die alten Drohnen unbehelligt, 
durch eierlegende Arbeitsbienen werden neue, kleinere Drohnen in den Arbeiterzellen 
erbrütet. Dieſer Stock iſt, wenn ſich ſelbſt überlaſſen, dem Untergange verfallen. Die 
Zugabe einer jungen, befruchteten Königin lohnt ſich nur dann noch, wenn der Stock 
volksſtark und nicht zu lange ſchon buckelbrütig iſt. W. 
Sommergefahren. Manche Imker meinen, während der Sommermonate die 
Bienen außer aller Gefahr zu haben. Sie denken nicht daran, daß ſich in der Beute 
eine Unmenge von Brut befindet, die ernährt werden muß. Wenn ſich da nur ein 
paar Tage Regenwetter oder trachtloſe Heiten einftellen, fo kann das ſchönſte Volk 
über Nacht verhungert ſein. Meiſtens genügt ein Blick auf die letzte Wabe am Fenſter. 
Wenn dort aus den Sellen friſcher Honig glänzt, iſt keine Gefahr vorhanden. Wenn 
die Wabe aber ganz honigleer iſt und ſich dort nur viel Brut befindet, ſo mob in 
kritiſchen Tagen unbedingt nachgeſehen werden. J. W 
Berrſcht Buckelbrut in den Schwärmen, fo ift die Königin nicht richtig begattet 
worden oder fie ift überhaupt nicht zur Begattung gekommen. Sie tritt dann doch in 
die Eierlage und aus den Eiern entwickeln ſich ausnahmslos Drohnen. Wenn einmal 
eine unbefruchtete Königin in die Eierlage eingetreten iſt, fliegt fie nie mehr zur Be⸗ 
gattung aus. Alles Huwarten iſt da vergebliche Mühe. Wir geben in ſolchen Fällen 
am zweckmäßigſten eine befruchtete Erſatzkönigin aus der Weiſelzucht, die wir in 
warmen Honig tauchen und dem Volke auf einer herausgenommenen, mit Bienen be⸗ 
ſetzten Wabe zulaufen laſſen. So wird ſie am ſicherſten angenommen. N drei 
Tagen finden fih Eier im Brutneſt. . 
Zur Erhaltung der Bienenvölker. Nach uns zugegangenen mitteilungen ans in 
den letzten Wochen hunderte von Bienenvölfernverhbungert. Der 
Nahrungsmangel, dem beſonders kleine Völker zum Opfer fallen, iſt auf die ſchlechten 
Witterungsverhältniſſe zurückzuführen, die ſehr nachteilig auf die Tracht eingewirkt 
haben. Da ſehr viele Imker im Felde ſtehen, empfehlen wir den Daheimgebliebenen 
dringend, ſich die Fürſorge um die verwaiſten Stände angelegen ſein zu laſſen. Die 
Beuten müſſen einer ſorgfältigen Durchſicht unterzogen und die Völker nötigenfalls 
rechtzeitig mit Futter verſehen werden. Prof. Dr. Raebiger. 


Neu erſchienene Bücher. 


. beim Verlag C F. W. Feſt, Leipzig. 


Die Handhabung des öfter. Breitwabenſtockes. Derfaßt und den Vereinen 
gewidmet von Dozent Oswald Muck, Leiter der Eſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien. Mit 66 Abbildungen. Preis Rr. 1,20. Wien 1916. Eigentum 
und Selbſtverlag des Gſterr. Reichsvereins für Bienenzucht. Wien I, Helfen⸗ 
ſtorferſtr. 5. 2. erweiterte Auflage. 51 Seiten. 

Die geſchickt abgefaßte rift hat den großen Vorzug der klaren einfachen Darſtell = 
form. Der Laer wird in 1 95 emzelne 2 Nraniſchen andhabung e er 
jo ſicher, faßlich und gediegen, daß ſelbſt ganz Unkundige ihren Lehrmeiſter verläßlich darin 
finden werden. Was mit Worten erläutert wird, erhält meiſt durch bildliche Klarſtellung noch 
beſondere Anſchaulichkeit. Auf dieſe willkommene Art der Schulung wird der geſamte praktiſche 
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Lehrgang von der Aufſtellung des Breitwabenſtockes bis zu den letzten Handgriffen in allen 
ſeinen erprobten Vorteilen vor Augen geführt und das Ganze zu einem vielverſprechenden Erfolg 
aufgebaut. Die hier niedergelegten Erfahrungen eines hervorragenden Imkers, Lehrers und be⸗ 
kannten Führers im öſterreichiſchen Reichsverein bleiben nicht nur auf den öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtock beſchränkt, ſondern ſind auch auf ſetendt nn vorteilhaft verwendbar, jo 
daß jeder, der ſich mit dem Inhalt des ſehr empfehlenswerten Werkchens vertraut macht, mancherlei 
Anregung und Nutzen daraus ſchöpfen wird. Die wachſende Verbreitung des ffir dcn 
Breitwabenſtockes bedeutet jedenfalls einen erfreulichen Fortſchritt in der eee 8 Bth. 


— | Brief⸗ und Fragekaſten. 
Ad. Kch. i. Ges. Frage: Ich hatte die Abſicht, meine Bienenhäuf er mit winter- 
hartem, rankendem Gezweig zu bekleiden, wozu würden Sie mir raten? — Ant⸗ 
wort: In Süddeutſchland und der Schweiz findet man vielfach die Bienenhaus⸗ 
wände mit ſtattlichem Formobſt umkleidet. Ziehen Sie rankende und klimmende Ge⸗ 
wächſe vor, fo find die Ampelopfisarten (Wilder Wein, Jungfernwein), die Vitis 
(Weinrebe), vornehmlich die Vitis odoratiſſima mit den köſtlich duftenden Blüten, die 
weithin einen balſamiſchen Hauch verbreiten, und die Clematis vitalba, die bei uns 
heimiſche, ſehr ſchnell wachſende und hochgehende Waldrebe, die gemeine Liane, zu 
empfehlen. Ihre weißen Blüten in Rifpen bieten von Ende Juli bis in den Auguſt 
den Bienen eine ſehr begehrte Bie nenweide. Bth. 
R. Sidr. i. Sag. Frage.: Neue Benteneinrihtung mit Ovalrahmen be⸗ 
treffend. — Antwort: Ihre Idee, Rähmchen in Ovalform einzuführen, iſt 
nicht neu. Die Abrundung von Räften und Rahmen iſt ſchon in dem Vonhof'ſchen 
Ovalrahmenſtock verſucht. Die Firma Helbig und Strempel in Liegnitz in Schleſ. hat 
fie ſeinerzeit gebaut. Aber die techniſche Schwierigkeit der Herſtellung, der erhöhte 
Koſtenbetrag und auch die nicht leichte Behandlung im Betriebe hat die ſonſt ſehr 
finnig durchdachte Neuerung nicht aufkommen laſſen. Der halbgewölbte Rahmen ift 
in dem vielverbreiteten Gravenhorſt'ſchen Bogenſtülper vorhanden. Auch die Beute, 
die eine Behandlung von oben und unten zuläßt, iſt in dem v. Groſtner'ſchen Raifer- 
ſtock bekannt. Bth. 


E. Ca. i. wg. Frage: Don meinen abgeſchwärmten Völkern ſind zwei oder 
drei der Weiſelloſigkeit verdächtig. Da mir es bei meiner Augenſchwäche immer ſchwer 
fällt, die Königin zu finden, wüßte ich gern ein leichtes Mittel, wie der Zweifel zu be⸗ 
heben wäre. — Antwort: de das Brutneſt der verdächtigen Völker hängen Sie 
eine Wabe mit junger Brut. Finden ſich nächſten Tags angeſetzte Weiſelzellen, dürfen 
Sie der Weiſelloſigkeit verſichert ſein. Fehlt die Königin nicht, bewirkt die eingeſetzte 
Brut den ar zu neuer 8 80 Bth. 

5. Sl. i. na. Frage: Ein gutes ſtarkes Volk iſt mir afterdrohnenbrütig ge⸗ 
worden. Zum Abkehren und ſich ſelber überlaſſen iſt mirs zu ſchade. Gibt es nicht 
ein Mittel, es als ſelbſtändiges Volk zu erhalten? — Antwort: Ein Der- 
fahren, das nie fehl ſchlägt, iſt das Volk in den Schwarmzuſtand zu verſetzen. Alle 
Waben mit Drohnenbrut werden entnommen, auch der übrige Bau. In den leeren 
Bonigraum, deſſen Verbindungsöffnung mit einem Stück Drahtgitter überdeckt wird, 
ſchlägt man ein weiſelrichtiges Erſatzvölkchen mit feinem Wachswerk ein. Nach Der- 
lauf von 48 Stunden entfernt man das Drahtgitter, und nach weiteren 48 Stunden 
hängt man das völkchen in den Brutraum zu den afterdrohnenbrütigen Bienen. Die 
Geſundung vollzieht ſich ſehr befriedigend. Weitere Verfahren ſind im e Jahr- 
gange Seite 24 und 62 mitgeteilt. 

Fr. Schw. i. Bld. Frage: Läßt ſich nach Abgang des 1 5 
Fuſetzen einer unbefruchteten Königin das Nachſchwärmen verhüten? — Ant⸗ 
wort: Wenn in dem abgeſchwärmten Volke nur bedeckelte Brut ſich vorſindet und 
auch noch die vorhandenen Weiſelzellen geſchloſſen find, kann eine unbefruchtete 
Königin unbedenklich zugeſetzt werden. Sie wird angenommen, und das Nach- 
ſchwärmen unterbleibt. 
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Dr. R. i. G. Frage: In einem Kuntzſch⸗Swilling fand ich in der unteren 
Etage, wo einige Waben mit Drohnenbau ſtanden, einige Eier und Drohnenlarven in 
allen Alterſtadien. Die königin befand ſich, wie ich feſtſtellte, in der oberen Etage. 
Das Volk war ſehr ſtark. Ich führe diefe zerſtreuten Eier und Larven auf eierlegende 
Arbeitsbienen zurück. Dieſelbe Beobachtung machte Herr Obergärtner B. hierſelbſt. 
Er fand im Honigraum von Schließmann'ſchen Idealſtöcken, der durch Abſperrgitter 
iſoliert war, zerſtreute Drohnenbrut. Es würde hierdurch bewieſen, daß ſich auch in 
einem geſunden Volke eierlegende Arbeitsbienen befinden können. Haben vielleicht 
andere Leſer dieſelbe Beobachtung gemacht? — Antwort: Das Belaſſen 
einiger Waben mit Drohnenbau im unteren Raume iſt nicht ratſam, zumal nicht 
im Kuntzſch⸗Swilling, für den eine ganz beſtimmte Wabenanordnung vorgeſchrieben 
iſt. Die beobachtete Unregelmäßigkeit erklärt ſich aus der ungünſtigen Witterung der 
letzten Zeit und der dauernden Unterbrechung des Ausflugs. Die durch Abſperrgitter 
getrennten Bienen verlieren den Zuſammenſchluß, fühlen ſich weiſellos und gehen zur 
Cierlage über. Der Fall wird jedenfalls häufiger wahrzunehmen geweſen ſein. Mit 
Wiederkehr flotten gemeinſamen Flugs wird im geſunden Volke die Störung bald be— 
hoben ſein. Bth. 

Fr. Sit. i. Agl. Frage: Vorſchwärme, denen ich Rähmchen mit Anfängen 
eingehangen hatte, haben wegen der anhaltenden kühlen Witterung nur langſam Bau 
aufgeführt und meiſt zur Hälfte auch nur Drohnenzellen. Trotz wiederholtem Aus— 
ſchneiden wird immer von neuem wieder Drohnenbau angeſetzt, dadurch ſind die 
Waben kaum weiter für den Brutraum zu verwenden. Und für den Honigraum wohl 
auch nicht? — Antwort: Den glatt ausgeſchnittenen Drohnenbau erſetzen Sie 
durch gut eingepaßtes Stück Mittelwand, die nach Wunſch ausgebaut wird und für 
den Brutraum verwendbar bleibt. Bth. 

Rud. Ai. Wir. Frage: Am 7. Juni flog mir ein ſtarker Schwarm zu, in 
eine leere Beute, die ich vom benachbarten Imker geborgt hatte. Dieſer erhebt nun 
Anſpruch an den Schwarm, während ich ihn beſtreite. Wem ſteht das Eigentumsrecht 
zu? — Antwort: Nicht Ihnen, ſondern dem Eigentümer der Beute. Der zu— 
gezogene Schwarm, der nicht verfolgt wurde und deshalb herrenlos geworden iſt, hat 
eine fremde Bienenwohnung beſetzt. Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche erwirbt 
dann derjenige das Eigentum des Schwarmes, in deſſen Beute er ſich nieder— 
gelaſſen hat. Bth. 

Och. Alg. i. Sit. Frage: Was iſt von einem ſtarken, andauernden Dor- 
liegen der Bienen in der Trachtzeit zu halten, und wie könnte es behoben werden? 
— Antwort: Bei gebotener Tracht iſt meiſt Mangel an Raum die Urſache 
des müßigen Vorliegens. Bruttafeln find zu entnehmen und durch Mittelwände 
zu erſetzen. Damit erwacht neuer Bau- und Sammeltrieb. Andererſeits könnte 
zu große Wärme in der Wohnung die Bienen zwingen, ſich außerhalb anzulegen. 
Sie kann ihren Grund in einer Ueberfüllung mit Volk oder in der mangelhaften 
Beſchaffenheit der Wohnung oder ihrer der Sommerglut ausgeſetzten Aufftellung 
haben. Große Hitze erſchlafft und lähmt die rege Tätigkeit. it Volksüberfüllung 
der Grund zu großer Wärme in der Wohnung, ſo wird ein Ableger oder Feg— 
ling das wirkſamſte ſein; iſt zu ſtarke Beſonnung der Grund, ſo heißt es Schatten 
geben und Lüften. Die geeignete Vorrichtung dazu muß in jeder Beute vorgeſehen 
ſein. Bei Trachtmangel oder andauerndem Regenwetter, wie wir es in den letzten 
Wochen leider erfuhren, iſt der Imker gegen das notgedrungene Doro ringen der 
arbeitsloſen Bienen machtlos. 2 Bth. 

W. Fl. i. Schd. Frage: Warum wird dem Anſtrich der Räften mit Rarbo- 
lineum widerraten? — Antwort: Des Honigs wegen, der den durchdͤringlichen 
Geruch annehmen kann. Käſten werden nur gut geölt, dem Oel wird ein wenig 
Ockerfarbe zugeſetzt. Bt 


Alle die Redaktion B Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
r. R. Berthold, Leiptis. Hoſpitalſtr. 18. 


“us 006 „ 


Honiggläser 
beste Qualität | 


zum Zubinden und mit Verschraubung zu billigsten Tages- 
preisen gegen Nachnahme empfiehlt 


J.A.Schlenzig, AltenburgS.-A, 


oo x x . 2 R KIAAARAART . i % 
KAAAAAARNMNMIAAAAAAAAAAAAAAAAA A AK AR A A AT NT A ÄRA N LAAAAAAAAR, N | 


| OR ..0.00.90.00.0-.0,0,0.0.9.0,.0.0,0 09 00,0... 0... 6... EEE N EHE ELSE FR, LEN 

0 
2 2 
% 


„wo... 0.0 
ION 

9938 
OEL 


900.90 90 0.9.9 9.0.4.0. 0. 9.2.0,0_ 0 


voor on Er ET EHE ER © 
® 


%%% 0% %% 0 
99 


„„ 


8 


„eee eee eee eee ee 
66% %% %% % I? 


0 


9 00% 0% 
%%% 
+, 
„.,“. 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Kenstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der 1 dung Bienenzüchter, I. 3,—. 


Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Blenenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, II. 4,—. 
Tausende Imker sind seit 


Abteilung II: Zuckergr osshandlung. Jahren voll des Lobes über 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall - Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


® 
geipzig vorrätig . N 
mit Reiſefutter und 1916 befr. (auf Wunſch für 50 Pfg. en 
r 5 Mt. 


= 
Königin, 5 Pfd. beim Einpacken von Mitte September an 

inkl. Verpackung. — Das 11. gratis. — Garantie für lebende Ankunft. 

Anleitung zur Behandlung gratis. Junge, 1916 befruchtete Königin, 

auf Echtheit geprüft, mit zahlreichen Begleitbienen 1,50 Mk. franko. 

0 A Meine Original⸗Verſandkiſten ſind 18 mal prämiiert, darunter 4 Staats⸗ 

medaillen. Beſtellungen zeitig erbeten. 
— Wegen Zuckerbeſtellung verlange man Kaufſchein. 


für Anfänger. August Dammann. Bispingen (Kr. Soltau). 


Von J. Hoffmann. Preis 1,20 Mk. " 
bei freier Zuſendung. | Großimker und Vorſitzender des Vereins ö 


Dem Kleintierzüchter zur Be⸗ 5 2 5½— 6 d v 
achtung empfohlen, beſonders zur 200 id} „„ en 
Zeit der wohl noch ſchärfer auf⸗ L warme vom 18. Geptbr. 6 M 
treten den Fleiſchnot. inkl. Packung. 1916 Ia. Königin 1,50 Mk. garantiert lebende Ankunft. 
FCP ˙ 


C. Schulz, Harburg ⸗Lauenbruch. 


Königinnen Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4 
Nachzucht von beſten Honigvölkern, 1 | : 1 
1 450 N. deutsch tal. 3.50 M. Die Honigbiene, 
inkl. Juſaßkaßen, frank. Yuf De: ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 
fruchtung gepr., an Ankunft Von Thos. Wm. Cowan. 
arantiert. n 
| eldbinder, Lehrer, Mechau, Überjegt von C. J. H. Gravenhorſt. 


. Konradswaldau⸗Nahrten. 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 


kaufen jedes Quantum 


Wachs 
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Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


Hriginal-Alberti-Breitwaben-Blätterftüe 


mit 
dem 


nenen Schiedbrett, Nenheit 1915 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, 


(D. R. G. M. 
angemeldet). 


naturgemäße Verbindung zwiſchen 


Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rh. 


Fabrikation und Verſand Sienenwirfjft Artikel. — Näheres 1 


18. Vers andi. 
Königinzucht Gold. Medaill. 
Befr.Deutsche5.20, Jtal.-Kg. 6.80, 
Amerik. 7.50, Zyper zitrong. 7.80. | 
Unbefr. 1.25 (Kalitornier orangeg. 
d. Rotklee ſtark beflg. 8.50, Unbefr, 
1.80 M.) Leb. Ank. Verſ. m. Zuſatz⸗ 
anweiſung einf. u. ſich. (Rückporto.) 
Nicola, Waldwiese 6 . 


Königinnen, 


diesj. befr. von beſt. deutſchen 


Honigvölk., m. Verſandk. 420 M. 
Lehrer Knapp, Aumenau (Lahn). 


zuin! deutſche ſowie ital. 
Königinnen, Baſt. v. M. 3,50 
verſendet u. Garantie leb. Ankunft 
R. Schleußing, 
Noschkowitz b. Ostrau i. l. 8. 


Srfinden]| 


welche den gesetzlichen Schutz er- 
werben und das Schutzrecht verkaufen 
wollen, erhalten Rat u. Mitarbeit durch 
4 renommierte (seit 1901) Patent- 
Krueger, Dresden, Schloßstr. 2. 


|  Inhaltsauszug: 


die weiteſte Verbreitung, 


92 oO ” 
Verlag v von C.F.W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Die Kunſtwaben, 


deren Nutzen und Anwendung beim Bienenzuchtbetrieb, sewie 
deren Fabrikation auf Walzwerken und Handpressen. 


Von Tony Kellen. 
Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 


Zweite Auflage. Preis M. 1.80. 


Verlag von Oswald Mutze in Leipzig. 


Die Stimme eines Rufenden 
in der Düfte. 


Von Johannes. — Preis 3 M., geb. 4 M. 


Die Schöpfung und deren Zwed | Kiebe und Selbe 
Der Sündenfall der Geiſter und die Schöpfung der fichtbaren 
| Welt | Die Entwickelung der Seele | Der Menſch | Der Tod | Die Wiede 
Gott und feine wahre Verehrung | Spiritismus und Spirituallsmus ] Freier 

| Cebensarmik oder das wahre und falfhe Glück | Gefundheit und Krankheit Keiben } 
Wie legt der Menſch feine Sünden und Fehler ab | Das Geſetz der Ern ] Se 
fe der Fortpflanzung | Die menſchliche Geſellſchaft / Wahrheit und age Er · 
ziehung uſw. 


Dieſes Buch eines Deutſchen Arztes Deutſch⸗Böhmens 9 
es iſt eines aus cerſter Ausleſe von 
geiſtigen, harmoniſchen Gebiets. 1 > 
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anweifung: 


Der Umgang 
mit den Bienen 


in Wert und gd, 
e Wergandt; Staffel 
A, broih n. 288 fats. 
sieg. geb. Ak. 8 


Ein Beitrag zur 
fürderung der Bienenzuht 


- Beft I. II u. III broſch. Mk. 3.80. 


Die Fleischnot 


etwss mit zu vermindern helfen. 
sich selbst immer mit Fleis:h ver- 
sorgt wissen und nebenbei auch noch 
eine kleine Liebhaberei betreiben 


kann dann jeder 


wenn er sich mit der Haltung von 
ninchen befaßt. Die Anleitung 
zu einer praktischen Nutzzucht, be- 
lehrende Artikel darüber usw. bringt 
25 Allgemeine Kaninohen- 
eitung‘ Arnstadt. Eine Gra- 
1 derselben wird Sie 
davon überzeugen und der weitere 
Bezug der Zeitschrift Ihnen nur von 
Nutzen sein zumal die geringe Aus- 
gabe v. 87 Pf. für postfreien Bezug zu 


ertragen 


. a ES rn ae 
Allgemeiner Ratgeher 


für Land-, Haus- u. Garten- 
wirtschaft, Vieh-, Geflügel- 
« Bienen-.und Fischzucht. « 
Glauchau i. Sa. 
Infolge ſeiner hohen Auflage 
und weiteſten Verbreitung hervor- 
ragendes Insertiensorgan. Er⸗ 
ſcheint jeden Dienſtag nachmtttag 
und wird 92565 zeitig der Glauchauer 
Zeitung als Gratisbeilage beigelegt. 
Anzeigenpreis: Die viergeſpaltene 
Korpuszeile 15 Pf. 
Abonnementspreis 50 Pfg., durch 
die Poſt bezogen 60 Pfg. pro Viertel⸗ 
ahr. Behtellungen nehmen alle 
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v. Völkern, d. auch in d. Jahre 80 Pfd. 
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Das Gifttrio Arſen, Blei und Queck 


Bibliothek für Volks- u. Weltwirtſchaft. 


Herausgeber: 
Professor Dr. Franz von mammen. 


Die Prodnktionsfaktoren Natur, 1 und Kapital. Von 


Prof. Dr. Franz v. Mammen. Preis 2 

uns — Militarismus — eee Von John 
M. Robertſon. Aus dem Wachen übertragen von Karl Hanſel⸗ 
mann. Preis 3.50 M. 

Der Grund und Boden in 15 f Boltswirtiieft Von Prof. Dr. 
Franz v. Mammen. Preis 

Die Beziehungen zwiſchen ve te er und Unterernährun 
Von 5 Sebaſtian. fg e . * vum 

Friedrich Liſt. Deutſchlands 15 ter Volkswirt. Von Prof. 
e en. 5 rät, Fu 

Der Krieg vom Standpunkte der Naturgeſetze. Von Hans A. 


Pichler. Preis 80 Pf. 
Deutſchlands zukünftige Boll⸗ 
Fritzſche, Generalſekretär. Preis 1 
Die b. Peng 1 5 Miſfion 1 Von Dr. Paul Oſt⸗ 
wald. Prei 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns Holzollpolitit vor, wãh⸗ 
rend und nach 150 Weltkriege. Von Prof. Dr. Franz v. 


Mammen. Preis 1.5 
Biebiefe Londwirti = Ein Zukunftsausblick ſittlicher und wirt⸗ 
5 icher Natur. Von Sigurd Spensſon. Einzige erlaubte Ueber⸗ 


etzung aus dem Schwediſchen von C. Seegelke. Preis 1.20 M. 
Die Bedeutung des Waldes 5 im Kriege. Von Pro⸗ 
feſſor Dr. Franz v. Mammen. Preis M. 1.50. 


Japans Dei um deu ſtillen Ozean. Von Emil Engel⸗ 
hardt. Preis 


Die 5 00 . Wülbelm IV. Von Curt Fritzſche, 


Generalſekretär. Preis 2.50 
Lichtbilder⸗ und 5 e im rg des Unterrichtes. 
Von Prof. J.⸗Ph. Wagner. Preis 60 
Das Detailliſten⸗Kaufhans. Ein an 
Von Dr. phil. Heinrich Hoſchke. Preis 


Die Praxis der Monroedoktriu. Beurer 5 wirtſchaftliche 
Streiflichter. Von Emil Engelhardt. Preis 1.50 M. 


„ur Detail andelsfrage 
A 5 frag 


Los von Italien? 198 5 Geh. Reg.⸗Rat Univ. ⸗ oc Dr. Ludwig 


Geiger. Preis 1.5 
lber, die Erwürger der 
gewerblichen Arbeiter. Eine Flugſchrift techniſchen und ſozial⸗ 


politſchen Inhalts. Von Dr. med. Joſ. Lindenmayr. Preis 1.— 


Weizen und andere e N dem Kriegseinfluß. Von. 


Prof. J. Ph. Wagner. Preis 


Die Frelß 2 . Feinde. 15 en Fr. W. Frhr. v. Biſſing 


Amerika und 1 während des Weltkrieges. Von Ludwig 
Fulda. Preis 1 


Die Idee _ Gemeinſchaft. Eine Dorn en Ethik und Volks⸗ 


wirtſchaftslehre. Von Joſef Gruntzel. Preis 1 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 
„Globus“, Wissenschaftl. Verlagsanstalt, in Dresden. 


verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Der Wien und ich. 
Allerlei Neuigkeiten“aus dem Bonigreiche für Imker und Freunde 
der Naturwissenschaft. 
Von Hermann Ritter. 
Mit 16 Abbildungen nach „Zeichnungen des Verfaffers. 
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Wir 
empfehlen unſere altbewährte 


Honig m Wachsende 


Jeder, auch der zäheſte $ 
kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten [honig iſt mit dieſer Mafdfiie 
kt v x fer behandelt, ſchleuderbar. 
jedoch nur dire t vom Im Man verlange illuſtr. Preisbuch 


zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


J. F. Gehrke, Konitz Wor. 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkö or be rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, A 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 
Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


VUnübertroffen! keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berfa’s Lieblingswabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. _ 


= hab 5 
Franz Emil Berta, Fulda 45, “=ohshleiohe, Wachswaren 
Ankauf von Rossen, sowie Blibsmwachs zu höchsten Preisen, 


— 


N Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mupe in Lei Te 


Nummer 9 


deutſche en 
— — 
iienenzeitung.) 


(Begründet von E. J. B. Gravenhorſt.) 
bereinigt mit „Deutscher Bienenireund“, „Imkerschuie und „Die Europäische Blenenzucht 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
‚Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Mae 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


Leipzig. 


Lindenſtraße 4. — an; 6950. 


—— 


N. En >75 


33. Jahrgang. N 1916 


Anzeigen in der „Deutſch. All. Bienenztg.“ 


finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei— 
eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
Bel 3 maliger Wiederholung 109%, bei 6 maliger 20° o, 
bei 10 maliger 30% und bei 12 maliger 40%ỹ Rabatt. 
Beilagen: pro 1000 Stück auf Oktavformat 
gefalzt Mk. 5.50 einſchließlich Poſtgebühr. — 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


Eu 


es- Abonnementspreis 1 Mark 


ä — 

fe er Zuſendung innerhalb Deutſchlands 2 
eh . nach dem Ausland Mk. 

m 8 ebezug noch billiger. Erſchienene Hefte 
erde: 3 1 — Abonnements beſtelle man 

3 Berlag der „Deutſchen Illuſtrierten Bienen- 
ai „Leipzig, Eindenſtr. 4 durch Poſtkarte oder 
am bi ligften und jcpnellften durch Poſtanweiſung. 


—— 


* 


[Garantiert reinen Bienenhonig | 


I lauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. 
1 Proben mit Preisangabe erbeten. 


= 


1 


ML Ar r iv 


Julius Stuege, Depositär, Berlin N 4 


Invalidenstrasse 120 121. 


5 601 Einkäufen wolle man die in der „Dentfdr. Bllufr, Fienenftg. ver 
5 at nen — — und ſich gefl. auf unſer Blatt beziehen. 


| eine Kunſtwaben gieße | 
Ä M ich eben — fo ſagt 
) 

Auch der Imker muß Die ) 


mancher Imker; und doch 
lernt ein jeder vom an⸗ 


5 8 n! 
| un — Rähmchenholz 88 N A 
enau 6%x25 mm, pr. 100 m 3.— M. bunden, die „Abhandlungen 


„ 05 „ BE. 1100 nn 
25 „ pr. 10, 3.30% über den Verkehr mit 
. = 025 „ Pr. 1000 v 30.— Honig“ von J. Zimmermann 


1 ‚ geradebleib,, anerkannt gute 
mi! ierte Qual. lief. sof. in Lager- 
| — - längen gegen Nachn. 
| Er en- u. Kiefern-Rähmchenholz 
2 vor. — Rähmchenholz, Bretter, 
ettohen, Spalierlatten u. Blumen- 
si öcko in allen Stärken billigst. 


» Oloffs, Holzbearbeitungs- 
3 Warnemünde i. M. 
. onto Hamb. 11 Nr. 5795 


beim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. 


Das gewichtige Büchlein iſt auf 
Landesausſtellungen mehrfach prä⸗ 


miiert worden. 

2 empfehlen Sie die 
Bitte „Deutſche Illuſtr. 
Bienenzeitung“ allen Bekannten, die 
ſich für die edle Imkerei intereſſieren. 


dern immer wieder etwas Neues 

hinzu; ſo auch beim Wabengießen. 

Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 

zum Preiſe von 4 1.80 zu habende 
Büchlein 


T. Kellen, 
Die Kunstwahen, 


ihr Nutzen, 1 15 
Fab rikation. 
Jeder Vereinsbibliothek zur An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen vom 
Verlaa Fest in Leipzig. 


Inhalt des Septenber⸗ peſtes. A 


Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther. 89 28 e 169 
Welche Bienenwohnung iſt die beſte? Von Rektor a. D. Miſ chke r EB |; 
Vom Scherzinger Bienenſtand. Von Pfarrer A. Sträult . 4 
Können Strohkörbe mit Vorteil geſchleudert werden? Von Heinrich Weiſel Bi iu 102 
Abbildung: Bienenſtand mit 32 Sträulikäſten unſeres Abonnenten Herrn Sof. May er III. . 173 
»Eine gefährliche e die im „ Wetter us Sn kabel Beigert . 174 
Die Bienenflucht. Von Landſturmmann ©. Kurth 5 . 174 
Eilage und Eierlegen. Von Wilhelm Matthes en r ae an ae a 0 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze e für eee ee / a a en RO 
| Stimmen der Fachpre m er nt ee ar 
Am Bienenſtand. — leine Milteiungen „ e e ee te ee See RR 
Neu erſchienene Bücher I ‚ ‚ , ‚ P . ya abe ar AB 
Brief⸗ und Fragekaſten 182 


Bekanntmachungen 


— . — — 


N Beilage Seite 1 u. 2 


Jahresabonnementapbeis nur 1 ME. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Seh in Leipzig beſtellt. 


Für Beſtellungen durch Boftamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. f. ü. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


mit Schrauben⸗ 

| Sonigläfer deckel a. Einlagen 
w. 

nr 1 2 3 5 Pfd. 

13.— 16.— 26.— 35.— 50.— 4 


niedr. pa: 
mit] 20.— 27.——.— —.— 4 
Glas d. 18.— 26.— —.— —.— 4 


Weifbiehdofen Karton 


A —.60 —.70 per Stück 
Walter Greve, 
Hamburg VI., Schönstr 6. 


Nackte Bienenvölker“ 


Gute Kreuzungen. 


Verſende wiederum v. 10. Sept. an 
meine weitberühmt. äuß. leiſtungsf. 


Riesenschwärme 


von 5½ —6½½ Pfd. schw. mit jung. 
befr. Königin u 5,50 . Schwärme 
von 4—5 Pfd. zu 4,50 . def. 

50 Y. 11. Volk gratis. Junge be 
iin frei bei Einſendung von 
Beſte Verpackung. Prämiiert. 
unde Bienen und leb. Ank. 

jede Garantie. 


Kolb urn 
olbs aupf-Wai l 5. ola appata 10,50 Mark 
ſt der denkbar einfachſte und billigſte! * 
Das e iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 

Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter⸗ 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem ge⸗ 
En Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmierige Arbeit, kein Aer rger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Berr Kolb! Der von Ihnen bezogene D. w. Schmelzer hat ſich zu 
metner Zufriedenheit bewährt. Der Schmelzer iſt äuſterſt einfach und erzeugt ein 
ſehr ſchönes, reines Wachs. ya Schmelzer kann ich nur jedem Züchter aufs beſte 
empfehlen.] Memmingen. | 


Feldpoſtdoſ. en mit Ueberſchachtel 17 merk per Hundert, 


jedes Quantum ſofort lieferbar. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


Bienenwanderwagen zum Verkauf. 


Wegen vorgerückten Alters bin ich geſonnen, meinen ſchön ein⸗ 
gerichteten Bienenwanderwagen, der 36 Völker faßt, zu verkaufen. 
Preis 750 Mk. ohne Völker. Gebe 15 Völker, das Volk 20 Mk., mit zu. 

Seebergen b. Gotha. K. Günther. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Der Wien und ich. 
Allerlei Neuigkeiten aus dem Bonigreihe für Imker und freunde 
der Naturwissenschaft. 
Von Hermann Ritter. 
Mit 16 Abbildungen nach Heis nd Verfaſſers. 


hr, Bahnhofsaufſeher, 
Kreis Jebel, Hannober). — . ⅛ v x?t᷑ 4 


3 


Fb * cn 


Gegaoſſene Kun nn 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten eee Garantie für ſchönen Bau 
und dehnen ſich nicht! ä 
Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
Tannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gnmmihandſchuhe, Vienen⸗ 
hauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 
Feldpoſtdoſen * Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 500 Gramm Inhalt „ 
Mark — 18 —22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück ante ö 3 


'Xeinrich Hammann, Xassloch (Pfalz), rel. 83. 


Ken 1 — b 


re 
a 


denatur. 717 eee ere man bie in der „Dentfä. Zlluftr. Bienenitg." ver- 


stenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beyiehen. 
Bienenzucker Fe L 


r Nachnahme 
Geschwister Nissen, Hamburg 1, Dance. 10. 


8 


empfiehlt billigst kaufen 
e 9 
M. Zeh & Co,, 6. m. b. H. lene H- Jollig: Fler Auf 


u. Schleuder.Hon'g 


kauft jedes Quantum 


Ernst Jauch, Leipzig 3. 
Hohestr. Nr. 27. Gegr. 1872. 


imba Wein-, Frucht⸗,Wachs⸗ 
Uumkes u. 88 ſind d. 
beiten. Berlangen Sie im eigenen Ä ‚A 
Intereſſe Proſpekt u. Zeugnisabſchr. % = Zu 
Joseph Klimke, Glogau i. Schles. | % Dt 


ai ätter- 
Stöcke 


mit Absperrost 


“= * 
1 


—— N 
' AR u, i 2 12 
LETTER TE DET SEE TER 


Von C. 5. w. Fest, Verlag, in % n = 
Leipzig, ift zu beziehen: 1030 r e 


Die hintanhaltung patentamtl. geschützt. 
der Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 

mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 2 

Kruftzerſplitterung Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 85 

a ig: trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 7 

as a kästchen, Universalschleudern . 
Bienenſtöcken neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis & 
oder: Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Neue Erfahrungsarten, Vor- 
oder Nachschwärme mit Er- 
folg zu verhüten, oder Vor- 


| > 
* 


Original Schließmannstöcke D. R. G. M. 


oder hachschwärme ihren Nebenverdienſt. 
mutterstöcken bleibend zu- Der Kuntzſchzwilling breitet ſich ſchnell aus. Um mich im Alter 
rückzugeben zu entlaſten, ſuche ich für den einheitlichen Verſand der Beſchläge und 
von Apparate an die Fabrikanten der K.⸗ e einen intelligenten Mann. 
Beding.: Bahnſtat., mit Raum oder Stube für kl. Lager. Einfache 


Georg Murz. aber geordn. Buchführ.; wöchentlich —2 Tage Zeitaufwand. Riſiko aus⸗ 
36 Seiten. preis 1 Mark | gefehloffen. Um näh. Verhältn. erſucht M. Kuntzsch, Nowawes: | 


sim: lib Schulz, BUCHOW, . zeows 


Station: Dahmsdort-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeden Poflen Honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um ſofortige Ueberſendung derſelben (ohne 
Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 


Zahle den höchſten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: | 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 


N Hochintereſſantes reichillnſtriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 7 g 


— 


— — > 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. gienenſtg.“ ver⸗ 
Einen Posten Jar. rein. tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt beziehen. 


Lindenblüten-Honig zu Honizzläser 
kaufen gesucht. Kleine SET sowie ee as 
Proben m. äuß. Preis- | 9 in allen Grössen und Ausführungen: nd 


10 tierung nl | Hin {| N) u in e ſehr eleganten Etiketten, e 

an bar Z, Nee bins | 
hol ran otto Buhlmann, daa 
D elikat.-Haus, Lübeck. we | eipzig, Eutritzscher Strasse 16. 
—ä Preis verzeichnis gratis und franko. 


Schleuderhonig, Nonigschleudern 
Presshonig, Se ſund ans been 0 


ſowie 


Heidehonig 


geg. Kaffe zu kaufen gesucht. 
Muſter und Preis erwünſcht. 


verzinntes Stahlblech und Eiſen) angef 
arbeiten ſpielend leicht und geräuſchlos, daher 
auch Garantie. Bei Nichtgefallen Zürücknahme 
auf meine Koſten. Nebenſtehende — 

Maſchine koſtet mit Quetſchhahnn 
Nr. ar 3 Halbrahm. bis 21428 an 


.. 50 7 3 33 > 
behrüder Müller, 500 . 3 Orhgrfın z 985 7 „ 28.95 


1 30.35 
Dorsten Oelmühle. Honigſammelgef äß mit ee 


tiſch V 3.90, Honigſieb 80 
gabel 95 Pf. bis 1.20 22 Wabenzange as 


oni Angebot e 85 8 N Imkerhandſchuhe 3.— A Preisliste foftenlo 
N beinric Pfeil, J. Witzel, Welkers 2, 1 5 


Brandenburg a. H. 
Druckſchrift üb. vorteilhaft. Verwert. lerhalten wir, ſeitdem die 
verſendet koſtenlos Georg Ammann, 


SA AIDS Bretten, Baden. ir ? Bienen: Wohnungen: Sr 
Ms Horn, Jahnsde ; 2 Ne 


allgemein benutzt weben. 


En m 
N — 


Eigenes Wachs! 


0 f * 


inige faſt neue Bienenzucht⸗Lehr⸗ 
er ſind weg. Aufg. d. Zucht 
z. verk. K. Lorenz durch 
it, Leipzig,? W 4. 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


D. 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Kaufe jedes Quantum 


garantiert reinen 
Bienenhoni9. 


Erbitte hemusterte Offerte mit 
Preisangabe 


Otto Nagler, 
Berlin WS, 


Mohrenstr. 87. 


Kleine und große Posten 


sowie 


Schleuderhonig 


kaufen gegen Nachnahme, 
Muster u. Preis erwünscht. Ver- 
sandt-Gefäße w. a. Wunsch zu- 
gesandt. Gebr. Müller, 
Dorsten -Oelmühle, a. d. Lippe. 


Honig, 


garantiert rein, kauft jede Corte) 


in jeder Menge ge en bar. Angebote 
mit Muſter erb. Imtlerei Niemann, 
Harburg / E., Eißendorfersir. 114. 


Hellen Bienenhonig 
ſucht mit Offerte: 
Fränkische Butterzentrale 
Brettheim, Württ. 


Uersteuerten Bienenzucker, 
ſowie ſteuerfreien bei 185 e 
Hannover. Gegr. 186 


Honigschleudern 
aller Systeme sofort lieferbar, da 
es Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme 


Spezialität der Firma Heinr. Thie 


Deutscher Försterstock 
R. G. M. Allein. Fabrikant: 


a Kilo 2 Mk. 


Gnrunt. reinen 


Bienenhonig 


kaufen und erbiften bemusterte Offerte 


Alar Zeh & Co., 6. u. b. h. 


Dorudorf- Dornburg. 


| d 
Heide-, Seimhonig, Verſandſtelle des Bienenmirtſchaftlichen Hauptvereins 


„Thüringen“. 


Nonig-Gläser 


½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund 9 
Mk. 14.— 16.ä— 26.— per 100 Stck. 


Jos. Held, Wickede a. Ruhr in Westfalen. 


mit Schraubdedel und 
eimlagen liefere ich 


Bitte um Angebot in: 
gar. reinen Blenenhonig 


in größeren Poſten. 
J. B. Trunk, Maiuz, Hallepl. 6. 


Wer Honig 


abzugeben hat, gebe eine kl. 
zeige in der 


„Deutſchen Illuſtrie 


Car 


Linden - Rähmchenholz 


IDEEN Ausführg., 25546 mmſtark, 
100m & 3.— „1000 m 27.50, lief. 


Richard Leinbrock, Copitz a. d. E. 


Bienenwohnungen, 


doppelwandig, Normalmaß kompl. 
3. Beſetzen, fertige als langjährige 
Spezialität zu billigsten Preisen. 
Saubere und genaue Arbeit. Prä⸗ 
miiert auf allen beſchickten Aus- 
ſtellungen. Preisliſte frei. 
Max Kühne, Imkertiſchlerei, 
eee 40, b. Pulsnitz, Sa. 


Lindenbienenstähe. 


Hervorragende Neuheiten 
Erfiklaflige, neuzeillidhe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


100 lfd. m 3,50 Mt. 1000 lfd. m 
32,50 Mk., 60 m⸗Paket 2.75 M., 
3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ftarf. 
Preß- F eee Lange, 
Radeberg -Sa. 


der Imkertechnik: | 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


Bei — ba ben wolle man die in der „Deutſch. Alluſtr. Sienemtg. ver- 


tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt benechem. 


Landes-Lotterie 


Gewinnaussichten, Jedes 2. Los gewinnt. 


Königl. Sächs. 


Staatsunternehmen mit grössten 


== Hauptziehung =: 


beginnt die 26.0kt.1916. 


800000 200000 
900000 150000 
300000 100000 


det Cd ev. D und 1 zahlreiche Mittelgewinne. 
ge Im ganzen kommen 
600 Gewinne und 1 Prämie 


* 20 16 Milionen 649200 Hark 
EN 


© (die Hug - Jes ul) 


Verlosung. Daher beteiligen sich 
viele erst zur Hauptziehung. 
ose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
2 25.— 50.— 125.— 250.— 
ielplan frei. 5 


P 
Versand, ir Wunsch unter Nachn, d. d. Kgl. Koll, 


Das iermann Straube 


Leipzig, Lortzingstrasse 8. 
Bankkonto Deutsche Bank. Postscheckkonto Leipzig 7516. 


 Gewinnlisten und Auszahlung schnell. 


Reformbienenzucht, 


in allen Beuten 


durchführbar ohne nennenswerte 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, franko 
3,30 M. m. neuer Spezialanleitung. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll- 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; die⸗ 
ſelben 1911 ſchon 195 Pfd., 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 223 
Pfd. Schleuderhonig und mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch 
den Verfaſſer: 

Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
Feulhaummer, 
Neumarkt (Oberpf.) 

4. Auflage 19156 bereits erſchienen. 


Alte 


Blenendaben 


ſowie reines Bienenwachs kaufe 
in jeder menge. 
Erbitte Angebote mit Preis. 


Josef Zengerle, Isny i. Allgäu 


werden Probe- 
nummern der 
„Deutschen Nl. 
= FBDienenzeitung“ 

jedem Interesse: Interessenten zugesandt. 


Gratis 


jeden ee wohl am RE 
Doch nur die wohltuende Gewiß⸗ 
heit, jederzeit eine gute Tracht für 
ſeine Gegend zu haben; und wie dies 
zu erreichen, erfahren Sie aus dem 
Büchlein von Fiſcher, „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“. 
Verlag Fest, Leipzig, Linden⸗ 
ſtraße 4, Preis nur 1 Mk. 


kaufe in jeder Menge. 
Erbitte Muſter und Preis 


F. H. Krause, Halle 
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Verſammlungs⸗Kalender. 


Chemnitz u. Umg.: Montag den 11. Sept. 
abends ½9 Uhr im „Prälaten“. 

Dresden u. Umgegend. Sonntag, den 17. 
September nachm. ½ 4 Uhr im Vereinslokal. 

Freiburg i. B. Am 10. Sept. Nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus „Zum Hirſchen“ zu Merzhauſen. 

Gelbachtal. Sonntag, 17. Sept., nachm. 3 Uhr 
in der Wirtſchaft Lotz zu Eppenrod. Rechnungs⸗ 
ablegung 1916. — Bitte vollzähliges Erſcheinen. 

oldner Grund. Sonntag, 10. September 
4 Uhr bei Mitglied Dieſterweg in Dauborn. 
Vortrag: Entſtehung und Verwendung der Wabe. 
Ausſprache über Zuckerbezug Erhebung reſtieren⸗ 
der Beiträge und anderes. Verloſung von Bie⸗ 
nenzuchtgeräten unter die anweſenden Mitglieder. 

E pig: Sonnabend, den 9. Sept., abends 
8 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 
furter Str. 11. Leſefrüchte; Bemerkungen be⸗ 
zügl. des Wanderausflugs. 

Leisnig u. Umg.: Sonntag, den 3. Sept. 
Verſammlung Nachm. 4 Uhr im Vereinszimmer 
„Stadt Chemnitz“ zu Leisnig. Tagesordnung 
durch Lokalblatt bekannt. 

Leisnig (Bienenwirtſchaftlicher Verband). 
Zweigv. Colditz —Erdmannshain — Grimma — 
Hartha —Höſchen—Leisnig. Leipnitz — Nerchau 
— Waldheim. Verſammlung am 10. Sept. er. 
3½ Uhr in Hartha „Hotel zur Krone“ (am 
Bahnhof). 1. Vortrag: durch welche Maßnahmen 
kann fen der Frühtrachtimker die Leiſtungsfähig⸗ 
keit feiner Bienenvölker im Frühjahr tunlichſt 
ſichern? 2. Umfragen, Kaſſenbericht, Neuwahlen. 
N Obertaunus. Imkerverſammlung, Sonntag, 

d. 15. Oktob., nachm. 3½ Uhr im „Kronprinzen“ 
(J. Kreß) in Oberurſel. Wichtige Mitteilungen 


machen zahlreiche Beteiligung wünſchenswert. 


Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 8. Oktober 
Verſammlung im Vereinslokal. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, 17. Sept., Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. 

Sektion Soden j. CT. Den verehrl. Mit⸗ 
gliedern zur Kenntnisnahme, daß die Quder- 
großhandlung J. Welter, Bonn a. Rh., Georg⸗ 
ſtraße 19, die Lieferung des vergällten Zuckers 
für unſere Sektion übernommen hat. Sämtliche 
vom Zollamt Höchſtapp übermittelten Berech⸗ 
tigungsſcheine ſind an genannte Firma übergeben 
und erfolgt die Zuſendung des Zuckers von Mitte 
September ab gemeinſam an einen Imker des 
Ortes, der die Verteilung vornimmt. Jeder 
Beſteller erhält von obiger Firma vorher Rechnung 
und nach Einſendung des Betrages den Zucker. 
Rückſtändige Beſteller wollen ſchleunigſt ihren 
Berechtigungsſchein nach Bonn ſenden und alle 
ſollen dann zufrieden geſtellt werden. 

V ae den 
17. September Verſammlung bei Mitglied Büchler 
(„Grüner Wald“). Die Einwinterung. 

Sektion Wiesbaden. Sonntag, 10. Sept., 
3 Uhr auf der Belegſtation Chauſſeehaus. 


Empfehlen Sie bitte in befreundeten 
Imkerkreiſen die „Deutſche Illuſtrierte“; 
an Beteiligte werden Probehefte jederzeit gern 
koſtenlos abgegeben. Unſer Blatt ſei beſonders 
größeren Vereinen zum allſeitigen Wega wegen 
ſeiner Billigkeit wie Reichhaltigkeit beſtens em⸗ 
pfohlen. Verlag C. F. W. Feſt. 


Den neueingetretenen Abonnenten zur 
gefl. Kenntnisnahme, daß infolge der außer⸗ 
gewöhnlichen ſtarken Zunahme an Abonnenten 
das Januarheft, weil vergriffen, wie auch das 
Februarheft nicht mehr nachgeliefert werden kann. 

Verlag C. J. W. Seit, Lindenſtr. 4. 


| X NXNXNXNX | Bekanntmachungen. | XNXNXNXNX 


Bieneuwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
1. Alle Vereine, welche Veihilſen zur Verbeſſerung der Bienenweide erhalten haben, wollen 


die Quittungen umgehend einſenden. 


Etwaige Wünſche für das neue Geſchäftsjahr bitte ich mir recht bald mitteilen zu 

wollen, damit dieſelben bei der Aufſtellung des Voranſchlages berückſichtigt werden können. 

3. Allen Vereinen wird der Eintritt in die Faulbrutkaſſe dringlichſt empfohlen. 

4. Bezüglich der Ermittelung der Völkerzahl, welche für vorſtehenden Punkt ſehr wichtig 
iſt, wird auf die Bekanntmachung Nr. 3 in den Mitteilungen Nr. 65 verwieſen. 

5. Alle Wünſche und Verbeſſerungsvorſchläge für den Entwurf der Vorſchriften für Stand- 
ſchauen möchten bis ſpäteſtens 1. November hier eingehen. 

6. Sonntag, den 3. September, von Vormittags 11 Uhr an, findet auf dem Hauptvereins⸗ 
bienenſtand in Borlas ein Lehrgang für Imker und Kriegsbeſchädigte, welche ſich der Bienenzucht 


widmen wollen, ſtatt. 
bunden werden. 


Wenn möglich, ſoll damit eine kleine Ausſtellung von Futtergefäßen ver⸗ 
Außer praktiſchen Uebungen ſollen folgende Vorträge geboten werden: a) die 


Ernährungswerkzeuge und die Nahrung der Bienen, b) der Brutkörper, c) Herbſtarbeiten des 


Imkers, d) von und für den Honig. 


g 
7. Ein gleicher Lehrgang findet am 10 September von ½ 11 Uhr an auf dem Stande 


des Herrn Große in Glauchau ſtatt. 


Anmeldungen für den Kurſus in Borlas ſind an den Unterzeichneten, für den in Glauchau 


an Herrn Lehrer Grieſeler daſelbſt zu richten. 


Für das Direktorium 


P. Thiel, Geſchäftsführer. 


e 


Vekanntmachungen für die Mitglieder des Bienenzüchtervereins für den 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
1. An alle Sektions vorſteher iſt auf Vereinskoſten das Buch Fiſcher, „Die Tracht, der Lebens⸗ 


nerv unſerer Bienenzucht“ geſandt worden, wovon fleißig Gebrauch werden möge. 
2. Von den Büchern der Vereinsbibliothek find ſeit langer Zeit fo viele entliehen, daß 
dringend um deren Rückſendung gebeten werden muß. 
Bienenzuchtkurſus. Für e des Bezirks findet vom 11.— 16. 
September zu Hofheim a. T. ein Kurſus ſtatt. Teilnehmer erhalten bei freiem Aufenthalt hier 
Vergütung ihrer Reiſekoſten. Anmeldungen richte man ſofort an Lehrer a. D. Strack in Hof⸗ 
heim a. T. e Der Vereinsſekretär: Strack⸗ Hofheim. 
Königinnen von der Belegſtation Chauſſeehaus können durch Herrn Lehrer Borbach in 
Biebrich zu 4.50 Mark bezogen werden. Strack. 
Aufruf! 


Am 27. September ſind es 50 Jahre, daß einer unſerer Altmeiſter, Pfarrer C. Weygandt 
in Staffel a. d. Lahn (früher in Flacht) ins Amt eintrat. N vn 
Seit dieſer Zeit und länger kennt man ihn als fruchtbaren und erfolgreichen Schriftſteller 
auf verſchiedenen Gebieten der Naturwiſſenſchaft, beſonders der Bienenzucht. Weit über Deutſch⸗ 
lands u hinaus bekannt meh haben ihn vor allem feine Monatsſchrift „Imkerſchule“ 
und ſeine Bücher: „Ein kleiner Beitrag zur Förderung der Bienenzucht“ und „Der Umgang mit 
den Bienen“, fowie ſeine Kurſe in Flacht, wohin ſeine Verſuchsſtation jährlich viele hunderte von 
Imkern aus aller Welt lockte. Dem Eruft der Zeit und dem Trauerfall in der Familie Rech⸗ 
nung tragend (Dr. C. G. Weygandt fiek am 1. 11. 14 bei le Quesney) findet am 24. 9. nach⸗ 
mittags 3 Uhr eine kirchliche Feier und im Anſchluß daran eine kleine Nachfeier in Staffel ſtatt. 
Die Kirchengemeinden, in denen Weygandt amtierte, die Dekanatsgeiſtlichkeit, die Vereine und 
Anſtalten, die er begründen und fördern half, ſeine zahlreichen Freunde uſw. haben auf ſeinen 
Wunſch davon Abſtand genommen, mit ihren Glückwünſchen ihm die üblichen Andenken zu über⸗ 
mitteln. Dagegen wollten ſie es ſich nicht nehmen laſſen, dem Jubilar eine Freude zu bereiten, 


indem ſie einer der Weygandt⸗Stiftungen Zuwendungen machen. Es beſteht eine 


»Weygandt⸗Stiftung für „Lehrer⸗Halbwaiſen ohne Unterſchied der Konfeſſion“ unter Verwaltung 


der Adolf⸗Stiftung für Lehrer⸗Waiſen in Wiesbaden und eine ſolche für „Pfarrer⸗Halbwaiſen“ 
unter Verwaltung des Vorſtapdes des naſſauiſchen Pfarrervereins. 

Ich bin gern bereit, Glückwünſche und Geldbeträge in Empfang zu nehmen und das Ver⸗ 
zeichnis der Gratulanten und Spender dem Jubilare bei ſeiner Feier zu überreichen und die ein⸗ 
argangenen Gaben ihrem Zweck zu übermitteln. Wenn eine Angabe, für welche der beiden 
Stiftungen das Geld beſtimmt iſt, fehlt, ſoll dem Jubilar die Wahl freigelaſſen bleiben. 

Caub a. Rh., Ende Auguſt. Kopfermann, Pfarrer. 


Kleine Mitteilungen. 


Die Herbſtvereinigung ſchwacher Völker ift zweifellos von großem Nutzen, denn 
nichts gefährdet einen Bienenſtand mehr, als die Einwinterung von Schwächlingen, 
die man im Frühjahr als Jammervölker wieder auswintert. Dann bleibt nichts weiter 
übrig, als eine Frühjahrsvereinigung vorzunehmen, die aber in der Ausführung 
ſchwieriger und auch unſicherer iſt. In den Fehler der Schwächlingseinwinterung ver⸗ 
fallen faſt durchweg alle Anfänger, die von dem Wunſche beſeelt werden, recht raſch 
eine große Stockzahl zu beſitzen und die ſich daher nur äußerſt ungern entſchließen, die 
Sahl ihrer Standvölker durch Vereinigungen zu verringern. Das aber iſt, wie 
Berlepſch ſagt, der Weg, auf dem man dazu gelangt, recht lange recht wenige Völker 
auf dem Stande zu haben. Der Anfänger ſei daher vor dem Betreten dieſes falſchen 
Weges eindringlich gewarnt. Bei der Herbſtvereinigung ſind aber, ſoll ſie von Nutzen 
fein, zwei Bedingungen wohl zu beachten und dieſe beſtehen darin, daß fie J. recht- 
zeitig ausgeführt wird und 2. daß die vereinigten Völker nur unter einer guten 
Königin zuſammengetan werden. Unter dem Begriff „rechtzeitig“ iſt zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Herbſtvereinigung ſo frühzeitig vorzunehmen iſt, daß die vereinigten 
Bienen noch einmal gemeinſchaftlich miteinander brüten 
können, niemals alſo ſpäter als in den erſten Auguſttagen, beſſer noch im Juli. 
Eine gute Königin muß das vereinigte Volk deshalb erhalten, weil das Gedeihen 


desſelben ſonſt von vornherein ausgeſchloſſen iſt. Man kann zehn Völker miteinander 


vereinigen und fie als Pracht⸗ und Kraftvolk einwintern, es wird, hat es eine minder- 
wertige Mutter, doch niemals etwas aus ihm werden, und nur zu bald wird ſich im 
Frühjahr zeigen, daß es wieder zu einem Schwächling herabgeſunken iſt, aus dem 
einfachen Grunde, weil der Erſatz durch junge Bienen für die abgängig werdenden 
älteren ausbleibt. Wff. 


Heft 9. 1916. 33. Jahrgang. 


Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck a Fam Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deurjche Sunftrierte Bienen en 
geſtatt Für den Inhalt der einzelnen Artikel ſind die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Rückblick und Ausſchau. 


von K. Günther, Seebergen. 


i Der Monat Auguſt und die Hälfte des Juli hat uns ſchöne, warme Tage ge— 
bracht, ſo daß die Bienen ſich ſelbſt ernähren konnten. Die Wide war die Bonig- 
ſpenderin. Es wäre ſehr traurig geweſen, wenn wir in der zweiten Hälfte des Juli 
das kalte Wetter behalten hätten. Da es noch an Sucker fehlte, wären Hunderte von 
Völkern dem Hungertode verfallen. Jetzt ſind wohl die meiſten Imker im Beſitz von 
Zucker und können nun ihre Völker reichlich verſorgen. | 

Es wurde allgemein geklagt, daß die jungen Röniginnen nicht fruchtbar würden, 
dies lag natürlich an der ungünſtigen Witterung. In der zweiten Hälfte des Juli und 
bis Mitte Auguſt find viele Königinnen fruchtbar geworden. Es gab aber auch 
drohnenbrütige Völker. Die Königinnen waren am Ausflug verhindert und wurden 
ſchließlich drohnenbrütig. Eine ſolche Königin iſt wertlos und muß ſofort beſeitigt 
werden. Leider war es nicht möglich eine Anzahl Königinnen⸗Juchtſtöckchen auf⸗ 
zuſtellen. Erſtens mangelte es an Zucker, ferner wurden ſie ausgeraubt. Solche 
Suchtvölkchen dürfen keine Not leiden. Je reichlicher Futtervorrat, deſto ſchneller 
werden die Königinnen, bei günſtigem Wetter, fruchtbar. Ausgeraubt wurden die 
Völkchen von den Standvölkern, weil dieſe am Hungertuche nagten. Verteidigen 
können ſich dieſelben wenig, weil fie durch kleine Ableger hergeſtellt, meiſtens junge 
Bienen haben, denn die alten fliegen auf den Mutterſtock zurück. Derartige Fälle des 
Ausraubens kommen eben nur in ſolch ungünſtigen Jahren vor. 

Wir haben in dieſem Jahre bereits Mitte Juli einmal durchfüttern müſſen, damit 
die Völker nicht verhungerten. Dies war eine Notfütterung. Jetzt, Mitte Auguſt, 
begann die Triebfütterung, jedes Volk hat 9 Pfund erhalten. Durch dieſe Fütterung 
entſteht ein ſchöner Satz junge Bienen, unſere Winterbienen, die bis im Mai aus⸗ 
halten ſollen. Unterſtützt wird dieſer Brutanf ab noch dadurch, daß die Bienen etwas 
reichliche Tracht aus der Wicke hatten. 

Anfang September muß man ſchlüſſig werden, wie viel Standvölfer man mit 
in den Winter nehmen will. Alle weiſelloſen und ſchwachen Völker werden befeitigt. 
Die weifellofen werden im Honigraume zugehängt, ebenſo die ſchwachen, nachdem die 
Rönigin entfernt iſt. Man kann aber auch ein ſchwächeres Völkchen, wenn es eine 
junge, gute Königin hat, einem Volke zugeben, welches eine zwei- oder dreijährige 
Rönigin hat. Die alte Mutter im Brutraume wird entfernt, das Volk einen Tag 
weiſellos gelaſſen und am nächſten Tage gegen Abend das kleine Volk im Honig— 
raume zugehängt. Ein Futter von einem Pfund gegeben, führt ſchnell die Der- 
einigung herbei. Auch kann man das Völkchen gleich im Brutraum zuhängen, wenn 
die Waben mit den daraufſitzenden Bienen etwas durcheinander gehängt werden. Auch 
hier ein Futter geben! 

Man kann aber auch bei Drei- und Vieretager⸗Stöcken, die oben ein Flugloch 
haben, das kleinere Völkchen überwintern, es gehören aber dazu 4—5 gut beſetzte 
Waben mit Bienen. Die alte Mutter unten entfernt man dann im April und hängt 
dann das obere völkchen nach unten, fo bekommt man ein ſehr kräftiges, leiſtungs— 
fähiges Volk. Bis Mitte September ſoll das Winterfutter gereicht ſein. — Man 
füttere nur in großen Portionen. 4—5 Pfund auf einmal; ja bis 9 Pfund kann 
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man geben. Damit das Futter gründlich verarbeitet wird, gebe man es in Swiſchen⸗ 
räumen von 4—5 Tagen. 
Ich gebe 9 Pfund auf einmal, dieſe Portion bekommen die Völker dreimal, macht 
27 pfund flüſſig. Damit kommen die Völker bis in den Mai. 
Gabe iſt halb Waſſer, halb Jucker. Früher gab man ein Teil Waſſer, zwei Teile 
Zucker, es iſt aber feſtgeſtellt, daß die Miſchung halb und halb beſſer if. Das Futter 
enthält mehr Waſſerteile und die Bienen ſchroten im Frühjahr nichts herunter. 


Welche Bienenwohnung iſt die beſte? 
Don Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. P. 


Die immer wiederkehrende Erklärung, daß eine Bienenwohnung nur mit Bezug 
auf die einzelne Gegend als „beſte“ bezeichnet werden könne, iſt ebenſowenig richtig, 
wie den Anfängern in der Bienenzucht aus dieſem Grunde ſo oft erteilte Rat be⸗ 
herzigenswert, ſich bei Imkern der Umgegend umzuſchauen und darnach die zuſagendͤſte 
Wohnung zu wählen. Es gibt noch viele Gegenden in unſerem lieben Vaterlande, 
wo dieſer Rat folgenſchwer wirken muß, weil hier viele Imker ihre Beuten der Billig⸗ 
keit wegen überhaupt nur einander nachbilden, ohne darüber Studien anzuſtellen, ſo 
daß ſich auch ſchlechte Bienenwohnungen zum Schaden der Sache wie eine ewige 
5 forterben und manchem ſtrebſamen Anfänger die Bienenzucht recht bald 
verleiden 

Nein, es gibt unter den zahlreichen Bienenwohnungen „beſte“ ebenſo wie ſchlechte 
und ſchlechteſte, und das Streben einzelner, zur „beſten Bie nenwohnung“ zu gelangen, 
iſt durchaus nicht zu tadeln, ſondern nur anzuerkennen, wenn bei dieſem Beſtreben 
auch Irrtümer unterlaufen. 

Meiner Anſicht nach iſt die beſte Bienenwohnung diejenige, welche in ihrer Form 
und Einrichtung die naturgemäßeſte, in der Herſtellungsart die für ihren Zweck ge⸗ 
eignetſte und in ihrer Handhabung die einfachſte und praktiſchſte iſt. Und das gilt, 
für alle Gegenden unſeres Vaterlandes ohne Ausnahme! 
Ein Unterſchied kommt nur hinſichtlich der Größe inſofern in Betracht, als für tracht⸗ 
arme Gegenden ſich nur kleinere Bienenwohnungen eignen, während ſie für trachtreiche 
Gegenden größer zu bauen ſind. Die bezeichnete Bienenwohnung muß alſo ver⸗ 
größerungsfähig ſein, damit ſie jeder Gegend angepaßt werden kann. Daß auch 
komplizierte Bienenwohnungen zu den „beſten“ zählen können, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Aber ſie eignen ſich nur für Meiſter. Für volksgemäße Bienenzucht, worauf unſer 
Hauptbeſtreben zu richten iſt, entſcheiden zuletzt die Begriffe „einfach und praktiſch“ 
nach Herſtellung und Behandlung. 

Was nun die form der Bienenwohnung betrifft, ſo möchte ich die teil bare 
Cagerbeute mit Oberbehandlung (beſtehend aus loſem Bodenbrett, 
Brutraum, Honigräumen uſw.) bevorzugen; denn fie ſichert nicht nur eine gute Durch- 
winterung und Frühjahrsentwickelung der Völker, ſondern in ihr ift auch ihrer ge- 
ringen Höhe wegen die Behandlung derſelben am bequemſten.“) 

Binſichtlich der herſtellungsart aber find doppelwandig aus Brettern mit 
Stroh- oder Schilfrohrfüllung gefertigte Beuten die beſten, weil fie nicht nur warm⸗ 
haltig und dauerhaft und dabei nicht zu ſchwer ſind, ſondern auch, weil dieſe Bauart 
am einfachſten iſt und doch recht ſchön geſtaltet ſein kann. | 

Immer nachoͤrücklicher aber muß für diefe und auch andere Beuten eine 
quadratiſche Grundlage gefordert werden, weil eben bei dieſer Form die 
Wärme am beſten zuſammengehalten und am gleichmäßigſten verteilt wird, worin 
hauptſächlich die ſichere Überwinterung und gute Brutentwidelung begründet liegt. 
Die neueren Lagerbeuten tragen dieſem Geſichtspunkt auch ſchon Rechnung, indem fie 
eine mehr oder weniger quadratiſche Grundlage zeigen. 


*) Darüber ſind die Meinungen geteilt. Schriftl. 
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Wie alle anderen Räume, fo find auch die Bienenwohnungen um fo wärmer, als 
die Ausdehnungen in denfelben gleich find. Je größer aber die Umfläche zum Inhalt 
iſt, deſto ſchwerer können die Bienen ihre Wohnung erwärmen. Die kleinſte Umfläche 
zum Inhalt hat die Hohlkugel. Sie iſt daher auch am leichteſten zu erwärmen, und die 
vom Mittelpunkt ausgehenden Wärmeſtrahlen fallen unmittelbar auf denfelben wieder 
zurück. Der Hohlkugel am nächſten kommen die Räume mit dem Kreife als Grund⸗ 
lage. Der alte Bienenkorb ift daher ſchon an und für ſich die wärmſte Bienenwohnung, 
abgeſehen davon, daß die Strohwände als ſchlechte Wärmeleiter die Wärme ſchlecht 
nach außen ableiten und die kalte Luft von draußen nicht leicht eindringen laſſen 
(natürlich genügende Stärke der Stockwände vorausgeſetzt). Nach dem Kreiſe kommen 
die Räume mit dem Quadrat als Grundlage. Daher iſt die quabrattſche Grundlage 
die naturgemäßeſte Form für mobile Kaſtenwohnungen. 

Enge verknüpft mit der Frage nach der beſten Bienenwohnung iſt die Frage nach 


dem „beiten Kähmchenmaß“. Naturgemäßheit und leichte Handhabung ſollten auch. 


hier die entſcheidenden Merkmale ſein. Die bei uns bisher gangbarſten Rähmchen⸗ 


maße: Das deutſche Normalmaß (57 X 22,5 Zentimeter), das Kanitzmaß (59 X 23,8. 


Zentimeter) und das Gerſtung⸗ oder rationelle Maß (41 X 25 Zentimeter) haben ſich 
in der einen oder anderen Hinſicht als nicht einwandfrei erwiefen.*) Das beweiſt 
nicht nur der langjährige Streit über das geeignetſte dieſer Maße, ſondern auch die 
Tatſache, daß daneben in den verſchiedenen Gegenden ſich andere Maße erhalten 
haben und nachdenkende Imker neuerdings immer mehr zur „goͤldenen Mitte“, die ja 
überall das Richtigere fein ſoll, übergehen. 

So hat u. a. Lehrer Becker Stralfund für feine früheren Ständer und jetzigen 
Breitwabenbeuten (Warmbau) das deutſche Normalmaß auf 31 X 21 Zentimeter 
Wabengröße, Lehrer Freudenſtein für feine Lagerbeuten (Warmbau) auf 33,7 X 20 
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Zentimeter Rähmchengröße beſchränkt, der Altmeiſter Otto Schulz - Buckow für feine 


Meiſterſtöcke (Cagerbeuten) eine Rähmchengröße von 35 X 24 Zentimeter (in den 
Breitwabenſtöcken nach Dathe eine ſolche von 54,7 X 22,5 bzw. 54,8 X 22,5 Senti⸗ 
meter) gewählt und Kuntzſch für ſeinen Breitwabenzwilling wieder eine ſolche von 
54 * 25 Sentimeter angewandt, während die Kubusbeute von Starcke Rähmchen 
mit 50 * 50 Sentimeter Wabengröße hat.“) Das gibt doch wohl zu denken und 
fordert endliche Einigung über ein einheitliches Maß. 

Um in Deutſchland zu einer Einheitlichkeit auf dieſem Gebiet zu gelangen, hat 
ſchon vor einigen Jahren Rudyenmüller in Konſtanz den Vorſchlag gemacht, ein im 
Elſaß gebräuchliches mittleres Rähmchenmaß von 52 X 24 Zentimeter allgemein an⸗ 
zunehmen. Eine Kuchenmüllerſche Cagerbeute nach dieſem Maß iſt auch ſchon von 
einer großen Firma am Rhein hergeſtellt worden. In der Kriegszeit aber, in welcher 
große Fabriken vielfach mit Kriegslieferungen übermäßig beſchäftigt find, ſcheint die 
Sache nicht gefördert zu ſein. 

Mir perſönlich erſchien der Kuchenmüllerſche Vorſchlag anfangs als ſehr be- 
achtenswert, und ich ging — da ich beim Kauf von Beuten ſchon Lehrgeld gezahlt, wie 
wohl mancher Anfänger auch — dazu über, mir nach dem Kuchenmüllerſchen Dor- 
ſchlag Bienenwohnungen bauen zu laſſen. Aber ich habe mich bald überzeugt, bzw. 
überzeugen laſſen, daß dieſes Maß in Hinſicht auf die Vergrößerungsmöglichkeit der 
Lagerbeuten doch nicht zur allgemeinen Annahme ſich empfiehlt. Jedenfalls eignen 
ſich von den oben erwähnten abgerundeten Rähmchenmaßen die in O. Schulz’ Meifter- 
ſtock oder in Kuntzſch' Breitwabenzwilling angewandten Maße (55 X 24 bzw. 
54 X 25 Zentimeter) viel beſſer. Ich habe daher um der „goldnen Mitte“ willen 
für meine neuen Beuten (beſchrieben im „Lehrmeiſter uſw.“, Hachmeiſter und Thal, 
Leipzig) die ſehr paſſende Rähmchengröße von 54 X 24 Zentimeter angenommen, 
während andere vielleicht das von Kuntzſch angewandte Maß (54 X 25 Zentimeter) 


*) Bei erſteren iſt beſonders die geringe Breite, bei den beiden letzten die für Ganzwaben⸗ 
ſtänder und Lagerbeuten zu aroße Länge konſtatiert worden. 

*) Die meiſten dieſer Beuten haben quadratiſche Grundlagen, bei der Starcke'ſchen bildet 
der Brutraum allein ſchon faſt einen Würfel. 


at 
168 Vom Scherzinger Bienenſtand. 


bevorzugen werden. Das gibt für mittlere Cagerbeuten mit 9 Rähmchen eine fait 
quadratiſche Grundlage und eine lichte Stockweite von 26 Zentimeter Höhe, 52% Senti⸗ 
meter Breite und 56 Zentimeter Länge, für eine größere Beute mit 10 Rähmchen 
eine Länge und Breite von 56 X 56 Zentimeter, alſo ein volles Quadrat. Bei 
9 Rähmden im Brutraum ergibt das in den Honigräumen 7 Dickwabenrähmchen 
je 55 Millimeter in Raltbauftellung oder 7 ſolche Dickwabenrähmchen und ein ge- 
zus Rähmden in Querſtellung (Warmbau), bei 10 Rähmchen im Brutraum 
genau 7 Dickwabenrähmchen je 40 Millimeter ſowohl in Ralt- als auch Warmbau⸗ 
ſtellung in den Honigräumen. Ä 

Da die goldne Mitte zwiſchen „zu groß und zu klein“ auch hinſichtlich der 
Rähmchengröße jedenfalls das Richtige iſt, ſollte nach der glücklichen Beendigung des 
Krieges es das Beſtreben aller Imkervereine fein, aus der babploniſchen Verwirrung 
‚auf dieſem Gebiet herauszukommen und endlich zum Segen unſerer Bienenzucht die 
einigende „goldne Mitte“ feſtzuſetzen. Es muß auf dieſem Wege ein einheitliches Maß 
gefunden werden, das für alle Gegenden unſeres Vaterlandes paßt. Aus welcher 
Gegend oder von welchem Imker dieſes Maß, als ſchon erprobt, entlohnt wird, iſt 
gleichgültig; denn der Ausgleich zwiſchen trachtarmen und trachtreichen Gegenden iſt 
nicht allein durch die Rähmchengröße, ſondern auch durch die anzuwendende Rähmchen⸗ 
zahl unter entſprechender Vergrößerung der Wohnung zu bewerkſtelligen. Daß be- 
günſtigte ſüdliche Gegenden und Länder mehrfach kleinere Rähmchenmaße haben, 
ſollte uns doch ein einigender Fingerzeig ſein. 

Die Bienenzucht iſt in manchen Gegenden unſeres Vaterlandes immer mehr 
zurückgegangen, weil die Wirtſchaft mit dem alten einfachen und naturgemäßen Stroh- 
korb bei unſerer gegenwärtigen landwirtſchaftlichen Kultur nicht mehr einträglich, die 
Betriebsweiſe mit den neuen Mobilbeuten aber vielfach wenig volksmäßig iſt. Möge 
die deutſche Imkerſchaft daher ihr ganzes Beſtreben darauf richten, „beſte: in der Form 
naturgemäße, hinſichtlich der Herſtellungsart für ihren Sweck geeignetſte und dabei 
leicht zu bauende und zu behandelnde Bienenwohnungen mit zweckmäßigem Rähmchen⸗ 
maß“ zu ſchaffen und an Stelle von Deraltetem beſſeres Neues zu ſetzen! 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 


Don A. Sträuli, Pfarrer. 


Der gegenwärtige Sommer iſt nicht ſehr nach dem Wunſche des Bienenzüchters 
und Röniginzüchters. Da habe ich bei einem Befruchtungsvölklein an einem Donners- 
tag durch Einhängen einer neuen Wabe Larven beſtellt und bei einem anderen am 
darauffolgenden Freitag Futterſaft durch Entweiſelung; beides, Futterſaft und Carven, 
wollte ich auf den nächſtfolgenden Montag haben und erhielt auch beides, aber — 
dieſer Montag war ein Regentag, während alle vorhergehenden Tage ſchön geweſen 
waren! Alſo bei Regenwetter hatte ich das Vergnügen, in einem großen (gefüllten) 
Volk die Königin zu ſuchen. Ich fand fie auf der brutloſen Seite, auf der von 
der Brut entfernteſten Wabe! Die Entweiſelung des Volkes, dem die im Arreſt— 
kiſtlein belarvten künſtlichen Zellen zur Aufzucht eingehängt werden, ſollte der Be- 
larvung immer vorausgehen. Das Völklein, das die Larven zu liefern hatte, 
füllte diesmal die neu eingehängte Wabe z. T. mit Blütenſtaub, und die Larven 
im richtigen Alter fand ich auf der ſchon vorhandenen Wabe. 

Befruchtungsvölklein, die etwas ſchwach find, werden am beſten verſtärkt, un- 
mittelbar nachdem man die Königin genommen hat. Man ſchließt ein ſolches abends 
oder morgens früh, bevor die Bienen fliegen, ſtellt es auf den Boden, ſetzt den runden 
Trichter auf und wirft Bienen hinunter, ſoviel als nötig ſind; ſie werden ſofort an die 
unten befindliche Brut Anſchluß ſuchen. Dieſe Dölflein bleiben ebenfalls einige Tage 
geſchloſſen. Man hat oft ſolche Völklein, Neuangeſetzte, die weiſellos werden, weil 
die Königin vom Ausflug nicht zurückgekehrt, und es ſtehen einem in der nächſten Seit 
keine Fellen oder Röiniginnen zur Verfügung, die man ihnen geben könnte. Sie 
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können zur Verſtärkung von anderen ſchwachen Völklein verwendet werden; man ftellt 
fie einfach auf dieſe über ein geöffnetes Loch und zieht am oberen Käſtlein den unten 
befindlichen Schieber. Ich kann dabei auf dem unteren den Futterteller liegen laſſen, 
wenn ſich zwiſchen beiden die bereits mehrfach erwähnte Blechhülſe befindet. 

Die vordere alte Wabe im Befruchtungskäſtlein ſchneide ich in Zukunft fo daß 
das Dreieck und damit der Sitz des völkleins näher an das Flugloch kommt; die 
Königin findet dann den Ausflug leichter. 

Neu angeſetzte Befruchtungsvölklein ſollte man erſt am Morgen des 4. Tages 
fliegen laſſen, alſo über 5 Nächte eingeſperrt halten, dann bleiben auch die alten 
Bienen, die man bei regneriſchem Wetter mit entnommen hat. 


Ich habe mein Arreſtkiſtlein verbeſſert. Bis jetzt lagen die beiden 
Suchtlatten auf dem Deckbrett desſelben, fo, daß zwiſchen den Suchtlatten und den 
im Kiſtlein befindlichen Waben ein ziemlicher Hohlraum vorhanden war. Nun habe 
ich die Zuchtlatten in das Deckbrett verſenkt, fo, daß die Unterfläche von beiden 
eine Ebene bilden. Und zwar richtet man die Sache fo ein, daß die beiden Sucht⸗ 
latten über die beiden Wabengaſſen neben der mittleren Honigwabe zu liegen 
kommen. Die entſprechenden Stücke im Deckbrett können mit der Laubſäge aus⸗ 
geſchnitten werden. Je am Ende dieſer Ausſchnitte werden auf der Unterfläche des 
Deckbretts ſchmale Sinkblechſtreifen aufgenagelt, jo, daß die Zuchtlatten auf ihnen 
ruhen und nicht auf die Waben hinunterfallen. Die bis jetzt den Juchtlatten ſeitlich 
angenagelten Blechſtreifen ſind überflüſſig geworden: da das Deckbrett dicker iſt als 
die Juchtlatten, können die kleinen Holzquadrate, an denen die Zellen hängen, ſich 
nicht auf die Seite ſchieben. Die Sellen hängen jetzt in die Wabengaſſen hinunter, 
was fehr gut iſt. Allerdings werden fie jetzt hier und da ein wenig an die Waben 
angebaut, ſo daß man beim Herausziehen derſelben nur das Quadrat in der Hand 
hat; aber dann kann man die Selle leicht mit einer Pinzette heraufholen. Schlimmer 
iſt es, wenn die Selle weiter unten abbricht, nämlich an dem ſenkrechten Holzſtück, an 
das ſie (mit Wachs) angelötet iſt. Um das unmöglich zu machen, ſchlage ich in 
dieſes kleine Hölzchen 2 kleine Stifte ein, fo, daß die Köpfe noch ein wenig vorſtehen; 
dieſe Köpfe tauche ich in flüſſiges Wachs und erſt dann wird die künſtliche Selle (eben- 
falls mit flüſſigem Wachs) angelötet. Die Köpfe der kleinen Stifte find alſo von 
Wachs umgeben und halten damit auch die Selle feſt. Dieſe Suchtlatten können 
von beliebiger Länge, d. h. auch kürzer als 419 Millimeter, fein, weil fie nie in den 
Stock, d. h. in das entweiſelte Zuchtvolk, hineinkommen; die angenommenen Zellen 
kommen aus dem Arreſtkiſtlein ein zeln an die hierzu eingerichtete Zuchtwabe, deren 
unterer Teil weggeſchnitten iſt und dort eine Latte (ohne Löcher) mit Stiften hat, an 
die die Zellen angeſteckt werden. 

Eine wichtige Regel für die Königinzucht und die Bienenzucht überhaupt 
beſteht darin, daß man als Suchtvolk wählt und entweifelt immer ein ſolches, das 
eine Zjährige Königin hat, die erſetzt werden ſoll; ein ſolches Volk iſt noch ſtark und 
mag eine etwa 2 Wochen lang dauernde Entweiſelung überſtehen, ohne ſehr zurück— 
zukommen. Die neue Königin kann ja ſehr viel Eier legen, weil viel Bienen da find. 
Das iſt der Grund, warum man nie ſchwächere Völker züchten laſſen ſollte; ſie kommen 
durch die Entweiſelung noch mehr zurück und erholen ſich nie mehr recht. 

Viele Bienenzüchter erſetzen die alte Königin erſt im Herbſt; es ſollte früher ge— 
ſchehen, je früher deſto beſſer. Zu früh ſoll man mit der Röniginzudt nicht beginnen; 
es braucht zu viel Zucker, da die kleinen Völklein beſtändig gefüttert werden müſſen. 

Seit ich jedem Volk jedes andere Jahr eine neue befruchtete Königin gebe, muß 
ich keine Bienen mehr kaufen, wohl aber die Sahl meiner honig aufſätze 
vermehren. Bis jetzt hatte ich nämlich nicht für jedes Volk 2 Aufſätze; aber es 
wird dazu kommen. Es iſt nötig auch wegen der Schwarmverhinderung durch das 
ſogenannte Scherzinger-Derfahren, worüber ich weiter unten berichte. 

Herr Günther iſt in unſerer lieben „Illuſtrierten“ für die alte einfache Königin- 
zucht eingetreten, im Gegenſatz zur modernen. Ich bin mit feiner Anſicht nicht ein- 
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verſtanden. Sie macht auf mich den gleichen Eindruck wie wenn die Engländer auf 
den deutſchen „Militarismus“ ſchelten. 

Jeder Königinzüchter weiß, daß ein entweiſeltes Volk die Nachſchaffungszellen 
oft mitten auf der Wabe anſetzt; man muß dann vielleicht die ſchönſte Wabe be- 
ſchädigen, wenn man die Zellen ausſchneiden will. Andere Zellen befinden 
ſich manchmal ſo zwiſchen Holz und Wabe, daß man ſie nicht holen kann. Man 
kann allerdings auch die ganze Wabe mit Weiſelzellen einem entwickelten Volk ein⸗ 
ſtellen, allein dann muß ich ein ganzes Volk opfern, das mir vielleicht eine gute Ernte 
gebracht hätte. Das gibt teure Königinnen. Ich müßte alle Völker gleichzeitig 
entweiſeln, denen ich Weiſelzellen zuſetzen will. Das iſt eine große Arbeit, die nicht 
Jedem möglich iſt, namentlich bei Regenwetter. Ich dagegen kann die Königinnen 
nach und nach zuſetzen. Geſetzt den Fall, es tritt langes Regenwetter ein, nachdem 
man den entweiſelten Völkern reife Fellen gegeben hat; dann bleibt der Brutanſatz in 
allen dieſen Völkern eine lange Seit unterbrochen, was einen großen Verluſt 
bedeutet. Bei meinem Verfahren brüten die alten Königinnen fort, bis ſie einer 
neuen befruchteten weichen müſſen, Auch unterſuche ich lieber ein kleines Zudt- 
völklein als ein großes Stand volk. Das Suſetzen einer befruchteten Königin iſt 
abſolut ſicher, wenn man unmittelbar vorher die alte entfernt hat. 

Was ich im „Deutſchen Bienenkalender 1916“ berichtet habe, hat ſich inzwiſchen 
aufgeklärt. Die Bienen des Stockes, denen ich eine neue Königin zuſetzte, waren 
darum ſo aufgeregt, weil ſie ſchon eine hatten; ich hatte Stock 62 mit 65 (dem zweit⸗ 
letzten) verwechſelt! 

Pfuſchen, d. h. Fabrikware produzieren, kann man bei der modernen 
Röniginzudt, aber man muß nicht. Meine Erfahrungen und Reſultate lauten 
ganz anders als auf Fabrikware. 

So ſehr bin ich von der Leiſtungsfähigkeit der modernen Röniginzucht überzeugt, 
daß ich, wenn immer das Wetter es erlaubt, einem Volk mit tütender Königin die 
letztere ne hom e, ſämtliche Zellen zerſtöre oder verwerte und eine neue befruchtete 
Königin zuſetze. Die tütenden Königinnen ſind ſehr leicht zu fangen, weil ſie tüten, 
auch dann, wenn man die Wabe in der Hand hält, auf der fie ſich befindet. Letzthin 
hat mir eine ſolche noch lange fortgetütet im Zuſetzapparat über einem entweiſelten Be⸗ 
fruchtungsvölklein. | 

Aud über die Ra ſtenfrage fei mir eine kurze Bemerkung erlaubt. Aud 
in bezug auf fie babe ich eine Überzeugung, die durch die aller neueſten Er- 
findungen nicht im geringſten erſchüttert ift. Selbſtverſtändlich. Denn jedem Narren 
gefällt feine Kappe. Das kann mich nicht irre machen. Es iſt kürzlich in unſerer 
lieben „Illuſtrierten“ behauptet worden: wer die Brutwaben nicht hin aufhängen 
könne, der habe feine Bienen nicht in feiner Gewalt, d. h. betreffend das Schwärmen 
und die Verhinderung desſelben. Dieſe Behauptung iſt nicht wahr. 

Ich könnte die Brutwaben auch hinaufhängen; aber ich tue es nicht, weil ich ein 
bewährtes Verfahren kenne, das viel weniger umſtändlich iſt; das iſt das 
Scher zinger⸗Verfa b ren, über das ich in der lieben „Illuſtrierten“ ſchon 
wiederholt berichtet habe und das einfach darin beſteht, daß man den Brutkörper 
durch 2 Schiedbretter horizontal in 2 Teile teilt, ohne ſich um die Königin zu 
bekümmern. 

Dieſes Verfahren ermöglicht mir, über dem Brutraum bewegliche Honig- 
aufſätze mit Waben halber Größe zu verwenden, die jeder Verwendung 
von Brutwaben im Honigraum weit überlegen ſind. 
Umgekehrt iſt mir möglich, im Brutraum ſehr große rationelle Waben zu verwenden, 
weil ſie in der Regel nicht über das Abſperrgitter kommen. 

Einen Nachteil hat mein Syſtem; es iſt etwas teurer als viele andere, weil 
man nicht Kaſten auf Kaſten ſtellen kann, ſondern jeder Raften auf einem Breit ſteht 
mit Handraum zwiſchen beiden Kaſtenreihen. Aber dieſe Einrichtung ermöglicht ein 
ganz anderes Arbeiten als das Einſchieben einer Brutwabe einige Millimeter unter 
einer Decke erfordert. Das Billige iſt nicht immer das Beſte. 
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Ich erhalte fortwährend Anftagen über mein Verfahren. Ich habe es Ende Mai 
dieſes Jahres nun ſchon zum dritten Male praktiziert und wieder mit glänzendem 
Erf olg, ſo daß an demſelben nicht mehr viel zu verbeſſern iſt. 

Ich teilte alſo allen 64 Völkern Ende Mai den Brutkörper mit je 2 Schied⸗ 
brettern, deren Beſchaffenheit ich als bekannt vorausſetze. Ich teile fo ſpät als 
möglich, d. h. ich warte, bis der erſte Schwarm „fällt“ und er „fällt“ in meinem 
großen Raften ſpäter als in anderen kleinen! Es darf auch ein zweiter kommen. 
Beim erſten wußte ich nicht, aus welchem Stock er kam; aber beim Teilen fand ich den 
betreffenden Stock und fand, warum er geſchwärmt hatte. Er hatte von der Herbſt⸗ 
fütterung und der damit verbundenen Wabenerneuerung her 2 Mittelmände 
faſt in der Mitte, die noch nicht ganz ausgebaut waren; über dieſe 
neuen Waben ging die Königin mit der Eierlage nicht hinaus! Und ſchwärmte! 
Alſo bei der Wabenerneuerung während der Herbſtfütterung nie 2 Mittelwände ein⸗ 
ſtellen, oder wenigſtens nicht unmittelbar nebeneinander. Dieſen Schwarm ſetzte ich 
Nr. 62 auf. Den zweiten Schwarm, dem ich beim Herauskommen zuſchaute, gab ich 
zurück, nachdem ich die Schwarmzellen ausgeſchnitten oder zerſtört und den Brut⸗ 
körper geteilt hatte. Und nun wurden alle Völker „geteilt“, wobei ſich ergab, daß 
etwa 7 andere Völker geſchwärmt hätten; es wurden ihnen allen bei der Teilung die 
Schwarmzellen zerſtört oder verwechſelt. Dabei kann es vorkommen, daß die alte 
Königin bereits verſchwunden iſt und ausgeſchlüpfte Zellen vorhanden find: bei andern 
ift die alte Königin noch da und fieht man nirgends ausgeſchlüpfte Zellen. Bei diefen 
könnte, wenn nur eine Schublade aufliegt, der Schwarmtrieb noch einmal er- 
wachen. Das ift ein Punkt, dem ich nächſtes Jahr meine Aufmerkſamkeit widmen 
werde. Nun wurde es Mitte Juni, ohne daß weitere Schwärme kamen. Da zu 
meinem großen Entſetzen kam wieder einer! Und welch ein Schwarm! Und er hatte 
doch zwei Aufſätze! Aber als ich dieſe wegnahm, da wußte ich, warum er ge- 
ſchwärmt hatte. Der obere war voll Honig, der untere aber voll — Mittelmände, 
lauter Mittelwände, von denen bloß die mittleren ein wenig ausgebaut waren! 
Auf dieſe Weiſe find mir auch ſchon ganze Aufſätze voll Mittelwände, alſo im Rahmen 
halber Höhe, ausgebaut worden und zwar ohne Entfernung des Abſperrgitters 
unter denſelben. Aber diesmal kam es ganz anders und zwar wegen des langen 
Regenwetters. An die Mittelwände dachte ich nicht mehr. Aber in gleichen Um⸗ 
ſtänden befanden ſich noch 5 andere Völker, die gleichwohl nicht ſchwärmten, aber 
ohne die Teilung ſicher geſchwärmt hätten. Es kam bald darauf ein zweiter Schwarm 
aus einem geteilten Volk, wieder ein ſtarker Schwarm. Er ſchwärmte trotz der Teilung, 
weil er nur einen Aufſatz hatte mit 3. T. alten Waben und voll Honig. Ich 
hatte keine Aufſätze mehr! Ich ſellte 128 Aufſätze haben und habe 
deren erſt 99. Bei dieſem Volk hatte ich 1915 in mein Notizbüchlein geſchrieben: hat 
eine Königin aus einer Nachſchaffungszelle in einem Befrudtungs- 
käſtlein (mit 2 Honigwaben!). Ich hatte dem kleinen völklein die Königin ge⸗ 
nommen und es zog eine neue feine! Und mit Zuder!? Es war allerdings ein 
heißer Sommer. Dieſer Schwarm ging von ſelber zurück; ich gab ihm eine zweite 
ausgeſchleuderte unter die volle Schublade. Dieſe beiden Schwärme hätten alſo ver- 
mieden werden können. Nun kamen aber noch 2 Schwärme aus Stöcken, denen ich 
Schwarmzellen ausgeſchnitten hatte und von denen einer ein Heidebien und der 
andere ein reiner Krainer war. Es ſcheint, daß ich die Zellen nicht ſorgfältig genug 
ausſchnitt. Ob ſie beim Teilen die alte Königin noch hatten, habe ich nicht notiert. 
Beide hatten nur einen Aufſatz. 

In meiner Nähe hat es viele Schwärme gegeben, jo 3. B. bei einem Bienen- 
züchter, der in meinen Käſten imkert und dieſen Frühling Reizfütterung mit Zucker⸗ 
ſirup praktiziert, aber die Brutkörper nicht geteilt hat. Er wird es nächſtes Jahr tun. 
Es wird behauptet Jucker genüge zur Reisfütterung nicht; das ſoeben Mitgeteilte be- 
weiſt das Gegenteil. Vielleicht hätte ich dieſen Frühling, weil alles früher kam als 
ſonſt, auch früher teilen können. Man kann auch zweimal nacheinander teilen o“ 
eine ſowieſo ſchwarmfaule Raſſe züchten: das eine tun und das andere nicht le 
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Kurz wir werden die Bienen hinſichtlich des Schwärmens in unſerer Gewalt haben, 
ohne auf die Verwendung von beweglichen Auffägen mit Waben halber Höhe zu ver- 
zichten. Wenn man die Brut nicht mehr Anfangs Mai einengt, wie ich es früher 
getan, dann werden ſelbſtredend die Völker erheblich größer und die Folge davon 
heißt: mehr Platz, zwei Aufſätze. Sollen wir in 2 oder in 5 Teile teilen? 

Ich teile nur in 2 Teile. Falls eine Sommertracht kommt, bin ich froh, wenn 
viele Bienen da find und die Reizfütterung im Sommer gäbe auch wieder Arbeit. 
Auch gibt die einfache Teilung weniger zu tun als die doppelte und ſie genügt bei 
allen den Völkern, die bei der Teilung noch keine Schwarmzellen haben. Die dies- 
jährigen Erfahrungen zeigen, daß ſie genügt auch bei denen, denen man noch nicht 
ausgeſchlüpfte Zellen entfernte, wo alſo die alte Königin noch vorhanden iſt und daß 
in dieſem Fall der Schwarmtrieb höchſtens in vereinzelten Fällen wieder erwacht. 
Alſo bei ſolchen Völkern empfiehlt es ſich vielleicht, wenn man überhaupt nach der 
1. Teilung gar keine Schwärme mehr will, nach etwa 2 Wochen oder 10 Tagen? noch 
einmal zu teilen, d. h. 2 Waben mit Brut mit ſolchen zu verſtellen, die auf der 
weiſelloſen Seite ſtanden. — Wo keine alte Königin mehr vorhanden iſt, was man 
am Fehlen junger Brut und am Vorhandenſein ausgeſchlüpfter Schwarmzellen er- 
kennt, wird das Schwärmen verunmöglicht, wenn man alle noch nicht ausgeſchlüpften 
Zellen entfernt. Sollte der Stock ganz weiſellos werden und keine Brut mehr haben, 
dann gibt man ihm eine neue befruchtete Königin mit Brut im Befruchtungs⸗ 
käſtchen. Kann man aber der jungen vielleicht noch unbefruchteten Königin 
habhaft werden, dann tötet man fie und erſetzt fie mit einer (diesjährigen) be- 
fruchteten. . 

Würde man die junge im Stock gefundene in ein Befruchtungsvölklein tun, fo 
würde fie, falls fie vom Mutterſtock aus ſchon geflogen ift, 
dorthin zurückkehren und die zugeſetzte neue befruchtete töten; auch könnte fi, wenn 
noch nicht befruchtet, doch noch verunglücken und der Stock wäre doch noch 
weiſellos geworden. | 


Noch einmal die elektriſche Heizung. Meine elektriſche Hausleitung 
beſteht aus zwei Leitungen: derjenigen für die Beleuchtung und derjenigen für 
das Bügeleiſen; beide Leitungen ſind gleich ſtark: nämlich 500 Watt. Sie 
haben bloß jede einen beſonderen Zähler, weil der Strom, der für das Bügeleiſen 
verwendet wird, billiger berechnet wird als derjenige für die Beleuchtung. Der kleine 
elektriſche Ofen, mit dem man ein Simmer von vielleicht 15 oder 20 Grad Selſius auf 
25 Grad erwärmen will, darf alſo nicht mehr als 400 Watt Strom beanſpruchen; das 
Bügeleiſen darf nicht gleichzeitig benutzt werden, wie ja auch die Beleuchtung ver- 
ſagt, weil man bei Tag belarvt. Der elektriſche Ofen würde alſo an die Bügeleiſen⸗ 
leitung angeſchloſſen. Jetzt, während des Kriegs, iſt alles zu teuer. Hoffentlich iſt 
nächſtes Jahr Friede, ein für Deutſchland ehren voller Friede! 


Können Strohkörbe mit Vorteil geſchleudert werden? 
Don Heinrich Weiſel. | 


Den guten, alten Strohkorb wollen wir nicht ganz von unſeren Ständen ver- 
bannt wiſſen. Gewiſſe Eiferer unter uns Imkern betrachten jeden Kameraden, der fi 
noch mit dem primitiven Strohkorb abgibt, als bodenlos rückſtändig, unpraktiſch. Da 
möchten wir doch ſagen: Der Strohkorb verbürgt immer noch die beſte Überwinterung 
und liefert die erſten und vielfach auch größten Schwärme. Die Frühjahrsentwicklung 
iſt in dicht geflochtenen Strohkörben meiſtens tadellos. | 

Freilich — den alten Rieſenkübeln und den niedlichen Miniaturkörbchen ver- 
mögen wir nicht das Wort zu reden, beſonders dann nicht, wenn fie noch faden- 
ſcheinig⸗dünnes Geflecht zeigen und an allen Enden die Spuren des Sahnes der Seit 
und des Mäuſefraßes erkennen laſſen, mit Flugöffnungen, durch die eine Mannes⸗ 
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fauft bequem fahren könnte. Dieſe traurigen Invaliden follten — je eher, defto 

beſſer — vom Stande verſchwinden. Wie jede Arbeit am Stande, ſo ſollte auch das 

Kaſſieren der Strohkörbe möglichſt praktiſch betätigt werden. Die beſte Zeit zur Arbeit 

I Tage möglichſter Brutleere im Bau, das zeitige Frühjahr oder der beginnende 
erbſt. 

Um den Inhalt eines Strohkorbes ſchleudern zu können, iſt es durchaus nicht 
notwendig, daß die Bienen zuvor abgetrommelt werden. Das macht uns viel zu viel 
Scherereien. Wir nehmen den Korb vom Stande, räuchern die Bienen ſtramm zurück 
und platzieren an feine Stelle einen mit Kunſtwaben oder ſchon ausgebauten Rähmchen 
hergerichteten Raften. Wenn ſich die Bienen mit Honig vollgeſogen und beruhigt 

haben, werden mit einer kräftigen Beißzange die Speilen herausgezogen. Wenn wir 
dieſe ein paarmal nach rechts und links drehen, macht die Arbeit gar keine Schwierig— 


Bilder aus aller Welt. 


Bienenſtand mit 32 Sträulikäſten unferes Abonnenten Herrn Joſ. Mayer III (Vater und Sohn 
in Wollmatingen (Amt Konftanz). 


keit. Darnach ſtößt man den Korb kräftig einigemale auf den Erdboden, zuerſt platt 
auf den Kopf, dann mit den Kanten aufſchlagend, bis man merkt, daß fi das Wachs— 
gebäude gelöſt hat. Es iſt von Wichtigkeit, daß die Waben nicht abbrechen, ſondern 
ſich vom Haupte, bezw. der Korbwölbung ablöſen. Bei einiger Übung gelingt dies 
immer ganz gut. Nun kann man mit Leichtigkeit Wabe um Wabe herausnehmen und 
die darauf ſitzenden Bienen in den Korb oder auch, was noch beſſer iſt, in den bereit— 
geſtellten Kaſten abkehren. Wenn keine Wabe abgebrochen wird und keine Schmiererei 
entſteht, macht ſich die Sache tadellos. Die bienenleeren Waben werden nun genau 
wie die Waben in Rähmchen geſchleudert. Eine beſondere Übung und Fertigkeit iſt 
dazu nicht erforderlich. Die geſchleuderten Wabenſtücke können in Halbrähmchen ein— 
gepaßt und ſpäter im Honigraume verwendet werden. 

Ich bin nie ein beſonderer Freund des Umſchneidens der Korbvölker geweſen. 
Ohne Mantſcherei und Quetſcherei geht es dabei nie ab. Und von einem gleich— 
mäßigen Brutneſte oder Winterſitze kann dabei überhaupt nicht die Rede fein. Zu 
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merken wäre nur noch, daß das Schleudern an einem nicht zu heißen Tage vor⸗ 
genommen wird. Da würde das Wabenwerk zu leicht brechen. Ich habe vergangenes 
Jahr Ende September, bei 10 Grad Wärme, allerdings im geheizten Zimmer, in einer 
Stunde drei Strohkorbvölker geſchleudert und dabei nahezu einen Zentner Honig ge 
erntet. Die abgekehrten Bienen kommen auf leeren Bau, werden tüchtig aufgefüttert 
und kommen ſicher auch heuer, wie jedes Jahr, tadellos in das Frühjahr. 


Eine gefährliche Bienenkrankheit, die im chlechten 
Wetter liegt. 


Don KRreisbienenmeifter Weigert in Regenſtauf. 


Das andauernd ſchlechte Wetter des Kriegsjahres 1916 übt auf die Bienenzucht 
unheilvollen Einfluß aus. Die Honigernte iſt bis jetzt die ſchlechteſte ſeit Jahren. 
Diele Völker ſterben inmitten der Volltracht Hungers. Aber auch in anderer Weiſe 
äußert ji) der ungünſtige Witterungseinfluß. Die Begattung der jungen Königinnen 
der Nachſchwärme und abgeſchwärmten Mutterſtöcke kann ſich niemals bei Regen⸗ 
wetter vollziehen. Darum gibt es im heurigen Sommer ſogar viel weiſelloſe Bienen- 
völker. Klagen von allen Seiten! Was iſt dagegen zu tun? 

Hilfe muß ſofort gebracht werden. Jeder Tag der Verſäumnis erſchwert die 
Heilung, ſchwächt die Familien, ſchmälert den Honigvorrat. 

In den weitaus meiften Fällen würden wir raten, die Weiſelloſen mit anderen 
Völkern zu vereinigen. Bei ſchwachen, weiſelloſen Völkern kennen wir ſchon gar 
keinen anderen Ausweg. Da iſt jede Runft vergebens. Wir müſſen es als einen 
direkten Krebsſchaden der heimiſchen Bienenzucht bezeichnen, daß fo viel mit Schwäch⸗ 
lingen gewirtſchaftet wird. Aus nichts wird immer wieder nichts. Die Vereinigung 
- aber muß in richtiger Weiſe geſchehen. Man ſperrt zuerſt die Königin des ſtarken, 
weiſelrichtigen Volkes, mit dem die Vereinigung geſchehen ſoll, in das Weiſelhäuschen, 
überbrauſt dann alle Bienen der zu vereinigenden Stöcke gut mit lauwarmer Sucker⸗ 
löſung, kehrt die Bienen des Weiſelloſen in ein Käſtchen und deckt fie einſtweilen mit 
einem Brettchen zu und ſchüttet ſie dann zum anderen Volke. Von irgend einer 
Beißerei iſt dabei ſicher nichts zu bemerken. Die Königin wird nach zwei Tagen frei 
gegeben. Sie wird ſofort ihre Legetätigkeit wieder beginnen. 

Wer ein an ſich ſtarkes weiſelloſes Volk heilen will, der gebe am zweckmäßigſten 
eine junge Mutter aus der Weiſelzucht im Weiſelkäfige bei. Im Herbſte wären 
übrigens gute Königinnen um verhältnismäßig billigen Preis zu haben. Das Ein- 
ſchneiden reifer Weiſelzellen iſt ſchon eine mehr unzuverläſſige Sache. Die Zugabe 
von Bruttafeln mit offener Brut zwecks Erziehung einer jungen Stockmutter iſt zwar 
ſehr einfach aber wenig rentabel. Bis aus den gegebenen Eiern eine neue Königin 
herangezogen, in die Eierlage getreten und die Nachkommen Blumen befliegen 
können, — darüber vergeht eine ſehr lange Seit und das Volk muß naturgemäß ſehr 
an Sahl zuſammenſchrumpfen. 

Die Hauptſache iſt und bleibt: Nur kein weiſelloſes Volk in den Winter nehmen. 
Bis zum Frühjahre wäre es unter allen Umſtänden verloren und damit der ſchöne 
Honig. Dann gefährdet ſo eine weiſelloſe Familie durch das maſſenhafte, ſuchende 
Herumfliegen der Bienen auch bei ganz ſchlimmem Wetter die Ruhe und das Wohl— 
befinden der Nachbarfamilien. 


Die Bienenflucht 
Don Landſturmmann G. Rurtb, Zehlendorf. 
Natürlich legte ich mir, als das erwünſchte Hilfsmittel ſich bot, auch die „Bienen- 


. zu. Das ſollte eine gemütliche Honigernte werden! Die Sache ging. Bald 
kte ich jedoch, daß ſie noch beſſer ging, wenn der Apparat gar nicht vor das Flug⸗ 
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loch gebracht wurde. Die Bienen quellen nur fo aus dem Flugloch des Honigraumes 
hervor, nachdem ſie infolge des Blechſchiebers über dem Abſperrgitter das Bewußtſein 
der Weiſelloſigkeit ergriffen hatte. Die Bienen liefen — oberflächlich geſchaut — an 
der Raftenwand hinunter und verſchwanden im Brutraum. Das war fein! So an⸗ 
ziehend vorhin das Schauſpiel des allgemeinen Auszuges, ſo glatt und angenehm 
ging die Entnahme der faſt bienenleeren Honigwaben von ſtatten. Bald aber wurde 
mir die Freude an dieſer im Grunde trefflichen Methode genommen. Ich ſah, wie 
junge, der Außenwelt noch fremde Bienen vom Flugbrett hinunterfielen oder in der 
Bedrängnis von andern Bienen hinuntergeſtoßen wurden. So hingen denn dieſe 
ärmſten, für den Haushalt des Stockes ſo wertvollen Bienen im Graſe und kamen 
dort ſchließlich um. ö N 

Nein, das mochte ich nicht. Ich erkannte, daß ſich meine Wohnungen (VDier⸗ 
ſtöcker) nicht für die Verwendung der Bienenflucht eignen.“) Ich fand keinen Ausweg. 
Ein Stab, der von Flugbrett zu Flugbrett reichte und als Brücke gedacht war, genügte 
nicht. Aber eines Tages fand ich doch eine Bienenflucht wie ſie ſein ſoll — im Kuntzſchen 
Swilling! Jede flugunfähige Biene, die die Bienenflucht paſſiert, fällt in die Luke 
und findet ſich von dort aus wieder nach Haufe. Der Wolfſche Stock hat dem Zwilling 
dieſe Bienenfluchtröhre — allerdings unglücklich — nachgeahmt. Sie mündet bei ihm 
zu hart außen und viele der flugunfähigen Bienen werden an der Luke vorbeifallen 
und verloren gehen. Es gehört zur Eigenart des Künſtlers, ſtets das Rechte zu 
treffen, und darum gelangen beim Swilling die Bienen aus der Bienenflucht nicht auf 
die Außenkante, ſondern mitten in die Luke hinein. Und das iſt ein Unterſchied. 


Eilage und Eierlegen. 
Don Wilhelm Matthes, Dorndorf b. Dornburg. 

Die Eilage der Königin iſt gut. Oder gar ausgezeichnet. War's nicht ſo? Wie 
iſt die Cage von Dornburg? Es liegt auf einer Hochebene am Rande der Kalkwände, 
die links an der Saale ſtehen. Es iſt die Stelle, wo der 51. Grad nördlicher Breite 
liegt. Sollte aber der Grad etwas daneben gehen, ſo rücken wir Dornburg etwas fort, 
damit ſeine Cage leicht angegeben werden kann. Ich habe nichts dawider, wenn je⸗ 
mand das ſchöner oder genauer ausdrückt. Dorndorf aber liegt unter demſelben 
Breitengrade im Saaletal, am rechten Ufer des Fluſſes. 

Nun die Eilage bei den Bienen. Das iſt doch die Lage des Eies. Eigentlich hat 
man unzähligemal die kleinen weißen Stiftchen betrachtet. Sie ſind am Sellboden 
angeklebt und ſtehen zunächſt etwas ſchräg. Dann neigen ſie nach der Seite und 
liegen nach etwa drei Tagen umgefallen da. Sobald das Würmchen oder „Mädchen“ 
auskriecht, iſt auch von einer Eilage nicht mehr zu reden. Wenn man es mit keiner 
fehlerhaften Königin oder einer eierlegenden Arbeitsbiene zu tun hat, iſt die Eilage 
ſtets dieſelbe. Sie iſt auch zweifellos gut, wenn nicht gar am beſten, weil der, welcher 
die Bienen geſchaffen hat, es ſo eingerichtet. hat. Somit bedarf die Beurteilung der 
Cage eines Eies keiner beſonderen Erwähnung, denn fie iſt immer die gleiche. 

Da hörte ich aber einen von der vorzüglichen Eilage feiner Königin fpreden 
Zeigen Sie einmal, das muß ich ſehen. Was hielt er aber in der Hand? Eine Wabe 
mit lauter Mädchen und bedeckelter Brut. Wo ſind die Eier mit der vorzüglichen 
Lage? Eier? Eier find auf dieſer Wabe nicht. Habe ich eben geſehen; ich verſtand Sie 
aber, die Eilage wäre gut. Ich dachte, vielleicht ſtänden fie etwas ſenkrechter oder auch 
nach dem Legen fofort ſchräger, fo daß die Lage etwas anders und beſſer Als gewöhn— 


a 
) Anmerkung der Schriftleitung. Die Stapelung der Vierſtöcker wie auch 
jeder anderen Beute im Bienenſtande hat ſo zu erfolgen, daß durch vorſtehende Seitenwände den 
Bienen Schutz vor Wind und Wetter geboten wird und der Ab⸗ und Anflug durch Fortſetzung 
einer meterbreiten geneigten Ebene vom Unterbrett aus erleichtert iſt. Ein Verluſt fallender 
flugſchwacher junger Bienen kann dann nicht eintreten. 
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lich ſei. Ich vermute, die Cage der Eier iſt genau fo wie in jedem Volk. Sie meinen 
wahrſcheinlich die Königin ſei eine gute und fleißige Cierlegerin aber nicht, daß die 
Lage ihrer Eier gut ſei. Stehen die Eier hübſch lückenlos, ſteht die Brut wie ein Brett, 
fo iſt das das Werk einer brauchbaren Königin. Die Königin legt die Eier zahlreich in 
ſchöner Oroͤnung. Alſo nicht die Lage, ſondern das wohlgeorönete Legen oder Ab⸗ 
ſetzen der Eier meint man. KRönnen wir in Sukunft nicht von einer guten Cier⸗ 
legerin ſtatt von einer Cilage ſprechen? Werden ſehen, ob man die ſelbſt⸗ 
verſtändliche und gleiche Art der Eilage in einer ze mit dem Eierlegen der 
Rönigin auseinanderhalten kann. 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Die Daheinwölfer ohne Spättracht, zumal die. Ableger ſollten, im Gegenſatz zu 
den Wandervölkern, ſchon bis Ende Auguſt eingefüttert ſein. Nur im heißen Sommer 
läßt ſich der Jucker tadellos aufſchließen. Wo das noch nicht geſchehen, beeile man ſich. 

Außer der Winterpackung haben von jetzt ab faſt alle Standarbeiten aufgehört. 
Die letzten jungen Weiſel werden ſich befruchtet haben, um eine ungeſtörte Spät- 
ſommerbrut entwickeln zu können. 

Gehabten Weiſelanſatz oder Schwärme, vor oder nach dem Umhängen (Siehe 
vorige Nummer) ſind immer auf Störungen oder Nichteinhalten der Betriebsweise 
zurückzuführen. Bei gleichmäßiger Behandlung ſeiner Völker nach meinen Imker⸗ 
fragen iſt das Schwärmen ausgeſchloſſen. 

Die Urſache gänzlichen Fehlſchlagens mancher Stände bezüglich der Honigernte 
erſehe ich fo recht aus meinen Verſuchsvölkern. Dort, wo ich die Völker genau nach 
meiner 2. Betriebsweiſe (Siehe S. 257 der Imkerfragen) für kurze und geringe 
Tracht, die Königin auf 2 Waben und 1 Baurahmen abgeſperrt hatte, brachten fie 
auch noch von der Linde 9 Pfund Honig. Meine nicht abgeſperrten Verſuchsvölker 
dagegen hatten dafür 5 volle Brutwaben ohne jeden ſchleuderfähigen Honigvorrat. 

Auch für unſere Gegend war 1916 das ſchlechteſte Ber das ich je 


erlebt habe. Runtzſch 
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Honig aus friſch gebauten und aus bebrüteten Waben. Es darf wohl als 
allgemein bekannt gelten, daß ſogenannter Roſenhonig, d. h. aus unbebrüteten Waben 
ſtammender Honig an Feinheit denjenigen aus älteren Waben weit übertrifft, wenn 
auch beide aus denſelben Quellen geſchöpft wurden. Der „Deutſche Imker aus 
Böhmen“ rät, folgenden Derfuh zu machen: Man fülle eine friſch gebaute Wabe 
mit friſchem waſſer und fchleudere fie nach einiger Heit. Man werde reines Waſſer 
bekommen. Dasſelbe wiederhole man mit einer alten, ſchwarzen Wabe, man werde 
ſtaunen über die trübe, jauchige, unangenehm riechende und ſchmeckende Flüſſigkeit. 
Schon der Geruch ſolcher alten Waben fei nicht einladend. Don den allerhand Rüd- 
ſtänden der vielen Bruten ſei das Waſſer verdorben. Dasſelbe geſchehe nun auch 
mit dem Honig, der in alten Waben ſo lange Seit aufgeſpeichert und warm im Stocke 
liegen gegenüber dem aus. unbebrüteten Waben ſtammenden Honig von ge- 
ringerer Güte. 


Warm zu füttern, rät die Schweizer Bztg. Das Warmfüttern werde zuweilen 
als übertriebene Pflege, als Derzärtelung der Bienen, hingeſtellt. Man bedenke aber, 
daß der Honig den Bienen von der Natur auch nicht auf Quellwaſſertemperatur ge⸗ 
boten wird. Den Honig tragen die Bienen bei warmer Witterung ein und zu einer 
Seit, wo zufolge ſtärkerer Bruttätigkeit im Stocke die Wärmeerzeugung größer iſt. 
Naturwidrig iſt nicht das Warm-, ſondern das Kaltfüttern. 
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Umweiſelung von Standvölkern. In Gerſtungs Deutſcher Bienenzucht beſchreibt 
Marie Ritter⸗Urach eine nicht ganz neue, aber von ihr ausnahmslos als gut befundene 
Methode. Suerſt wird die Königin ausgefangen und — falls es wünſchenswert und 
nötig ſcheint — eine gedeckelte Bruttafel eingehängt und darauf der Stock wieder ge⸗ 
ſchloſſen. Neun Tage nachher — nicht früher und nicht ſpäter — wird eine peinlich 
genaue Unterſuchung des Stockes vorgenommen, bei welcher ſämtliche Waben des 
ganzen Volkes aufs genaueſte unterſucht und alle Weiſelzellen zerſtört oder ander- 
weitig verwendet werden. Dann kommen die Waben in gleicher Reihenfolge wieder 
in den Kaſten zurück, und in kurzer Seit zeigt das Volk ſeine Weiſelloſigkeit durch 
andauerndes klägliches Geheul in nicht mißzuverſtehender Weiſe an. Man überläßt 
es bis zum Abend (mindeſtens ein bis zwei Stunden) ungeſtört ſeiner Verzweiflung 
und der Erkenntnis, daß es durchaus keine Möglichkeit beſitzt, den Verluſt feiner 
Königin aus eigenen Mitteln wieder zu erſetzen, da ihm dazu alle und jede offene Brut 
fehlt. Nach Beendigung des Bienenflugs wird die bereitgehaltene Erſatzkönigin forg- 
fältig und ausgiebig mit einem Cöffel flüſſigen Honigs ſo übergoſſen, daß ſie am 
ganzen Leibe klebt und ſich nur noch langſam fortbewegen kann. In dieſem Zu⸗ 
ſtande, der es ihr ganz unmöglich macht, über die Waben zu rennen und die Bienen 
durch haſtige Bewegungen zu erregen, läßt man ſie ohne weiteres auf eine Wabe 
laufen. Sie wird alsbald von den Bienen umringt, abgeleckt und freudig auf- 
genommen. Nach Verlauf weniger Minuten verwandelt ſich das vorherige Klagegeheul 
in unverkennbare Freudenlaute. Hierauf erhält das Volk ein warmes flüſſiges 
Futter, und die Königin beginnt nicht ſelten noch in derſelben Nacht mit ihrer Lege- 
tätigkeit und liefert ſo den klarſten Beweis, daß ſie ſich als anerkannte und un— 
beſtrittene Herrſcherin fühlt. 

Vereinigung zweier Völker zum Swecke der Erſparung von Winterfutter wird in 
dieſem Herbſte vielfach da vorzunehmen ſein, wo es am nötigen Honig und Sucker 
fehlt. Dabei bedient man ſich — wie Weigert im Centralbl. ausführt — mit Vorteil 
eines Vereinigungsrahmens, wie er von verſchiedenen Berätehandlungen angeboten 
wird. Die untere Hälfte bildet einen Futtertrog mit Schwimmer, in welchen der 
Rahmen ſo eingelaſſen iſt, daß feine Ausdehnung genau der Innenbreite und Innen— 
höhe der Beute entſpricht, alſo einen bienenſicheren Abſchluß herſtellt. Die Anwendung 
geſtaltet ſich ſo: Aus dem ſtarken Volke, dem neue Bienen zugegeben werden ſollen, 
wird das Fenſter oder Drahtgitter entfernt und dafür der Rahmen eingeſchoben. 
Hinter dieſen werden nun alle mit Bienen beſetzten Waben des Schwächlings ein⸗ 
gehängt. viele werden es nicht ſein. Etwa zurückbleibende Bienen werden zugekehrt. 
Beide Völker liegen nun in demſelben Kaften. Sie find durch den Rahmen, der in 
ſeinem oberen Teile ein Drahtgitter hat, getrennt. Durch das Gitter gewöhnen ſich 
die feindlichen Schweſtern aneinander. Auf beiden Seiten des Rahmens machen ſich 
die Bienen an das Futter. Die Schwimmer ſinken und legen dann eine Verbindung. 
Öffnung, frei, die das ungeſtörte Suſammenlaufen ermöglicht. 

Bu welcher Tageszeit ſoll man füttern? Natürlich nur am Abend, wenn die 
Völker den Flug eingeſtellt haben. Das iſt wenigſtens die herrſchende Meinung. Aber 
gegenwärtig „fließt“ ja alles. Auch wir Imker müſſen teilweiſe umlernen — viel⸗ 
leicht auch in der fütterungsfrage. In der „Münchener Bzt.“ verſichert ein Züchter. 
daß er ſeine Bienen ſeit vielen Jahren nur mittags zwiſchen 12 und 2 Uhr füttere. 
Räuberei ſei ausgeſchloſſen, wenn alle Völker gleichzeitig gefüttert werden und keines 
weiſellos ſei. (Auch wenn mit ſtark aromatiſchem Honigwaſſer gefüttert wird? F.) 
Ein paar Fremdlinge würden von der verſtärkten Torwache leicht abgewieſen. Als 
Vorzüge dieſes Verfahrens werden gerühmt: 1. Die naturgemäße Zeit des Eintragens 
ſei für die Bienen der Tag. 2. Unmittelbar nach dem Füttern ſuchten ſie mit großer 
Emſigkeit die nötigen Erſatzſtoffe in Feld und Wald. 5. Das Innere der Wohnung 

Beſſere Bodenausnützung! Gkonomierat Wüft weiſt in einem Aufſatze der 
badiſchen „Biene“ auf die Tatſache hin, daß viele Zentner Honig und Wachs mehr als 
bisher erzielt werden könnten, wenn die vielen Böſchungen an Straßen, Eiſenbahnen 
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und Dämmen nicht allein mit Bienennährpflanzen, ſondern auch mit ſolchen Pflanzen 
beſiedelt würden, die zugleich durch ihre Früchte oder in anderer Weiſe einen Ertrag 
verſprechen. Weite Strecken ließen ſich mit Rern- und Steinobſt, Quitten, Stadel- 
und Johannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren, ſüßen Ebereſchen ufw. bepflanzen. 


Selbſt an den ſchlechteſten Stellen käme wohl noch die ſpriſche Seidenpflanze fort, die 
Geſpinſtfaſern liefert. M. Frev. 


23 | Am Bienenſtande. | ＋ | 


Die hinreichende Herbſtverſorgung durch Ergänzung der Futtervorräte im Brut- 
raume mit flüſſigem Sucker iſt jetzt die dringlichſte Aufgabe. Bis Mitte September 
ſoll ſie abgeſchloſſen ſein. Zu ſpätes Einfüttern verurſacht Mängel, die im Frühjahr 
ſchmerzlich fühlbar werden. Honig aus Raps⸗, aus Hedridy-, aus Weißtanne⸗ und 
Heidetracht iſt als Winterzehrung wegen Ruhrgefahr nicht geeignet. Er muß durch 
reinen Zucker erſetzt werden. Völker, die das gereichte Futter zu langſam aufnehmen 
oder verſchmähen, ſind der Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit verdädtig und als 
ſelbſtändige Völker nicht in den Winter zu übernehmen. Sur einer Vereinigung mit 
dem Nachbarvolke iſt es noch nicht zu ſpät, wenn ſie des Abends nach eingeſtelltem 
Fluge mit Ruhe und Vorſicht vollzogen wird. Die Anweiſungen hierzu find auf 
D. 165, 174 u. 177 dieſes Heftes gegeben. Die Vereinigung gerät auch befriedigend und 
ohne befondere Vorkehrungen und Hilfsapparate, wenn beide vorher gefütterte Völker 
eine leere, ihnen fremde Beute zugewieſen erhalten. Ein leichtes Beſprühen mit Sucker⸗ 
waſſer beim Dereinigen iſt von ſichtlich guter Wirkung. Hauptſache aber iſt, daß nur 
gut geſättigte Bienen zuſammengebracht werden. Das Beſprühen macht ſich am be- 
quemſten im Wabenbod. Einer Wabe des weiſelloſen Volkes folgt eine Wabe des 
weiſelrichtigen in Abſtänden von Sweifingerbreite, nun ein Überbraufen und wechſel⸗ 
ſeitiges Weiterhinzuhängen. Nach 10 Minuten werden die bienenbeſetzten Waben 
dicht aneinander gerückt, überdeckt und bald der neuen Winterbehauſung überwieſen. 
Die ſich anſchließende Darreichung von Futter erzeugt friedfertige Stimmung und läßt 
auch in der Folge keine Feindſeligkeit aufkommen. Die vielfach als notwendig er- 
achtete Einengung des Brutraumes hat nur inſdfern einzutreten, als während des Ein- 
fütterns die erforderliche Menge an Winterzehrung bemeſſen werden ſoll. Es bleiben 
der Volksſtärke entſprechend ſoviele Waben im Brutraume, als von Bienen belagert 
ſind, und es iſt ſolange zu füttern, nur in lauwarmer Löſung, bis auch die letzte Wabe 
gefüllt und der Inhalt nicht weiter fortgetragen, ſondern bededelt wird. Erſt dann, 
nach Beendigung der Herbſtfütterung werden zwei leere Banzrahmen oder vier Halb— 
rähmchen mit tadelloſem Bau an die Futterwaben angeſchloſſen. Über jedes der 
Völker, über ihre Beſchaffenheit, ihre Leiſtungsfähigkeit wird eingehend Buch geführt. 


E Kleine Mitteilungen. n 


Das Ausſuchen der Königin. Wir öffnen recht ruhig die Beute, benützen möglichſt 
wenig Rauch, nehmen eine Rahme nach der anderen heraus und hängen fie auf den 
Wabenbock, jedoch fo weit voneinander entfernt, daß die Bienen nicht gut von einer 
Wabe zur anderen überlaufen können. Nun beobachten wir die einzelnen Waben und 
die daraufſitzenden Bienen. Dort, wo ſich die Bienen am ruhigſten verhalten, ſitzt 
auch die Königin. Wir werden fie unſchwer auf der Wabe finden. Eine ſchöne, 
blütenweiße Drohnenwabe an das Fenſter gehängt, lockt ſie an. Wir können ſie mit 
ziemlicher Beſtimmtheit nächſten Mittag auf der Wabe eierlegend finden. W. 

Spinnen ſind arge Bienenfeinde, ſie fangen zahlloſe Bienen in ihren Netzen ab 
und verzehren ſie. Das Serſtören ihrer Geſpinſte nützt nichts, denn über Nacht machen 

vicder neue; Abfangen kann man die Tierchen ſehr ſchwer, weil fie ſich äußerſt 


Kleine Mitteilungen. 179 


vorſichtig verſtecken und, wenn aufgeſcheucht, mit großer Schnelligkeit entwiſchen. 
Dies iſt aber nur bei Tag der fall. Kommt man nach hereingebrochener Dunkelheit 
mit einem Lichte auf den Bienenſtand, ſo wird man bei jedem Geſpinſte die dazu⸗ 
gehörige Spinne ſitzen ſehen; die Tierchen ſind dann förmlich geblendet und halten 
an, ſo daß man ſie mit ſicherer Hand leicht totdrücken kann. Wer hierzu nicht die 
bloße Hand benutzen will, der bewehre ſich mit Handſchuhen oder einem anderen 
Schutze derſelben, denn Hauptſache bei dieſer nächtlichen Jagd iſt der ſichere raſche 
Griff, den nur die Hand ſelbſt auszuführen vermag. Fette Kerle, groß wie Haſel⸗ 
nüſſe habe ich auf dieſe Weiſe ſchon öfters erwiſcht und unſchädlich gemacht. 
C. Schachinger. 
Unbrauchbar gewordene Reſte von Waben darf man nicht lange aufbewahren 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daß die Wachsmotte ihre Eier darein legt und fie 
durch deren Larven vernichtet. Andererſeits aber lohnt es ſich nicht, kleine Poſten 
Waben ſeparat auszukochen. Wo nicht ein Sonnenwachsſchmelzer zur Verfügung 
ſteht, helfe man dieſem Übelſtande dadurch ab, daß man die Waben auf etwa eine 
halbe Stunde in die Sonne legt, bis das Wachs geſchmeidig iſt; dann balle man die⸗ 
ſelben auf feſte Klumpen, die man beliebig lange aufheben kann, ohne Gefahr, daß 
die Rangmaden an denſelben weſentlichen Schaden anrichten könnten. Erſt im Winter 
mag man einmal darüber gehen, alle dieſe Klumpen in einen Topf mit Waſſer zu 
werfen und durch Kochen und Preſſen das Wachs daraus zu gewinnen. Man geht 
hierbei folgendermaßen vor: Weiches Waſſer, am beſten reines Regenwaſſer, wird 
in einem reinen Topfe zum Kochen gebracht, die Wachsklumpen in einen entſprechend 
großen Sack gefüllt, dieſer feſt zugebunden und ins Waſſer gelegt. Das ſchmelzende 
Wachs ſteigt an die Oberfläche des Waſſers und wird dort abgeſchöpft. Von Seit zu 
Zeit preßt und drückt man den Sack mit Hilfe eines Kochlöffels, wobei neue Mengen 
ausgedrückt werden und emporſteigen. Auch dieſe werden abgeſchöpft und die Arbeit 
ſo lange fortgeſetzt, bis ſich an der Oberfläche des Waſſers trotz aller Quetſchung des 
Sackes kein Wachs mehr zeigt, was nach Verlauf von etwa einer Stunde der Fall 
ſein wird. Das auf dieſe Weiſe gewonnene Wachs wird dann nochmals in einem 
kleineren Topfe, in dem ſich gleichfalls reines Regenwaſſer befindet, geſchmolzen und 
nachdem es langſam erkaltet, von allen Unreinigkeiten, Blütenſtaub uſw., die ſich 
zumeiſt an der unteren Fläche des Klumpens ſammeln, befreit. Die verbleibenden 
Trebern bilden, wenn getrocknet, in ſchätzbares Brennmaterial. C. Schachinger. 
Behandlung vergällten Fuckers. Der Zucker darf beim Auflöſen nicht gekocht 
werden, weil ſich ſonſt der Sand auf dem Boden des Gefäßes feſtſetzt und das Gefäß 
unbrauchbar wird. In einen Behälter bringt man fiedendes Waſſer und ſchüttet den 
Jucker bei beſtändigem Umrühren in das Waſſer und rührt, bis der Sucker vollſtändig 
aufgelöſt iſt. Zu 5 Pfund Zucker nimmt man 4—5 Schoppen“) Waſſer. Der Sand 
ſetzt ſich ſofort ab auf den Boden und die Flüſſigkeit iſt zum Füttern fertig. 
Heinr. Hammann, Haßloch. 
Unterſchied zwiſchen reifem und unreifem Honig. Manche trachten den Honig 
auszuſchleudern, bevor die Waben noch verdeckelt find; dies iſt aber von ſchädlichem 
Einfluſſe auf die Qualität und Haltbarkeit desſelben; ſolcher Honig iſt dünnflüſſig, 
kriſtalliſtert nie in ſchönem Korn, ſondern zerſetzt ſich in eine teils feſte, teils flüſſige 
Maſſe, iſt auch mehr geneigt, ſauer zu werden. Hingegen iſt Honig, der aus vollends 
gedeckelten Waben geſchleudert wurde, dickflüſſig, läuft in dicken Strähnen, zieht lange 
Fäden, und zeigt kriſtalliniſche Reinheit und Glanz. Beim Kandieren erhält er das 
Anſehen von ſchön gefladertem Bernſtein. Aber auch feine Qualität iſt beſſer und 
feine Dauerhaftigkeit, wenn er an recht trockenem Orte aufbewahrt wird, geradezu 
unbegrenzt. C. Schachinger. 
Die Honigernte iſt an allen Orten Deutſchlands, mit Ausnahme wo es Spät⸗ 
tracht gibt, gleich Null. Vielleicht machen durch die jetzige günſtige Witterung die 
Heidimker noch ein Geſchäft. Wir gönnen es ihnen von Herzen. Es iſt traurig, daß 
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wir ſo ſchlecht abgeſchnitten haben, zumal alle Lebensmittel teuer find. — Die Nach- 
frage nach Honig iſt ſehr ſtark. Man zahlt ohne Murren fürs Pfund 2,20 M. mit 
Büchſe. Wer 2,50 M. verlangt, bekommt es auch. Dies ſollte den Imkern eine 
Mahnung ſein, auch in beſſeren Jahren, nach dem Frieden, auf einen Preis, für feinen 
Honig, auf 1,50 M. zu halten. Leider gibt es immer Leute, die für jeden Preis ver⸗ 
kaufen. Sobald der 0 0 geerntet iſt, muß er fort und ſollte es das Pfund für 
80—90 Pfg. fein. Man braucht Zucker, da muß der Honig fort. So denken gar 
viele, mag er koſten was er will. Meiſtens wird er den Kaufleuten angeboten, die den 
Zucker liefern, und dieſe zahlen einen Schundpreis. — Wer ſeinen Honig erſt nach 
Weihnachten umſetzt, wird ſtets einen höheren Preis . — Wer Ohren hat zu 
hören, der höre! R. G. 


„Drohnenſchlacht“. Bei welſeltichügen Völkern begann die Drohnenſchlacht, 
auch infolge des Futtermangels, ſchon Mitte Juli, abgleich der Auguſt erſt der Monat 
der Drohnenſchlacht iſt. Weiſelloſe Völker halten die Drohnen feſt, ſolange Futter⸗ 
vorräte da ſind. Anfänger, die nicht gern Völker auseinandernehmen, um die Weiſel⸗ 
richtigkeit zu prüfen, mögen ſich merken: Sobald ein Volk die Drohnen abtreibt, iſt 
die Königin fruchtbar. R. Günther. 


Triebfütterung. Wer einen großen Bienenſtand beſitzt, kann das Futter den 
Bienen nicht nur abends reichen, ſondern man muß den Tag mit dazu benutzen. Wir 
haben immer kalte Nächte, ſo daß ein größeres Quantum Futter nicht aufgetragen 
wird. — Ich fütterte an den heißen Tagen 9— 11. Juli natürlich nur im Honig⸗ 
raume. Von Näſchern war keine Spur. Das Futter im Brutraume am Tage zu- 
geben, iſt nicht ratſam, da durch den Geruch Näſcher angelockt werden. Auf kleinen 
Bienenſtänden füttert man am Abend. R. Günther. 

Eintragen von Kittwachs (Propolis). Heute am 15. Auguſt beobachtete ich 
eine Biene in meinem Pavillon, wie ſie von einem Deckbrettchen anf dem Tiſche Kittwachs 
holte. Sie nagte mit den Fangen das Kittwachs ab und beförderte es mit den Vorder⸗ 
Deinen bald nach dem Körbchen des rechten, bald nach dem linken Fuß. Dies dauerte 

4 Stunde, dann flog ſie zum Oberlichtfenſter ab. Nach 20 Minuten kam ſie wieder 
en herein, und die Arbeit begann von neuem. Es war ee dies mit an⸗ 
zuſehen. R 


Die richtige Einſchätzung der Wintervorräte ift deshalb von fo großer Widtig- 
keit, weil man dann infolge irrtümlicher Annahmen keine Derlufte, an Völkern durch 
verhungern zu beklagen hat. Wie allbekannt, ſoll der winterliche Futtervorrat für ein 
normalſtarkes Volk mindeſtens 20 Pfund betragen. Das iſt ein Quantum, welches 
bis zur nächſtjährigen Tracht ausreicht und eine Frühjahrsnotfütterung dann nicht 
mehr notwendig wird, was aus vielfachen Gründen von großem Vorteil iſt. Iſt man 
über die Anzahl der den Winterſitz der Bienen bildenden Rähmchen — das find die 
bienenbeſetzten — im Klaren und weiß man, in welchem Maße fie mit Honig gefüllt 
find, fo ift die Abſchätzung des Geſamtvorrates ſehr leicht. Ein volles Halbrähmchen 
wiegt ungefähr 2 Pfund und wirtſchaftet man mit Ganzrähmchen, ſo richtet man ſich 
nach dem Augenſchein, bis zu welcher Tiefe herunter die Waben gefüllt ſind. Der 
Vorrat iſt ausreichend, wenn oben in den Waben je etwas mehr als eine gute Handbreit 
Honig ſteht, wenn ſie alſo ſo ziemlich zur Hälfte voll ſind. — Die Erforſchung der 
Wintervorräte der Korbvölker bietet dem geübten Imker keine Schwierigkeiten. Er 
ſchätzt fie nach „Handgewicht“ ab, indem er den Korb mit beiden Händen faßt und 
beim heben fein Gewicht prüft. Traut ſich der Züchter diefe Befähigung noch nicht zu, 
ſo tut er am beſten, ſeine Körbe auf der Brückwage abzuwiegen, wobei nicht außer 
Acht gelaſſen werden darf, daß alter Bau ſchwer ins Gewicht fällt. Im übrigen ver- 
fährt er bei der Schätzung des reinen Honiggewichts nach folgenden Regeln: Wird 
das Bodenbrett mit gewogen und iſt es von der erforderlichen Stärke, fo kann man 
fein Gewicht auf etwa 7 Pfund veranſchlagen, ein Korb mit richtiger Wandͤſtärke 
wiegt 6 Pfund, der Wabenbau, wenn er noch nicht zu alt iſt, 7 Pfund (Pollen und 
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Brut mitgerechnet), das Gewicht der Bienen eines normalſtarken Volkes beträgt 
5 Pfund. Dieſe Gewichtsteile von dem Geſamtgewicht des Korbes mit Bodenbrett ab⸗ 
gerechnet ergeben im Reſt das reine Honiggwicht. Danach muß der Korb mit Brett, 
wenn der Wintervorrat ausreichend ſein ſoll, insgeſamt 42—44 Pfund wiegen. ff. 
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Vorrätig beim Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 2 


Die Biene und der Breitwabenſtock. Praktiſche Anleitung zur Bienenzucht der Gegen⸗ 
wart. Derfaßt von. Franz Richter, Ingenieur, Wanderlehrer für Bienen⸗ 
zucht. Mit zahlreichen Abbildungen und 5 Tafeln. 175 Seiten. Verlag des 
Candeskulturrates für das Königreich Dalmatien in Zara. Neudruck. Preis 
2 Kronen oder 1,80 m. N 

Der Inhalt umfaßt eine vortreffliche, hauptſächlich vom praktiſchen Standpunkte 
geſchickt behandelte Anleitung über die neuzeitliche Bienenzucht. Beſonders der an⸗ 
gehende Imker wird ſich hier, was Naturgeſchichte, wie Cebensweiſe der Biene und 
die vollſtändige Betriebsweiſe an den Breitwabenſtöcken anbetrifft, durch die knappe, 
überſichtliche Form raſch zurecht finden und ausreichend unterrichten können. Die 
zahlreich beigegebenen, auch durchweg guten Abbildungen tragen zum leichten Der- 
ſtändnis viel mit bei. Sugrunde gelegt ift der amerikaniſche Breitwabenſtock mit 
öſterreichiſchem Breitwabenmaße, der wegen der einfachen Behandlung und günſtigen 
raſchen Brutentwickelung in Dalmatien Heimatsrecht erlangt hat. Die dargelegten, 

vielfach neuen Behandlungsformen ſind jedoch nicht lediglich dem Sonderbetrieb im 

Breitwabenſtock, ſondern auch den verſchiedenſten Kaſtenſyſtemen angepaßt, fo daß 

jeder fortſchrittliche Imker hier Gelegenheit finden wird, die umfaſſenden Erfahrungen 

des kenntnisreichen Verfaſſers und berufenen Lehrers ſich zu eigen zu machen. Einige 

Neuerungen find wert, hervorgehoben zu werden: Das Lüften der Stöcke — Schief⸗ 

abfallendes Bodenbreit — verkleinerungskeil mit zwei Stahlfedern — Abſtands⸗ 

ſtreifen mit ausgedrückten Warzen — Doppelte Schiedbretter — Aufrollbares Ded- 

brett — Glasdeckel — Der praktiſche Schabermeiſel und Drahteinbetter — Füttern 
mit Taſchen im Stockinnern — Künſtliches Schwärmen — Neue Einwinterungs⸗ 
methoden u. dgl. Des Nützlichen und Anziehenden fo viel, f jeder W Imker 

mit Befriedigung Gewinn daraus ſchöpfen wird. Bth. 


Dörrbüchlein für den Haushalt von R. Mertens, neu bearbeitet von Rönigl. . 
Garteninſpektor E. Junge in Geiſenheim. 10. Auflage. 68 Seiten. Preis 
1,20 m. mit vielen Abbildungen. Verlag Rud. Bechtold & Romp., Wiesbaden. 

Die raſche Folge von 10 Auflagen ſpricht für die Brauchbarkeit des fach— 
männiſch ſorgfältig bearbeiteten Werkchens. Das Trocknen und Dörren von Obſt 
und Gemüſe unter Anwendung der einfachſten Hilfsmittel am Küchenherde ift bei der 
eingetretenen Zuckerknappheit wichtig genug, um allgemein in den Haushaltungen 

Eingang zu finden. Die Hausfrau erhält eingehend in allem genaue Anweiſung, in 

der einfachſten Herſtellung und ſicheren Aufbewahrung wie im Kochen und Jubereiten. 

Der wirtſchaftlichen Bedeutung willen mag nicht verſäumt werden, das empfehlens⸗ 

werte Dörrbüchlein zu Rate zu ziehen. Bth. 


Das Vereinsweſen und die SGeſchäfts⸗ und Buchführung in den 
Vereinen. Don Richard Matthes, Leipzig⸗Gohlis. Breitenfelderſtraße 5. Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers. Preis I Mk. 

Das ſehr brauchbare Buch enthält in kurzer verſtändlicher Form genaue Anweiſungen für 
die Geſchäftsführung im Vereinsweſen, erläutert deſſen rechtliche Stellung ſowohl wie die Aus⸗ 
übung der Pflichten eines Vorſtandes und ſeine Uebertragung auf die Verſammlungen und knüpft 
daran die notwendigen Auskünfte und Anleitungen über eine geordnete Vereinsbuchführung. 
Ganz eingehend wird dabei der Gründungsvorgang eines Vereins, deſſen Weſen und Zweck, 
Rechnungsablegung und Kaſſenabſchluß dargelegt und in Muſtervorlagen der Geſamtbetrieb vor 
Augen geführt. Die einſchlagenden Beſtimmungen, Geſchäftsordnungen und Satzungen verſchiedener 
Vereine werden dabei ſo ſorgfältig berückſichtigt, daß auch der einfachſte Mann den paſſenden 
Führer und gewandten Ratgeber in dem empfehlenswerten Werkchen erkannt haben wird. Bth. 
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G. B. Stgl. i. Grdl. Frage: In dieſem Jahre habe ich gegen meinen 
Wunſch viele Schwärme erhalten, obwohl ich Brut abgelegt hatte. Aus den Ab- 
legern iſt auch nichts geworden. Woran kann das gelegen haben? — Antwort: 
Soll der Ableger gelingen, ſo muß er ſehr ſtark, ſehr volksreich ſein, und beſonders 
muß ihm viel junges Volk mitgegeben werden. Die Bruttafeln dürfen auch nur zum 
Schlüpfen reiche, auslaufende Brut erhalten. Das iſt von entſcheidender Wichtigkeit 
Friſch bedeckelte Brut würde die immer zu befürchtende Entvölkerung durch Abgang 
von Flugbienen begünſtigen, den eintretenden Bienenmangel durch Nachwuchs kaum 
vor Ablauf von zehn Tagen decken und Lücken entſtehen laſſen, die ſchließlich den 
ganzen Erfolg in Frage ſtellen. Auch darf dem Ableger nicht erſt die Erziehung der 
Königin überlaſſen werden. Er muß die befruchtete Königin erhalten. Ausnahms⸗ 
weiſe darf eine unbefruchtete Königin oder reife Weiſelzelle fie erſetzen. Wird, wie in 
Ihrem Falle, mit dem Brutableger die Abſicht verbunden, das Schwärmen zu unter⸗ 
drücken, ſo ſind dem weiſelloſen Stammvolke nach Ablauf von zehn Tagen die ent⸗ 
ſtandenen Weiſelzellen zu entnehmen. Nur eine ift ihm zur Neubeweiſelung zu be⸗ 
laſſen. Das Volk ſchwärmt nicht, entwickelt ſich nach Wunſch und bringt u noch 
ganz befriedigenden Ertrag. Bth. 

A. Urb. i. Cbg. Frag Ich möchte wegen Futtermangels jetzt den Stand 
verringern und mit den e 8 Bienen einige Völker verſtärken. Iſt es nötig, 
die Verſtärkungsbienen vor dem Suſchütten mit Salzwaſſer zu beſprengen, um Beißerei 
zu verhüten? Und muß man beiden Teilen vorher durch Rauch mit aromatiſchen 
Kräutern gleichen Geruch geben oder, um ſicherer zu gehen, fie betäuben? Womit 
macht man das? — Antwort: Wenn beide Teile vorher gefüttert werden, voll— 
zieht ſich die Vereinigung ohne Feindſeligkeit. Honig- oder Zuckerwaſſer zum Be⸗ 
ſtäuben beim Hinzuſetzen iſt dem Salzwaſſer vorzuziehen. Die Beräucherung mit 
wohlriechenden Dämpfen von gedörrtem Quendel, Meliſſe, Pfefferminze u. dgl. ift ent⸗ 
behrlich, die Anwendung von Betäubungsmitteln, wie Ather, Salpeterdämpfen, 


Boviſt oder Schießpulver aber ganz überflüſſig und verwerflich. | Bth. 
C. Upf. i. Dr. Frage: Wie kommt die Ameiſenſäure in den Honig, ourch 
Zutun der Bienen, oder wie? — Antwort: Bisher nahm man an durch die 


Bienen. Das iſt neuerdings durch Dr. Rud. Reidenbach widerlegt. Weder der 
Stachelapparat der Biene, wie Dr. Müllenhoff glaubte, noch die Kopf- und Bruſt- 
ſpeicheldrüſen (Dr. v. Planta - Schönfeld'ſche Theorie) verurſachen die Ameiſenſäure 
im Honig. Sie erklärt ſich aus einem chemiſchen Vorgange durch die Oxydation des 
Audergehaltes, d. h. aus der Einwirkung des Sauerſtoffs auf den in den Waben ge- 
ſpeicherten Honig. Die Einwirkung vollzieht ſich innerhalb gemeſſenen Grenzen nach 
beſtimmtem Gleichgewichtszuſtand, theoretiſch ſtreng im Sinne der chemiſchen Maſſen⸗ 
wirkung. Die Reidenbach'ſche Deutung iſt ebenſo feinſinnig wie verläßlich. »Bth. 

J. Wie. i. Hſt. Frage: Aus einigen drohnenbrütigen Völkern habe ich über- 
zählige Pollenwaben, die ich zur Keizfütterung im Frühjahr aufbewahren möchte. 
Wie ließe ſich aber da der Schimmelanſatz auf den Pollenzellen verhüten? — Ant⸗ 
wort: Die beſte Aufbewahrung iſt in ſtarkbevölkerten Beuten; nicht als Schluß⸗ 
wabe, ſondern an zweiter oder dritter Stelle. Sonſtiger Schutz bei Aufbewahrung 
außerhalb des Stockes kann nur durch eine luftdichtabſchließende Arufte mittels Auf⸗ 
guſſes dick eingekochten Randiszuders oder bei dem jetzigen Zuckermangel mittels 
ſtarkgeſättigter Salzlöſung erzielt werden. Bei ſpäterer Verwendung wird der Über— 
zug in warmem Waſſer bald gelöſt. Übergießen mit dünnflüſſigem Suckerwaſſer oder 
Beſtreuen mit Staubzucker ſchützt nicht genügend. Bth. 

6 K. Sg. i. Ob. Mh. Frage: Wie iſt das Riſſigwerden des in Formen ge⸗ 
goſſenen Wachſes zu verhindern? — Antwort: Dor dem Eingießen in das 
Gefäß wird eine Swiſchenſchicht von angefeuchtetem Papier eingelegt. Im Erkalten 
bindet die Papiereinlage, nimmt an dem Verdichtungsvorgang der Gußmaſſe teil, und 
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das ſonſt unvermeidliche Riſſigwerden unterbleibt. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich ſaubere 
Wachstafeln bei Verwendung von niedrigen Holzkäſten beliebiger Größe erzielen. Bth. 
Pf. Dcekt. i. Ch. Frage: Bei Betrachtung von neu aufgeführtem Naturbau 
it mir aufgefallen, daß die Stellung der Zellen von der Senkrechten abweicht und das 
Sechseck der Selle nicht regelmäßig auf der Spitze ſteht. Kommen derartige Aus⸗ 
nahmen häufiger vor, und worauf könnten ſie zurückzuführen ſein? — Antwort: 
Die den Wabenbau beherrſchende Regelmäßigkeit beſteht nicht in der ſenkrechten Achſen⸗ 
ſtellung der Zellen, ſondern in der formgerechten Fortſetzung begonnener oder durch 
künſtliche Anfänge vorgeſchriebener Reihen nach allen drei Richtungen, die den Seiten⸗ 
paaren des Sechsecks entſprechen. Die Sellenſtellung iſt abhängig von der Richtung 
der Reihen und dieſe wieder von der Regelmäßigkeit der erſten Reihe. Iſt beim An⸗ 
löten des ſchmalen Wachsſtreifens von vornherein gegen die ſenkrechte Achſenſtellung 
der Selle gefehlt, ſo muß für den anſchließenden Teil wie den ganzen Weiterbau mehr 
oder minder die gleiche Abweichung ſich fortſetzen. Bth. 
Obl. 35. i. At. Frage: Don einigen Imkern der Umgebung wird als Suſatz 
zur Fütterung Savolat oder Salvolat verwendet. Woraus beſteht das und wo iſt es 
zu haben? — Antwort: Von Lüneburger Heideimkern wird es vielfach zur 
Frühjahrs Triebfütterung und als Geſundungsmittel angewendet; wie dieſe behaupten, 
mit gutem Erfolg. Der Hauptbeſtandteil iſt Alkohol. Die Subereitung in zwei 
Miſchungen, weiß und braun, war früher Geheimnis der Apotheke von Andreae & 
Komp. in Hannover, Calenbergerſtraße. Nach Ed. Knoke, Schriftl. des Bienenwirtſch. 
Sentralblattes, beſteht es aus 150 Gramm 90 % weingeiſt, 66 Gramm Salmiak⸗ 
geiſt und je | Gramm Sitronenöl, Macisöl, Majoranöl und Nelkenöl. Das zweite 
Rezept ſetzt ſich zuſammen aus 180 Gramm Weingeiſt, 90 Gramm deſtill. Waſſer, 
12 Gramm Liquor am. cauſt., 6 Gramm Ammonium carb., 1,2 Gramm Oleum citri 
und 0,8 Gramm Oleum myriſticae. Wöchentlich ein⸗ bis zweimal wird es dem Futter, 
auf 1 Pfund 2 Teelöffel voll, beigemiſcht. Zu haben iſt Savolat in verſchiedenen 
Imkergerätehandlungen. Es ift billig, die Flaſche für etwa 6 Völker ausreichend, 
koſtet 75 Pfennig. Bth. 
W. Mg. i. Uebg. Frage: Drohnenbau betreffend. — Antwort: Die 
Anſicht, daß ein weiſelloſes Volk bis zur Befruchtung der jungen Königin nur 
Drohnenwachs baut, beſtätigt die Erfahrung nicht. In der Regel baut jedes Volk 
vom Augenblick, an dem die Königin ſchlüpft, ſofort Arbeiterwachs. Bth. 
p. Gr. i. Imſt. frage: Ob zu dem Imkerwahlſpruch: Ernſt, Einig, Eifrig, 
Eigen. Derfe bekannt find? — Antwort: Ernſt laßt uns als Männer fein, 
Einig ſtets in dem Verein, Eifrig auch dem Fottſchritt dienen, Eigen ſein, wie 
unſere Bienen. 8 
G. Thl's. S. i. Dfw. (Slaw.) Frage: Welche Gartenſchlingpflanzen werden 
von Bienen ſtark beſucht, die den ganzen Sommer bis Herbſt blühen? Ich habe mein 
Gartenhaus mit Ipomea beſponnen, wird aber nicht beflogen. Sind Apios Tuberoſa 
oder Cajophora lateritia empfehlenswert? — Antwort: Die purpurrote Trichter⸗ 
winde, Ipomoea purpurea, gilt hier als Honigpflanze, wird aber je nach Lage und 
Bodenbeſchaffenheit verſchieden beurteilt. Die von Auguſt an blühende, ziegelrot 
blumige Cajophora laterit, wie die Ap. Tub. werden von der Honigbiene wenig be- 
achtet. Die dankbarſte Kletterpflanze für Bienenweide ift die Clematis vitalba (ge- 
meine Waldrebe). Die Ampelopfis- und Vitis⸗Arten treten gegen dieſe zurück. Bth. 
K. Dim. i. Bltz. Frage: Iſt es möglich, daß ein Schwarm feinen Mutter- 
ſtock ausraubt? — Antwort: Möglich iſt es, es ſoll auch ſchon vorgekommen 
ſein. Von den Räubern wäre es ebenſo erfinderiſch wie undankbar, ſich an den 
Vorräten des ſchwachen Muttervolkes ſchadlos zu halten, und vom Bienenvater eine 
Säumigkeit, das notwendige Füttern des Schwarmes unterlaſſen zu haben. Bth. 
Kt. R. Irſm. i. Wie. Frage: Beſtätigt ſich die Widerlegung, daß der Inhalt 
des Mitteldarmes im Bienenkörper das Brutfutter für die Bienen abgibt, und welcher 
Standpunkt wird jetzt vertreten? — Antwort: Die Antwort Schönfelds, nach 
welcher der Futterſaft Speiſebrei aus dem Chylusmagen fein ſoll, iſt nicht mehr 
gültig. Das Brutfutter iſt, wie Schiemenz ſchon 1885 nachgewieſen und Dr. Meier 
vor wenigen N ſicher beſtätigt hat, ein e der Bienen. Bth 
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fleißig fort. Jede Nummer dieſer Zeitſchrift bringt 
eine ſo große Fülle lehrreicher Aufſätze und Notizen 
und zeugt von ſo feinem Verſtändnis für die Gärtner⸗ 
ſeele, daß es immer wieder ein Genuß iſt, ſie zu 
leſen. Ohne Fachzeitſchrift kommt niemand aus, der 
einen Garten beſtellt und auf der Höhe bleiben will. 
Johannes Böttner iſt der geeignete Redakteur, Er⸗ 
fahrene und Anfänger in treuer Gemeinde zuſammen zu 
halten. „Der praktiſche Ratgeber“ (Verlag Trowizſch 
& Sohn, Frankfurt a. O.) koſtet vierteljährlich bei Poſt 
und Buchhandel nur 1.50 Mark, es lohnt ſich wirklich, 
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Eine neue Wachs⸗ und Fruchtpreſſe 
von Joſeph Klimke, Glogau. 
| Die bekannte vorzügliche Heißwaſſer⸗ 
Wachspreſſe „Ahah“ hat neuerdings 
noch eine Umwandlung erfahren. 

Am Montag den 3. Juli wurde ich 
von Herrn Klimke eingeladen, dieſe 
neue Wachspreſſe im Betriebe beim 
Auspreſſen von Wachs mir anzuſehen. 

Die neue Wachspreſſe „Geeinte 
Deutſche Kraft“ iſt ſehr einfach und 
kräftig gebaut. Befriedigt ſchon der 
ſaubere raſche Vorgang während des 
Schmelzens, ſo übertrifft noch das 

tadelloſe Ergebnis alles Erwarten. 
Die gekochten Waben werden lagenweiſe auf ein eingeleates Leinenband 
geſchöpft. Die Preſſe wird geſchloſſen, der untere Hahn geöffnet und 
das angeſammelte Waſſer abgelaſſen. Nach Herunterdrehen der Spindel 
wird nochmals das übrige Waſſer abgelaſſen und der zweite obere Hahn 
geöffnet. Jetzt fließt das goldgelbe, vollſtändig ſatzfreie Wachs ohne 
Waſſerteile in untergeſtellte Gefäße. Es iſt wirklich eine Freude, in 
dieſer Reinheit das Wachs zu ſehen. Das Entfernen der Preßrückſtände 
vom Leinenſtreifen geht glatt und ſauber von ſtatten. Was entſtrömte 
der Preſſe dabei für Waſſerdampf im Offnen derſelben. Es liegt nahe, 
daß bei ſo großer an in der Preſſe die Ausbeute eine ganz 
vollſtändige ſein muß. Und wie trocken waren die Rückſtände ausge⸗ 
preßt, wie leicht löſten ſich die Preßrückſtände vom Bande! Gekocht 
wurde ganz alter, ſchwarzer Wabenbau. | 
Etwas Beſſeres als dieſe Wachspreſſe habe ich noch nicht geſehen. 
Dabei kann dieſe Preſſe auch als Wein⸗ und Fruchtpreſſe mit gleich 
gutem Erfolg verwandt werden. — Ich möchte im Intereſſe der hoben 
Wachsausbeute und der einfachen Behandlung jeden Imker, vor allem 
auch die Vereine auf dieſe hier abgebildeten Klimke' ſchen Preſſen ge⸗ 
bührend aufmerkſam machen. 
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Leipzig vorrätig: 
= | Soeben erſcheint bei mir als Neuigkeit: EN 
zul | Der Sebensnern unſerer Bienemucht. 


i Ein Wegweiser mit Trachtkalender zur 
6 Dr AN Verbesserung unserer Trachtverhältnisse 
on J. Hoffmann. Preis 1, k. 
bei freier Zuſendung. von Hauptlehrer Friedrich Fiſcher, 

Dem Kleintierzüchter zur Be⸗ Wanderlehrer des Landesvereins für Bienenzucht in Württemberg. 
achtung empfohlen, beſonders zur „ . . . Die Haupttracht, die ſelbſt in den beſten landwirt⸗ 
Zeit der wohl noch ſchärfer auf | ſchaftl. Bezirken kaum länger als 4 Wochen dauert, wird nur 
tretenden Fleiſchnot. dann voll ausgenützt, wenn unmittelbar vorher die Völker ſo 


ſtark ſind, daß ihnen der Honigraum frei gegeben werden kann. 
Das wird aber nur der Fall ſein, wenn eine ergiebige Vor⸗ 
3 tracht vorhanden war. Auch dafür müſſen wir unter ver⸗ 
— ER. j änderten 1 überlaſſen beſſer ſorgen und dürfen nicht alles 
Königinnen dem Bufall überlaſſen. Auf welche Weiſe und mit welchen 

R Mitteln man eine lüdenlofe, fortlaufende Tracht 

Nachzucht von beſten Honigvölkern, ſchaffen kann, zeigt ganz ausgezeichnet ein jüngſt erſchienenes 
deutſch 4 50 M., deutſch⸗ital. 3.50 M. Schriftchen „Die Tracht“ von Wanderlehrer F. Fiſcher, in Gott⸗ 


inkl. Zuſatzkaſten, franko. Auf Be⸗ wollhauſen bei Schw.⸗Hall. Es wäre ein kaum zu entſchuldigen⸗ 

fruchtung gepr., lebende Ankunft des Verſäumnis der Herren Bezirksvorſteher, wenn ſie den 

garantiert. Inhalt des Büchleins nicht gang gründlich in einer Verſammlung 

Feldbinder, Lehrer, Mechau, deſprechen laſſen und die gegebenen Anregungen, ſoweit irgend 

b. Konradswaldau⸗Nahrten. tunlich, in den Bezirken in die Tat e würden.“ 
— Die Biene und ihre Zucht, Maiheft. 

2208 | Ein Büchlein, das in keiner unſerer 370 Sektionen fehlen 

oniginnen 5 ſollte! Vorzüglich in feiner Art. Die Tatſachen, welche an⸗ 

eführt werden, kennen wir ja ſeit langem; aber die Art der 

Deutſche Honigraſſe a 5 M. Gold⸗ uſammenfaſſung, die eindringliche Mahnung an jeden Imker 


gelbe Italiener à 7 Mk. Garantie iſt vortrefflich. Schon ſeit Jahren ſchwebt mir eine organiſierte, 
f. Befr. u leb. Ank. im Zuſatzkäſtchen. ins Große gehende Aktion unſeres Vereines auf dem Gebiete 
Fr. Schink, Henners- der Bienenweide als die nächſte und nötigſte Arbeit vor. Obiges 
dorf b. Kirchhain. N.⸗L. Büchlein zeichnet dafür ganz genau beſtimmte Wege vor, die 
auch wir gehen wollen. Alſo niemand ſpare die eine Mark 
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i Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
| Behandlung, ber ele langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
J nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 
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Von Altmeiſter Wilh. Günther Giſpersleben * 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 MK. 


Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 

alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die a 918 

c e Aae 0 Ne 5 = 3 — 
oft recht verzwickte Rätſe as Buch enthält außer der au 

N Nicola, Waldwiese 6 Lothr. führlichen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Praxis; ö 

Praxis in jeder Hinſicht. Jede Frage findet hier treffende Be⸗ 4 

antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge . 

des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den Tex 1 5 

eingeſtreuten Abbildungen, IR außerordentlich viel zur Er m 
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18. Versandj. 
je niginzucht Gold. Medaill. | 
0 
5—6 Pfd. liefere läuterung beitragen, machen 
Schwärme, von 2 Sep⸗ leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein 
— 


Befr. Deutsche 4.50, Ital.-Kg. 7.—, 
Amerik. 8.—, Zyper zitrong. 9.— 
Anbekr. 1.25 (Kalifornier orangeg. 
d. Rotklee ſtark beflg. 10.—, Unbefr. 
1.80 M.) Leb. Ant. Verſ. m. Zuſatz⸗ 
ae einf. u. ſich. An 


3 
+ 


tember zu 5,20 Mark. 5 35 Nachſ e 1785 Tuna en af v. 5 a 
ereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
Stelling, Zeven (Hann.) Königl. Preuß. Landwirtſch. Miniſterium zur Bekannt abe an A 
Züchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 
bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 
faſſende 125 iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem 9 
Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „2 as N | 
Bienenvolk - Bienenraſſen - Bienenwohnungen - Die we 3 
lung der Bienen Ankauf - Aufftellung - Bienenweide - Tränken 
Füttern - Wabenbau - Schwärme Winke für Anfänger - Die 
Tracht Die Wanderung - Königinnenzucht - Räuberei - ( Eins 
ee Die Feinde und Krankheiten der Bienen - Der 
achsverwertung.“ Das Buch iſt 272 Seiten ftar 


W An r a . 
„ n 


ang 


.—. —— 
— wii 


Bienenschoärme, 


abgetrommelt, 5 Pfd. Bienengewicht 
mit junger Königin verſendet vom 
15. Sept. an. Preis à Volk 4.50 M. 
Packung frei. Joh. Wichern, 
Grundoldendorf, Poſt Horne— 


vw 


ee un * 
7 x 


— 
1 


N burg in Hannover. Honig \ 1 
— — — — — — ——— klar gedruckt, mit 79 Abbildungen und en; Sellin: me 0 h 
anhang der beiten Bezugsquellen für? ienenzüchter verſehen. e 
| ee 85 813 | Für den Anfänger wie den vorgeſchrittenen Imker iſt Altmeiſte 11 17 
9 1 50 W. Gar ie A F. H. Fi h Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Auf- . 
Me Oh, g 1 d 25 er lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl 6 in t Ger 3 
“4 Lehrer em., Oberneuland a. Weſer. eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen R g 
4 ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitur 19. 1 
f 5 15 | SKALA or 0 > = 
Bienenvölker, = S 
Habgetromm. verj. v. 15. Sept. an, Einige 5 Kilo-Gläser V * 
41, Pfd. eingewog., 4,25 M. verſch. | Honi 32 51 N 
N Kreuzungen. Junge befr. Königin 1 in Doppelbeuten verkau * 


12 1 Mk. Leb. Ank. garant. 
Köhnken, Imkerei, Altenbülstedt 
| b. Wilſtedt (Hann.) 


kauft für eigenen Bedarf wegen Penſionierung Pfarr 
Verlag C. F. W. Fest, ,nCKutzligsdorf . BIS: 
Leipzig, Lindenstr, 4. Kreis Wit. erg 


1 


Th.Gödden, Millingen (Kr.Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tägespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2 
Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, M. 4,.—. 
Abteilung II: Zuckergrosshandlung. Ihen ven des an 2 
| Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. . 


. Die Fleischnot 


stwss mit zu vermindern helfen. 
sich selbst immer mit Fleisch ver- 
sorgt wiss-n und nebenbei auch noch 
eine kleine Liebhaberei betreiben 


kann dann Jeder 


wenn er sich mit der Haltung von 
Kaninchen befaßt. Die Anleitung 
zu einer praktischen Nutzzucht, be- 
Bande Artikel darüber usw, bringt 
Allgemeine Kaninchen- 
Zen! Arnstadt. Eine Gra- 
5 Probenummer derselben wird Sie 
davon Überzeugen und der weitere 
Bezug der Zeitschrift Ihnen nur von 
Nutzen sein zumal die geringe Aus- 
gabe v. 87 Pf. für postfreien Bezug zu 


_ erfragen 


mit Reifefutter und 1916 befr. (auf Wunſch für 50 Pfg. ab 5 

Königin, 5 Pfd. beim Einpacken von Mitte September an für 5 Mk. 

inkl. Ver packung. — Das 11. gratis. — Garantie für lebende Ankunft. 

0 zur Behandlung gratis. Junge, 1916 befruchtete Königin, 
e 


auf Echtheit geprüft, mit zahlreichen Begleitbienen 1,50 Mk. franko. 

Meine Driginal-Berfanbkiften find 18 mal prämiiert, darunter 4 Staats⸗ 
medaillen. Beſtellungen zeitig erbeten. 

Wegen Zuckerbeſtellung verlange man Kaufſchein. 


August Dammann, Bispingen (Kr. Senat) 


Großimker und Worſbeme des Vereins. 


200 Heidſchwärme 1 Sd 50 Mr 


ist, vom 16. Septbr. 6 Mk. 
inkl. Packung. 1916 Ia. Königin 1,50 Mk. garantiert lebende Ankunft, 

C. Schulz, Harburg⸗Lauenbruch. 

2 | — 


Beim Verlag C. F. W. Feſt, Verlag von C. P. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. | 
Leipzig, vorrätig: Die S oni igbi ien e, 
Prakt. linke zur | wre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie, 


Von Thos. Wm. Cowan. 


I | Überfegt von C. J. H. Gravenhorſt. 
I PNZUC 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.—. 


und Ziegenhaltung. BB Diejem Hefte liegt ein Pro⸗ 


— Preis M. 1.— T —— wi 5 auf f 58 ſpekt der Firma John Telkamp, 


bei freier Zuſendung. | Hillegom (Holland) über Haar- 


lemer Blumenzwiebeln bei. Un⸗ 

Der Umgang ſere werten Leſer wollen demſelben 
die gebührende Beachtung ſchenken, 
mit den Bienen da die Auswahl eine außerordent⸗ 


N | 
7 | zn wort und BUN, lich große, und der Bezugspr is 
. w dt⸗Staffel 9 ' 8 9 p ei J 
2 | PAUL, | "Em brosch. mi. 2 & franto. auch ſehr niedrig gehalten iſt. 
eleg. geh. Mk. 8.25. a 


welche er. gesetzlichen ge er- Ein Beitrag zur 


werben und das Schutzrecht verkaufen 4. 8 
= | ter gienenut! Imker ! 
Bee | Förderung der Sienennät|f er ! 


„Dresden, Schloßstr. 2, Beft I, II u. III broſch. ME, 3. 80. 
8 | werbt fortgeſetzt neue Abonnenten. 


. 
a —ͤ — 


u 


— 
— nz — 


—— 
— — “> Liz 
2 u 


Wir | 
empfehlen unſere altbewährte 
Ein | 


„Triumph“ 

Kriegs-Preisnusschreiben - 500 Hl.] Seid henig⸗Läsnaſthin 
in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. | a 14 
Jeder wirkliche Imker⸗Praktiker kann ſich beteiligen. Jeder, auch der zäheſte Heid⸗ 


Ane Berufsſtände find eingeladen. ug] bonig ist, mit dieſer Maſchine 


b \ l bar. = 
Ausführliche auſklärende Druckſache wird auf An⸗ ehandelt, ſchleuderbar. 
forderung umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Man verlange illuſtr. 1 
Poſtkarte. 


E Heinr. Thie, Worfenbüttel. 
Or Besen 


heachtenswert, insbesondere für Vereine! 


Pe) Alle meine werten Leser gestatte ich mir höflichst aufzufordern, in 
ihren Vereinen mit hinwirken zu wollen, dass die „Deutsche Illustrierte“ 


durch ihre gütige Mithilfe recht bekannt und möglichst von mehreren oder 
einem jeden gelesen werde. 


Versäumen Sie daher bitte nicht, in Ihrer nächsten bereinsbersamm⸗- 
lung den Mitgliedern und werten Imkerkollegen Gelegenheit zu geben, auf 
die „Deutsche Illustrierte“ zu abonnieren. 


C. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig, 
Verlag der „Deutschen Illustrierten Bienen zeitung“ 
1 Grösseren Vereinen, Provinzial-Dereinen und -Verbänden gegenüber ist der Verlag weitmöglichst 
ö um den jeweiligen 1 Verhältnissen ihrer Mitglieder Rechnung tragen zu können 


N Bezügen, wenn an eine Adresse gesandt, Ermässigung laut nn Offerte. — 
Probehefte in jeder Anzahl kostenfrei. 


J. f. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 


2 . | 
Kanitzkörbe u sieekiz 
Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 
P>ines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


1 2 
ustrierte B enenzetung, 


(Begründet von E. J. D. Gravenhorſt.) 
bereiniat mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Blenen zucht“ 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


Oktober 


Jahrgang. ER. 10 ja; 29 6950. 1916 


Anzeigen in der „Deutſch. DI, Sienenſtg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 
eſpaltenen Zeile iſt 40 Pfg., 55 erſter Seite eee. 
Pal 3maliger Wiederholun 10 o, bei ma o, 
bei 10maliger 30% 4 ‚nes 5 12 maliger 40% Nada 
Beilagen: pro tück auf Oktavforma 
gefalzt Mk. 5.50 9710 elleßlich Poſtgebühr. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


Jahres- Abonnementspreis 1 Mark 
del ig Zuſendung innerhalb Deutſchlands und 
Besen: nach dem Ausland Mk. 2.—. 


be noch billiger. Erſchienene Hefte 
— Abonnements beſtelle man 
Söder Illuſtrierten Bienen⸗ 


5 u, Eindenſtr. 4 durch Poſtkarte oder 
Laeken ur. Poſtanweiſung. 


Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für eee Bau 9 
und dehnen ſich nicht! | 

Neines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mk, in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 0 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdojen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ f i 
kannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummihandſchuhe, Bienen 


häuben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. f i 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett ö 
200 400 500 Gramm Inhalt | ; | 

Mark — 18 —22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 4 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), rei. 83. 


Bei Einkänfen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. Bienenstg.' ver 
Seetenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beyiehen, 
—ůͤ ·˖Ä—ðL.ö;rö,öÄérç VP ↄ? V6.BR n m nn nn 


Honigläfer dane ae, Linden - Rähmehenholz 


” * g d 0 i 
Lindenartig. Rähmchenholz en arte ee ſauberſte Ausführg., 25546 mm ſtart 
genau Are mm, pr. 100 m 3.— M. ge 4 1 2 3 4 5 Pfd. 100m 43. er 1000 m .# 27. 50, lief 


9 „ pr. 1000 „ 27. IE SAN 1 5 Pfd 
ee. | 13-15- 35- 35- 45 — 55. „ Richard Leinbrock, Copitz a. d. G 
1 | 


Sstfr., geradebleib,, anerkannt gute niedr. Form: || 
prämiiert- Qual. lief. sof. in Laver- mit] 20.- 29.- — — — gr 


4 . ER 2 u b in h 1 h dofen 1 mit © Suche 1000 Kilo 


vor. — Rähmchenholz, Bretter, 


Brettch lierl Bl rt 
eee Bienenwachs 
0. dots, Holzbearbeitungs- 0 50 — er — gegen Kaffe zu ach 


fabrik, Warnemünde i. M. N 
Konto Hamb. 11 Nr.5795 Walter Greve, ) Carl Siegmann, | 


Hamburg VI, Schönstr 6. Hannover, Braunſtr. 8. 


3: 


Inhalt des eee 


| Seite 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther ee a 
Dresden und die Bienenzucht. Von R. Starck ä 27＋*2 
Die Königinnenbefruchtungsſtelle ea in Safer. (Mit Abbildung) 32332322 

entimeterimker. Von Wilhelm dh - N . 19 

ivatkundſchaft. Von Lehrer Fr. Bra a ET ee . 194 

untzſch⸗Ecke. (Kurze Anweiſung für Kungſch⸗ Imker) ö „„ „„ 
Am Bienenſtande N 
Stimmen der Fachpreſſ )) ꝛ 
ie Fragelaſ ten ⁵ 


1 Kleine Mitteilungen % : n N 


Jahresabonnementspreis uur 1 Mk. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. FJ. W. Jeſt in Leipzig beſtellt, 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. R. fl. . Modell 1914 


BON 255 Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! —— 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


achs: Anslafapparat ken 
andes-Lotferie 5 sg uf nd Anl bannt * * 


HE iehung 5. Kl +. bie 28.Okt. ur N N 2 
IE: Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 


N | N 2 
Martin Kaufmann, Bien en honig 
| 3 Windmühlenstr. 45. 
* 


Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unfer⸗ 
200 blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem ge 
eigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 

ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Geehrtefter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.⸗W.⸗Schmelzer hat ſich zu 
metner Zufriedenheit bewährt. Der Schmelzer iſt äuſterſt einfach und erzeugt ein 
ſehr ſchönes, reines eh Den Schmelzer kann ich nur jedem Züchter aufs befte 
empfehlen. | Memmingen. J. S. 


Feldpoſtdoſen Mit cherche 17 Mark per Sunberk 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 
Kauflose Ze Garant. reinen 


23,= 80,— 125.—- 
Staatliche" Kollektion: — 


hau und erbitten bemusterfe Offerte 


Alar Zeh & Co, one 


Darudorf- Dornburg. 


r Perſandſtelle des Bieneumirtſchaftlichen Sauptuereins 
6 „Thüringen“, 


rein, kauft Selbſtverbraucher 
— gegen ſofortige Kaſſe 


Otto Man jock, Dresden 27. 


ji Versteuerten Bienenzucker 


ſowie steuerfreien, bei 
Eduard Winter. H 


Honigschleudern n 
aller Systeme sofort lieferbar, da 

Wies Lager trotz Krieg und Weiß- 
amade eh ar 


| 
swahl, 8 verschiedene Nummern 
ig-Etiketts | 


Bienenwohnungen 
3 aller Systeme 
‚Spezialität: ee eee 


fertige Rähmchen und Rähg 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heiur. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 

Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Bei Einkauf le dis in der „ deutſch. Pllufir.' ver- 
Schleuderhonig, r Zr ge. ans ka . a. — 


baden p Bienen-Honig S s 


ſowie 
ne ach 


Heidehonig f 


geg. Kaſſe zu kaufen gesucht. Geschwister Nissen, Hamburg 1, Mönckebergſtr. 10 
Muſter und Preis erwünſcht. — 


Gebrüder Müller, : 
Dorsten Oelmühle. & Große Mengen Nonig 


Kay, erhalten wir, ſeitdem die 
Eigenes Wachs! a Kern, 
Druckſchrift üb. vorteilhaft. Verwert. Bienen-Wohnnngen-Geräte i 


verſendet koſtenlos — 45 e i > | von 
re N 
En Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Schlenderhonig en — 
Presshonig F b entire, 


sowie 


Neidehonig 


6 gegen Kasse zu kaufen gesucht. 
Muster und Preis erwünscht. 


. Wilhelm Buchholz, 


N sowie Verpackungs- Gläser 0 
N Hl in allen Grössen und Ausführungen, and 
Mi | 1 wi 3 ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt N 


4 otto Buhlmann, An, 
ern ? Leipzig, Eutritzscher Strasse 10 
— Preisverzeichnis gratis und franko. ! 


Leipzig-Gohlis, Lindenthaler-Str.51. Wir erſuchen um Angebote von 
1 Bi h verbürgt 
namburger lenenwacns reinem 

1 kauft jede Menge und bittet 
Brest. any Year in Genus Ries HRipnen- fionig 
2 a regelmäßig Chemische Fabrik | gegen ſofortige Kaſſ \° 
U Käuferin Rosenberg & Co,, Könfumverein 
. Karlsruhe l. B., Wilhelmstr. 57. EN 
: Bienenwachs. (Mauern Mint 


ö Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
Erfiklaflige, neuzeillihe Bieneumohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch- Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
* Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 


Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


sima: Otto Schulz, Buchodd, . row 


Station: Dahmsdort-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeden Poflen Honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um ſofortige Ueberſendung derſelben (ohne 
Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 


—— Bahle den höchſten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreletager⸗Meisterstock“ umsonst. 
Hochintereſſantes reichillnſtriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


Honig la. 


kaufe in jeder Menge. 
Erbitte Muſter und Preis 


r r * 
E 0 9 0 0 
b 
7 
1˙ 0 1 1 0 
„ * r r r 
& 
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5 ſucht mit Offerte: 
Fränkische Butterzentrale 
FBtettheim, Württ. 


1 Prämie in 8 Klassen. - - 


3 

7. 2 

5 

aber 19 Iö. N Z. Ia gewinnt. | ERBE 
* 2 

oT 

FR 


X 
© 
0 
(uorjoquem 
au- 44 u 


2 Richard-Wagner- 3 
pzig Strasse 10. Ex. 


. H postscheckkonto: Leipzig. 1 5 
N onig, — II RE RER ER 


rantiert rein, kauft jede Sorte — 
jeder Menge sex bar. Angebote Garant 


BE | reinen Bienenschleuderhonig 


größtenteils kbebder don mee, verkau + in Käufers z Verſandt⸗ 
"agsverletzter gefüßen bei Abnahme von mindeſtens 50 ko, 100 ko à 600 Kr. franko 
’ur Heb. s. Kräfte um —— Bahnftation Nopska. —— 
Honig. Anfr. erb. D. Jagodie, Bankdirektor, Novska, 
G. Bl. unter. Z—n. Slav. Oesterreich- Ungarn. 


Beilage zu Beft 10 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. dag, den member: Son 


tag, den 12. Nov., nachm. 4 Uhr, im „Italie⸗ 
Sektion mar, _ Sonntag, 22 Otter, | Sen Garten“, Franffurer Ste. Ii. Safe 
nachm. !/s4 Uhr Verſammlung bei Dembach⸗ chte 


Leisnig u. Umg.: Pau): den 22. Okt. 
Verſammlung Nachm. 4 Uhr im Vereinslokal 


Zollhaus. Beſprechung der Schrift „Die Tracht“ 
von Fr. Fiſcher. 5 

Bellenstedt- Barz - Uerein. Sonntag, den 
15. Oktober, nachm. 3 ½ Uhr Verſammlung im 
Vereinslokal „Deutſches Haus“. Abrechnung 
und Rückzahlung des Zuviel für letzterhaltenen 
Zucker. Geſchäftliches. 

Chemnitz u. Umg.: Sonntag, 8. Oktober, 
nachm. 4 Uhr Monatsverſammlung im „Prä⸗ 
laten“. Vortrag des Herrn Hauptvereinsoor⸗ 
ſitzenden Oberl. Lehmann über die Ernährung 
der Bienen. Die Mitglieder der Nachbarvereine 
werden hierzu frdl. eingeladen. 

Dresden u. Umgegend. Sonntag, den 29. 
Oktober nachm. ½% 4 Uhr im Vereinslokal. 

Eripzig: Oktober, Sonnabend, den 14. Okt. 


nachm. 3½ Uhr im „Löwen“ hier. 


„Stadt Chemnitz“. Desgl. daſelbſt am 19. Nov. 


Generalverſammlung. Tagesordnung ſiehe 
Lokalblatt. . 5 
Lorelei. Sonntag, 115. Oktober, nachm. 


3 Uhr im „Karpfen“ zu St. Goarshauſen. Ab⸗ 
Wünsche der Zuckerbeſorgenden.] Anträge und 
x | 


che. 
Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 8. Oktober 
Verſammlung im Vereinslokal. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, 15. Okt. Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. ö 
Wiesbaden. Hofheim, Sonntag, 5 u 
ucker⸗ 
abrechnung, Beiträge, Rückvergütung uw. 


abends 8 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, 
Frankfurter Str. 11. Bienenfeinde aus der 


Jedes 800 unſeres Blattes erſcheint in der 
Vogelwelt. — Ein Beſuch der Kgl. Anſtalt für | 


erſſten Woche des Monats. 


Zur frdoͤl. Beachtung! 


Die Herren Vereinsvorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen 
eine Ausſprache über das neue Ficherſche Büchlein „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienen⸗ 
zucht“ (Verlag Seher rig zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge ſind 
insbeſondere den Herrn Vereinsleitern anzuemp fehlen, (ſiehe Kap. III, 1 u. 2. 

ze Verlag C. 3. W. Feſt⸗ Leipzig. 


EE Kleine Mitteilungen. E 


Einen Fehler macht derjenige beim Honigſchleudern, der die auf den Waben 
ſitzenden Bienen auf den blanken Erdboden ſtatt in ein Gefäß fegt. Man muß be- 
denken, daß ſich die Bienen voll Honig geſogen haben, deshalb ſchwerfällig find und 
nicht ſofort wieder auffliegen, vielmehr auf dem Erdboden hin und herlaufen, ſich 
dabei die Flügel beſtauben, flugunfähig werden und meiſt umkommen. So entſteht 
ein nicht unweſentlicher Volksverluſt und gerade in der beſten Trachtzeit. Werden fie 
in ein Gefäß abgekehrt, wozu ſich ſehr gut ein möglichſt weiter Strohkorb eignet, ſo 
erholen ſie ſich bald wieder und kehren in ihren Stock zurück. Am beſten macht ſich's 
mit der Entfernung der Bienen von den Waben in der Weiſe, daß man fie zuerſt 
H„abſchwippt“, indem man den Wabenträger mit beiden Händen faßt, die Wabe über 
das Gefäß hält und einen kurzen kräftigen Ruck nach unten gibt, wobei die meiſten 
Bienen abfallen. Die noch anhaftenden werden mit der in Waſſer getauchten Feder 
abgefegt. Das „Abſchwippen“ kann auch in folgender Weiſe geſchehen: Man faßt 
den Rähmchenträger in der Mitte fe ft mit der linken Hand und gibt mit der zur 
Fauſt geballten rechten einen derben Schlag auf den Rücken der linken. Die Wirkung 
iſt diefelbe wie vorhin angegeben, die meiſten Bienen fallen ab. Bei dieſem Verfahren 
werden die Bienen viel weniger zum Stechen gereizt, als wenn man ſofort mit dem 
Abfegen der vollbeſetzten Waben beginnt. ff. 


Wir bitten hierdurch unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 
unſerer Zeitſchrift heiß:: SE 
Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung. 
Es kommen häufig Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. | | 
| Uerlag C. F. W. Fest. 


Fünfte Kriegsauleihe. 


5% Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924. 
415% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 
weitere 5% Schuldverſchreibnngen des Reichs und 4 ½ ͤ Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. | 
Die Schuldberſchreibungen find feitens des Reichs bis zum 1. Olk⸗ 
tober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann alſo auch ihr Zinsfußz nicht 
herabgeſetzt werden. Die Inhaber können jedoch über die Schuld⸗ 
verſchreibuugen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Ver⸗ 
kauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 


Bedingungen. 
1. Annahme: Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden. 
von Montag, den 4. September, ä 
bis Donnerstag, den 5. Oktober, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto 
Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung 
entgegenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung 
der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Zentral: 
Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und 
ihrer Zweiganſtalten, ſowie a 
ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft, . 
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft und a | 
jeder deutſchen Poſt anſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7. 
Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen können 
auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 
2. Einteilung. Die Reichsanleihe iſt in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 
Zinſenlauf. 100 Mark mit e zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres N 
Deer Zinſenlauf beginnt am 1. April 1917, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 191 6000 
Die Schatzanweiſungen find in 10 Serien eingeteilt und ebenfalls in Stücken zu: 20000, 
| 10000, 5000, 2000, 100 , 50, 200 und 100 Mark, aber mit Zinsſcheinen zahlbar am 
+ 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Januar 1917, 
der erſte Zinsſchein iſt am 1. Juli 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung 
angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. | 
Ausloſung. Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie in den 
Jahren 1923 bis 1932. ie Ausloſungen finden im Januar jedes 1 erſtmals im 
anuar 1923 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung N 1. Juli. 
ie Inhaber der ausgeloſten Stücke können ſtatt der Barzahlung 
viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldver⸗ 
ſchreibungen fordern. | | 


3. Zeichnungs⸗ Der Zeichnungspreis beträgt: 
preis. | für die 50% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden. . 98,— Mark, 
„ „ 50% * wenn Eintragung in das Reichs ⸗ 
ſchuldbuch mit Sperre bis zum 
15. Oktober 1917 beantragt wird. . 97,80 Mark, 
„ „ 4½% Reichsſchatzanweiſungen : „. . 95,— Mark. 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vgl. Ziffer 6). 
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zu⸗ 
»ilung ſchon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im Uebrigen entſcheidet die RR 
ingsſtelle über die Bei der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung find 
dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzu 


Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den 
Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung 
der Stückelung kann nicht ftattgegeben werden.“ 
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl wie für die 
Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank⸗Direkiorium ausgeſtellte Zwiſchen⸗ 
ſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgiltige Stücke das Erforderliche ſpäter 
öffentlich bekannt gemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht 
vorgeſehen find, werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im 
Februar n. J. ausgegeben werden. 
5, Cin⸗ Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September d. J. an voll bezahlen. 
sahlungen. — Sie find verpflichtet: 30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktober d. J., 
20⁰ N 24. November d. J., 
25% * „% 1 . 17 9. Januar n. I. 
250% „ > 1 > „ 6. Februar n. J. 
zu . Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren 
trägen des Nennwerts. | . 
Auch auf die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 
100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu 
werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 
Beiſpiel: Es müſſen alſo ſpäteſtens zahlen: 
die Zeichner von M 300: M 100 am 24. November, H 100 am 9. Januar, M 100 am 6. Februar; 


22 „ M 200: M 100 am 24. November, M 100 am 6. Februar; 
„ M 100: M 100 am 6. Februar. ; 


Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die 
Zeichnung angemeldet worden iſt. 
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden — unter 
\ Abzug von 5% Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. September ab, bis zum 
Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 
6. Stüdzinfen. Da der Zinſenlauf der Reichsanleihe erſt am 1. April 1917, derjenige der Schatz⸗ 
aanweiſungen am 1. Januar 1917 beginnt, werden vom Zahlungstage, früheſtens vom 
30. September 1916 ab, | | 
a) auf ſämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5% Stückzinſen bis zum 31. März 1917 
zu Gunſten des Zeichners verrechnet, | 
b) auf die Zahlungen für Schatzanweiſungen, die vor dem 30. Dezember 1916 erfolgen, 
4½% Stückzinſen bis dahin zu Gunſten des Zeichners verrechnet. Auf Zahlungen 
für Schatzanweiſungen nach dem 31. Dezember hat der Zeichner 4½% Stückzinſen vo•m 
81. Dezember bis zum Zahlungstage zu entrichten. 


Beiſpiel: Von dem in Ziffer 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab: 


Ia) bis zum b) am ) am 
30. September 18. Oktober 24. November 


5% Stückzinſen für | 18 Tage 162 Tage 126 Tage 


— — |, 


O0 e 77 70 ” 77 


== 2,0% 2.25% 1.75 % 
Tatſächlich zu zahlen⸗ — Stücke 95,50% 827% 82% 
de Ber, ade an. Mr) Sg be, bes, | 0005 


f | d) bis zum e) am | ) am | 
I. bei Begleich. v. Reichsſchatzanweiſungen 35. September 18. Oktober 24. November 
4½ % Stückzinſen für 9: Tage 72 Tage 36 Tag. 

N 25 % 0,90% _ 445%  ; 


Tatſächlich zu zahlender Betrag alſo nur . . . | 98,875 % 94,10% 94,55% 


Bei der Reichsanleihe erhöht ſich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die ſich die 
Einzahlung weiterhin verſchiebt, um 25 Pfennig, bei den Schatzanweiſungen für jede 4 Tage 
um 5 Pfennig für je 100 Mark Nennwert. . | 
7. Poſtzeich⸗ Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe entgegen. 
nungen. Auf dieſe Zeichnungen kann die Vollzahlung am 30. September, ſie muß aber ſpäteſtens am 
18. Oktober geleiſtet werden. Auf bis zum 30. September geleiſtete Vollzahlungen werden 
Zinſen für 180 Tage, auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. Oktober, auch wenn ſie 
vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 162 Tage vergütet. (Vgl. Ziffer 6 Bei⸗ 
ſpiele Ia und Ib.) | 


*) Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank 
115 Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen 
is zum 1. Oktober 1917 vollſtänd ig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch 
dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf 
dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine 
werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


Berlin, im Auguſt 1916. Reichsbank⸗Direktorium. 
| Hapenjtein. v. Grimm. 
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Zeichnet die fünfte Krieösunleihe! 


D. Krieg ist in ein entscheidendes Stadium getreten. Die Anstrengungen der Feinde haben ihr 
Böchstmass erreicht. Ihre Zahl ist noch grösser geworden. Weniger denn je dürfen Deutschlands 
Kämpfer, draussen wie drinnen, jetzt nachlassen. Doch müssen alle Kräfte, angespannt bis aufs Aeusserste, 
eingesetzt werden, um unerschüttert festzusteben. wie bisher, so auch im Toben des nabenden End- 
kampfes. Ungeheuer sind die Ansprüche, die an Deutschland gestellt werden, in jeglicher Binsidht, aber 
ihnen muss genügt werden. Wir müssen Sieger bleiben, schlechthin auf jedem Gebiet, mit den Waffen, 
mit der Technik, mit der Organisation, nicht zuletzt auch mit dem Geldel | 

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegsanleiben der der fünften nicht zurück- 
bleiben. Mehr als die bisherigen wird sie massgebend werden für die fernere Dauer des Krieges; auf ein 
finanzielles Erschlaffen Deutschlands setzt der Feind grosse Erwartungen. Jedes Zeichen der Erschöpfung 
bei uns würde. seinen Mut beleben, den Krieg verlängern. Zeichen wir ihm unsere unverminderte Stärke 
und Entschlossenheit, an ihr müssen seine Boffnungen zuschanden werden. 

‚Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und Plackereien führt der Feind den Krieg, Beudyelei 
und Lüge sind seine Waffen. Mit harten Schlägen antwortet der Deutsche. Die Zeit ist wieder da, zu 
neuer Tat, zu neuem Schlag. Wieder wird ganz Deutschlands Kraft und Wille aufgeboten. Keiner darf 
fehlen, jeder muss beitragen mit allem, was er hat und geben kann, dass die neue Kriegsanleihe werde, 
was sie unbedingt werden muss: 


Für uns ein glorreicher sieg, für den Feind ein vernichtender Schlag! 


Kriegsanleihezeichnungen bei der Poſt. 


Vielen wird es am bequemſten erſcheinen, die Zeichnung auf die Kriegsanleihe am Poſtſchalter vor⸗ 
zunehmen. Aus diefem Grunde, dann aber auch weil es ja nicht an jedem Orte im Reich ein Bankgeſchäft, 


eine Sparkaſſe, eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft oder eine Kreditgenoſſenſchaft geben kann, iſt der ge⸗ 


ſamte Verkehrsapparat der Poſt in den Dienſt der fünften Kriegsanleihe geſtellt worden. 


Poſtanſtalten oder Poſtagenturen gibt es faſt überall, in der Stadt und auf dem Lande, ſo daß es 


keine Mühe macht, ſich einen Poſtzeichnungsſchein zu beſorgen, um durch Beteiligung an der Kriegs: 


leihe dem Vaterlande und ſich ſelbſt zn dienen. Zudem wird in den Laudbeſtellbezirken und in 
Orten bis zu 29000 Einwohnern allen Perſonen, die als Zeichner in Frage kommen, der Zeichnungsſchein 


ins Haus gebracht. | | | 
Die Ausfertigung der Zeichnungsſcheine iſt fo einfach, daß fie jedermann ohne weiteres fertig 
bringt. Man ſchreibt den Betrag der Kriegsanleihe auf, die man zeichnen will, fügt Name, Stand und 


Wohnung hinzu und gibt den ſo ausgefertigten Zeichnungsſchein entweder am Schalter ab oder ſteckt ihn | 


(mit einem unfrankierten an die Poſt gerichteten Briefumschlag verſehen) in den nächſten Briefkaſten. 
| 3 Biveterlei iſt bei der Poſtzeicnung zu beachten. _ 

1. Die Poſt nimmt uur Zeichnungen auf die fünfprozentige Neichsauleihe an (Stücke, 
nel als auch Schulbucheintragungen), nicht aber auf die Allgprogentigen Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen. | e | 

2. Bei der Bott muß der gezeichnete und zugeteilte Betrag der Kriegsanleihe ſpäteſtens am 
18. Oktober ng fein. Zu 

Zuläſſig iſt es vom 30. September ab, die Zahlung zu leiſten, und zwar werden allen denen, die 
an dieſem Tage das Geld abliefern, 5% Stückzinſen auf ein halbes Jahr, alſo 2½/%, vergütet, und dies 
aus dem Grunde, weil der Zinſenlauf der fünfprozentigen Reichsanleihe erſt am 1. April 1917 beginnt. 
Wer nach dem 30. September bei der Poſt Zahlung leiſtet oder am letzten für die Poſtzeichnung vor⸗ 
10 Zahlungstermin, alſo am 18. Oktober, erhält 162 Tage Zinſen — 2¼% vergütet. Hat jemand 

00 Mark Reichsanleihe eds Jer und zugeteilt erhalten, ſo würde er mithin am 30. September 95,50 Mk. 

(den Zeichnungspreis von 98 Mk. gekürzt um 2,50 Mk.), am 18. Oktober 95,75 Mk. (den Hitarte, pie ihn 

gekürzt um 2,25 Mk.) tine len haben. Mit dieſem Betrage hat der Poſtzeichner die Zahlkarte, die ihm 

nn ar an wird, auszufüllen. Hat jemand 1000 Mk. gezeichnet, ſo müßte er 955 Mk. oder 
; bezahlen. | a 

Der Zeichnungspreis von 98 Mk. ermäßigt ſich bei Schuldbudeintragungen um 20 Pf. für 100 
Mark, ſo daß, wenn jemand 100 Mk. zur Eintragung in das Schuldbuch en hat, vom ihm am 
30. a (98 Mk. — 0,20 Mk. — 2,50 Mk.) 95,30 Mk. oder am 18. Oktober 95,55 Mk. zu er- 
legen wären. N 

Die Zeichnung auf Schuldbucheintragungen iſt allen denen dringend zu empfeblen, die das 
Geld, das ſie für die Kriegsanleihe aufgewendet haben, nicht ſo bald wieder für andere Zwecke brauchen. 
mit anderen Worten die Kriegsanleihe längere Zeit behalten wollen. | 

Wer Reichsanleihe ins Reichsſchuldbuch eintragen läßt, iſt der Mühe enthoben, jeinen Anleihebeſißz 
an ſicherer Stelle unterzubringen; die Zinſen werden ihm durch die Verwaltung des Reichsſchuldbuches 
fortlaufend überwieſen, und ſollte er das Geld, das er in der Kriegsanleihe angelegt hat, flüſſig machen 
müſſen, fo braucht er nur bei dem Reichsſchuldbuch den Antrag zu ftellen, ihm die Kriegsanleiheſtücke aus⸗ 
zufertigen. Dieſe kann er dann durch jede Bank oder jedes Bankgeſchäft verkaufen laſſen. Vor dem Oktober 
1917 würde allerdings eine Ausfertigung von Anleiheſtücken nicht erfolgen, weil die wergue feng von 
20 Pfennig für 100 Mk. auf Schuldbucheintragungen unter der Vorausſetzung gewährt wird, daß die Anleihe 
mindeſtens bis zum 15. Okober 1917 im Reichſchuldbuch eingetragen bleibt. 


Auf zur Zeichnung! 


Heft 10. 1916. | 38. Jahrgang. 


Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck au Em alt dieſes es nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Idluſtrierte Bienenzeitun 
= geſtatt . 3 ae einzelnen Artikel find die S Autoren ——— e * 


Rückblick und Ausſchau. 
Don R. Günther, Seebergen. 


Wie der Früh⸗ fo der Spätſommer, — Regen, Kälte. Königinnen. die im 
Auguſt ausgelaufen, ſind nicht mehr fruchtbar geworden. Auf Anfragen nach jungen 
Königinnen erhält man die Antwort: „Tut mir leid, habe keine“. Nach eingegangenen 
Berichten haben auch die Heideimker ſchlecht abgeſchnitten. Die Lieferung von Bienen- 
zucker hat uns viel Sorgen und außerordentlich viel Arbeit gemacht. Viele Imker 
unſeres Vereinsgebietes, die ſich dem Hauptvereine nicht angeſchloſſen, hatten ſich an 
den Be Oberpräſidenten in Magdeburg, und nach Berlin an den Bundespräſtdenten 
gewandt 

Es kamen große Aktenſtücke an uns zurück. Es fand Vorſtandsſitzung auf Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, um dieſen Wirrwarr zu ſichten. Das war ein Stückchen Arbeit, 
um die wir nicht zu beneiden find. Dieſe Hin⸗ und Kückfragen von Imkern, die 
keinem Vereine angehören. Es wäre ſehr wünſchenswert, daß ſich alle dieſe Imker 
einem Vereine anſchlöſſen, damit für kommendes Jahr dieſe Arbeit wegfällt. Nach 
Abſchluß unſerer Liſten fehlten noch 400 Sentner Sucker, der auf diejenigen Imker 
kam, die nicht organifiert find. Der Zucker iſt beſchlagnahmt. Gibt die Nahrungs- 
mittelſtelle in Berlin die 400 Sentner nicht frei, dann gehen die ſäumigen Imker, und 
die ſogenannten Wilden leer aus. | 

Die Bienen haben das Futter, auch bei kühler Witterung, gut aufgetragen. Da 
aber die Bonigkränze im Brutraume fehlten, fo brauchen die Völker bedeutend mehr 
als andere Jahre. Wir haben hier bereits 3 X 9 Pfund flüffig gegeben, finden aber, 
daß dies nicht genügt, ſo werden nochmals 9 Pfund gereicht. Wir kommen alſo dieſes 
Jahr auf 20 Pfund reinen Zucker für das Volk. Mancher Imker wird durch ver⸗ 
ſpätete Zuderlieferung auch erſt zur ſpäten fertigen Auffütterung kommen. Da heißt 
es in großen Portionen, 8—9 Pfund füttern. Das Futter iſt im Brutraume zu geben. 
So ein Ballon von 2—3 Pfund iſt nichts, da können nicht genug Bienen heran. Ich 
lobe mir große Holzkaſten, die 4½ und 9 Pfund faſſen. In einer Nacht ſind fie leer, 
trotzdem im Bonigraume gefüttert wird. 

Man achte ja darauf, keine weiſelloſen Völker, die es dieſes Jahr mehr als ſonſt 
gibt, mit in den Winter zu nehmen. Ende September, ja Anfang Oktober, iſt es 
ſchließlich immer noch Seit, ſolche mit andern zu vereinigen. Man paßt dann einen 
hübſchen Tag ab, hängt am Abend den weiſelloſen in den Honigraum eines weifel- 
richtigen, gibt unten im Brutraum ein kleines futter, und in der Nacht iſt die Der- 
einigung hergeſtellt. | 

Im Oktober treten die Bienen in den Ruheſtand ein. Wie das Leben in der 

Natur erſtirbt, ſo iſt auch die Lebenstätigkeit der Bienen herabgeſtimmt. Dieſer 

2 Suſtand hält an bis Februar, März; dann erwachen die Völker zu neuer 
ätigkeit 

Im Spätſommer tragen die Bienen oft noch reichlich Pollen ein, auch dies iſt 
durch die Ungunſt der Witterung in Wegfall gekommen. Bei ungünſtigem wetter wird 
man im Frühjahr durch Mehlfütterung nachhelfen müſſen. Erbsmehl, wenn es zu 
haben iſt, nehmen die Bienen ſehr gern. Manche Dölker haben ſich erſt ſpät eine 
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junge Königin nachgezogen, wenn man, um die Weifelrichtigkeit feſtzuſtellen, eine 
Brutwabe eingehängt hatte. Dieſe Völker müſſen nochmals genau unterſucht werden, 
ob die Königin fruchtbar iſt. Vorhandene Eier und Maden, wenn auch nur wenige 
um dieſe Zeit, zeigen die Fruchtbarkeit an. Gewöhnlich findet man dieſe in der Mitte, 
ja ſogar am Ende des Stockes. | " 

Manche junge Königinnen treten, trotz Fruchtbarkeit, auch nicht in die Eierlage, 
dafür wird der Brutanſatz im zeitigen, kommenden Jahre um ſo kräftiger. Eine junge 
Königin, die fruchtbar iſt, hat einen ſtärkeren Leib und läuft nicht mehr fluchtartig 
auf der Wabe, wie eine unfruchtbare. Unfruchtbare Königinnen legen nur Drohnen⸗ 
eier. Man nehme ſolche nicht mit in den Winter, ſondern beſeitige ſie und vereinige 
das Volk mit einem anderen. er | 

Im Oktober ſchleichen ſich gern ſchon Mäuſe in die Stöcke ein, man ſchütze die 
Fluglöcher durch Schieber oder Abſperrgitter. Das Füttern im Oktober iſt nur im 
Notfalle vorzunehmen, man gibt dann 2 Teile Sucker, 1 Teil Waſſer. Das Wachs 
muß man jetzt auspreſſen, damit es die Rankmaden nicht vernichten. | 

Jeder verforge feine Bienen ja reichlich, damit fie nicht Not leiden. 


Dresden und die Bienenzucht. 
Von R. Starcke⸗ Dresden. 


Wohl ſelten hat eine große Stadt eine für die Bienenzucht fo günſtige Lage, wie 
die Reſidenzſtadt Dresden. 

Dresden liegt mit ſeinen Vororten größtenteils in einem reizenden, milden Tale, 
das von kleineren und mittleren Bergen umrahmt und vor den heftigen, kalten Nord⸗ 
winden geſchützt iſt. Dieſe Berge find mit den verſchiedenſten Sträuchern, Wald- und 
Obſtbäumen bedeckt, ſowie mit ausgedehnten Beeren⸗ und Spargelanlagen verſehen. 
Verſchiedene Bäche fließen aus den Seitentälrn kommend, über fruchtbare, blumige 
Wiefen dem Elbſtrome zu. Ihre Ufer find vielfach mit pollenſpendenden Weiden- 
bäumen bepflanzt. | 


Die Stadt felbft hat prachtvolle Barten- und Parkanlagen, von denen ich nur 
anführen will: Den herrlichen Großen Garten, die Bürgerwieſe, den Palaisgarten, 
das Oſtragehege mit ſeinen rieſigen alten Lindenalleen, den Friedrich Auguſt⸗Park mit 
ſeinem die Umgegend beherrſchenden Wolfshügel. Die Straßen ſind, inſoweit ihrer 
Bepflanzung nicht gewichtige Gründe entgegenſtehen, mit Bäumen der verſchiedenſten 
Arten verſehen; fie gewähren durch ihre Mannigfaltigkeit dem Stadtbilde einen ganz 
beſonderen Reiz. Der mit Intereſſe beobachtende Naturfreund und der für feine 
Bienen ſorgende Imker kann der maßgebenden Behörde für dieſe gute, in die Praxis 
umgeſetzte Idee nicht dankbar genug ſein. Es kommt noch hinzu, daß für einen großen 
Teil von Dresden die offene Bauweiſe vorgeſchrieben iſt, was die Herſtellung kleinerer 
oder größerer Gärten bedingt. 

Rein Wunder, daß die Bienenweide hier eine vorzügliche iſt. Sie kann als eine 
ununterbrochene bezeichnet werden, da nennenswerte Lücken in normalen Jahren nicht 
zu- beobachten find. N 

Im zeitigen Frühjahre beginnen in den wärmeren Tagesſtunden ſich an den 
ſonnigen Lagen die Blüten der Scheeglöckchen, Krokus, Hyazinthen, Alpengänſekraut 
und anderer Frühblüher zu entfalten und ſpenden den nach friſchem Honig lechzenden 
Bienen manch ſüßes Tröpfchen aus ihren kleinen Blumenkelchen. 


Dann folgen hintereinander die ſchon mehr Pollen und Nektar bietenden Weiden, 
Ahorn, Beerenſträucher, Obſtbäume, Raftanien uſw., deren Blütezeit bis gegen Ende 
Mai reicht. Ganz beſonders begünſtigt find die Bienenſtände, die in der Nähe der in 
der Umgegend befindlichen Kirſchalleen liegen. Bis zu dem angegebenen Zeitpunfte 
kann für Dresden die Vortracht, die in günſtigen Jahren ſchon einen nicht zu unter- 
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| Reich geſegnet iſt Dresden, beſonders an dem an den Kaſernen gelegenen Teile, 
an Akazien. In manchen Jahren iſt es dort geradezu eine Augenweide, die ununter- 
brochene weiße Fläche der Akazienblüte zu ſchauen. Ihr Duft und der ſüße Nektar 
lockt die Bienen in Scharen herbei; das iſt ein Summen und Brummen in den Baum⸗ 
kronen, als ob lauter Schwarme ſich in voller Wonne herumtummelten. Allerdings 
gehört zum Honigen der Akazien eine ganz beſonders feuchtwarme Witterung; trifft 
eine ſolche mit der Blüte nicht zuſammen, ſo iſt die Ernte aus ihr gleich Null. Die 

Akazie hat verfagt, ſpricht der Imker. 

Die Linde in ihren verſchiedenen Abarten herrſcht hauptſächlich im Großen 
Garten und im Oſtragehege vor. Der mehr oder weniger günſtige Verlauf ihrer Blüte 
iſt häufig ausſchlaggebend für den Honigertrag des ganzen Jahres. Begreiflich 
daher, daß bei den hiefigen Imkern Linde, Lindenblüte und Lindenhonig ein beliebter 
Geſprächsſtoff bei ihren Zuſammenkünften iſt. | 

Juni und Juli, die Blütenmonate der Akazien und Linden, find als die Spender 
der Haupttracht zu bezeichnen. = Ä 

Erfreulicherweiſe ift nach Schluß der Lindenblüte, die in vielen Teilen Deutſch⸗ 
lands überhaupt als Ende der ganzen Bienenweide angeſehen wird, für Dresden das 
Blühen von honigenden Bäumen noch nicht vorüber. | | 

Unmittelbar nach dem Derblühen derſelben öffnet die Roelreuteria paniculata 
ihre an zarten Riſpen hängenden gelben Blütchen, die an regenfreien Tagen eifrig 
von honigſammelnden Bienen umſchwirrt und beſucht werden. Die mit dieſen 
Bäumen bepflanzten Straßen gewähren während der Blütezeit einen herrlichen, ganz 
eigenen Anblick; wo angängig, ſollte mit ihrer weiteren Verwendung fortgefahren 
werden.“) | | 

weiterhin, als letzte Babe der langen Blütezeit, bietet noch einmal, Anfangs 
September, ein dem vorigen ähnlicher Baum den eifrig ſuchenden Bienen aus ſeinen 
pollen- und honigreichen Blüten eine nicht zu unterſchätzende Nachtracht. Dieſer 
Baum iſt die bei uns in geſchloſſenen Alleen und in ſchönen Einzelbäumen vorhandene 
Sophora japonica. In dieſem Jahre wurde ſie außerordentlich ſtark beflogen und 
gewährte den Bienen eine mehrwöchige Tracht, die meines Erachtens noch be⸗ 
ſonders eine auf die Bruterzeugung hinwirkende iſt. Die Völker wurden durch den 
Genuß dieſes wahrſcheinlich ſehr eiweißreichen Pollens fo erregt, daß. fie teilweiſe 
noch einmal bis zur Schwarmhöhe heranwuchſen. Es läßt ſich erwarten, daß die auf⸗ 
geſpeicherten Vorräte auch für die Frühjahrsentwicklung der Völker nicht ohne Be⸗ 
deutung fein werden. Auf eine Eigentümlichkeit der Sophore möchte ich Natur- 
beobachter hinweiſen, das iſt die ſehr langſame Entwicklung der Blütenknoſpen bis zu 
ihrer Entfaltung; wochenlang dauert dieſe Periode und der Unkundige vermutet ſchon 
ein Derblütfein, ehe der Baum überhaupt in Blüte getreten iſt. 

Eine nie verſagende Hilfe haben wir Dresdner Imker an den vielfach in öffent⸗ 
lichen Anlagen und Privatgärten angepflanzten Schneebeerſträuchern; dieſe werden 
von den zeitigſten Morgen- bis zu den ſpäteſten Abendſtunden, bei Regen und Sonnen⸗ 
ſchein von den Bienen eifrig beflogen; ihre Nektarquelle fließt vom Juni bis 
September. | | 

Wird nun dieſe reihe Bienenweide auch von den Bienenzüchtern Dresdens in 

genügendem Maße genutzt? ö 
Leider kann dies nicht voll bejaht werden. 

Das Intereſſe für die Bienenzucht iſt in den letzten Jahren erfreulicherweiſe 
außerordentlich geſtiegen, was das Anwachſen der Mitgliederzahl des hieſigen Bienen⸗ 


*) Anmerkung d. Schriftleitg. Dieſer Hinweis iſt ſehr berechtigt und verdient 
wegen der gebotenen Trachtverlängerung weite Beachtung. Der aus China ſtammende Baum 
mit den 1 55 bis 30 em langen geſiederten, lebhaft grünen Blättern und den kleinen, aber in 
großen aufrechten Rispen an den Spitzen der Zweige ſtehenden gelben Blüten bieten eine fremd⸗ 
artige in das Auge fallende Erſcheinung. Auch der im Anſchluß genannte prächtige Sophoren⸗ 
baum ſollte möglich ſte Verbreitung finden. In Wuchs und Belaubung ähnelt er ſehr 
unſerer Akazie, doch iſt die Belaubung üppiger und dunkler, beſonders die der Jungen Zweige 
mit dunkelgrüner Rinde. Die Blüten in großen Trauben find weißgelb und ſehr nektarreich. 
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züchtervereins genügend beweiſt. Es ſind gegenwärtig 150 Herren und Damen als 
Mitglieder verzeichnet, die im Beſitze von 1500 Völkern ſind. Eine ſtattliche Anzahl 
von Imkern und Bienenvölkern, wenn man berückſichtigt, daß es ſich zum Teil um die 
Bienenzucht in einer Großſtadt handelt. | 

Beobachtet man aber an ſchönen Sommertagen die Millionen von geöffneten 

Blüten, die alle ihrer Befruchtung durch die Bienen erwarten, ſo gewinnt man doch 
die Anſicht, daß zu ihrer vollen Ausnützung die jetzige Beſetzung mit Bienenvölkern 
nicht genügt. 
Die Tatſache allein iſt ſchon zu Friedenszeiten bedauerlich, daß einmal von der 
gütigen Natur erſchaffene, den Menſchen nützliche Werte, unerhoben wieder ver⸗ 
ſchwinden, um wieviel mehr jetzt in kriegeriſchen Zeiten, in denen dieſe Produkte für. 
die Ernährung der Bevölkerung höchſt willkommen wären. Es könnte dies als ein 
nicht geringer Nebenerfolg des Krieges bezeichnet werden, wenn aus dieſer Erwägung 
heraus die Vergrößerung der Bienenzucht angeſtrebt und erreicht würde. Bliebe doch 
eine ſchöne Summe Geldes im Vaterlande, die ſonſt für zweifelhafte Ware nach dem 
Auslande getragen wird. 

Bedeutendere, muſterhaft betriebene Bienenſtände, befinden ſich in Dresden, 
ſowie in ſeiner Umgebung immerhin in nicht zu kleiner Anzahl; das Übergewicht haben 
jedoch die kleineren Stände, deren Völker aber von ihren Beſitzern auch mit großer 
Liebe und vollem Derftändniffe für die Natur der Biene gepflegt werden. 


Um nun aber die erwünſchte Beſetzung der Gegend mit Bienenvölkern nach und 
nach zu erreichen und zugleich damit die Bienenzucht zu heben, iſt es erforderlich, das 
Intereſſe für unſere edle Sache immer noch in weitere Rreife zu tragen. Gerade 
Dresden bietet immer noch die Möglichkeit dafür, da es viel von Privatleuten, 
Penfionären, einzelſtehenden Frauen und vielleicht bald von Kriegsinvaliden zum 
dauernden Aufenthalt gewählt wird. Auch die ſchon vorhandenen Bienenzüchter 
müſſen bemüht ſein ihre Stände, ſelbſtverſtändlich den perſönlichen und örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend, zu erweitern, um nun die einmal hier vorhandene reiche 
Bienenweide für die Allgemeinheit und zu ihrem eigenen Vorteile möglichſt aus- 
zunützen. f 

Die Ertragsfähigkeit der Bienenzucht in hieſiger Gegend iſt, wie aus den ge⸗ 
ſchilderten Gründen nicht anders zu erwarten iſt, nachweislich eine gute. Dies gilt 
vom Durchſchnitte der Jahre, denn die Erträgniſſe der einzelnen ſind vermöge ihrer 
Abhängigkeit von den jeweiligen Witterungsverhältniſſen ſchwankende. 

Aus dieſem Grunde kann die Bienenzucht, trotz feſtſtehender Rentabilität, als 
alleiniger Erwerbszweig nicht empfohlen werden; in Verbindung jedoch mit Obſt⸗ und 
Gartenbau, Honighandel oder einem anderen paſſenden Gewerbe könnte, trotz der nicht 
billigen Grundſtückspreiſe, ein geſichertes Durchkommen erwartet werden. Für einen 
wohlhabenden Privatmann wäre es auch ein geſundes Unternehmen und ein Feld 
intereſſanter Tätigkeit in der Umgebung von Dresden, eine Großbienenzucht zu 
betreiben. 

Die neuzeitliche Bienenzucht ift im Verhältniſſe der zurückliegenden dadurch außer⸗ 
ordentlich bevorzugt, weil ihr gute, bequeme Bienenwohnungen zur Verfügung ſtehen. 
Der Imker der Jetztzeit, falls er ſich ſolche Wohnungen beſchafft hat, vermag in der⸗ 
ſelben Zeit bei größerer Schonung für ſich und feine Bienen drei- bis viermal fo viele 
Völker zu bearbeiten, als feine Vorgänger mit Wohnungen älterer Spſteme. Durch 
vernunftgemäße Derwendung von Kunſtwaben, die er jederzeit von hieſigen reellen 
Imkereigerätefirmen beziehen kann, ſichert er ſich die zu ſeinem Betriebe nötige Anzahl 
ſchöner Brut⸗ und Schleuderwaben. Um eine ſehr reiche, aber kurze Tracht ordentlich 
ausnützen zu können, bedarf er vieler ſolcher. Deswegen beginnt die Bienenzucht, 
namentlich in Frühtrachtgegenden, erſt nach einigen Jahren ihrer Begründung, in die 
volle Rentabilität einzutreten. | 3 ö 
Die Geſchmacksrichtung der Bevölkerung iſt in den letzten Jahren eine andere, 
und zwar für die Imker erwünſchtere geworden; ſie weiß den guten, reinen Schleuder⸗ 
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honig jetzt beſſer als früher zu würdigen. Ehedem wurde mit Vorliebe Wabenhonig 
begehrt, in der Annahme, daß nur dieſer die Reinheit des Produktes verbürgte. 
Saur Erlernung der Bienenzudt iſt Liebhabern dieſes Kleintierzuchtzweiges in 
Dresden beſte Gelegenheit gegeben. Der Bienenzüchterverein hat in ſeiner Mitglied⸗ 
ſchaft ſehr erfahrene Imker, welche Anfängern gern erlauben ſich an ihren Stand⸗ 
arbeiten zu beteiligen. Hierdurch erhalten ſie die erſte Einführung in die Praxis. 
Seitens des Dereinsvorſtandes werden jährlich zu Sommerszeiten Lehrkurſe und 
Standbeſichtigungen veranſtaltet, während der Winter Gelegenheit bietet, häufig im 
Anſchluß an Vorträge, die in geſchloſſenen Räumen ausführbar find, kennen zu 
lernen. Die theoretiſchen Renntniffe ſind hauptſächlich durch Benutzung der Vereins- 
bücherei, die durch Erwerbung der neueſten Werke hervorragender Imker ſtets auf dem 
Laufenden gehalten wird, durch Leſen einer guten Bienenzeitung, ſowie durch An⸗ 
hören von Vorträgen zu erwerben. 2 


Die weitere Vermehrung feiner Renntnifje wird dem Dresdner Bienenzüchter 
durch den Beſuch des ſich in der Nähe von Dresden befindlichen Verſuchs⸗ und Lehr- 
bienenſtandes des Hauptvereins im Königreich Sachſen ſehr erleichtert. Der Vorſteher 
desſelben, der zugleich der Geſchäftsführer des Hauptvereins iſt, Herr Lehrer Thiel, 
iſt auch Mitglied des hieſigen Vereins. Dadurch ift Intereſſenten öfters Gelegenheit 
gegeben, ſich mit ihm auf bequeme Art in Verbindung zu ſetzen. Er und mit ihm der 
erſte Vorſitzende des Hauptvereins, Herr Oberlehrer Lehmann⸗Rauſchwitz, haben den 
Verſuchsbienenſtand immer mehr und mehr feinem eigentlichen Swecke zugeführt. 
Jurzeit werden auf ihm die verſchiedenen Bienenraſſen auf ihre Charaktereigenſchaften 
und ihren Wert für die vaterländiſchen Verhältniſſe beobachtet; ältere und neuſte 
Wohnungsſpſteme auf ihre Brauchbarkeit und Vorteile geprüft. Durch einen Wage⸗ 
ſtock wird die an Trachttagen ſich ergebende Aufſpeicherung von Honig, an trachtloſen 
die Abnahme feſtgeſtellt. In Verbindung mit Beobachtungen der jeweiligen Witterung 
werden wertvolle Schlüſſe für Wiſſenſchaft und Praxis gezogen. Auf dem Bienen⸗ 
ſtande werden von dem Herren Leiter desſelben öfters öffentliche Cehrkurſe abgehalten. 

Beide Vorſtandsherren haben ſich durch Abhaltung gediegener Vorträge in 
unſerem Vereine den Dank der Mitglieder in reichem Maße verdient. Die rührige 
Tätigkeit des Hauptvereins⸗Direktoriums iſt für die Hebung der geſamten vater- 
ländiſchen Bienenzucht nicht hoch genug anzuerkennen; ihre Früchte werden auch für 
die Praxis nicht ausbleiben. Ferner haben wir als Mitglied in unſerem Vereine in der 
Perfon des Herrn Ramm⸗Weinböhla einen Königinnenzüchter von anerkanntem Rufe. 
Er ſelbſt ſowie die Befruchtungsſtellen des Hauptvereins ſind bemüht, den ſächſiſchen 
Bienenzüchtern gutes Röniginnenmaterial zu beſchaffen. Herr Ramm ſtellt ſich und 
feine Stände in uneigennützigſter Weiſe in den Dienſt unſeres Vereins. Eine wert- 
volle Unterſtützung genießt das Mitglied ſeitens des Vereins durch die koſtenloſe Der- 
ſicherung ſeiner Bienenvölker gegen Haftpflicht. Erſt hierdurch kann er ſich ſorgenlos 
der Ausübung und den Freuden ſeiner Liebhaberei hingeben. | 

Bevor jemand eine größere Bienenwirtſchaft beginnen will, mag er ſich ja mit 
den Vorausbedingungen, unter denen ſich ein gutes Gelingen erhoffen läßt, vertraut 
machen. Unterläßt er dieſes, wird es an Mißerfolgen nicht fehlen, und bald wird die 
Luft an der edlen Imkerei geſchwunden fein. Um eine der Neuzeit entſprechende 
Bienenwirtſchaft betreiben zu können, beanſprucht ſie immerhin ein nicht zu karg be⸗ 
meſſenes Anlage- und Betriebskapital. | 

Es kann nicht dringend genug betont werden, bei ihrer Begründung nur auf Be- 
ſchaffung befter, praktiſcher Wohnungen und guter Völker fein Augenmerk zu richten. 
Die etwas größere Aufwendung hierfür macht ſich im Laufe der Jahre neben der An⸗ 
nehmlichkeit eines bequemen Arbeitens auch durch reichlichere Ernten bezahlt. Die 
Verzinſung des Kapitals iſt bei ſachgemäßer Pflege der Bienenvölker im Durchſchnitt 
der Jahre eine gute, man kann ſagen: eine recht gute. 

Wie zu jedem Geſchäfte, gehört auch bei dieſem eine richtige Buchführung zur 
Ordnung; nicht allein um den Gewinn und Derluft berechnen zu können, ſondern auch 


192 Die Königinnenbefruchtungsſtelle Frankenberg in Sachſen. 


in der Lage zu ſein, nach einem feſtgelegten, Erfolg verſprechendem Plane wirt— 
ſchaften zu können. | | | ET 
„Die Bienenzucht ift die Poeſie der Landwirtſchaft.“ Dies Wort des Barons 
v. Chrenfels iſt ein ſchönes Zeugnis des inneren Wertes derſelben. Tatſachen, Worte 
und Zahlen beweiſen aber auch die Ertragsfähigkeit der Bienenzucht! Deshalb hoffe 
ich auch durch dieſe Ausführungen der Bienenzucht mehr und mehr Freunde im all- 
gemeinen, und dem herrlichen Bienen⸗Dorado von Dresden im beſonderen zuzuführen. 


Die Königinnenbefruchtungsſtelle Frankenberg in Sachſen. 
Du unſerem Bilde. | 

Die Röniginnenbefrudhtungsftelle Frankenberg, die wir heute unſern geſchätzten 
Leſern im Bilde vorführen können, iſt die 5. Belegſtelle, die im Bienenwirtſchaftlichen 
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Die Königinnen befruchtungsstelle zu Frankenberg in Sachsen. 


Hauptverein im Königreich Sachſen begründet worden iſt, ein herrliches Plätzchen, 
mitten im Hochwalde auf dem Höhenzug zwiſchen Flöha und Altenhain gelegen. Sie 
iſt von Flöha oder Niederwieſa aus in etwa ! Stunde bequem zu erreichen, während 
fie vom Gaſthof Altenhain ½ Stündchen entfernt liegt, weithin ſichtbar durch eine 
auf hohem Maſte flatternde Fahne in den ſächſiſchen Landesfarben. Die Errichtung 
der Stelle iſt dem Bienenzüchterverein Frankenberg, insbeſondere ſeinem rührigen 
Vorſitzenden, Herrn Fabrikant Georgi, zu verdanken, der das vorzüglich geeignete 
Plätzchen, das etwa 200 Quadratmeter groß iſt und in deſſen Umzäunung eine ehe— 
malige Jagoͤhütte ſteht, ausfindig gemacht und feinen Beſitzer zur Überlaſſung als 
Belegſtelle bewogen hat. Der aufgeſtellte Dröhnerich, Fanni, iſt ein vorzügliches Volk, 
das die beſten Erfolge erhoffen läßt. Die Verſorgung der Stelle liegt in den Händen 
der Herren Schulze-Mühlbach und Langer und Roſcher-Flöha unter Leitung des Herrn 
Georgi⸗Frankenberg. | | 

Trotz des ungünftigen Wetters ift das Ergebnis in dem 1. Sommer immerhin 
recht erfreulich geweſen. Von 80 Völkchen, die zur Befruchtungsſtelle geſchickt wurden, 
konnten 60 Königinnen befruchtet wieder hinausgeſandt werden. Die Mißerfolge 
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lagen vor allem in mangelhaften Befruchtungskäſichen, in zu ſchwacher Beſetzung 
und in dem Mangel an Futter, das mehrfach ſchon bei der Ankunft aufgezehrt war. 
Da ſo großer Suſpruch nicht erwartet worden war — es ſtanden z. B. einmal 
40 Völkchen auf der Stelle — fo ift ein weiterer Ausbau unerläßlich. Der Bienen- 
wirtſchaftl. Bezirksverband i. Erzgebirge und der Verein Frankenberg werden ſich 
bemühen die Einrichtungen weiter zu verbeſſern, ſo daß ſich die neue Befruchtungsſtelle 
den beiden anderen, Grillenburg und Mulde, ebenbürtig zur Seite ſtellen kann und auch 
an ihrem Teile mithelfe an der Erreichung des Zieles, die befte einheimiſche Biene, die 
die Honiqquellen leicht aufſpürt und richtig ausnutzt, zur Raſſe herauszuzüchten. cr. 


Zentimeterimker. 
Don Wilhelm Matthes, Dorndorf. 


Iſt es nicht merkwürdig, daß es ſo viele richtige Maße gibt? Jeder Imker mit 
eigenem Maße hat feine Gründe, lehrhafte und aus der Erfahrung gewonnene. Diel- 
fach wird durch die Erfahrungsgründe nur bewieſen, daß beſonders gepflegte Völker 
mehr leiſten und etwas ſtiefmütterlich behandelte in dem Wettlauf zurückbleiben müſſen. 
| Manche ftreben nach der Verbreitung ihres Lieblingsmaßes, fo auffallend es 
klingen mag, des Ruhmes wegen. „Mein Maß hat weite Verbreitung gefunden, mein 
Maß iſt das verbreiteſte, mein Maß findet fortwährend mehr Anhänger.“ Alſo? 
Alſo gehöre ich zu denjenigen, die die Sache am beſten verſtehen. Daß ein beſtimmtes 
Maß auch geſchäftliche Vorteile bringen ſoll, iſt jIbftredend. Das macht man fo, daß 
dem Maße ein wiſſenſchaftliches Mäntelchen umgehängt wird. Man rechnet mit 
Zahlen und liefert Beweiſe, die gar keine find, höchſtens eine Umhüllung eines vor- 
eingerommenen Gedankens. Glauben Sie wirklich, daß durch ein ſchmales Maß ein 
Brutneſt gequetſcht wird? 

Zeigen Sie mir eine einzige Biene von den Tauſenden, die eine Druckſtelle hat! 
Ob neben den natürlich ſich entwickelten Bienen noch 2 Sentimeter daneben auch Brut 
ſteht, iſt für das Volksganze wirklich gleichgültig. Rähmchenhölzer der Halbrähmchen, 
ſonderlich, wenn fie auch noch Swiſchenräume haben, hemmen die Ausdehnung der 
Brut, da die Königin nicht gern über Holz läuft, auch die Erwärmung geſtört wird. 
Auf Ausſtellungen werden Völker mit einer einzigen Rieſenwabe gezeigt, ohne nichts 
anders damit bezwecken zu wollen, als das Außerordentliche zu zeigen. Ich fordere 
Duldung für Maße, die Verbreitung gefunden haben und Erfolge aufweiſen; wenn aber 
das Gebäude eines ungehindert ſich entwickelten Volkes ſoweit verlaſſen wird, dann 
hört die Anerkennung auf. 

Die Macht der Selbſteinbildung iſt leider bei manchen fo groß, daß ihre Unduld- 
ſamkeit die Grenze berührt, die mit dem Ausdruck Verachtung und Haß gekennzeichnet 
wird. Nein, liebe ehrliche Imkerbrüder: Pflegt eifrig und ehrlich eure Immen in 
Maßen, die euch genehm und vorteilhaft find. Zeigt eure Erfolge anderen, aber er- 
kennt auch die Errungenſchaften anderer an und bekämpft ſie nicht, weil ſie überzeugt 
ſind, daß ein Rahmen auch einige Zentimeter niedriger oder ſchmaler fein kann, ohne 
daß die Bienenoroͤnung darum in die Brüche geht. Bei anderen lernen, auf eigenem 
Stande ehrlich ſuchen, Fremdes anerkennen, das iſt deutſch! 

Der engliſche Geſchäftsgeiſt, der jede Sache nur mit dem einzigen Maßſtabe des 
Geldes mißt, jenes Wort von der Zeit, die Geld iſt, ſoll nicht unfer deutſches Imker⸗ 
leben durchſeuchen. Wir waren auf vielen Gebieten in das engliſche Fahrwaſſer 
gekommen, wollten immer nur rechneriſche Erfolge anerkennen und all die Geiſt⸗ und 
Gemütswerte des deutſchen Volkes beiſeite ſchieben. Iſt nicht der ganze ungeheure 
Kampf unferer Zeit eine Folge des engliſchen Geiſtes? 

Auch in der Bienenzucht wollen wir deutſch bleiben. Nicht die Zahl, nicht das 
Zentimeter macht den Imker, ſondern die verſtändige liebevolle Pflege. 
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: Privatkundſchaft. 
Don Lehrer Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Die Vorteile, die dem Imker die Privatkundſchaft beim Abſatz feines 
Honigs bietet, werden noch lange nicht genug gewürdigt. Unterſuchen wir zunächſt, 
was den Imker abhalten könnte, ſeinen Honig direkt an Privatleute zu verkaufen. 
In den meiſten Fällen wird die abgelegene Lage des Ortes — die meiſten Bienen- 
ſtände befinden ſich naturgemäß auf dem Lande — daran ſchuld fein, daß es ihm an 
Privatkundòſchaft fehlt. Dann ſpielt beim Bonigabſatz der Umſtand eine große Rolle, 
daß viele Imker in geſchäftlichen Angelegenheiten vollkommen un⸗ 
gewandt und hilflos ſind. Mit dieſer geſchäftlichen Ungewandtheit hängt die 
Kurzſichtigkeit vieler Imker zuſammen, die meinen, fie hätten nichts Eiligeres 
zu tun, als ſofort nach dem Schleudern den Honig in Geld umzuſetzen. Es mag bei 
dieſem Umſtand mitbeſtimmend ſein, daß dem Kleinimker der Honigerlös momentan 
vonnöten iſt. Aber im allgemeinen iſt es weniger augenblickliche Bedürftigkeit als 
Angſtlichkeit, ſeinen Honig nicht los zu werden. Mit dem eiligen Abſatz des Honigs 
ſeitens der Imker rechnen die Honiggeſchäfte. Sie kaufen ſofort nach der Honigernte 
auf, benutzen diefen Umſtand, um dem Imker einen recht niedrigen Preis zu bezahlen 
und ſetzen nach und nach ab. Es iſt doch eigentlich etwas Betrübendes, daß man von 
Januar, Februar ab noch ſelten Honig beim Imker findet und der Käufer notgedrungen 
beim Swiſchenhändler einkaufen muß! — | 

Wenn wir Imker auch auf dem Standpunkt ftehen, daß im allgemeinen feine 
Veranlaſſung vorliege, den Honigpreis weſentlich zu erhöhen, fo wollen wir dieſen 
Grundſatz unſerer Privatkundſchaft gegenüber anwenden, die uns ſeither 
unſern Honig abnahm und von der wir annehmen, daß ſie uns weiterhin treu bleibt. 
Aber wir Imker haben abſolut keinen Grund, den Honiggeſchäften — und vieleicht 
auch Runſthonigfabriken — zu übermäßigem Kriegsgewinn zu verhelfen. In den 
Geſchäften beträgt der Kleinhandelspreis in der Regel 1,80 M. bis 1,90 m. das 
Pfund.“) Wenn an dieſer hohen Preisfeſtſetzung zum Teil die Teuerung, zum Teil 
der Mangel an Fetten zugrunde liegen mag, ſo wollen wir Imker es aber keineswegs 
einigen Leuten nachmachen, die meinen, man müſſe die „Seitkonjunktur“ ausnutzen. 

Will der Imker ſich Privatkundſchaft erwerben, fo darfihn nicht Bequemlich⸗ 
keit dazu veranlaſſen, auf den höheren Preis zu verzichten und dem Swiſchenhandel 
den Honig billig abzugeben. Je mehr wir aus unſerer Imkerei herauswirtſchaften, 
um ſo mehr Freude bereiten uns die Arbeiten am Bienenſtand. Die ideelle 
Seite der Imkerei hat einen ſehr realen hintergrund — 
die Rentabilität. | | 

Was die Ungunft der Lage anbetrifft, jo muß ſich der davon Betroffene, ebenſo 
wie es Edelobſtzüchter tun, auf den Poſtverſand verlegen. Aber im eigenen 
Intereſſe ſollte der Imker feinen Honig nur unter feinem Namen verkaufen. — 
für den Poſtverſand am geeignetſten find die 10 Pfund - Dofen. Der verſand 
in Bläfern muß vertenernd wirken, einmal weil er Mehrarbeit, dann aber vor allem 
weil der Transport Mehrkoſten verurſacht. Gewiß ſehen viele Imker in dieſem Poft- 
verſand das Ideal, geben aber als Hinderungsgrund an, man müſſe auch Rund- 
ſchaft haben. Es mag zugegeben ſein, daß Imker mit großem perſönlichen Be⸗ 
kanntenkreis darin einen Vorteil haben. Aber mittels der Seit ungs angebote 
und der Wer bepoſtkarten kann man zu recht ſchönen Ergebniſſen kommen. 

Damit habe ich ſchon die andere Frage berührt: Der Imker ſoll ſich Geſchäfts⸗ 
gewandtheit aneignen und die Intereſſen feiner Kundſchaft berückſichtigen. 

Das Fundament anhänglicher Privatkundſchaft iſt gute Ware und ſchnelle 
Bedienung. Wer feinen Kunden unverfälſchten Honig liefert, braucht den Wett- 
bewerb von Anzeigen wie etwa: „10 Pfund - Dofe gar. echter Honig zu 7 Mark 
franko“ — nicht zu fürchten. Wer aber guten Honig hat, fordere auch entſprechenden 


) Jetzt auf das Doppelte geſtiegen. Schriftl. 
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Preis. Tannen- und Blatthonig wird nie denſelben Preis erzielen wie Honig aus 
Blüten. Das Beſtreben mancher Imker, auch dieſe Honigarten im Preis den andern 
gleich behandelt zu ſehen, kann nur zu Schädigungen der Kundſchaft und der Imker 
führen. Gute Ware verbürgt Vertrauen. Wo Vertrauen entſteht, gibt es 
dauernde Kundſchaft. ö | 


Kuntzſch⸗Ecke. 

Mit J. Oktober werden auch die Kuntzſch-Wandervölker wieder auf ihrem Stand⸗ 
ort ſtehen und bereits eingefüttert ſein. — Hoffentlich auch nach Vorſchrift geſtapelt 
und verpackt, wenn eine makelloſe Überwinterung ohne jede Winterübel und wenig 
Zehrung zur Wirklichkeit werden ſoll. | 

Dazu benötigen die Völker auch verdedeltes futter. Man belaſſe ja recht reichlich 
Heidehonig im Stock; im Kuntzſch-Swilling iſt er nur vorteilhaft. Wenn ich von „die 
Biene ohne Winterzehrung ſpreche“, fo meine ich nicht die Völker ohne genügend Vor⸗ 
räte einzuwintern. Sie zehren wohl im Herbſt und reichlich im zeitigen Frühjahr — 
aber auch im Winter, wenn fie nicht nach Vorſchrift behandelt werden. f 

Man vermeide jetzt unnötig die Fenſter zu öffnen und die luftdichte Verkittun 
zu löſen. Dom Futtervorrat muß der Imker durch die eingefütterte Maſſe unter⸗ 
richtet ſein, und die Weiſelrichtigkeit ſieht er von außen oder bei der Futteraufnahme. 

Die Kiſſen können ſchon im Sommer eingeſtellt werden. Das Kiſſen verurſacht 
keine Wärme; die Wärme wird aber durch dichte Verpackung gebunden, die das Volk 
abſichtlich erzeugt und ſo nötig hat. Vor dem Kiſſeneinſtellen kratze man das Kitt⸗ 
harz von den Holzteilen außerhalb der Fenſter und waſche fie zuletzt mit ſcharfem Soda- 
waſſer ab. So behält man eine ſaubere Beute und die Riffen kleben nicht vom 
Kitthatz an den Seiten an. | 9 E 

Der Holzpfropſen der Bienenflucht muß jetzt eingeſchoben werden. Den Pfropfen 
zum Abſperrteil dagegen ſtecke man erſt bei Froſtwetter und eingetretener Winterruhe 
im November ein und ſchließe mit Lufenbrettern aiß. 

Leider mußte ich wieder auf meiner letzten Reiſe ſehen, wie Imker zwifelhafte 
Derbefjerungen und Nebenſprünge machen, dagegen die wichtigſten Vorſchriften zu 
einem makelloſen Betrieb außer acht laſſen, — dort ſind die großen Vorteile meines 
Swillings in Frage geſtellt. — Da beſuchte ich neulich in Schleſien unter anderen 
einen Kuntzſch⸗Imker. „Hum Teufel, Sie haben ihre 6 Swillinge ganz unverpackt 
gelaſſen?“ — „Ich habe fie ja erſt ſeit 8 Wochen beſetzt!“ „So, dann iſt in den 
S Wochen der wichtigſten Entwicklungszeit alle Brutwärme nach allen Seiten ver⸗ 
loren gegangen. Die Völker haben, ſtatt in der Stockwärme Waben ausbauen zu 
können, alle ihre Zeit und nahrung verwenden müſſen, nur um fi) die nötige Brut- 
wärme zu verſchaffen.“ Solche mißhandelte Völker werden nie ſolche Erfolge bringen, 
die man von ihnen erwartet. 5 

Darum hole jeder Imker nach, was er an ſeinen Bienen verſäumt hat: Verpacke 
feine Völker genau wie das Lehrbuch „KRuntzſch, Imkerfragen““*) vorſchreibt. 

Es iſt ein vernünftiges Einlenken der Imker, daß, ſeitdem ich die Vorzüge der 
Obenüberwinterung auf meinem Bienenſtande beſchrieben habe, viele dieſe Methode 
anwenden und auch weiter in den Blättern empfohlen haben. Beſſer noch würden ſie 
abſchneiden, wenn fie noch einen Schritt weiter gingen und auch eine warme Der- 
packung mit luftdichten Riffen ſtatt der Strohmatten anwenden würden, die meift die 
warme Luft entweichen laſſen. | 

Nur fo kann die warme Luft oben gebunden, die übrige in den untern Raum 
herabgedrückt werden, um den Kampf mit der eindringenden Kälte in dem Raume 
aufzunehmen, wo ſich weder Volk noch Innengut befindet. Das Gegenteil entſteht 


*) Kuntzſch, Imkerfragen, 2. Aufl., beim Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig für M. 4,50 
erhältlich. ö 
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bei der Untenüberwinterung. Dort treten die kalten naſſen Witterungs⸗ und andere 
Einflüſſe ungehindert ein, zerſtören Waben und Innengut und zuletzt das im Kampfe 
damit befindliche Volk. | ze 
„Ich packe meine Bienen im Winter nicht warm ein,“ fagte vorigen Winter ein 
Imker, — dabei hüllte er ſich krampfhaft in ſeinen Wintermantel und grub ſeine 
Hände in die warmen Taſchen ein. a ae u 
Meinen Anhängern zur Nachricht, daß gute Ausfiht vorhanden ift, diefen 
Winter die Imker mit Kuntzſch⸗Swillingen verſorgen zu können. Die Bezugsſtellen 
werden vom 1. November ab wieder in den Blättern veröffentlicht werden. 


I 


Die ausreichende Verſorgung mit Futtervorräten für die lange flugloſe Seit ift 
meiſt zum Abſchluß gebracht. In Fällen eingetretener Verzögerung iſt die unum⸗ 
gängliche Notfütterung nur bei mildem Wetter zuläſſig. Dann aber wird die ſtärker 
geſättigte Zuderlöfung jo reichlich gegeben, wie die Bienen nur aufzunehmen in der 
Lage find, und nur lauwarm, um das Derdedeln noch zu ermöglichen. Unter gleich⸗ 
mäßiger Wärme vollzieht ſich die Derdedelung raſcher; durch kalte Nächte wird fie 
gehemmt, deshalb ift es ratſam während diefer Zeit wärmende Riffen über dem Über- 
winterungsraum anzubringen. Später können ſie wieder etwas gelüftet werden. 

Für die als weiſellos feſtgeſtellten Völker iſt die dringlich nötige Vereinigung un⸗ 
bedenklich nachzuholen und wegen der eingetretenen Ruhe auf dem Stande um ſo 
leichter durchzuführen. Das mutterloſe Volk kommt mit ſamt dem Bau in den leeren 
Bonigraum eines gefunden Volkes, bleibt zunächſt durch Drahtgazerahmen von dieſem 
geſondert, wird reichlich gefüttert und erhält den folgenden Abend durch Zurückziehen 
des Gitters langſam Fühlung und bald dauernde Verbindung. Nach Entnahme der 
leeren Waben des Honigraumes wird der Wachsbau im Brutraume entſprechend dem 
Dolkszuwachs ergänzt. | 

Die freigewordenen Pollenwaben, die bei weiſelloſen Völkern reichlich an- 
zutreffen ſind, werden an die übrigen verteilt, nicht als Schlußwabe, ſondern an 
zweiter oder dritter Stelle. Soweit fie als überzählig zur Aufbewahrung in den 
Wabenſchrank zu übernehmen find, macht ſich ein Schutz gegen Beſchädigung durch 
Schimmeln, durch Motten und Milbenfraß mittels einer luftdichtabſchließenden Kruſte 
von dick eingekochtem Sucker oder bei dem jetzigen Juckermangel von ſtark geſättigter 
Salzlöſung notwendig. Bei Wiederverwendung im Frühjahr wird der Überzug in 
warmem Waſſer bald gelöſt. Übergießen mit dünnflüſſigem Zuckerwaſſer oder Be⸗ 
ſtreuen mit Staubzucker ſchützt nicht genügend. N 

Jetzt iſt auch nicht zu unterlaſſen, die Bodenbretter gut zu reinigen und von den 
anhaftenden Wachshügeln mit flacher Krücke zu ſäubern. Das Bodenbrett muß eben 
und glatt fein, um beim ſpäteren Einſchieben der Ruberoidunterlage keinen Schwierig⸗ 
keiten zu begegnen. 

Daß das Volk zugfreie und wärmegeſicherte Behauſung beanſprucht, zeigt es 
ſchon ſelbſt durch ſorgſames Derlitten von Ritzen und Öffnungen an. Der Imker 
kommt ihnen . zur Hilfe durch Verdichten mit Watte an Fenſter und Türen. 
Sitzen die Völker in dünnwandigen Beuten, fo find dieſe mit warmer äußerer Um⸗ 
hüllung zu umgeben. Das offenbleibende Flugloch wird durch wagrechtes Einklemmen 
elaſtiſchen Schirmoͤrahtes gegen das Eindringen von Mäuſen geſchützt. Zweckmäßig 
it das Anbringen von niedrigen Vorbauten vor das Flugloch, was einfach und billig 
durch Anhängen von Sigarrenkiſten mit eingeſchnittenen ſchmalen Flugöffnungen am 
Boden geſchehen kann. Die warme Winterverpackung im Stocke unterbleibt noch bis 
Eintritt der Nachtfröſte. | | 
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Sur Frage des Honigpreiſes äußert ſich D. Breiholz in der Batg. f. Schlesw.- 
Holſt. Eine weſentliche Erhöhung des Honigpreifes iſt als unvermeidliche Folge der 
Derhältniffe berechtigt. Sunächſt betragen die Erzeugungskoſten des Honigs in der 
Kriegszeit mehr als früher. Neue Bienenwohnungen müſſen erheblich teurer bezahlt 
werden als ſonſt. Der Preis für ſämtliche Imkergeräte hat einen fühlbaren Aufſchlag 
erfahren, alle Erſatzteile müſſen teurer bezahlt werden als ſonſt, der Zucker als Er⸗ 
haltungs⸗ und Triebfutter iſt gleichfalls im Preiſe geſtiegen, das gleiche gilt vom 
Wachs für Mittelwände und ſelbſtverſtändlich auch von dieſen ſelbſt. Der Fuhrlohn 
für Wanderimker iſt um das Doppelte bis Dreifache in die Höhe gegangen. Eine 
Deckung für die Mehrausgaben kann nur ein erhöhter Honigpreis bringen, der in den 
letzten Jahrzehnten eine Steigerung kaum erfahren hat. Dabei wiederholen wir: Wir 
wollen nichts mit jenen Ceuten gemein haben, die die ſchwerſte Seit ihres Volkes dazu 
benützen, ſich gewiſſenlos zu bereichern. Bienenzucht und Wucher ſollen nie zu⸗ 
ſammen genannt werden. Andererſeits wollen wir auch nicht unter den erzeugenden 
Ständen die einzigen ſein, die im Kriege Schaden leiden. Der Honigpreis muß jeden⸗ 
falls im rechten Verhältnis ſtehen zu demjenigen von ähnlichen Erzeugniſſen. Die 
Reichsregierung darf nicht dulden, daß Erzeugnifje, die ihm nicht annähernd gleich⸗ 
wertig ſind, auf dem Lebensmittelmarkte höher ſtehen im Preiſe. Mit Höchſtpreiſen 
iſt übrigens weder den Imkern noch den Verbrauchern gedient. Jenen nicht, weil die 
ungeheure Verſchiedenartigkeit des Honigs durch die verſchiedene Gewinnung ſchwerlich 
berückſichtigt werden kann. Und dieſen nützt fie nicht, weil fie dadurch gezwungen 
würden, voll- und minderwertige Ware gleich teuer zu bezahlen. Der Nachläſſigkeit 
in der Honiggewinnung würde dadurch ſehr bedenklich Vorſchub geleiſtet. — Gegen- 
wärtig werden von Honiggroßhändlern und Kunſthonigfabrikanten fabelhaft hohe 
Preiſe für Bienenhonig geboten und bezahlt. Angebote von 500 Mark für den 
Sentner ſind keine Seltenheit. Mancher Bienenzüchter freut ſich über dieſe ungewohnte 
Wertſchätzung feines edlen Naturproduktes und liefert gerne und freudig feinen ganzen 
Vorrat, der heuer allerdings klein beieinander iſt, an die fo nobel bezahlenden Käufer 
ab; hat er dabei doch nicht die Mühe und den Gewichts verluſt, wie beim Verkauf im 
kleinen. Aber trotz des hohen Preiſes iſt die Einnahme des einzelnen Imkers nur 
gering, weil die Honigkannen infolge der verregneten Trachtzeit im Juni und Juli zum 
größten Teil leer geblieben find, und noch eins — die Privatkundſchaft der früheren 
Jahre geht dabei leer aus. Mit dieſen beiden Momenten rechnen aber jene ſplenditen 
Honigkäufer. Die kleinen Honigmengen der Ernte 1916, die ſeit einem Jahrzehnt die 
allerſchlechteſte iſt, ſind bald und mit verhältnismäßig geringen Ausgaben aufgekauft. 
Dann machen dieſe Herren die Preiſe für den Honig und — was ihnen die Hauptſache 
iſt— für ihre Kunſtprodukte. Was bei einem Einkaufspreis von 300 Mark und mehr 
für den Zentner das Pfund Honig im Kleinverkauf koſtet, kann ſich jeder ſelbſt be⸗ 
rechnen. Darnach richtet ſich aber auch ganz von ſelbſt der Preis für den Kunſthonig, 
der dann bei der enttäuſchten Privatkundſchaft der Imker willige Abnehmer findet. 
Auf dieſes Ziel ſteuern die Honiggroßhändler und Kunſthonigfabrikanten zu. Die⸗ 
jenigen Imker alſo, die um der hohen Preiſe willen unter Umgehung der Selbſt⸗ 
verbaucher ihren Honig an den Großhändler abgeben, verkaufen ſich dadurch an ihren 
eigenen Metzger, ohne dabei aus ihrem kleinen Vorrat einen wirklichen Gewinn ziehen 
zu können. Wir möchten daher allen Imkern den guten Rat erteilen: Denkt bei der 
Abgabe eures Honigs zunächſt an eure Privatkundſchaft aus 
früheren Jahren, auch wenn ihr dabei etwas mehr Arbeit habt und vielleicht 
einen etwas geringeren Preis erzielt. Ihr erhaltet euch dadurch euere Abnehmer auch 
für die Zukunft und ſteuert zugleich der Verbreitung eures größten Feindes, des Runft- 
honigs. Wenn ihr mit eurem Honig die allgemeine Preistreiberei nicht mitmacht, ſo 
findet einmal wieder das alte Wort feine Beſtätgung: „Die Imker find brave Leute!“ 
ö . N | M. Frey. 
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A. ße. i. Abt. Mg. Frage: Schon voriges Jahr und auch euer wieder 
wurden meine für Scheibenhonig eingepaßten kleinen Honigrähmchen nur unvoll- 
ſtändig ausgebaut, auch nur teilweiſe gefüllt. Rönnte ich etwas verſehen haben, oder 
was wäre zu berückſichtigen? — Antwort: Die erſte Bedingung für Ausbau 
und Honigertrag der kleinen Rähmchen ſind ſtarke Völker und reiche Tracht. Der 
Honigraum iſt nur teilweiſe mit den kleinen in größeres Rähmenmaß eingefügten 
Rähmchen auszuſtatten. Swiſchen zwei vollgebaute große Tafeln kommt wedhfel- 
weiſe immer ein zuſammengeſetzter Rahmen mit Vorbau oder Mittelwand von 
möglichſt dünnen Kunſtwaben (Weedwaben) oder mit zartem friſchen Wachsbau. 
Bei guter Tracht erfolgt dann das Ausbauen wie das Eintragen und Bedeckeln flott 
und nach Wunſch. Bth. 
' G. Mſchl. i. Ob. Dit. Frage: Welche Art Stroh verwendet man am beſten 
für die Herſtellung der Winterſtrohkiſſen? — Antwort: Da die Kiſſen möglichſt 
glatt und ſauber gebunden ſein ſollen, hat man ſtraffes langes Stroh und zwar un- 
geoͤroſchenes Roggenſtroh zu wählen. Der Hohlraum im Halm muß erhalten bleiben, 
weil er den nötigen Luftausgleich und damit die beſſere Warmhaltigkeit verbürgt. 
Gleichzeitig wird beſſeres Ausſehen und größere Haltbarkeit des Riffens erzielt. Bth. 

C. gb. i. Krl. Frage: Bei mir iſt aus einem Breitwabenſtock noch ſpät 
ein Schwarm abgegangen, den ich ſeiner Stärke wegen, und weil er noch nicht ge⸗ 
ſchwärmt hatte, für einen Vorſchwarm halten mußte. Der Nachſchwarm iſt aber aus⸗ 
geblieben. Könnte man vermuten, daß in dieſer kurzen Zeit ſchon die Befruchtung der 
neuen Königin eingetreten iſt? Oder wie könnte ſich das zugetragen haben. — 
Antwort: Es iſt anzunehmen, daß der Schwarm ſchon mit junger Königin aus- 
gezogen iſt. Bei anhaltend ungünſtigem Wetter, wie dem diesjährigen, wird das 
häufiger vorgekommen ſein. Die in den Sellen noch verbliebenen Weiſel wurden von 
den Bienen abgeſtochen bis auf eine Selbſterwählte, die jedenfalls während des 
Schwarmabganges geſchlüpft iſt, nachdem fie Tage vorher ſchon volle Reife erlangt 
hatte. In dieſer Fähigkeit konnte ſie ſchon am folgenden Tage Ausflug halten und 
zur Befruchtung kommen. Bei überreichem Drohnenbeſtand im Volke, dazu an- 
dauernd ſchlechtem Wetter und Trachtmangel tritt ein Abdrängen von Drohnen dann 
nicht ſelten ein. Der Vorgang iſt ein ganz natürlicher. Bth. 

A. Fr. Mih. i. Rtgr. Frage: Ich hatte aus Heidetracht etwas Honig und 
habe ihn erwärmt ausgelaſſen. Das Wachs ſcheidet ſich aber nicht vom Honig. Muß 
er noch ausgepreßt werden, oder wie kann man den Honig noch rein bekommen? — 
Antwort: Der warm ausgelaſſene Honig wird nach dem Verfahren der Lüne⸗ 
burger in ein Gefäß von Meſſing gebracht und dieſes auf Siegelſteinunterlage in einem 
zur Hälfte mit Waſſer gefüllten Keſſel geſtellt. Der Keſſel kommt über gelindes Feuer, 
und unter beſtändigen Umrühren wird der Honig nun ſoviel erwärmt, bis er dünn⸗ 
flüſſig wird, aber das Wachs nicht ſchmilzt. Im Seimbeutel von ſog. Müllertuch 
oder geſtrickten Wachsbeutel wird er nun ausgepreßt. Die noch verbleibenden Rüd- 
ſtände kommen in ein hölzernes Gefäß, werden mit Waſſer übergoſſen, mehrfach gründ⸗ 
lich umgerührt und tags darauf ausgedrüdt. Was nun verbleibt, wird als Wachs ein- 
geſchmolzen. Aus dem entſtandenen Honigwaſſer, das unter beſtändigem Ab⸗ 
ſchäumen 4—6 Stunden lang kochen muß, wird Met hergeſtellt. Daß der zähe Heide⸗ 
honig neuerdings durch die vorbereitenden Honiglösgeräte „Erika“ oder „Triumph“ 
. > ift Ihnen doch wohl bekannt? Bth. 

Fr. D i. Abch. Frage: Honigſchleuder in Schleifſteinform betreffend. — 
Ant wo JE Ihre Idee iſt durchführbar, aber nicht neu. Eine ähnliche Vorrichtung 
iſt meines Wiſſens in Heſſen ſchon längſt in Gebrauch. Daß die vieleingeführte be- 
ainnte Schleuder ſich nicht bewähren ſoll, liegt jedenfalls an der nicht richtigen Be- 

lung. Sur vollſtändigen Entleerung einer Wabenſeite find immer zwei 
ingungen des Schleuderkorbes notwendig, eine Bewegung vorwärts und eine 
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tückwärts, im Ganzen für beide Wabenfeiten 4 Bewegungen. Die Leerung ift dann 
ſicher eine gründliche. e FERIEN th. 
w. uc. KB Frage: Kann iin Herbſt noch auf Befruchtung der Königinnen 
gerechnet werden? Und iſt es richtig; daß ſpät befruchtete Königinnen ſich in ihrer 
Fruchtbarkeit bald erſchöpfen und zur Zucht nicht taugen? — Antwort: ie, 
Meinung beſteht vielfäch; richtig iſt fie abet nicht. Bedeutende Königinzüchter mit ſehr 
umfaſſender Erfahrung vertreten die Anſicht, daß noch bis Septe ber und bei paſſen⸗ 
der Witterung bis Oktober von vollſtändig ausgebildeten Drohnen befruchtete 
Röniginnen ſich fruchtbar zeigen, daß wider Erwarten der Brutſtand ſogar auffällig 
reich ausfällt. Hingegen iſt feſtgeſtellt, daß vorzeitig im Frühjahr, das heißt vor 
Mitte Mai, erzogene Königinnen wegen noch nicht genügend ausgereifter Drohnen 
nur kurze Seit leiſtungsfähig bleiben. _ 1 Bth. 
„Grſch. i. Nd. Ach. Frage: Die Tamariske foll eine fehr gute Spättracht⸗ 
pflanze ſein. Iſt der Anbau zu empfehlen und woher könnte ich Samen oder Pflanzen 
beziehen? — Antwort: Die Tamariske N ein Strauch, der im Juli, Auguft, 
teilweife auch noch im September blüht und wilbwächfend in den feuchten Bergtälern 
Süddeutſchlands und. Öfterreihs vorzügliche Weide bietet 1 germanieg). von 
in Gärten gepflegten, und noch in Mitteldeutſchland gedeihenden Arten ift die E. gallica 
mit den zahlreichen Meinenfrofenroten und nektarreichen Blütenſtänden die bevorzugteſte. 
In Gehoͤlzgärtnereien iſt fie zu haben, abet einge feuchten Boden beanſprucht fie. 
Die Vermehrung erfolgt durch Hartholzſtecklinge, die in freiem Lande leicht wachen. 
Bd. Schl. i. Cdwh. (Rh.). Frage: Welcher verehrter Imkerkollege gibt teelle 
Aoͤreſſen zum größeren Bezuge von Stecklingen für Anlage eines lebenden Faunes 
von Schlehdorn, gemeine Liguſter, Schneebeere, Bocksdorn, Brombeeren und Stachel⸗ 
beere? — Antworten nehmen wir zur Weiterbeförderung entgegen. Bth. 
m. Fb. i. mil. b. Gr. Frage: In der langen trachtloſen Zeit wie dieſes Jahr 
haben wider mein Erwarten meine Juchtſtöcke den Schwarmtrieb unterbrochen, die 
Weifelmiegen und alle. Weiſelzellen zerſtört und die beabſichtigte Vermehrung damit 
vereitelt. Gibt es ein Mittel und Verfahren, das Zerftören der Weiſelzellen zu ver⸗ 
hindern? — Antwort: Die Unterbrechung der Pflege der Weiſelzellen in tracht⸗ 
loſen Tagen und die ſchließliche Vernichtung durch die Arbeitsbienen läßt ſich dadurch 
verhüten, daß man die betreffenden Völker, ſobald die Weiſelzellen bedeckelt find, 
füttert! Geringe Gaben lauwarmer Honiglöſung reichen dazu ſchon aus. Durch das 
aufgenommene Futter wird künſtlich eine Tracht geſchaffen, die Schwarmluſt bleibt 
rege, und die Weifelzellen find ungefährdet. Erſt wenn eine junge Königin geſchlüpft 
iſt, werden die nun überzähligen Zellen zerſtört! Bei weiterer Verwendung der Weifel- 
zellen zur Vermehrung iſt es dann überhaupt vorteilhaft, die betreffenden Ableger 
ſchon am Tage nach ihrer Herſtellung zu füttern. Dadurch wird ſofort der Schwarm⸗ 
trieb erregt, und die Völkchen ſetzen dann ſichere mehrere Weiſelzellen an. Bth. 
F. Plot. i. Mg. Frage: Kellerüberwinterung betreffend. — Antwort: 
Der Kellerraum muß froſtfrei fein und die Luftwärme ſoll 8 Grad Selſius nicht über- 
ſchreiten. Wenn die Beuten erhöht aufgeſtellt werden, iſt die Bodenbeſchaffenheit 
ohne Einfluß. Mit dem Einbringen in den Überwinterungsraum kann bis zum 
Cintritt des Froſtes gewartet werden. = Bth. 
A. Schtt. i. Gbl.⸗Cth. Frage: Wo kann man Samen oder junge Pflanzen 
der in Nr. 8 Ihrer Bienenzeitung empfohlenen (von Herrn Gkon.⸗Rat Wüft) Bienen⸗ 
pflanze „Asclepias: ſpriaca“ erhalten? Iſt diefe Pflanze etwa dieſelbe wie Asclepias 
cornuti? — Antwort: Sie find verſchieden. Die ſyriſche Seidenpflanze 
(Asklepias ſyriaca) iſt eine hohe ſtattliche Staude mit großen ovalen Blättern und 
hellroſaroten honigduftenden Blütendolden. Die Asklepias incarnata trägt auf 
gleichfalls hohen Stengeln in Dolden roſafarbige Blüten mit leichtem Vanillenduft 
und die Asklepias carnoſa (Hoya), das als Wachsblume bekannte Topfgewächs 
mit windendem Stengel und dicken oberhalb glänzenden Blättern hat auf flachen, ein⸗ 
fachen vom Frühjahr bis Herbſt blühenden Dolden fleiſchfarbene wohlriechende 
Blumen. Anmeldungen von Bezugsquellen werden zur Weiterbeförderung an Frage— 
ſteller entgegengenommen. Bth. 
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angemeldet). 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
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Aus den Vereinen. 


Am Sonntag, den 10. Sep⸗ 
tember wurde in Glauchau der vom 
Bienenwirtſch. Hauptverein veran⸗ 
ſtaltete Lehrgang für Imker des 
Erzgebirges abgehalten. Es hatten 
ſich hierzu über 30 Imker einge⸗ 
funden. Der Verbands vorſitzende 
der Imkervereine des Erzgebirges, 
Herr Grieſeler, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und hielt den erſten Vor⸗ 
trag über die „Ernährungswerk⸗ 
zeuge und Nahrung der Biene.“ 
An der Hand vorzüglicher Abbil⸗ 
dungen erklärte er die wunderbar 
eingerichteten Teile des Mundes 
und den Verdauungsapparat der 
Biene und Larve und beſchrieb 
ſodann die Nahrung beider. Im 
zweiten Vortrage verbreitete ſich 
der Geſchäftsführer des Hauptver⸗ 
eins, Herr Thiel, über den „Brut⸗ 
körper.“ Er ſchilderte eingehend den 
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Aufbau des Brutneſtes und zeigte 
beſonders, wie derſelbe bei Ver⸗ 
einigung von Völkern zuſammen⸗ 
geſtellt werden muß. Im dritten 
Vortrag beſprach Herr Grieſeler 
die „Herbſtarbeiten,“ die nach ſeinen 

Ausführungen in einer Herbſtrevi⸗ 
ſion, der Vereinigung ſchwacher 
Völker, der Anffütterung der Winter⸗ 
fvöller und dem Fertigmachen zur 

Winterruhe beſtehen. „Vom und 
für den Honig“ war das Thema 


Thiel beſonders den Wert des 
Honigs für die Ernährung und 
Geſundheit der Menſchen hervor⸗ 
hob. Am Nachmittag zeigte Herr 
Grieſeler auf dem Stand des Herrn 
Große, wie die Völker beſchaffen 
1 ſein müſſen, wenn ſie winterſtändig 
N ſein ſollen. Herr Meyer veranſchau⸗ 
i lichte das Preſſen der Kunſtwaben 
Ehrhardt führte das 
Waben vor. Den 

n Bericht des Herrn 
Befruchtungsſtelle 

kit beſonderem In⸗ 


‚ar? 


nur zu beziehen durch 


Bienenschwärme, 


abgetrommelt, 5 Pfd. Bienengewicht 

mit junger Königin verſendet vom 

15. Sept. an. Preis à Volk 4.50 M. 

Packung frei. Joh. Wichern, 

Grundoldendorf, Poſt Horne⸗ 
burg in Hannover. 


Reformbienenzucht, 


in allen Beuten 
durchführbar ohne nennenswerte 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, franko 
3,30 M. m. neuer Spezialanleitung. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll⸗ 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; die⸗ 
ſelben 1911 ſchon 195 Mid. 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 


Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 


Nachbar 1915 von 22 Völkern 223 
Pfd. Schleuderhonig und mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch 
den Verfaſſe: 
Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
Feuhlhammer, 
Neumarkt (Oberpf.) 
4. Auflage 1916 bereits erjchienen. 


Hachſtämmige 
Stachel⸗ u. Johannisbeeren 


Ia Ware M. 12.— für 10 St., M. 6.50 


für 5 St., M. 1.40 für 1 St. verſenden 


M. RNadeſtock, 


Trucht- u. Blumenkulturen, 
Dippoldiswalde i. Ha. 


2—3 Zentner geſchleuderten 


Heidehonie 


zu verkaufen. Preisangebote mit 
Rückantwort erbeten an 
P. J. Köttelwesch, 
Bienenzüchter, 
Benrad-St. Tönis, Rheinland. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Nh. 
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fruchtungskäſten, deren Königinnen 
auf der neuen Belegſtelle als letzte 
in dieſen Jahre befruchtet worden 
ſind. — Eine kleine Ausſtellung 
von Futtergeräten war von der 
5 7 C. A. Richter⸗Sebnitz zur 
erfügung geſtellt worden. Sehr 
befriedigt trennten ſich gegen 6 
Uhr die Imker. 


Bienenzüchterverein für den Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden. Am 
September war es Herrn 
Pfarrer Weygand in Staffel / L. ver⸗ 
gönnt, die fünfzigſte Wiederkehr 
des Tages ſeines Eintritts ins Amt 
zu feiern. Während dieſer langen, 
geſegneten Wirkſamkeit als Geiſt⸗ 
licher hat er ſich auch auf anderen 
Gebieten, insbeſondere auf dem 
Gebiete der Bienenzucht in hervor⸗ 
ragender Weiſe betätigt. Beſonders 
nahe ſtand er uns naſſauiſchen 
Bienenzüchtern als Leiter der Ver⸗ 
ſuchsſtation, Lehrer in den Lehr⸗ 
kurſen für Bienenzucht und als 
langjähriger Vorſitzender und 
Ehrenvorſitzender unſeres Vereins. 
Wenn auch das Band das ihn jo 
vielfach mit dieſem Vereine ver⸗ 
knüpfte, ſeit den letzten Jahren 
ſich gelockert hat, ſo iſt doch das 
Andenken an ſeine großen Ver⸗ 
dienſte um die Bienenzucht im all⸗ 
gemeinen und den Verein insbe⸗ 
ſondere in uns lebendig geblieben, 
und wir wollen an ſeinem Ehren⸗ 
tage unter den vielen Glückwünſchen⸗ 
den nicht fehlen. Der Vorſtand 
hat ihm daher am Feſttage durch 
den Draht die herzlichſten Glück⸗ 
u. Segenswünſche des Vereins über⸗ 
mittelt und wiederholt ſie an dieſer 


Stelle. Möge ihm noch ein langer, 
glücklicher Lebensabend beſchieden 


ſein! Montabaur, 

J. A. Schaefer, Vorſitzender. 

An Bord. Kriegserlebniſſe bei 
der ſchwimmenden und fliegenden 
Wehrmacht Deutſchlands. Bon 
Anton Fendrich. Preis geheftet 
M 1.—, gebd. M 1.60. Sti. gart, 
Franckh'ſche Ver indlund. 
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Roͤnigl. Sächsische Landes- 
. a 1775 ci 7 0 
eginnt die Hauptziehung der Königl. 
Sächſ. Landeslotterie Eh dauert 
volle 3 Wochen ohne Unterbrechung 
bis zum 26. Oktober; der Haupt- 
gewinn iſt im günſtigſten Falle 
800,000 Mark. Loſe ſind bei der 
ſtaatl. Lotterie-Kollektion Martin 
Kaufmann erhältlich, und verweiſen 
wir unfere Leſer auf die im heu⸗ 
tigen Blatte befindliche Anzeige. 
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mit Absperrost 
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Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 
mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute.“ 
Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 


kästchen, Universalschleudern 
neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Original Schließmannstöcke D. R. d. M. 


Kaufe jedes Quantum 


garantiert reinen 


Grbitte hemusterte Offerte mit 
Preisangabe 


Otto Nagler, 


Berlin WS, 


Mohrenstr. 37. 


Denatur. raffinierten 


Bienenzucker 


empfiehlt billigst 
M. Zeh & Co., G. m. b. 
Dorndorf-Dornburg. 


Ditsch.-Kr.-Ital. In Zuſatz⸗ 
käfig frk. bei Einſ. v. 2 M. Vom 15./9. 
ab 1,30 Mk. Gar. leb. Ank. H. Fischer, 

Lehrer em., Oberneuland a. Weſer. 


Aienenvölker, 
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Kreuzungen. Junge befr. Königin 
N Leb. Ank. garant. 
Köhnken, Imkerei, Altenbülstedt 
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Amerik. 8.—, Zyper zitrong. 9.—. 
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Jeder ee eier a 155 beteiligen. Jeder, auch der zäheſte Heid⸗ 

fue Beenfspande find eingeladen. ug] h nden, ee 
Ausführliche auſklärende Druckſache wird auf An⸗ | 
Teeberung una ea — Man ſchreibe eine Man verlange illuſtr. Preisbnch 
oſtkarte. | 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


11 hs 


kaufen jedes Quantum 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe rund und 8 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunschi mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. a 
"nes Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


Nummer 11 


9 


(Begründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 
Dereinigt mit „Deutscher Bienentreuna“, „Imkerschuie“ und „Die Europäische Bienenzucht““ 
Organ für die Gesamunteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Nuslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
sun und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Eeipzig, Lindenstrasse 2. 


K. 2.2 2 


Anzeigen in der „Deutſch. Zu. Sienenrtg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ f 
e Zeile iſt 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 

ei 3Zmaliger Wiederholun 10%, bei 6maliger 20°/6, 
bei 1Omalfger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
hal Wb en: 9 80 ih Pofgenühr. — ö 
gefa 50 einſchließli o ſt ge 1r.v— 

Erfüllungsort für beide Teile: L — 


1.3. Jahrgang. PER. ip} ie. 8 1916 


. 


g 42 s- Abennsmentspreis 1 Mark 


— Nervorragende Neuheiten der Imkertechnik: 
H Erfiklaflige, neuzeitlirhe Bienenmohnungen, | 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
„ Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
Ya Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alfred Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


. Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


. 4. - &. & 0. 0 · & · & · & · o · & * ee. & · & · o · & · o · & · o · c · o · & · o · & · o · & · o · & · o · & · · & 


: Alk. 275,00 und mehr 
H zahle für den Zentner naturreinen 4 
H Schleuderhonig. i 
$ | Bemuſterte Angebote erbittet . 
O. Lockner, Coſſebaude b. Dresden. 


% 


4 4 4 0 . . - · - · o · & · · & · · & · o · & · o · & · · & · o · & · o · & · o· & · o · & · & · & · o· -- 6 


Unsere Bienenzeitung ist billig und bestens geeignet für Vereinsbezug. 


Inhalt des Nodember-Heftes.: 8 


Dem Andenken des Altmeiſters Johann Gottlieb Kanitz. Zu ſeinem 10). e 8 Aosiung,) © 
Rückblick und Ausſchau. Von K. Günther 


| Meine Bienenzuchterlebniſſe in Frankreich Von Richard Krieger. VVV r 203 
Nektarabſonderung. II. Von Oekonomierat Wüſt. . e 
Der Wert des Blütenſtaubes. Von Benefiziat Coeleſtin Schaching er . 
Bienenſtand von Herrn Lehrer Knecht in Niederwallmenach ame hi bildung.) 2 
Bewegliche Aufſätze. Von Oberlehrer Otto Dengg . 0 3 
Pflanzt Obſtbäume. Von Lebrecht Wolff M AR a 
Vom Scherzinger a ip A. Sträuli, Pfarrer RN Rn 
Merkmale. Von P. A. Nord e ee a 
Kuntzſch⸗Ecke (Kurze Nnveiung für Kunz Inter „ en 
Am Bienenſtande e e a ah a 
Neu erſchienene Bücher e / EI A EZ Se a 
leine Mitteilungend/d ũ ꝶ ꝗ nn ee ee 
Brief- UND. Fragekaſtenmnmnsnmn , 
Bekaummachungensss2sss2ssss.w 


Jahresabonnementspreis nur 1 Mk. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feſt in Leipzig beftellt, 
Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. 


. Anzeigen. F 
Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. ü m. Model 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

r Verlangen Sie Katalog! =—— 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


Von E. F. W. Fest, Verlag, in Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Alluſtr. Bienenztg.“ ver- 
Leipzig, iſt zu beziehen: | tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beyiehen, | 


Die Hintanhaltung 


der 


Aruſtzerſplitterung 
bei den 
| Bienenſtöcken 
b 


i # mit Schraubdetkel und 
E . 

In! Ser Einlagen liefere ich 
½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund — | 


Jos. Held, Wickede a. Ruhr in Westeulen. 


oder: Wil 
Neue Erfahrungsarten, bor: WM 
oder Nachschwärme mit Er- 
folg zu verhüten, oder Vor- 


oder Uachschwärme ihren Kolbs Dampf- Wachs⸗ Wat: uslafapparat g 


eden . iſt der denkbar einfachſte und billigſte! u 7 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Done 


von Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach une 
| Georg Murz. blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einen ge 
30 36 Seit 8 preis 1 Mark eigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmien ge Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Werantiert reines Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D. ⸗W. ie hat ſich 
metner Zufriedenheit bewährt. Der Schmelzer iſt äuſterſt einfach und erzeugt 


Zienenwachs | eg en 13. Schmelzer kann ich nur jedem Jüchter aufs 
mit Uebe tel 17 Mark Hundert, 

zu kaufen geſucht. Feldp D ſtdo ſen © = ga ſofort ee 
Richard Brückner, Hamburg 8. J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 


| N Keinrich Nammann, Nassloch (Pfalz), rei. 83. 


. 1 


ee rc 


Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
und dehnen ſich nicht! N 
Neines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
g Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honindofen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienen wohnungen, Nähmchenſtäbe, Leder: und Enummihandſchuhe, Bienen⸗ 
0 hauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Felbpoſtdoſen 2 „ und Aufklebeetikett 
40⁰ f 


| 500 Gramm Inhalt 
Mark —15 —.22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


JS e . ⏑ ˖ ⏑ me . ỹ˖§ ⏑ . Sn ia 


r ̃ ² T1. . r sy Sy ST TS > 
Schleuderhonig, Honiggläser 


2 sowie Verpackungs - Gläser 
Presshonig, in allen Grössen und Ausführungen, au 
ſowie N au 5 ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


Heidehonig 99 01 Otto Buhlmann, denn 
geg. Kaſſe zu kaufen gesucht. [ eipzig, Eutritzscher Strasse 16. 
Muſter und Preis erwünſcht. Preisverzeichnis gratis und franko. 


bebrüder Müller, 2 | 


Dorsten Oelmühle. 


Eigenes Wachs! 


u A Große Mengen Nonig 


erhalten wir, jeitdem die 


D t üb. vorteilhaft. 5 b 
gesendet Toftenios Georg Ammann, bienen⸗ Wohnungen. Gtrütt 
Bienenwirtſchaft. Bretten, Baden. N\ — 


Rich. Horn, Jahnsdort, Erzg. No. 58 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Reinen Bicnenhenig | 


fauft St. Catbarinenapotheke, 
Hamburg 15. 
Bemuſterte Offerte erbeten. 


Garant. reinen 


eine Runftwaßen sieße 
ich ſelber“ — ſo ſagt 
53 mancher Imker; und doch 
lernt ein jeder vom an⸗ 
dern immer wieder etwas Neues 
hinzu; ſo auch beim Wabengießen. 


Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 


zum Bree Fe e faufen und erbitten bemusterte Offerte 


T. Kellen, 


Die Kunstwahen, Mine Zeh & Co., 6 1 u 8. 


ibr hüte, Anwendung 5 Dorud orf-Dornh urg. 


abrikation 
Seng fen, zn enen au: An Perſandſtelle des enen ehr Hauptnereins 
ee Eset in Peine „nurinagen “. 


Th.Gödden, Millingen (Kr.Mörs) 3 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 3,—. 
#0 Jung-Kiaus, Lehr- u. Volksbuoh der Bienenzuoht von Pfarrer Franz Tobisob, M. 4,—. 


Abteilung II: Zuckergrosshandlung. jare von des Lobes über 


Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall - Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gern zu Diensten. 


Kant dae dane Behr To abe arm man Pure 
7 i 
sarant:ert reinen 


Bienenhonig. Bienen-Honig 


Erbitte h terte Offerte mit 5 Nachnahme 
rbitte hemusterte Offerte mi ; . | 
VTTTTTT—T——— BERSÄEBEREBENN 


Otto Nagler, Garant. Nia i 
Gerin MS, reinen Bienenschleuderhonig 


größtenteils Pfeffermünzenblütenhonig, verkauft in Käufers Verſandt⸗ 
Mohrenstr. 37. gefäßen bei Abnahme von mindeſtens 50 ko, 100 ko à 600 Kr. franko 
Bahnſtation Novska.—ñĩ7 ͥ 


2 D. Jagodie, Bankdirektor, Novska, 
9 0 nig la Slav., Oesterreich-Ungarn. 
+ — 


kaufe in jeder Menge. 
Erbitte Muſter und Preis 


F. H. Krause, Halle a. 8. 
Hollen Bienenhonig | 


ſucht mit Offerte: 
Fränkische Butterzentrale 
Brettheim, Württ. 


Blätter- 
Stöcke 


mit Absperrost 

patentamtl. geschützt. 

Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 

mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Bene, 
Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weiselzucht-: 

kästchen, Universalschleudern 
neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Original Schließmannstöcke D. R. d. M 


Honig, 


garantiert rein, kauft jede Sorte 

in jeder Menge gegen bar. Angebote 

mit Muſter erb. Imkerei Niemann, 
Harburg / E.. Eißendorfersir. 114. 


Bienenwanhen 
ſowie reines Bienenwachs kaufe 
eder Menge. 


Erbitte Angebote mit Preis. Probenummern der „Deutschen Jilustr 15 wi; 


wanrdom 


Mir 
empfehlen unſere altbewährte 
„tum“ 
Heidhonig⸗Lösmaſchine 


Jeder, auch der zäheſte Heid⸗ 


Ein 


Irlen-brelbulchrelben- 300i. 


in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. 
Jeder wirkliche Imker⸗ Praktiker kann ſich beteiligen. f der ! 
Ale Berufsſtände find eingeladen. ee 19 0 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf An- 5 a 
forderung umgehend 9 0 5 — Man ſchreibe eine Man verlange illuftr. Preisbuch 
oſtkarte. 


Fun Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


ps,, Illo Schulz, Ruchot, x co 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeden Poflen Honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um jofortige Ueberſendung derjelben (ohne 
Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 


—— Bahle den höchſten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 
„Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 
Hochintereſſantes reichillnſtriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


. Denatur. raf inierten | 
> Flindenartig.Rähmchennoz | Bienenwachs 5: N k 
— 8 a ge ; 12 1000 „ gie rein, kauft große und kleine Poſten Bie N en 2 u 0 2 r 


2 8 — * Er 1090 0 on > und erbittet Muſter mit Preis empfiehlt dinigst 


1 asttr., geradebleib,, anerkannt gute H. Fitz, Altona / Eibe. M. Zeh & Co., G. m. b. MH. 
1 den gegen Rachn.ñxßééim ! u— • ũ— Dorndorf - Dornburg. 

5 a u. 1 
0 vor. mo olz, Bretter, f a 7 T 
Bretteben, Spalierlatten u. Blumen- Angebot auf 

Sm. stöcke in allen Stärken billigst. 2 Wein⸗, Frucht⸗, Wachs⸗ 
0. Oloffs, Holzbearbeitungs- Naturhonig Klimkes u. Syruppreſſen find d. 
fabrik, Warnemünde l. M. | 
EHE Postscheok-Konto Hamb. 11 Nr. 5795 


hat ſich die „Deutſche Weil fie jedem Bienen⸗ = 
Warum .at: Steen, züßter die reichbaltigste, Darr 
Pr. gelen in den letzten beſte wie Dilligste Lektüre | 
Jaßren in Deutſchland fo vorzüglich eingeführt und iſt, und daher auf keinem Bienerſtar 
ird fo gern von jedem Imker geleſen? keinem Vereine, der ſparen will, 


besten. Verla ie im eigenen 
gewünſcht. Intereſſe Prospekt u. Zeugnisabſchr. 
| | “Antnon & Söhne, Flensburg. | | Joseph Klimke, Glogan i. Schles. 


| 
| 


2 Ende November gelangt zur Ausgabe: 2 \ 
en Deutfcher Ehren 


Bienen- Ralender 
1917 


Bearbeitet von Dr. R. Berthold, Swriftieiter der 
„Deutschen Jllustrierten Bienenzeitung“. 
Dre „Deutſcher Bienenkalender“, der im verfloffenen Jahre eine 
ganz vorzügliche Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in 

allen Im kerkreiſen gefunden hat, wird Ende November zur 
Ausgabe gelangen. Der neubearbeitete Kalender in feiner ſtattlichen 
Form und Reichhaltigkeit, mit ſchönem dauerhaft biegſamen Einband, 
vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von 
Wert zu ſtellen ſind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender 
Aufſätze aus der Feder erſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen 
in Bienenzucht und Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum zu täg⸗ 
lichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke u. anderes ſind ge⸗ 
eignet, jede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich 
zu ordnen. Brieftaſche mit Bleiſtift, Schreibpapieranhang, nicht minder 
eine Anzahl intereſſanter Abbildungen ergänzen vorteilhaft den hand⸗ 
lichen Taſchenkalender, der bald als ein täglicher Begleiter und unent- 
behrlicher Führer ſich erweiſen wird. ? 


Beſtellungen hierauf nimmt ſchon jetzt entgegen 


Der Perlag C. F. W. Seh, Leipzig, Lindenstr. 4 


Bei Vereinsbezug billiger. 


Bienenwachs. 


Roh und gereinigt, in großen und 

kleinen Poſten zu höchſten Tages⸗ 

an ar Tofortige Kaſſe 

aufen geſucht — 

g wenn mögl. m. uſter erb. | 
Senzig & Mellis, 
Fabrik Techniſcher Papiere 

Berlin ⸗Halenſee. 


Königl. Sächs. Landes-Lotterie 


Staatsunternenmen mit gıößten Gewinnaussichten. lehr 2. U 


800000 200 0008 
500000 150000 
1300000 100000 


N namentlioh viele Rittetgewinne. 


2.5.0. Fon, — mn , ch 
B 5 L 5 IRA EV. ommon inner ona usspi 
1 1 1 2 = re N e ; Mm Spielplan frei. 


Ziehung 1. Klasse 
6. u. 7. Dezember 1916. _ 
Zehnte Fünfte Habe Ganze 
Ann 5— 10.ä— 28.— 50.— 
von-Lose. für oe 5 Klassen pürtig: 
m. 25.— 30.— 125.— 0 — “ 
2 Versand, aut Wunsch u Nachn.. d d. Ku. Nen 
1 i Herm ann Sfr 
Leipzig, E — 4 N Se 


Wie man Vereine un) 
Derfammlungen leitet? 


Für Vereinsvorſtände, nach den 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
bearbeitet. 


Preis 40 Pfge. 
bei freier Zuſendung. 


1 
1 8 


Beilage zu Beft 11 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Chemnitz u. Umg.: Sonntag, 12. Novemb. 
nachm. 4 Uhr Monatsverſammlung im „Prä⸗ 
laten“. Beſprechung über Wachs⸗ und Honig⸗ 
verwertung. e 

Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
19. November, nachm. ½ 4 Uhr, Monatsver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Dresden u. Umgegend. Sonntag, den 3. 
Dezember, nachm. ½ 4 Uhr, im Vereinslokal. 
Jahre hauptverſammlung mit Neuwahlen uſw. 

Gera u. Umg.: Mittwoch, 15. November, 
‘ 8 Uhr Verſammlung im Reſtaurant „Goldne 
Kugel“. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Laufens elden u. Umg.: Sonntag, 19. Nov. 
3 Uhr im „Löwen“. Letzter Termin zur Ein⸗ 


Eripzig: Sonntag, den 12. Nov., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, 
Frankfurter Str. 11. Leſefrüchte. AR 

Pirna u. Umg.: Sonntag, 19. Nov. Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. 

Untere Weil: Sonntag, 19. November, 
nachm. 2 Uhr Verſ. in Fretenfels am Bahnhof. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung über Zucker⸗ 
bezug. 2. Vereinsangelegenheiten u. Anfragen. 

Usingen: Sonntag, den 19. November, nad): 
mittags 3½ Uhr Zuſammenkunft im Gaſthaus 
„zum Adler“ Uſingen. Tagesordnung: Neu⸗ 
wahl des Vorſitzenden. 


Der Verlag bittet die werten Abonnenten 
um frdl. Einfenbung von Abbildungen ihrer 


Bienenſtände, um fie ev. im Blatte zum Ab⸗ 


druck bringen zu können. 


Verlag C. J. W. Feſt, Leipzig, Liudenſtr. 4. 


EZZIZZIE Delanntmachungen- | FAMMM]| 


An die Mitglieder und Sektions⸗Vorſtände des Bienenzüchter⸗Vereins 
im Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Die verehrlichen Mitglieder, die mit dem Beitrage pro 1916 noch im Rückſtande ſind, werden 
ergebenſt um deſſen Einſendung im Laufe des Monats November gebeten, andernfalls aber um 
prompte Einlöſung der ab Dezember erfolgenden Nachnahmekarten erſucht. ö N 
Die Herren Sektions⸗Vorſteher und Rechner, die noch einkaſſierte Beiträge einzuliefern 
haben, bitte ich um deren nunmehrige ſchleunige Ueberſendung, ſowie um gleichzeitige womögliche 


1 


Angabe der im Felde ſtehenden Mitglieder. N 
Um die Vereinsrückvergütung leiſten zu können, werden die Herren Sektions⸗Vorſteher ge⸗ 
beten, dem Unterzeichneten gefl. mitzuteilen, wer zur Empfangnahme dieſer Gelder noch anweſend 


und vefugt iſt. | 5 | 
| Naſaetten, im Oktober 1916. Der Vereinsrechner H. Schenck. 


* n Kleine Mitteilungen. WW WWW 
Wie die Bienen eingewintert wurden, muß das Flugloch und Aufflugbrett be- 
laſſen werden. Auffällige Veränderungen machen die Bienen bei winterlichen Aus⸗ 
flügen ſtutzen, ſie fangen an zu ſuchen, verkriechen ſich in Winkel und Ritzen und ſind 
dann ſchnell zu Hunderten erſtarrt und verloren. | W. 
Nach dem Ausſchneiden der alten Waben aus den Rähmchen werden letztere zum 
weiteren Gebrauch wieder inſtand geſetzt. Alle Wachsbeſtandteile werden abgeſchabt, 
etwaige Ruhrflecken weggewaſchen. Auch das Kittwachs an den oberen Leiſtenenden 
wird behufs leichterer Beweglichkeit in den Nuten beſeitigt. Derbogene Abſtands⸗ 
klammern ſind zurecht zu biegen oder zu erneuern. Das Einkleben von Vorbau 
empfiehlt ſich zur kalten Jahreszeit nicht. „ 2 
Schmoker und Pfeife find, wie jeder weiß, bei Behandlung der Bienen unentbehr⸗ 
liche Dinge. Viele Jahre hindurch habe ich allein den Schmöker benutzt. Ich lud ihn 
mit verolmtem Weiden- und Pappelholz oder, wenn ichs haben konnte, mit ſolchem 
von der Eiche. Es war mir immer eine Freude, zu ſehen, wie beiſpielsweiſe bei der 
Honigentnahme die von den Waben auf das Laufbrett*) abgefegten Bienen nach 


zahlung der Beiträge. Beſtellung von Kalender. 


). Es hat die Form eines Zahlbrettes und wird mit dem offenen Teil nach Wegnahme 
der Tür auf den hinteren Teil des Bodenbrettes gelegt. Zwei ſtarke Schnüre, die links und 
rechts an den hinteren Ecken befeitigt find, werden auf Wirbel und obere Türangel gehakt, und 


das Laufbrett, auch Arbeitstiſch, iſt fertig. 


ganz wenig Rauch herdenweiſe abmarſchierten und durch den geöffneten Fenſter⸗ 
ſchieber des Unterraumes verſchwanden. Leute, die mir gelegentlich zuſahen, äußerten 
darüber ihre Freude und Verwunderung. Die Handhabung eines großen und ſchweren 
Schmokers, wie ich ihn habe, iſt leider nicht leicht, will geübt ſein und erfordert einige 
Gewandtheit. Dann aber iſt er ein vorzügliches Werkzeug. — Vor etlichen Jahren 
legte ich mir auch eine Imkerpfeife zu, um die linke Hand mehr freizubekommen. Trotz 
der größeren Bequemlichkeit, die die Pfeife unſtreitig gewährt, ſteht ſie dem Schmoker 
infolge einer böſen Nebenwirkung weit nach. Hat man es mit vielen Bienen zu tun 
(wie bei der Honigentnahme), jo iſt man ab und zu genötigt, einen ſtärkeren Stoß 
Rauch abzublaſen. Dieſer Tabaksdampf benebelt die Bienen, und fie laufen nicht 
mehr, wenn abgefegt, ins Dunkle des Brutraumes ab, ſondern bleiben hinter dem 
Fenſter in großen, faſt regeungsloſen Klumpen liegen. Man hat feine Not, fie ſchließ⸗ 
lich mit Zeitverluft unter die Waben des Brutraumes zu bringen, wo fie ſich aus der 
Balbnarkoſe wieder erholen. Dieſe Erſcheinung gibt zu denken. Der Qualm aus dem 
Olm des Schmokers ſcheint den Bienen nur widerlich, nicht auch ſchädlich zu fein. 
Darum gebe ich dem Schmoker der Pfeife gegenüber den Vorzuunmnm. 
| G. Kurth, Zehlendorf. 
Befruchtung der pflanzen durch Bienen in Gewächshäuſern. Einer der größten 
Gurkenzüchter in Amerika, ſo wird mir von einem dort lebenden Freunde geſchrieben, 
hat mehrere große Gewächshäuſer, in welchen er Frühgurkenzucht betreibt. Die 
Ranken werden ſo gezogen, daß ſie etwa 50 Sentimeter vom Glaſe entfernt an einer 
Vorrichtung ſich hinwinden. Er erntet an einem Tage mehrere Tauſend Gurken, 
die zu dieſer frühen Jahreszeit ſehr gut bezahlt werden. Die Häuſer werden mit 
Dampf geheizt. Sobald nun mitten im Winter die Gurken zu blühen beginnen, wird 
ein Bienenſtock in das Gewächshaus gebracht, damit die Bienen die Blüten befruchten. 
Anfangs verſuchen einzelne Bienen gegen das Fenſter zu fliegen, allein ſie gewöhnen 
ſich bald an die neuen Derhältniffe, fliegen von Blüte zu Blüte und kehren wieder in 
den Stock zurück. Wenn die Sonne nur ein bißchen ſcheint, ſo gehen ſie an ihr Tage⸗ 
werk und befruchten hierdurch die Blüten, welche ohne die Bienen keine Früchte anſetzen 
würden. | | C. Schachinger. 
Das zweiteilige Kähmchen. Das Anlöten der kunſtwaben iſt für manchen 
Imker, beſonders den Anfänger, nicht ſo einfach, und wenn man ſeine Arbeit recht 
güt gemacht zu haben glaubt, jo paffiert es dennoch nicht ſelten, daß ſich eine Wabe 
oben ablöſt und ſich unten zu einem unförmlichen Klumpen zuſammenballt. Nichts 
Argerlicheres aber gibt es, als wenn man bei der Auseinandernahme des Baues 
einen ſolchen „Klumpen Unglück“ entdeckt. — In dem zweiteiligen Rähmchen findet 
man aber einen prächtigen Nothelfer, durch deſſen Anwendung ſolche unliebſame Dor- 
kommniſſe vollſtändig ausgeſchloſſen werden und bei dem die Befeſtigung der Kunſt⸗ 
wabe ſpielend leicht bewirkt wird. Neuerungen gegenüber bin ich ſonſt ſehr miß⸗ 
trauiſch und vorſichtig, aber dieſe Neuerung habe ich völlig bewährt gefunden, kann 
die Anſchaffung daher aufs beſte empfehlen. Bei dem zweiteiligen Rähmchen werden 
alle ſonſt zum Anlöten der Wabe erforderlichen Apparate wie Lötlampe, Lötrobr, 
Eingießapparat, Geradehalteklammern uſw., ja ſelbſt auch das flüſſige Wachs, voll⸗ 
ſtändig überflüſſig und man bedarf keines einzigen Hilfsmittels dabei. Das Rähmchen 
beſteht aus zwei Teilen, deren Leiſten von halber Breite des gewöhnlichen Rähmchens 
find, fo daß fie, aneinandergeſchraubt, genau mit dieſem ſtimmen und ein normales 
Rähmchen bilden. Die Runftwaben werden auf die Außenmaße des Rähmchens zu- 
geſchnitten, mit einem kleinen Abſtand bis zu ein Drittel Höhe rechts und links, wie 
auch unten. Das Rähmchen wird auseinander geſchraubt, die Kunſtwabe eingelegt 
und beide Teile mittels der dazugehörigen Ghrſchrauben wieder aneinander geſchraubt. 
Die Runftwabe ſpannt ſich ſtraff ein wie ein Trommelfell. Die vorſtehenden Ohren 
der Schrauben dienen zugleich als praktiſche Abſtandsregelung. Legt man die 
Rähmchenteile beim Zuſammenſchrauben genau anfeinander, fo trifft die Schraube 
ſicher wieder in das vorhandene Loch hinein. Erhältlich iſt das Rähmchen (Ganz⸗ 
und Halbrähmchen) in der Imkereigerätefabrik von Karl Alfred Richter in Sebnitz Sa. 
für wenige Pfennige. | | Wff. 


1916. 33. Sahrgang. 


Mi Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bien 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren on erantwortli 


Dem Andenken des Altmeiſters Johann Gottlieb Kanitz. 


. Zu ſeinem 100. Geburtstage. 


Der Uame Kanitz ſteht ge— 
treu in der Erinnerung der deut— 
ſchen Imkerſchaft. Ein arbeits— 
reiches Leben und langes ver— 
dienſtvolles Wirken auf dem Ge— 
biete der Bienenzucht vergegen— 
wärtigt ſich in ſeiner ſchaffens— 
frohen Perſönlichkeit. Was der 
Lehrer und Großimker Kanitz 
müheoll erkämpfte, iſt unvergeſſen, 
und was er leiſtete ſechs Jahr— 
zehnte hindurch, fördernd und 
bahnbrechend, wirkt ſegensreich 
heute weiter in ſeinem engeren 
Daterlande unter den dankbaren 
Inmkern Oſt⸗ und Weſtpreußens, 

denen er allezeit der getreue un— 
entwegte Berater und Meiſter ge⸗ 
weſen iſt. 

Bis in die Gegenwart hinein 
hat er durch ſein dort eingeführtes 
Strohmagazin, einem Volksſtock 
mit der ihm angepaßten Betriebs— 
weiſe, weitgehenden Einfluß ge— 
übt. Sein vielgeleſenes Lehr— 

1 5 buch über Honig- und Schwarm— 
| Johann Gottlieb Kanitz ie das 1852 erſchien 
* und in 8. Auflage jetzt vorliegt 
nd die von ihm 1855 gegründete Preußiſche Bienen-Zeitung tragen feinen regen, 
zielbewußten Geiſt bis in unſere Tage. 

Auf dem Friedhofe an der Grabesſtätte in Heinrichsdorf b. Friedland in Pr., wo 
er ſeit 1840 hochgeehrt wirkte, ſteht das ihm an ſeinem Geburtstage 1902 geſtiftete 
Denkmal, ein hoher Granitblock mit der Inſchrift: „Dem Begründer und Altmeifter 
der Bie nenzucht Lehrer J. G. Kanitz, geb. den 15. Oktober 1816, geft. den 11. Januar 
1899. Bewidmet in dankbarer Erinnerung. Die Imker Oſt— und weſtpreußens.“ 

Auch wir weihen den Manen des hochgeſchätzten und gefeierten ee der 
preußiſchen Bienenzucht hiermit ein ehrenvolles Gedenken. 


Die Schriftleitung 
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Rückblick und Ausſchan. 


Don K. Günther, Seebergen. 


Der Monat Oktober hat uns endlich noch herrliche Tage gebracht; fo, daß die 
Bienen reichlich Pollen trugen. 

Gar mancher Imker, der erſt ſpät den Sucker für ſeine Völker erhalten haben! 
wird die warmen Tage benutzt haben, um die nötige Menge Futter zu geben. 
Völker, die rechtzeitig aufgefüttert wurden, haben das Futter gut verdeckelt. 
| Merkwürdig iſt, daß einige Völker, deren Königin im Spätſommer fruchtbar 
geworden ſind, immer noch Drohnen haben. Die Wabenvorräte bewahre man ſorg⸗ 
ſam auf, damit nicht Mäuſe und Rankmaden ſie vernichten. 

Im November ſind die Ausflüge ſelten, nur an ſchönen warmen Tagen ſpielen 
die Völker unter Mittag etwas vor, beſonders die ſpät ausgelaufenen jungen Bienen, 
um ſich zu reinigen. Späte Reinigungsausflüge erhalten die Völker geſund, um jo 
beſſer können ſie den Winter überſtehen, deſto kräftiger kommen ſie ins Frühjahr hinein. 

Im November ſtellt ſich oft ſchon ſtrenge Kälte ein, gegen dieſe muß der Imker 
ſeine Stöcke ſchützen. Sobald der erſte Froſttag eintritt, werden die Schutzdecken an⸗ 
gebracht; eine oben, eine hinten ans Fenſter und — fertig ſind die Völker für den 
Winter. Die Kälte iſt der größte Bienenfeind! Der Bienenkörper gibt ſtändig Wärme 
an die Luft ab; dieſe abgegebene Wärme muß aus dem Bienenkörper heraus ergänzt 
werden, wenn nicht ein Volk nach und nach ganz abkühlen ſoll. Je mehr die Kälte 
auf die Bienen einwirkt, deſto mehr atmen fie und um fo ſtärker zehren fie, um Wärme 
zu erzeugen. Es gibt immer noch Imker, die der Anſicht ſind, daß die Bienen bei 
ſtrenger Kälte weniger zehren, als bei gelinder Witterung, dies iſt eine ganz irrige 
Annahme. 

Es iſt oft empfohlen worden, die Völker im Winter in ein geſchütztes Lokal zu 
bringen, damit ſie von allem Unwetter nichts fpüren. Wer nur wenige Völker beſitzt, 
kann dies ausführen, auf einem größeren Bienenſtande iſt dies unmöglich. 

Es iſt natürlich begreiflich, daß Völker in einem froſtfreien Winterraume weniger 
zehren als auf dem freien Stande; die äußere Kälte und ſchneidiger Wind haben hier 
keinen Einfluß. Der Überwinterungsraum muß vor allen Dingen trocken ſein, auch 
dürfen Mäuſe keine Gelegenheit haben ſich einzuniſten. 

Die Völker auf dem Freiſtande haben genügend Schutz durch gute doppelwandige 
Wohnungen. Den ſchneidigkalten Wind muß man vom Flugloch abhalten, durch 
aufklappbare Flugbrettchen. Manche Imker ſtopfen den Honigraum mit Moos, Stroh, 
Häckſel, Holzwolle oder Gras aus. Dies iſt nicht zu empfehlen. Das Beſte und 
Reinlichſte bleiben die Decken. Wer keine hat, lege eine dünne Schicht Moos oder 
Holzwolle auf, damit die ſich entwickelnden Dünſte aufgenommen werden. 

Ich laſſe im Winter die Abſperrgitter in den Stöcken, lege nur ein Deckbrettchen 
darauf, damit mir die Bienen die Filzdecken nicht an das Gitter ankitten. So wird 
die entwickelnde Feuchtigkeit von den Decken aufgenommen, es gibt keine Stocknäſſe. 
Mt aber der Honigraum vom Brutraum vollſtändig luftdicht abgeſchloſſen, dann ſetzt 
ſich die Näſſe oben an die Deckbrettchen an. Es iſt eine Torheit, wenn Imker noch 
des Glaubens ſind, dieſe Feuchtigkeit ſaugten die Bienen auf, um ihren Durſt zu ſtillen. 
Sie iſt Gift und wird von den Bienen niemals aufgenommen. 

Manche Imker behaupten, es trete hier und dort bei den Völkern auch Luftnot 
ein, man ſagt, daran ſei nur das eine untere Flugloch ſchuld; jeder Stock müſſe zwei 
Fluglöcher haben für den Überwinterungsraum; eins unten und eins höher. Dies 
ſind Anſichten, die in der Praxis keine Beſtätigung gefunden haben. Im Monat 
November kann natürlich von Durft- und Luftnot keine Rede ſein. Durſtnot wird 
niemals, auch nicht im Winter, eintreten, wenn man die ausreichende a Jucker 
in tichtiger Löſung gefüttert hat, 
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Meine Bienenzuchterlebniſſe in Frankreich. 


Don Richard Krieger, Steinbach, z. St. im Felde. 


Bienenzucht im Feindesland! Nicht im entfernteſten hätte ich eine ſolche Moglich⸗ 
keit geahnt, als ich in den erſten Auguſttagen des Jahres 1914 von meinen Bienen 
Abſchied nahm. Da ſich mir hierzu jedoch reichlich Gelegenheit bot, ich mich ſogar 
im Kreislauf eines vollen Bienenjahres mit meinen Lieblingen beſchäftigen konnte, 
mir dieſe Tätigkeit über alle Unannehmlichkeiten des Krieges leichter hinweghalf, auch 
andere, die die Biene bisher faſt nicht kannten, dadurch begeiſterte Anhänger der 


Bienenzucht wurden, ſo möchte ich nachfolgend einiges darüber mitteilen. 


Bis zum Herbſt 1915 hatte ich faſt nur Gelegenheit, zerſtörte und verbrannte 
Bienenſtände zu ſehen, und ſo ſehr ic) mich auch abmühte, aus den traurigen Über⸗ 
reſten etwas herauszufinden, was mir Aufſchluß geben konnte über Betriebsweiſen 
und ſonſtige Gewohnheiten der hieſigen Imker, fo hatte mein Suchen doch wentg 
Erfolg.. Der kleine, oben ebene Strohkorb mit kleiner aufzuſetzender Strohhaube als 
Honigraum ſchien vorherrſchend zu ſein, daneben fanden ſich jedoch auch graßrahmige 
Lagerbeuten. 

Neben einem durch eine Granate zerſtörten Bienenhauſe fand ich als letzten brauch⸗ 
baren Reſt umgekehrt im Graſe liegend, ein Korbvolk. Anſcheinend lag es ſchon 
lange fo, denn der Honig war in die jetzt zu oberſt liegenden Wabenenden um⸗ 
geſtapelt, die Wabengaſſen größtenteils mit Wachs überbrückt. Da es Honig zur 
Überwinterung genügend beſaß, brachte ich es in Ordnung, ſo gut es ging, Stiche 


hagelte es anfangs dutzendweiſe, denn das Volk war durch den andauernden Licht— 


einfall in den Bau und durch die unnatürliche Lage teufelswild geworden. Bald hatte 
ich es aber zahm gemacht, und die ſo lange entbehrte Bienengiftimpfung tat mir 


ordentlich wohl. Im Winter fand ich den Korb leer, der beſte Teil des Inhaltes hatte 


den Weg durch Menſchenmagen angetreten. 

Ende Mai dieſes Jahres überraſchte man mich bei einer Ruckehr aus dem 
Schützengraben mit der Nachricht, daß an einer mir bekannten Hecke ein Bienen⸗ 
ſchwarm hänge. Unſer Herr Stabsarzt, ein eifriger Botaniker und großer Ylatur- 
freund, hatte ihn gefunden. Andere hätten ihn dort vielleicht gar nicht entdeckt. Ich 
wurde beauftragt, den Schwarm zu holen. Nichts war mir lieber als dieſes, nur 
ſchnell dort hin. Es war ein recht kleines Schwärmchen, ſo groß wie meine geballte 
Fauſt, und wenn ſich dieſe auch im Umfang von mancher andern ein wenig unter- 
fcheidei, ſo waren es doch immerhin herzlich wenig Bienen. Diel verſprach ich mir 


und den: glücklichen Finder davon nicht. Es waren aber nun wenigſtens Bienen da. 
Schnell warde ein Räfthen zu 6 Breitwaben gebaut, da jeglicher Vorbau mangelte, 


wurden mittels Blumendrahtes papierdünne Holzſpänne an die Wabenträger befeſtigt. 
Als ſich das Völkchen in der binterſten Ecke zuſammengezogen hatte, lachte ich ob 
meiner Vermeſſenheit, dieſem Swerge ein Loch in die Decke ſeiner Wohnung geſchnitten 
zu haben, als Durchgang in einen aufzuſetzenden Raften zur Aufnahme des zu er- 
wartenden Honigſegens. Und doch ſollte es ſo kommen; jahrelanges Imkern in 
magerer Trachtgegend ließ nur eine derartige Vorſtellung ſchwer zu. 

Bald war wieder ein Schwarm zu faſſen. In der 1500 ſtehenden Feuereſſe 
eines zuſammengeſchoſſenen Schloſſes hatte er ſich einquartiert. Außerſt vorſichtig 
mußte ich hier zu Werke gehen. Selbſt vor den eigenen Kameraden mußte ich mich 
vorfehen, um nicht als photographierender Senegalneger abgeſchoſſen zu werden. 
denn ſchwarz war ich und mein Fangkäſtchen durch Regen, Schweiß und Eſſenruß 
geworden. Auch die Bienen rieben ſich recht verdächtig mit beiden Vorderfüßen um 
die Augen, ſo daß der Schwarm im Kaſten ſich recht langſam zuſammen fand. 

Zwei Schwärme waren nun da. Und der Himmel hatte kein Einſehen. Der 
ſeit Tagen niedergehende Regen ließ nicht nach, der von den Schwärmen mitgeführte 
Honig mußte längſt verbraucht fein. Es mußte gefüttert werden, aber womit, bei dem 


Zuckermangel hier an der Front? Der letzte Reſt einer heimatlichen Honigbüchſe und 


alle auftreibbaren Zuckerſtückchen wurden gufgelöft und mit der Mahnung zum Durc- 
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halten den Schwärmen gereicht. Aber der Regen ließ nicht nach, immer wieder wurde 
nach Zucker geſucht, der Inhalt einer wieder angekommenen Honigbüchſe wurde ge⸗ 

opfert. Ich ſchämte mich faſt vor den Bienen, wenn ich ihnen das Futter in homöo- 
pathiſchen Portionen anbot. Doch die braven Bienen ſchienen zu ahnen, wo mich der 
Schuh drückte oder hatten meine Mahnung verftanden, fie kamen durch, und flogen 
ſelbſt bei Regen aus, wenn es nicht gerade in Strömen herniedergoß. =. 

Nach 5 Wochen faſt ununterbrochenem Regen, während welchem bei einer Stunde 
Sonnenſchein auch die Röniginnen befruchtet worden waren, trat etwas günſtigere 
Witterung ein. Der Bau machte gute Fortſchritte, die erwähnten Holzſpäne an den 
Rähmchenträgern wurden zu meiner Freude benutzt, wie das ſchönſte Leitwachs. Bald 
beanſpruchten die Völker wirklich Aufſätze. Ein dritter Schwarm kam hinzu, der, da 
er bedeutend größer wie die erſten war, bald ſeinen Rorb und zwei Auffäße aus- 
gebaut hatte. Dieſer gab noch einen Jungfernſchwarm, der wieder Korb und einen 
Aufſatz füllte. N 

Der kleine Bienenſtand wurde nun oft der Sammelpunkt aller derer, die ich für. - 
die Biene zu intereſſieren begannen. Der Herr Stabsarzt und ich mußten immer Aus⸗ 
kunft erteilen und Einblicke tun laſſen in die Wunder des Bienenſtaates. Alle meine 
Bienenbücher und geſammelten Zeitungen wanderten der Reihe nach an die Front und 
wurden eifrig geleſen. Achtzig Pfund Honig wurden von dieſen 4 Schwärmen ger. 
erntet, außerdem beſitzen dieſelben noch reichlich genug zur Überwinterung. | 

Auch mit anderwärts eingefangenen Schwärmen hatte ich alle Hände voll zu 
tun und im Herbſt verſchiedentlich Honig zu entnehmen. | 

Hier will ich beſonders ein Bienenvolk erwähnen, das in einer hohlen Eiche ſaß, 
die zu öffnen ich beauftragt wurde. Der anfangs auf der Erde in den hohlen Stock 
führende Eingang war durch unkundige Perſonen, in der Meinung, daß Weſpen dort! 
wohnten, mit einer Lehmſchicht verbaut worden. Wie mir Augenzeugen erzählten, 
hatten ſich dann die Bienen durch Entfernen der faulen Holzmaſſe aus einer Wurzel 
einen neuen Ausgang gebahnt, der auch wieder an der Erdoberfläche ins Freie mündeie. 
Das Merkwürdige dieſes Wachsbaues war hier, daß er zum größten Teil von unten 
nach oben aufgeführt worden war. In einer ſeitlichen Ausbuchtung des hohlen 
Stockes begonnen, war der Bau dann freiſchwebend unter der eigentlichen Stamm⸗ 
höhlung hinweg nach der gegenüberliegenden Seite geführt, und nachdem auch dieſer 
Hohlraum ausgebaut, noch 45 Sentimeter im hohlen Stamm hochgetrieben worden: ' 
Daran, daß ſich bebrüteter Bau nur in dem erſtgenannten Raum befand, alles andere . 
Jungfernwachs war, daß an den oben im Bau befindlichen Wabenenden ein breiter. 
Streifen unverdedelter Honig über hohen verdedelten Waben ſtand und. an vielen: 
anderen Merkmalen, konnte man genau ableſen, daß der Bau tatſächlich von unten. 
nach oben gewachſen war. Einige Zentimeter vor dem Bau herſchreitend, wurde die 
zweifingerdicke, ſchwarze, ſchnupftabakähnliche Maſſe durch die Bienen entfernt und der 
Stamm blank poliert. Sonderbar mutete dieſer Bienenbau an. Schade, daß die 
ſonſt. allgegenwärtige photographiſche Kamera diesmal nicht zur Stelle war, es hätte. 
ein wunderſchönes Bild gegeben. So fertigte aber der Herr Stabsarzt ſchnell eine 
Zeichnung an. Und dieſe Honigmengen! Selbſt lange, hohle Wurzeln waren der 
. engen Rundung entſprechend, mit Honigwürſten ausgepfropft, die Waben reichten bis 
auf das feſte Bolz des unteren Stockteiles, 20 Zentimeter unter die Erdoberfläche. 
herab. In einer andern Eiche, die ich bald darauf zu öffnen hatte, fand ſich ebenfalls 
ſchöner Honig, hier hatte der Bau oben begonnen, reichte aber auch bis in die Erde 
hinab. Dieſe Eichen, beſonders die erstgenannte, richtete ich gleich als leicht zu n 
Bienenwohnung ein. 

Was war nun die Urſache all des reichen Honigſegens in hiefiger: Gegend? Nur = 
die infolge des Krieges hervorgerufene Derwilderung aller Felder und Fluren und der 
dadurch entſtandene überreiche Blütenflor, nicht etwa viel ſchönes Wetter, denn dan 
wetter war nach den. Wetterberichten und Mitteilungen, die mir aus der Heimat zu⸗ 
gingen, ebenſo unbeſtändig wie dort. Die ſchönen Tage waren überaus ſelten, aber 
an dieſen honigte alles überreih, und felbft- bei leichtem Regen reizte die herrliche Tracht 
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zum fleißigem Fluge. Die Tracht war diefes Jahr noch reichlicher wie im vorigen. 
Damals brachte die lange, trockene Witterung die Pflanzen | chnell zum Derblüben, der 
Wind fegte die Samen über die verdorrten Felder und ließ fie in die Millionen Erd- 
rißchen fallen, eine Staub⸗ und Müllſchicht bettete ſie ſorglich ein, und als dann zur 
Erntezeit hier das Regenwetter einſetzte, keimte alles üppig empor, und die Pflänzchen 
kamen kräftig in den Winter. Beſonders war es der gelbblühende Steinklee, der ſich 
ungeheuer ausgebreitet hat und ausgezeichnet honigt. Daneben gab es in Maſſen 
weißen Klee, Rardendiftel und andere Diſtelarten, Doft, Feldkümmel, Minzen, Ader- 
ſkabioſe, auch Eſparſette und Luzerne. Was hätte nur werden ſollen, wenn die 
Witterung noch beſſer war! Die Völker wären infolge Brutmangels wohl faſt zu- 
grunde gegangen. Mehr wie ein Handteller Brutfläche auf zwei bis drei Waben war 
ſelten zu finden, oft noch weniger, fo eingemauert war die Brut vom Honige. Es iſt 
nur gut, daß zu Ende des September die ſchlechte Witterung die Honigvorräte an der 
kleinen Brutfläche noch ein wenig lichtete, die Königinnen konnten ſo wenigſtens noch 
eine kleine Anzahl Eier abſetzen, an Anreiz dazu fehlte es nicht, denn noch im Oktober 
blühten Flockenblume, roter Augentroſt. Wegwarte, Teufelsabbiß und im Gebirge be⸗ 
Du Gamander in großen Mengen und wurden noch gut beflogen. 

Mir iſt dieſe reinraſſige, ſchwarzbraune Biene durch ihren ſchönen, re elmäßigen 
Bau und peinliche Raumausnutzung beſonders lieb geworden. Beſaß i Bo früher 
ſelbſt Völker, und habe ſolche auf andern Ständen vielfach gefunden, die einen derartig 
liederlichen Bau lieferten, daß er für Mobilimker faſt unbrauchbar war. Faſt fpinnen- 
netzurtig waren die Waben nach drei Seiten hin mit einigen Wachsbrocken befeſtigt, 
nicht einmal oben ordentlich angebaut, die Hälfte Platz wurde verſchwendet, nur mit 
Hilfe von Runftwaben konnte man leidliche Waben erzielen. Die hieſige Biene baut 
jedoch nicht weiter, bevor nicht das letzte Eckchen des in Angriff genommenen Raumes 
mit der letzten anbringbaren Selle verſehen iſt. 

Einen großen Teil mag ja hierzu die reiche Tracht beigetragen zu haben. Diel 
liegt aber auch an der Raſſe, denn gute Völker bauen auch bei geringer Tracht das 
Wenige gut, und ſchlechtbauende bei guter Tracht immer ſchlecht. Jedenfalls habe ich 
ſolche Raumausnutzung noch nicht geſehen. Neugierig bin ich, wie ſich die Biene in 
meiner Heimat machen wird, — denn ſchon erfüllen dort mehrere ſchöne Königinnen 
Mutterpflichten. Als Südländerinnen ſind ſie nicht zu betrachten (um nicht in den 
Verdacht der Einführung verrufener Raffen zu kommen), denn das Alima iſt hier das⸗ 
ſelbe, wie in unſerm Sachſenlande. Die Biene findet man hier im hohen Gebirge, 
von dem die Schwärme wohl auch oft herüberkamen. Das Regenwetter Ende Mai und 
den Juni hindurch mag wohl etwas zum Schwärmen getrieben haben, Zumal da vor 
der Regenperiode einige Zeit ſchönes Trachtwetter war. f | 

noch eine Erfahrung und gute Lehre bringe ich mit nach Haufe, falls ich einmal 

glücklich dorthin zurückkommen ſollte: Daß man in der Trachtverbeſſerung nie genug 
tun kann. Swar war ich um dieſen Teil der Bienenzucht immer am meiſten beſorgt, 
ſchon als Schuljunge pflanzte ich an öde Stellen alle möglichen Sträucher an, für 
die Bienen, die ich mir ſpäter anſchaffen wollte. Diel habe ich die Jahre hindurch 
damit erreicht. Aber welcher Zauberftab eine wirklich reiche Tracht iſt, iſt mir hier 
einmal richtig zu Geſicht gekommen. 

Darum: Pflanzt und ſät Bienenweide an, wo irgend ſich Belegenheit dazu bietet, 
der Honigertrag wird ſich ganz Mer heben, und ſchlechte Jahre werden nicht i immer 
zu Mißjahren werden. 


means N 


Von Öfonomierat 8 Rohrbach, Pfalz. 


Wie bereits in Nummer 7 dieſer Seitſchrift von mit veröffentlicht, verhält fit 
die Nektarabſonderung bei faſt allen Pflanzenfamilien. So gelten doch die me‘ 
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— Salices — alle als gute Trachtpflanzen und zwar mit vollem Rechte, da ganz 
beſonders alle männliche Weidenpflanzen, gleichviel welcher ſpeziellen Art oder Abart 
ſie angehören, ausgezeichnet von den Bienen beflogen werden. In meiner Weiden⸗ 
ſammlung hatte ich z. Zt. über 500 verſchiedene Arten und Varietäten vereinigt 
und nach meinen langjährigen Beobachtungen hatte ich keine Wahrnehmung machen 
können, daß die männlichen Blüten oder Weiden nicht alle gleich gut beſucht werden, 
im Gegenteil, der Beſuch ſchien nach allgemeiner Wahrnehmung vollſtändig ohne 
Unterſchied der Arten gleich zu ſein. 

Bei den weiblichen Weiden konnte ich die Beobachtung machen, daß. die Hanf,, 
Aſch⸗, Sahl⸗, Mandel-, Steinweiden uſw. ſelbſt in allen einzelnen Unterarten gar 
nicht von den Bienen beflogen fand, dagegen konnte ich in manchen Jahren bei 
guter. Witterung die Wahrnehmung machen, daß die Bruchweiden Salix fragilis ſehr 
reichlich Nektar ſpenden und geradezu außergewöhnlich ſtark beflogen werden. Nach 
dieſer Art fand ich noch die Weißweide Salix alba in ihren verſchiedenen Abarten 
gut beſucht, doch nicht in dem Maße wie Salix fragilis. Die Lederweide Salix 
pentandra, die hier wieder bei uns als große Straͤucher, bis halbbaumartig vor⸗ 
kommt, ſie gehört ja nicht zu den Baum“, ſondern Strauchweiden, fand ich mehr⸗ 
mals in weiblichen Exemplaren ausgezeichnet beflogen. Die aus Nordamerika 
ſtammenden buumartigen Lederweiden Salix lucida (Mühl.) und Salix lucida macra- 
phylla (And.) ſtehen im Beſuche der weiblichen Arten Salix fragilis gleich. 

Don 50 Arten unſerer heimiſchen Glockenblumenfamilie könnte ich durchaus 
nicht behaupten, daß fie für die Bienen auch nur einigermaßen von Wert wären, 
ſie werden ab und zu einmal von einzelnen Bienen beſucht, dagegen fand ich die 
gärtneriſche Züchtung Campanula Medium, die ich ſeit Jahren als wunderſchöne 
zweijährige Stauden kultiviere, die in ihrer Blütenpracht der verſchiedenen Farben⸗ 
abftufung und dem prachtvollen Blütenbau, zu den ſchönſten Sierſtauden zählen; 
geradezu großartig beflogen, was mich veranlaßte, für die nächſten Jahre, ſo Gott 
will, alle bekannten gärtneriſchen Füchtungen und Neueinführungen zu prüfen, wozu 
ſchon bereits die Vorarbeiten eingeleitet ſind. Auch hier zeigt es ſich wieder klipp 
und klar, daß gerade die Sortenwahl bei unſeren Gartenblumen noch faſt gar 
nicht durchforſcht und beobachtet iſt. 

Bei den Steinbrecharten Saxifraga — die in über 40 verſchiedenen Ab⸗ 
arten in der freien Natur wild bei uns wachſen, ſind es auch nur einige Arten, 
die von beſonderem Wert ſind, die übrigen werden auch nur vorübergehend be⸗ 
flogen. In den letzten Jahren hatte ich aber Gelegenheit zu beobachten, daß einige 
Gartenvarietäten zu den beſten Bienennährpflanzen zu zählen ſind, leider habe ich 
vergeſſen, mir in meinem Tagebuche genaue Aufzeichnungen zu machen, ſo daß 
ich im nächſten Jahre die Bezeichnung der Sorten nachholen muß. 

In der hieſigen Gärtnerei, die ich als großer Pflanzenfreund recht häufig 
beſuche, konnte ich Roſen beobachten, die aus dem Samen unferer veredelten Re⸗ 
montant, Tee- und ſonſtigen Hybriden erzogen wurden und bei kaum fußhohem 
Wachstum über und über mit Blüten, allerdings von weniger gefüllter Form, als 
die der Stammeltern beſät waren, aber in einzelnen Arten großartig von den 
Bienen beflogen wurden, während aber einzelne dieſer Sämlinge gar nicht beachtet 
wurden. Da aber der Samen gemiſcht von ſehr vielen Roſenſorten zur Ausſaat 
gelangte, iſt es mir nicht möglich beſtimmte Angaben über deren Abſtammung zu 
machen, liefert uns aber ebenſo den Beweis der richtigen Sortenwahl ohne Beein- 
fluſſung von Boden, Lage, Witterung uſw. 

Unſere Waldrebe Clematis Vitalba I., recta L. und integrifolia gehören faſt 
überall zu den gut beſuchten Pflanzen, ebenſo die Alpenrebe Atragene alpina L. 

Von dieſem gibt es durch Einführung aus dem Auslande und durch gärt— 
neriſche Füchtungen eine Unmaſſe von Abarten, die in hochrankende. nichtrankende, 
ſowie Stauden, in die folgenden Klaſſen eingeteilt werden: Montana — Patens — 
Florida — Graveolens — Lanuginosa — Viticella — Jackmannı — Coerulea und 
Erecta. Bei diefen gibt es einzelne Arten von ganz ke Wohlgeruche. Alle 


Nektarabſonderung. N 207 


Clematisarten gehören unſtreitig zu unſeren ſchönſten Dekorationspflanzen für Haus, 
Garten uſw. und haben bereits eine große und ausgedehnte Verwendung und Der- 
reitung erreicht. Vor mir liegt ein Preisverzeichnis, das nahe 200 verſchiedene. 
Arten enthält. | 

Nun habe ich ſchon ſeit langen Jahren dieſe prachtvolle Pflanzenfamilie be- 
obachtet und die Wahrnehmung gemacht, daß einzelne Sorten ganz ausgezeichnete 
Bienennährpflanzen find, andere dagegen gar nicht beſucht werden. Bier ſollte 
doch einmal von den Züchtern ſelbſt, beſonders aber von unſeren Gärtnern und 
Pflanzenfreunden das Augenmerk darauf gerichtet werden, welche ſpeziellen Arten 
für die Bienen von Wert find, um in erſter Linie die Gärten der Imker zu zieren, 
da doch faſt alle Imker auch Pflanzenfreunde ſind. Sugleich können wir aber auch 
bei dieſer Pflanzenfamilie wieder erſehen, wie wenig die Imkerbotanik 3. 5. noch 
erreicht hat, daß wir erſt uns im Anfangsſtadium befinden und es noch lange 
dauern wird, bis hier einmal ſyſtematiſche ſpezielle Forſchung uns aus den Kinder⸗ 
ſchuhen gebracht hat. 

Die Frühjahrs- Aftern oder Frühjahrs⸗-Sternblumen⸗Alpenaſter — Aster al- 
pinus, ſowie die Herbſtaſtern, der gleichen Familie zugehörig, zählen ja ſchon be- 
ſtimmt nahezu 100 verſchiedene Sorten in Züchtungen, mit zumeiſt herrlichen 
farbenprächtigen Blüten, von oft wunderbarem Baue. Dieſe ſchönen Staudenarten 
ſind heute faſt ohne Ausnahme bereits zur Ausſchmückung unſerer Gärten, gar 
mannigfach in Verwendung und werden ſicher noch mehr Liebhaber und Freunde 
ſich erwerben, wovon wir Imker auch unſeren Nutzen haben, da die meiſten ſehr 
gut beſucht werden, wobei ich aber die Wahrnehmung machen konnte, daß einzelne 
Sorten ganz beſonders für die Bienen wertvoll find, ſowohl von den Frühlings- 
als auch den Herbſtaſtern. Um hier etwas weiter in die Geheimniſſe der ſpeziellen 
Imkerbotanik eindringen zu können, habe ich einen Spezialzüchter dafür zu interef- 
ſieren geſucht, der in den nächſten Jahren in ſeinem reichhaltigen Sortiment die 
nötigen Aufzeichnungen und Beobachtungen zu machen gedenkt. 

Unſere Winteraſter — winterharte Chrysanthemum indicum, ſowie Chrysan- 
themum maximum, erſtere aus Indien eingeführt, letztere Stammpflanze wild bei 
uns ſelbſt heimiſch, gleich der bei uns heimiſchen Hundskamille. — Anthemis — 
den echten Ramillen — Matricaria — den Achillea — Schafgarbearten, fand ich 
bisher noch nicht, weder bei wildwachſenden heimiſchen, als auch ausländiſchen 
und gärtneriſchen Füchtungen von Bienen beſucht und falls ſich einmal einige Bien- 
lein darauf ſehen laſſen, ſo iſt ſolcher Beſuch völlig belanglos, er gleicht einem 
Waſſertropfen im Meere. Dieſe Anzahl von gärtneriſchen Süchtungen dieſer Pflanzen- 
familien find ſehr bedeutend' und haben in unſeren Gärten große Verbreitung in- 
folge ihrer ſchönen Farbenpracht gefunden, jo daß für uns Imker doch die Frage 
näher tritt, ſolche Pflanzen trotz ihrer Schönheit aus unſeren Gärten fortzulaſſen 
und durch nützlichere Arten zu erſetzen, an denen es doch wirklich kein Mangel iſt, 
Erſatz zu ſchaffen. 

Das Hungerblümchen — Draba — eine etwa 15 bis 20 Arten umfaſſende 
Pflanzenfamilie unſerer heimiſchen Flora, hat nach meinen Beobachtungen nur 
eine Art, die für unſere Bienen wertvoll iſt, nämlich das Frühlingshungerblümchen 

Draba verna, — welches hier auf Kleefeldern, Raſen, Weinbergen, Oedungen 
uſw. geradezu maſſenhaft erſcheint und bei den erſten Ausflügen Ende Februar 
bis April ſeine reizend kleinen Blüten den Bienen zum Beſuche darbietet, die auch 
bei günſtiger Flugwitterung maſſenhaft beſucht werden, ſo daß es auf ſolchen 
Stellen, gleich auf einem Rapsfelde von ſammelnden Bienen ſummt. Sobald 
aber andere Sammelpflanzen erſcheinen, wird dieſes herrliche Pflänzchen nicht mehr 
beſucht, da wohl die Sammelausbeute geringer iſt, als bei größeren Blüten. Das 
Frühlingshungerblümchen bildet aber hier mit dem Stirnkraut, Hühnerdarm, Dogel- 
niere — Alsine media F. Stellaria media Vill. die erſte Tracht, die von allen 
Imkern der Gegend gewürdigt wird, da die ſammelnden Bienen bei guter Witter 
ung ſchwerbeladen heimkehren und ſtets vollgefüllte Honigblaſen beſitzen, wie i 
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ſolches vielfach ſelbſt durch Probe beſtätigt gefunden. Nun berichtet mir aber mein 
Imkerfreund F. Bornemann, Laubach bei Hedemünden (Heſſen), daß bei ihm beide 
Blümchen reichlich vorkommen, aber gar nicht beſucht werden. Hier ſteht eben 
wieder eine Ausnahme vor der Regel, zum Denken für uns Imker bereit. Wie 
viele aber werde ich noch in meinen ſpäteren Arbeiten aufführen? | 


Der Wert des Blütenftaubes. 
Don Benefiziat Coeleſtin Schachinger, Purgſtall N.⸗G. 


Unter meinen alten Schriften fand ich dieſer Tage auch einen Brief, den mir 
Johannes Mehring,; der Erfinder der gepreßten Wabenmittelwände, wenige 
Monate vor ſeinem am 24. Nov. 1878 erfolgten Tode ſandte, mit der Bitte, ſelben in 
den eben damals von mir begründeten „Mitteilungen über Bienenzucht“ zu veröffent⸗ 
lichen. Das Schreiben hat heute doppelten Wert, einerſeits gewährt es einen tiefen 
Einblick in das Naturell des durch die oben genannte Erfindung weltberühmt ge⸗ 
wordenen ſchlichten Tiſchlermeiſters aus Frankenthal in Rheinbapern, andererſeits 
zeigt es, wie hoch der Wert des Blütenſtaubes von praktiſchen Bienenzüchtern auch 
ſchon vor etwa einem Jahrhundert veranſchlagt wurde. Auch zeigt der darin ge⸗ 
brauchte Ausdruck „Bien“, daß man vor mehr als 40 Jahren das Bienenvolk in feiner 
Geſamtheit als ein zuſammengehöriges Weſen, als einen Organismus kannte und 
auffaßte, daß dieſe Erkenntnis demnach weit älter iſt, als die Jungimker ſelbſt ſind. 
B mein erſter ‚Bien'“, jo heißt es in dem Schreiben, „den ich mir in meinen 
jungen Jahren anſchaffte, war ein Strohſtock. Der Bien war gut und gab einen 
tüchtigen Schwarm. Als der Mutterſtock nach mehreren Wochen den Flug einſtellte, 
holte ich mir einen ‚Bienenmann’ zum Unterſuchen desſelben. Beim Aufheben des 
Stockes ſagte der Mann: ‚Der Bien ift ſchwer und hat fein Auskommen für den 
Winter’. Trotzdem machte der Bienenkenner ein bedenklich Geſicht, als der Korb um- 
gewendet war und auf dem Kopfe ſtand. Es dauerte lange, bis ich folgende Außerung 
zu hören bekam: „Der Bien hat wenig Volk, gar keine Brut und iſt königinlos. An 
Honig iſt ſehr wenig, das ganze Gewicht des Stockes rührt vom Blumenmehl her, mit 
dem alle Roſen vollgeſtopft ſind.“ Unter ſolch hoffnungsloſen Ausſichten ward der 
Bien auf fein Brett geſetzt und bei einer Flaſche Wein im nahen Wirtshauſe Troft 
geſucht. Als der erſten Flaſche eine zweite gefolgt und der Bienenmann etwas warm 
geworden war, erhielt ich folgende Vorſchriften: „In Ihren Korbdeckel machen Sie ein 
Spundloch und kaufen ſich einen armen Sweitſchwarm. Den Korbdeckel beſchmieren 
Sie auswendig mit dickem Honig und ſetzen das Zweitſchwärmchen gegen Abend auf 
den Korb. Pünktlich wurde alles fo gemacht und ich dafür bei einem zweiten Beſuche 
ſehr gelobt. ‚Alles prächtig gemacht,“ ſagte er, ‚nur müſſen Sie dem Stocke noch 
tüchtig Honig füttern, damit er ſein Blumenmehl damit verzehren kann. Da ich wenig 
Honig hatte, fo wurde dazwiſchen Birnenmoſt, Hutzelbrühe und alles mögliche, mit 
Zucker verſüßt, hineingefüttert, der Korb mit einem dicken alten Teppich umbunden 
und mit offenem Flugloche dem Winter überlaſſen. | 
Als im nächſten Frühjahr anderer Leute Bienen ſchon wochenlang fleißig ge- 
flogen waren, meine Bienen aber noch gar kein Lebenszeichen von ſich gaben, wurde 
wieder eine Beſichtigung erbeten, wobei ich folgende Auskunft erhielt: ‚Der Bien iſt 
trocken, ſieht ſehr gut aus und hat Brut bis aufs Brett; ſorgen Sie bald für einige 
Fäſſer, denn das Volk wird frühe und mehrere Male ſchwärmen.“ Der Ausſpruch 
bewahrheitete ſich und ich kam recht bald in den Beſitz von mehreren guten Stöcken. 
Auf dieſe Weiſe hatte ich ſehr frühe Gelegenheit, den Wert des „‚Blumenmehles', 
welches ich ſpäter unter dem Namen Pollen' in den Bienenbüchern wiederfand, 
praktiſch kennen zu lernen, ſo daß ich jedes Jahr von Bienenſchlächtern' ſolche Tafeln 
kaufte, um ſie meinen Bienen ins Winterlager zu geben.“ | 

Ich bemerke zu dieſen Zeilen des Altmeiſters, daß der Wert des Blütenſtaubes 
auch in unferen Tagen von vielen zu wenig beachtet wird. Ein Volk, dem im Früb⸗ 
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jahr viel Blütenſtaub zur verfügung ſteht, ſetzt gerne viel Brut an, beſonders wenn es 
eine junge Königin beſitzt, wie im vorliegenden Falle. Ein reicher Brutanſatz im 
Frühjahr iſt aber die erſte Bedingung zur kräftigen Entwicklung des Volkes, wodurch 
es die Frühtracht voll ausnutzen und zeitlich Schwärme geben kann. 


— 


Bienenſtand von Herrn Lehrer Knecht in Nieder⸗ 
wallmenach (Taunus). | 


zur Zeit Gefreiter in einem Füſelier - - Regiment. 


Die prächtige Bienenzuchtanlage enthält 44 Alberti-Blätterftöde, 
a Hochſtänder, mit 48 anfelnandetſtehenden Halbrähmchen, die in e und 


N 


Bienenstand des Herrn Lehrer Knecht in Niederwallmenab (Taunus). 


Höhe 5 und 2 Zentimeter größer find als Deutſches Vereins (Nlormal) - Maß. Die 
Längsſeite des 8 Meter langen und 4,5 Meter breiten Bienenhauſes zählt 20 Beuten, 
die Breitſeiten faſſen je 12 Beuten, die ſämtlich mit Flugſperren, wie die Abbildung 
es in ſchöner Regelmäßigkeit zeigt, verſehen ſind. 

Herr Knecht, ein langjähriger Leſer unſerer „Deutſchen Illuſtrierten Bienen— 
zeitung“ ſchreibt uns, daß er in dieſem Jahre trotz ungünſtiger Witterung noch immer 
durchſchnittlich 50 Pfund Honig vom Volk erntete. Heide gibt es nicht, Tannentracht 

nur wenig in der Gegend. Don früher noch aus der Anfängerzeit behaltene fünf 
4-ftödige Hinterlader brachten die gleichen Erträge. Der ſehr bienenkundige Beſitzer 
des Standes, der auch Röniginnen-Zudt nach Schweizer Muſter betreibt, hält die 
Kaſtenfrage in bezug auf Honigertrag für nicht fo ausſchlaggebend als die Vertreter 
der Einzelſyſteme es betonen. Gelegentlich wird er ſich dazu noch näher e 


210 u Bewegliche Aufſätze. 


Bewegliche Aufſätze. 
Don Oberlehrer Otto Dengg in Rigaus (Salzburg). 


Der Aufſatzbetrieb bewährt ſich in der nn fo großartig, daß er ſich immer 
mehr zur Beltung bringt. Der Hauptvorteil der beweglichen Auffätze liegt vor allem 
darin, daß man mit einem Handgriff einen ganzen Aufſatz wegheben kann, ohne erſt 
mühſam eine Wabe um die andere entfernen zu müſſen. Seit iſt Geld! heißt ein zeit- 
gemäßer Erfahrungsſatz und gerade die große Seiterſparnis, welche mit dem Aufſatz⸗ 
betrieb verbunden iſt, macht denſelben für den praktiſchen Betrieb ſo ungemein wertvoll. 

Die beweglichen Aufſätze ſind keineswegs eine neue Einrichtung. Schon vor 
hundert Jahren finden wir die alten Pfarrer Chriſt-Stöcke, die beſonders in den 
Alpengegenden auch heute noch verbreitet ſind, ausſchließlich aus beweglichen Aufſatz⸗ 
käſten zuſammengeſetzt, allerdings ohne Rähmden. Erſt Lehrer Kanitz hat u 
Aufſätze mit Rahmen ausgeſtattet. 

Alle dieſe Aufſatzkäſten haben ſich in der Praxis ausgezeichnet bewährt und es iſt 
allbekannt, daß die alten Chrift- und Kanitzſtöcke ſtets die fetteſten Honigernten er- 
gaben. nicht als ob gerade die Stockform dabei ausſchlaggedend wäre, aber die damit 
verbundene, naturgemäße Behandlung förderte eben den Ertrag, weil eben der Raum 
mit wenigen Handgriffen ohne Mühe beliebig verengt und erweitert werden kann. 

Nur einen Fehler hatten dieſe alten Raftenformen, fie waren etwas zu eng. Es 
war nämlich den Bienenzüchtern erſt nach der Erfindung des beweglichen Wabenba ies 
möglich, die naturgemäße unbehinderte Entwicklung der Brutkugel genauer zu ver- 
folgen und darnach das natürliche Maß zu nehmen. 

Nun erſt konnte man darangehen, die Innenmaße der Bienenwohnungen den 
natürlichen Maßverhältniſſen des vollentwickelten Brutkörpers anzupaſſen, und im An⸗ 
ſchluß an dieſe Naturbetrachtungen entſtand nun der eigentliche Brutraum oder Brut- 
kaſten als wichtigſter Aufenthaltsraum des Biens. Die kleinen Rahmenmaße ver⸗ 
ſchwanden aus dem Brutraume und machten den Ganzwaben Platz. 

Als ſich dann im Laufe der Seit der bewegliche Aufſatzbetrieb in Verbindung mit 
dem beweglichen Wabenbau allmählich wieder ſeine alte Wertſchätzung erreichte, da 
kam nun auch die Größe der Honigaufſätze in Frage. Bei den alten kleinen Aufſätzen 
waren alle gleich groß, und man ſtellte deren 5 bis 8 bei guter Tracht aufeinander. 
Im jetzigen Aufſatzbetrieb waren aber die Bruträume als Unterſätze, entſprechend den 
natürlichen Maßverhäliniſſen der Bienenbrutkugel, erheblich vergrößert worden, und 
demgemäß en N die Bonigaufſätze dem 5 angepaßt werden. 


Bonigaufſatz. 


Brutraum. 


| Honigaufſatz. 


Die gleichgroßen Aufſätze für Brut- und 8 wie ſie bei den Chrift- und 
Kanitzſtöcken zu finden find, haben manche Vorteile für ſich, denn man hat es dabei 
nur mit einem Maße zu tun. Die oberen Aufſätze dienten einfach als Honig- 
raum, die unteren als Brutraum. Man konnte ſo die Aufſätze beliebig verwenden, 
was den Betrieb ſehr vereinfachte. 

Bei den neueren Stockformen ſind jedoch die Brutkäſten erheblich größer. Will 
man die Honigaufſätze gleich hoch haben und dafür dasſelbe Rahmenmaß verwenden, 

für den Brutraum, ſo ſind ere viel zu groß; die Bienen wiſſen mit dieſen 


Pflanzt Obſtſträucher. | 2:1 


großen Honig gar nichts anzufangen und ſchwärmen lieber, ehe ſie in die 
übergroßen Auffäße ſteigen. Weiter war mit diefen hohen Honigaufſätzen die große 
Gefahr verbunden, daß die Brut im Unterraume ſich verkühle. Gibt man nämlich 
Ende April oder Anfang Mai den erſten Honigaufſatz, fo entſteht über dem Brutraum 
ein hoher, leerer, noch unbeſetzter kalter Raum; der untere Brutraum kühlt ſich ſo zu 
raſch nach oben aus und treten dann nachts ſpäte Maifröſte auf, wie es bei uns ſo 
häufig der Fall iſt, fo iſt eine Derfühlung der Brut unausbleiblich. Die zahlreichen 
weißlichen abgeſtorbenen Maden, welche die Bienen morgens vor die Fluglöcher zerren, 
wie man es bei ſolchen Stöcken genugſam beobachten kann, reden eine eindringliche 
Sprache. 

Deshalb hat man die Honigaufſätze niedriger gemacht, und damit iſt vor⸗ 
genannter Übelſtand vollſtändig verſchwunden. Die Bienen beſetzen dieſe niedrigen 
Aufſätze ſofort, erwärmen ſie raſch und wenn dann auch ein Temperaturſturz eintritt, 
ſo hat derſelbe keinen Einfluß mehr, weil eben der Raum nicht um ſoviel auf einmal 
vergrößert wurde. Iſt dann die Jahreszeit vorgeſchritten und wärmer geworden, ſo 
kann man ohne Gefahr einen zweiten HBonigaufſatz zwiſchenſetzen, und die Bienen 
gehen nun mit Feuereifer daran, auch dieſen Aufſatz auszufüllen. Reicher Honig- 
ertrag iſt der Lohn dieſer naturgemäßen, der Jahreszeit angepaßten Betriebsweiſe. 

Ein Nachteil dieſes Betriebes ift allerdings, daß man zweierlei Rahmenmaß be- 
nötigt, die geräumigen Brutwaben und die halbhohen Honigrabmen. Doch iſt das 
kein gar ſo großer Nachteil, als das er oft betrachtet wird. Man ſehe vor allem 
darauf, daß zwei Hhonigaufſätze außen gemeſſen genau fo 
hoch wie der Brutkaſten (f. Abb.) find. Dann können erſtere zuſammen 
auch ohne weiteres als Brutraum verwendet werden, die Brutrahmen paſſen genau 
hinein und man kann ſo ohne weiteres auch das ſo bewährte Preuß'ſche Unterſetz⸗ 
verfahren anwenden. Die Honigrahmen ſind etwa halb ſo hoch als die Brutrahmen, 
ſonſt iſt ja das Maß dasſelbe: man kann alſo bequem die Brutwaben in die Aufſatz⸗ 
rahmen einſchneiden und im Brutraum Neubau errichten laſſen. Man ſieht alſo, daß 
die Sache keineswegs erſchwert iſt, im Gegenteil, Immen und Imker werden dabei 
gut fahren. 


Pflanzt Obſtſträucher. 
‚Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Immer wieder und mit Recht wird in den Bie nenzeitſchtiften zur Verbeſſerung der 
Bienenweide ermuntert. Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß bei dieſem Bemühen 
recht viel Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Das iſt aber nicht der Fall, wenn man 
die Bienenweide durch Anpflanzung von Obſtſträuchern zu verbeſſern ſucht. 

Die Obſtſträucher blühen ſchon auf, wenn die Flut noch wenig oder gar keine 
Nektar- und Pollenquellen darbieten, ſchaffen den Bienen alſo eine gute Früh⸗ 
tracht. Doran ſteht die Stachelbeere, die von allen zuerſt in Blüte tritt und be- 
ſonders reich an Nektar iſt. Ihr folgt die etwas weniger ergiebige Johannisbeere und 
den Schluß macht die Ende Mai aufblühende, reich honigende Himbeere. 

Die Obſtſträucher ſind ſomit für den Imker von beſonderer Wichtigkeit und wohl 
geeignet, die Tracht weſentlich zu verbeſſern. Nicht unerwähnt darf aber auch bleiben, 
daß ſie, da ſie ihren Standort in den nahegelegenen Gärten haben, den Bienen leicht 
erreichbar ſind, ſie alſo beim Beſuch der Blüten weniger Gefahren ausgeſetzt ſind, als 
wenn ſie auf weite Entfernungen ihrem Sammelgeſchäft nachgehen ſollen. | 

Es ift daher jedem Imker anzuraten, in ſeinem Garten möglidjt viel Obſiſträucher 
anzupflanzen, wozu er den allermeiſten Fällen auch ſehr wohl in der Lage iſt, denn es 
finden ſich in jedem Garten Plätze genug, wo noch Sträucher ſtehen können, ſei es an 
den Steigen und Grenzen entlang, oder in Ecken und Winkeln, die bisher unbenutzt 
blieben. 

Daß die Früchte der Obſtſträucher auch für den Haushalt von großem Werte ſind, 
iſt allgemein bekannt. Welche herrlichen Säfte, Kompotte, Marmeladen und Frucht— 
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weine laſſen ſich nicht daraus bereiten. Zudem ſtellen ſich der Anpflanzung keine 
Schwierigkeiten entgegen, denn die Obſtſträucher ſind ſehr genügſam, nehmen mit 
jedem Boden fürlieb, ſelbſt mit leichtem Sandboden, und erfordern wenig Pflege. 

Was die Arten der zur Anpflanzung zu wählenden Sträucher anbetrifft, ſo iſt zu 
bemerken, daß es für den Imker vorteilhafter iſt, reichblühenden Sorten den Vorzug 
zu geben, das ſind diejenigen, die ſich buſchartig verzweigen. Weniger empfehlens⸗ 
wert dagegen ſind die Hochſtämme, die nur aus einem einzigen Stamme mit baum- 
artiger Krone beſtehen. Sonſt kommt es auf die Arten nicht viel an, doch ſehe man 
darauf, nur feine, groß früchtige Sorten anzuſchaffen, weil die Früchte, falls 
man ſie zum Verkauf zu bringen beabſichtigt, leichter unterzubringen ſind. 

Die beſte Pflanzzeit iſt der Monat November, obſchon man auch den ganzen 
Winter hindurch bis zum Frühjahr hin bei offenem Wetter pflanzen kann. Die Haupt- 
ſache iſt, daß man ein nicht zu kleines Pflanzloch aushebt, damit die Wurzeln viel 
lockere Erde finden. Sehr empfehlenswert iſt es, unten in das Pflanzloch eine dünne 
Schicht Stalldung oder guten Rompoft zu bringen, darüber eine Schicht Erde zu 
breiten, darauf den Strauch zu ſetzen, die Wurzeln gut auszubreiten, Erde darauf zu 
werfen, nochmals etwas Dung darüber zu legen und den Schluß mit einer Schicht Erde 
zu machen, die mäßig feſtzutreten iſt. Dabei iſt darauf zu achten, daß der Strauch 
nicht tiefer in die Erde kommt, als er urſprünglich auf ſeiner alten Stelle geſtanden hat. 

Rund um den Wurzelftod herum macht man von der ausgeworfenen Erde eine 
Vertiefung mit erhöhtem Rande, in welche man reichlich Waſſer gießt, auch wenn die 
Erde von Regenwaſſer feucht iſt. Mit dem ausgiebigen Angießen erreicht man den 
Hweck, daß ſich die Wurzeln eng an die Erde anſchmiegen, ſofort Nahrung finden und 
daß dadurch ſchnelleres Wachſen des Strauches im Frühjahr befördert wird. Im 
Laufe des folgenden Sommers find die gepflanzten Sträucher wiederholt mit ver- 
dünnter Jauche zu wäſſern, in Ermangelung von Jauche mit reinem Waſſer. 

werden die Sträucher in der beſchriebenen Weiſe richtig gepflanzt und im Sommer 
gewäſſert, ſo kann man ſchon im erſten Jahre Früchte von ihnen erwarten. 

In jedem Herbſt ſind die Sträucher, wenn ſie bereits blattlos geworden ſind, zu 
beſchneiden, denn der Strauch will ebenſo wie die Baumkrone Luft haben. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird immer das alte Holz F die jung aufgeſchoſſenen 
Triebe ſind am meiſten tragbar. | 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 5 
Don A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen. 


Mit der Aufzählung der Vorteile, die ſich aus der Anwendung eines kleinen 
iẽ bei der amerikaniſchen Röniginzudt ErgEDEN, bin ich noch 
nicht ferti 

Der Hauptvorteil beſteht bekanntlich darin, daß ich vom wetter vollſtändig un- 
abhängig bin, wenn ich im Sommer jederzeit ein Zimmer, das ein helles ungefähr 
nach Süden gerichtetes Fenfter bat, auf 25 Grad Selſius erwärmen kann. Dann iſt 
es mir möglich, die Larven im Voraus zu beſtellen, indem ich, wenn ich 3. B. an 
einem Montag belarven will, 4 Tage vorher, alſo am Donnerstag vorher mittags 
12 Uhr einem Befruchtungsvölklein die hintere Wabe wegnehme und durch eine leere 
erſetze. Dann habe ich Montags mittags 12 Uhr 24ſtündige Larven, oder 50ſtündige, 
wenn die Wabe Donnerstags früh 6 Uhr eingehängt wurde; oder am montag Morgen 
56ſtündige Larven, wenn ich die Wabe am Mittwoch Abend. einhing. Es gibt be⸗ 
kanntlich tüchtige Bienen- und Höniginnenzüchter, die behaupten, daß auch aus drei- 
tägigen (Arbeiter⸗) Larven gute Königinnen werden können. Andere ſagen: das 
Futter, das die Königinnen und die Arbeiterinnen in den 5 erſten Tagen als Larven 
erhalten, ſei nicht ganz dasſelbe. Die Wabe, aus der man die Larven nimmt, ſollte 
gedrahtet oder doch am wagrechten Rahmenunterteil feſt angebaut ſein, damit 
fie nicht abbricht, wenn fie bei der Entnahme der Larven ſchräg gegen das Licht ge- 
halten wird. Auch ſollte es eine ſein, in der ſchon Brut geweſen ift; dieſe wird von der 
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Königin lieber und ſchneller „deſtiftet“. Dieſes Beftuchtungsvölklein muß täglich 
etwas gefüttert werden, namentlich (Montagmorgens) vor der Belarvung; 


die Larven ſchwimmen dann im Futternapf und ſind leicht herauszunehmen. Ich 


füttere Jucker; es iſt eine durchaus irrige Behauptung, von Sucker gebe es minder⸗ 
wertige Königinnen. Es kommt ja der Blütenſtaub dazu. 

UNun kann ich aber noch etwas. Ich kann ein zweites Befruchtungsvölklein 
ebenfalls einige Tage vor dem Belarven entwickeln, dann habe ich königlichen 
Futterſaft bei der Belarvung und muß die kleinen Larven nicht auf den trockenen 
Grund der künſtlichen Zelle legen. Dieſes Entweiſeln eines kleinen Befruchtungs⸗ 
völkleins iſt ſehr bequem und erleichtert das Belarven ganz bedeutend. Gewiß 
iſt die Verteilung von kgl. Futterſaft nicht durchaus nötig, aber es werden auch mehr 
Carven angenommen. Die Waben in dieſem Befruchtungskäſtlein, das 
entweiſelt wird, ſollten ebenfalls gedrahtet oder unten gut angebaut fein; wenigſtens 
gehört viel Sorgfalt dazu, von einer freihängenden Brut ethaltenden Wabe in einen 
Honigrahme die Bienen abzuſchlagen, ohne daß die Wabe abbricht. Es geht zur 
Not, wenn man die Wabe umgekehrt und genau ſenkrecht hält und auf die unteren 
Ecken ſchlägt. Zur Verwendung von kgl. Fütterfaft kann man ſich jetzt eher ent- 
ſchließen, nachdem man nicht mehr genötigt iſt, ein ganzes Standvolk zu entweiſeln. 
Wann ſoll das kleine Völklein, das Futterſaft erzeugen ſoll, entweiſelt werden? 
Cetzten Sommer haben mir Völker Nachſchaffungszellen angeſetzt erſt am 4. Tag nach 


der Entweiſelung. Ich ſagte mir, das geſchieht deswegen, weil erſt am 4. Tag keine 


Eier mehr ausſchlüpfen. Allein ich war meiner Sache nicht ſicher, und ich richtete 
dieſen Frühling meine Aufmerkſamkeit auf dieſe Frage. Und meine Theorie fand 
keine Beſtätigung. Die kleinen völklein hatten ſchon am Tag nach der Entweifelung 
über ganz kleinen Larven Nachſchaffungszellen angeſetzt. Es kann ſein, daß es in 
großen Völkern und gegen Ende des Sommers länger geht. 

Noch einmal der kleine elektriſche Ofen. Er koſtet nicht ſehr viel 
mehr als ein kl. Petroleumofen. Nur find die Roften verhältnismäßig zu groß, wenn 
man ihn mit der gewöhnlichen elektriſchen Leitung verbindet, die der Be⸗ 
leuchtung dient. Es muß eine beſonde re Leitung erſtellt werden, wie die⸗ 
jenige ift, welche das Bügeleiſen heizt. Für dieſe Leitung, die Induſtriezwecken dient, 
werden für den elektriſchen Strom niedrigere Preiſe berechnet. Es darf jedoch der 
kleine elektriſche Ofen nicht mehr als 400 Watt DEAN PLUGIEN, wenn er mit der ge- 
n Bügeleiſenleltung verbunden wird. 


Merkmale. 
ö Von P. A. Nordt, Charlottenburg. 
45. Wie man Ableger macht. f | 
a) Brutableger von mehreren Völkern. 
. Entnimm 4—6 ſtarken Völkern je eine Brutwabe, *) 
Stelle diefe Waben 44 Stunde hin, damit die alten Bienen abfliegen. 


Röniginzelle) ein. 


an die Stirnwand der neuen Beute. 
Füge ſämtliche entnommenen Brutwaben nebſt der Edelzelle hinzu. 
Hänge als letzte Wabe eine ſolche mit Honig und Blütenſtaub ein. 
. Setze Gazerahmen oder Fenſter 
Flugloch und die Beutentür, und öffne die Lüftung. 
Füttere 5 Tage lang mit Suderföfung oder verdünntem Honig 1: und 
tränke im Stock. 
9. Gffne am 4. Tage das Flugloch. 


5 Die Brut muß zum Schlüpfen reif ſein. Das iſt von etfeibener Son 
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rifll. 


ſowie das Futtergefäß ein. zn das 


. füge einer Wabe eine Röniginzelle (oder eine junge Königin in künſtl. 


Hänge ſodann eine mit Bienen beſetzte Honigwabe aus einem ſtarken volk 


— - 
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Beim ea der Brut- und Honigwaben iſt natürlich ſcharf darauf 
zu achten, daß ſich keine königin frei auf den Waben befindet, ſonſt würde 
der betr. Stock weiſellos werden. | | 

b) Brutableger von einem Volk. 

1. Hänge ſämtliche Brutraum⸗Waben des ſtarken volks auf den Wabenbod. 
2. Entnimm dieſem eine Wabe mit Honig und Pollen, fege die Bienen in den 
Wabenbock zurück und hänge fie an die Stirnwand der Beute zurück. 

Füge 2 Waben mit ungedeckelter Brut und Eiern dazu N allen darauf⸗ 
ſitzenden Bienen. 

4. Gib dahinter 2 weitere Waben mit Brut, bonig, Pollen und leeren Zellen 
in die Beute. 

Dann folgen noch 2 ausgebaute leere Waben oder 2 2 Kunftwaben. 

Setze das Fenſter, das Wärmekiſſen und die Türe wieder ein. 

Alles im Wabenbock verbliebene, alſo Waben, Bienen und Königin, kommt 
in entſprechender Reihenfolge (wie oben geſagt) in die neue Beute, indem 
auch hier 2 Kunſtwaben oder ausgebaute Waben 3 u gehängt werden. 

8. Fenſter, Riffen oder Strohmatte und Tür werden N 

9. Das neue Volk muß einige Tage getränkt werden. 

R von beliebig vielen Völkern. 

Richte eine Beute zur Aufnahme des Schwarmes her und ftatte fie mit aus- 
gebauten Waben, ganzen Kunſtwaben oder Anfangsſtreifen aus. Schließe 
das Flugloch. 

2. Sammle von allen Stöcken die vorliegenden Bienen und, falls Seren 
Menge zur Bildung eines kräftigen Ablegers nicht ausreicht, kehre Waben 
aus ſtarken Stöcken in die neue Beute ab. 

Setze Fenſter, Strohmatte und Tür ein, und öffne die Lüftung. 

Bringe die Beute in einen dunklen, luftigen Raum und reiche dem Schwarm 
für die 1. Nacht ein gutes Futter (Honig- oder Zuderlöfung). 

5. Nach 5 Tagen kann das neu gebildete Volk ſeinen Standplatz einnehmen. 
Sitzt es auf Anfängen oder Kunſtwaben, fo ſollte es, falls geringe Tracht 
herrſcht, täglich 1 Liter Futterlöſung erhalten, ſolange, bis es die ge⸗ 
gebenen Anfänge oder Mittelwände gut ausgebaut hat. Nichts lohnt ſich 
beſſer wie die Fütterung eines Schwarmer, der baut. 

46. Selbſtgegoſſene Waben find ſicher ein Vorzug. Der Imker weiß jeden- 
falls, was er an ihnen hat, und die Bienen nicht minder. Unangenehm iſt nur die 
leichte Zerbrechlichkeit dieſer „Selbſtgegoſſenen“. Wer künftig Mühe und Arger 
ſparen will, verſuche nachfolgendes Rezept: Gib auf 2 Pfund Wachs 5 Gramm 
Lärchenterpentin und erwärme beides im Waſſerbade. Koſten: 20 Gramm Lärden- 
terpentin für 10 Pfg. in jeder A oder Apotheke. | 


Kuntzſch⸗E Ecke. 


In allen Blättern lieſt man jetzt über Derforgung der nen Wer 
ſich aber berufen glaubt, Ratſchläge über Nebenerwerbszweige zu geben, der ſollte auch 
damit die nötige Erfahrung gemacht und beſonders ſich mit Dolkswirtſchaft befaßt 
haben. Dort würde er auf den einſeitigen Follſchutz ſtoßen, der wohl den Großgrund— 
beſitz durch hohe Sölle, aber nicht die kleinbäuerlichen Nebenerwerbszweige ſchützt. 

Gerade mit den meiſtgenannten Nebenerwerbszweigen kann der Unerfahrene noch 
fein letztes Geld verlieren. Ehe Kriegsbeſchädigten zu ſolchen Nebenverdienſten ge- 
raten wird — ich rechne allerdings nur mit der Friedenszeit — müßte unſere Zoll- 
politik geändert und ein den kleinen Leuten günſtigerer Jolltarif aufgeſtellt werden. 

Eine Ausnahme macht die Bienenzucht, wo das Produkt, der Honig, mit 40 Mark 
geſchützt iſt. Wäre der Honig ohne Schußzck, fo würde auch die Imkerei der Pleite 
verfallen, wie es mit einigen kleinbäuerlichen Produkten geſchehen iſt. Heute ſehe ich 
die Imkerei als den beſten nebenerwerbszweig an. 
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Ein weiterer Fehler beſteht darin, daß die verfaſſer ſolcher Aufſätze zuweilen keine 
Ahnung von Erwerbstechnik haben. Die Grundzüge der Erwerbstechnik heißen: Beſte 
Hilfsmittel, geregelter Betrieb, Ordnung. Es kommt dabei gar nicht darauf an, was 
die Hilfsmittel koſten, ſondern was damit verdient wird. Warum bleibt der Schneider 
nicht bei feiner altbewährten Nähnadel, die nur I Pfg. koſtet und näht mit der Näh⸗ 
maſchine, für die er 10 000 mal mehr zahlen muß? 

Es gibt heute immer noch ſo viele Imker, die ihr Heil in der pfennigknauſerei 
ſuchen, ſtatt mit einer geordneten Einrichtung geſchäftsmäßig verdienen zu wollen. 
Solche wenden dann Schlagwörter an wie: „Die Kaſten ſchwitzen keinen Honig uſw. 
Die Hauptſache ſind ſtarke Völker zur Baupttracht. 8 

Im letzten Satz liegt eben der Witz: Zur Süchtung ſtarker volker im Spüt- 
ſommer, zur makelloſen Durchwinterung, zur Schwarmverhinderung und zur leichten 
Bewirtſchaftung muß der Imker eben eine Beute haben, mit deren Hilfe er alle 
Völker gleichſtark zur Haupttracht bringt. 

Mit Sparen bei der Einrichtung kann heute kein Geſchäft nährfähig gemacht 
werden. Nur die beſten und neueſten Hilfsmittel bieten Gewähr, Vorteile zu er- 
ringen — wenn e wichtige Vorbedingungen zur Imkerei erfüllt ſind. 


Anweiſung für kuntzſch⸗ Imker. 

Seit September durch Kiſſen verpackt, ruhen die Völker in ihrem warmen Winter- 
quartier, ohne ihre nötige Neſtwärme durch Futterverbrauch künſtlich hervorbringen zu 
müſſen. Bei ſonnigem warmem Wetter tummeln fie fi hin und wieder, um zuletzt 
bei Froſt und Winterwetter ganz zu verſchwinden. Dann erſt ſteckt man den Kork 
ins Loch des Abſperrteils und wirbelt das Lukenbrett vor. Irgend eine Beauf— 
ſichtigung — wegen Beſeitigung toter Bienen am Flugloch uſw. — iſt den Winter 
über, bei richtiger Behandlung, ganz unnötig. 

wer ſich im Winter beſchäftigen will, der mache ſich vorrätig Riffen, die er im 
Frühjahr beim Beſetzen neuer Swillinge nötig bat. Siehe Anleitung, Kuntzſch-Imker⸗ 
fragen, 2. Aufl. S. 87. 

Lohnender Erwerb 103 Imker und Händler entſteht im Bauen von Wabenkiſten, 
die im Sommer mit Ablegern oder Schwärmen gefüllt, zu jeder a geſucht werden. 
Anweiſung und Abbildung ſiehe Heft 5 vom März. 


| Am Bienenſtande. 


Auf dem Bienenſtande wird es ruhig. Sorglich iſt durch pflegende Hand die 
behagliche Winterruhe vorbereitet. Bei geſtapelten Beuten iſt das vielfach zu dünne 
Bodenbrett wegen eindringender Kälte, Feuchtigkeit und ſchließlich Stocknäſſe durch 
Einfügen einer Verſchalung unter dem Standbrelt beſonders noch zu ſchützen und der 
ſo gewonnene Hohlraum mit Hobelſpänen oder Holzwolle auszuſtopfen. Auch die 
aneinander gerückten Wandungen der Beuten find durch Anbringen einer Swiſchen⸗ 
ſchicht von Sackleinen oder Filzſtreifen gegen durchſtreichende Luftſtrömungen zu 
ſichern. Niemals ſoll auch das Einlegen einer Ruberoid- oder Aſphaltunterlage auf 
das Bodenbrett verſäumt werden. Mit Unrecht wird der außerordentliche Vorteil 
einer derartigen Unterlagsplatte noch vielfach unterſchätzt und ihre Derwendung unter- 
laſſen. Sie unterſtützt die im Frühjahre notwendig werdende Nachſchau vor dem 
Reinigungsausfluge auf das vortrefflichſte. Sie gibt über den Geſundheitszuſtand 
des überwinterten Volkes, über den Sitz und durch die gehügelten Gemüllreihen über 
die fortſchreitende Zehrung, die friſche Brutt und den Winterabgang an Bienen leicht 
und ohne in das Volk ſelbſt einzudringen, den vollkommenſten Aufſchluß. Die Unter⸗ 
lage verfehlt jedoch ihren weck, wenn bloße Pappe oder eine nicht genügend gegen 


*) Vorrätig beim Verlag C F. W. Feſt, Leipzig, geb M. 4.50. 
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Feuchtigkeit und Witterung widerſtandsfähige Tafel als ausreichend erachtet wird. 
Sie nimmt Näſſe und Moder an, wirft ji), ſperrt ſich gegen das Flugloch, wenn nicht 
ein geeigneter Ausſchnitt hier angebracht iſt und wird auch von den Bienen zernagt, 
während das der ungekörnten Dachpappe ähnliche Ruberoid, wie Linoleum, die Eigen- 
ſchaft hat, ſich der Bodenfläche glatt anzulegen. | 

Jetzt denken wir auch an die Verbeſſerung und Neuanlage der Bienenweide. Wir 
pflanzen, wo es nur immer möglich iſt, die Schneebeere, die unvergleiche andauernde 
Nektarſpenderin und ſorgen unermüdlich für Vermehrung der Weiden, deren Wert für 
die Frühjahrsentwickelung unſerer Bienenvölker nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. 
Don den vielen Weidenarten, denen wir begegnen, verſchaffen wir uns Ruten als 
Stecklinge von männlichen Pflanzen, den Kätzchenträgern, und mehren ſo vom zeitigen 
Frühjahr ab die nutzbringende Pollentracht, an der ſich unſere Bienen weidlich letzen 
können. z 1 4 aan: | 


un Nen erſchienene Bücher. | | E 
. IL N 


Vorrätig beim Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 


Zucker und Zuckerrübe im Weltkrieg. Von Dr. Bruno Bruckner, Direktor 
der Strahlſunder Zuckerfabrik. Mit 5 Karten und 2 bildlichen Darſtellungen. 
Berlin, Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 1916. 181 Seiten. Preis 2,50 M., 
geb. M. 5.50. N 


In der zeitgemäßen Schrift, die auch den Imker angeht, beſpricht der Verfaſſer die Lage 
des heimiſchen Zuckermarktes und ſucht, dem Drange der Verhältniſſe nachgebend, in Bezug auf 
den Rübenbau und die Zuckerpreiſe wünſchenswerte Aufklärungen zu geben. Eine Summe von 
volkswirtſchaftlichen Darlegungen und Begründungen wird aufgewendet, um die Beurteilung 
der Zuckerfrage in ein für Handelskreiſe vorteilhaftes Fahrwaſſer zu lenken. Das Ganze, meiſt 
der geiſtige Niederſchlag zahlreich erſchienener Aufſätze, Reden, Denkſchriften ähnlichen Fahalts, 
zielt trotz der durch die Zeitverhältniſſe geſchaffenen Zwangslage auf höhere Preiſe, das heißt auf 
höheren Unternehmergewinn, um einen lohnenderen Abſchluß im Rübenbau und Zuckerverkauf 
zu erzwingen. In landwirtſchaftlichen Kreiſen wird dieſe Auffaſſung begeiſterten Widerhall 
finden, weniger bei allen denen, die angeſichts der unbegrenzten Wichtigkeit des Zuckers für die 
geſamte Ernährung das Gemeinwohl im Auge haben. Neuzeitliche Betriebe, geweckte gewandte 
Leitung ſind immer die beſten Förderer und ſicherſte Grundlage für befriedigende Abſchlüſſe. 
Die den Büchern beigegebenen Karten und Zahlenüberſichten unterſtützen weſentlich den Wert des 
Ganzen. Der kundige Verfaſſer hat mit anerkennenswertem Eifer ſeine Abſicht zu wehren, und 
zu klären erfüllt. Jedenfalls verdient die inhaltsreiche Schrift die weiteſte Verbreirung. Bth. 


Der Sylviae⸗Breitwabenſtoch und ſeine Betriebsweiſe von Joſeph 
Bittermann, Hollenbach, Poſt Weidhofen a. d. Thaya. Tliederöfterreih. Selbſt⸗ 
verlag des Derfafjers. Preis I Krone 45 Seiten. | 


Das Beſtreben, im neuzeitlichen Sinne die Hebung der Bienenzucht durch einfache Betrieds⸗ 
weise zu fördern, hat wohl den Verfaſſer veranlaßt, ſeine Erfahrungen in einer Sonderſchrift 
niederzulegen. Der Inhalt des Ganzen zeigt denn auch den eifrigen Imker, deſſen Lehrmeiſterin 
die eigene Erfahrung am Bienenſtande geweſen iſt. Prüfend und ſichtend iſt er nach mancherlei 
Verſuchen zu einer neuen Stockform übergegangen, die ihren Urſprung in dem Sylviac⸗Kaſten, 
franzöſiſcher Herkunft, findet. Mit den gewonnenen Verbeſſerungen ſucht er die Vorzüge ſeines 
Breitwabenſtockes zu begründen und eine leichte Behandlung damit zu gewährleiſten. Mancherlei 
wertvolle Winke, nützliche Anweiſungen und vorteilhafte Ratſchläge werden darin mit verflochten. 
Angepaßt dem Betriebe mit Oberbehandlung, ohne Verwendung von Schied und Abſperrgitter, 
iſt ſehr anſchaulich und gut eine vollſtändige Anleitung über die nötigen Handgriffe und die ge⸗ 
ſamte Durchführung für das Beſetzen des Honigraums, die Behandlung der Schwärme, die 
Wahlzucht, den Bienenſchutz, die einfache Königinzucht und ſchließlich die Selbſtherſtellung des 
Breitwabenſtockes in ſachkundiger ſchlichter Form kurz und deutlich gegeben. Jeder Imker wird 
die Anſchauungen des Verfaſſers mit Vorteil verwenden und die vielen nützlichen Anregungen 
auch auf den eigenen Bienenſtand übertragen können. Die Zucht und Pflege kann N ins 
gewinnen. Ä | Eh | th. 
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Die letzte Einwinterungsarbeit beſteht in der Anbringung der wärmenden Ein⸗ 
hüllung des winterlichen Bienenſitzes oder wie es in der Imkerſprache heißt, der Der- 
packung. Das Waſen derſelben iſt bekannt und braucht nicht beſchrieben zu werden. 
Man verpackt die Mobilſtöcke oben und hinten mit Strohmatten, mit Holzwolle, aber 
m nicht zu dünner Lage, mit Seitungspapier oder mit Padleinwand. Letztere iſt ein 
ſehr gutes Padmaterial. Beim verpacken iſt beſonders darauf zu ſehen, daß das 
Material in durchaus trockenem Zuſtande in die Stöcke kommt. Über die Seit, zu 
welcher die Verpackung vorzunehmen iſt, iſt folgendes zu ſagen: Diele Imker ver⸗ 
packen ſchon Ende September, ohne Rüdfiht auf die jeweilige Wetterlage. Das iſt 
aber nicht richtig und viel beſſere Uberwinterungsreſultate erzielt man, wenn man erſt 
mit dem Eintritt eigentlicher Winterkälte verpackt. Die Bienen ziehen ſich dann beſſer 
zuſammen, ſitzen über Winter ruhiger und werden weniger zu dem ſchädlichen Früh⸗ 
brüten verleitet. Sehr wichtig iſt die Herrichtung eines richtigen Winterſitzes der Bienen. 
Es ift deshalb bei der Derpadungsarbeit noch einmal Nachſchau zu halten, ob inzwiſchen 
nicht noch mehrere Waben bienenleer geworden ſind und entfernt werden müſſen. Von 
den KRorbvölkern gilt folgendes: Die Umlegung der Korbränder mit Bienenſtacken, 
Fuckerſchnüren oder Tuchecken, findet ebenfalls erſt ſtatt, wenn ſich Winterkälte 
einſtellt. Sind die Korbwände von normaler Stärke (5 Zentimeter), jo bedürfen die 
Wohnungen keiner äußeren Umhüllung — Bedeckung mit Säcken, alten Kleidern 
uſw. —, dieſes wird erſt Ende Februar Be wenn der Bruteinſchlag in ge- 
ſteigertem Maße aufgenommen wird. ff. 

Kalte Winterſtürme bringen den nicht 98558 geſchützten Bienenſtöcken, be⸗ 
ſonders den einzeln aufgeſtellten, große Gefahr. Der kalte Wind dringt durch alle 
Fugen, durch das Hüllmaterial und durch die Stockwände. Die Bienen vermögen ſich 
nicht mehr genügend zu erwärmen und verfallen dem Erſtarrungstode. Bloße Um⸗ 
büllung mit Tüchern genügt nicht; der Anprall des Sturmwindes muß durch Bretter⸗ 
verſchläge abgehalten werden. Gerade bei den Winterſtürmen kommt der Wert gut 
geſchloſſener Bienenhäuſer voll zur Geltung. J. w 

Durchgangslöcher. Vor Jahrzehnten war es Sitte, daß die Imker im Herbſt 
Löcher durch die Waben ſtießen, damit die Bienen dem Winterfutter nachrücken konnten. 

Dieſe Methode iſt längſt beſeitigt. Wozu auch die Waben ſo beſchädigen, im nächſten 
Jahre werden dieſe Cöcher nur mit Drohnenbau ausgefüllt. Wenn Herr Imker⸗ 
kollege Wolff in voriger Nummer dieſer Zeitung ſagt: Die Hauptſache iſt, daß die 
Bienen oben, von einer Wabengaſſe in die andere rücken können, ſo gebe ich ihm voll⸗ 
kommen recht. Alle Wohnungen, wo die Deckbrettchen direkt auf den Rähmchen 
liegen, ſind unpraktiſch. Die Wärme ſteigt nach oben, folglich rücken die Bienen auch 
hier bequem dem Futter nach, bequemer als in den Seitengaſſen. Mein verſtorbener 
Vater hat beim Bau von Bienenwohnungen ſchon in den 60iger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts Sinkleiſten angebracht, worauf die Deckbrettchen ruhten. Die Arbeit an 
Völkern iſt auch bequemer, man kann die Waben herausziehen, ohne die Deckbrettchen 
zu entfernen. R. G 

Was iſt praktiſcher im Bienenſtock, Tragleiſten oder Nuten. Imker, die 80 elbſt 
ihre Wohnungen bauen, verſehen dieſelben meiſtens mit Tragleiſten, es iſt ihnen zu 
umſtändlich, Nuten anzubringen. Nuten find aber den Tragleiften vorzuziehen. Bei 
Tragleiſten kommt es mir immer vor, als wenn das Volk in einem Luftballon hinge. 
Die Entfernung zwiſchen Wand und Rähmchen iſt zu weit, die Bienen bauen auch 
öfters dazwiſchen, beſonders Drohnenwachs. Wird wirklich das dazwiſchengebaute 
Wachs mit Honig gefüllt, dann hat man bei der Auseinandernahme eines Volkes eine 
derbe Schmiererei. Alle Wohnungen, die ich bauen laſſe, werden mit Nuten 
gefertigt. 3 | u R. G. 

Weipen. In dieſem Jahre traten die Weſpen ſehr ſtark auf. Die Mütter waren 
bei dem gelinden Winter nicht umgekommen. Wer ſie fleißig vernichtet hat, zerit‘- 
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mit Tötung einer Mutter ein ganzes Neſt. Die Racker legen gern ihre Neſter in leeren 
Bienenwohnungen an. Man vernichte ihren Unterſchlupf ſpät am Abend, wenn die 
Mutter daheim iſt, ſie fliegen bis ſpät abends. Bei kühlen Tagen ſuchen ſie beſonders 
früh die Bienenſtände auf. Finden ſie Fluglöcher, wo nicht genügend Bienenwache 
iſt, da dringen fie ein und ſtehlen honig. K. G. 
Einen billigen Schwarm verſchafft man ſich auf folgende bequeme Weiſe: Die 
Gelegenheit dazu bietet das Honigſchleudern, und es iſt nichts weiter dazu erforderlich 
als eine Reſervekönigin, die man im Käfig in demjenigen Gefäße befeſtigt, in welches 
man die Bienen abkehren will. Man fege nun ſoviel aus verſchiedenen Stöcken von 
ihnen dazu, daß ein gutes Schwarmgewicht erreicht wird und damit iſt der Schwarm, 
der unter dem Namen Sammelſchwarm bekannt iſt, in der Hauptſache gewonnen 
Die abgekehrten Bienen vereinigen ſich ohne Beißerei miteinander und befreunden ſich 
ſofort auch mit der Königin. Es geht aber auch ganz gut, ohne daß man die Königin 
einſperrt. In einer Menge von Fällen habe ich die Königin von der Wabe mit den 
Bienen zugleich abgekehrt und fremde dazugefegt und nicht ein einzigesmal iſt die 
Königin abgeſtochen worden. Eins iſt aber wohl zu beachten. Jeder Runſtſchwarm 
muß dem Naturſchwarm nachgebildet werden, d. h. in der Hauptſache, daß er neben 
den alten auch junge Bienen mitbekommen muß. Da wird es noch notwendig, daß 
man zu dem zuſammengeſammelten Schwarm noch mehrere Waben aus dem 
Brutraum dazu abfegt, um ſicher zu fein, daß der Schwarm auch eine ent⸗ 
ſprechende Fahl junger Bienen erhält. Einen in dieſer Weife in möglichſter 
Stärke hergeſtellten Sammelſchwarm kann man an einem beliebigen Platz auf- 
ſtellen. Sollte er ſich etwas kahl fliegen, ſo kann man ihm leicht mit einigen Brut⸗ 


waben aus andern Stöcken, an welchen jetzt kein Mangel iſt, aufhelfen. - ff. 
+ | Brief⸗ und Fragelaſten. a | 


T. Mgl. i. Ang. Frage: Unter welchen Verhältniſſen können auch un- 
begattete Königinnen einem weiſelloſen Volke zugeſetzt werden, und mit welchen Hilfs⸗ 
mitteln, durch Huſatzkäfig oder wie? — Antwort: Das nalürlichſte iſt, eine 
unbeftuchtete Königin in künſtlicher Weiſelzelle zuzuſetzen, nicht im Juſatzkäfig. Die 
Helle ſelbſt ift durch Umwickelung eines erwärmten Stückes ſauberer Mittelwand über 
ein Rundͤſtäbchen, einen dicken Bleiſtift u. dgl. leicht hergeſtellt. Nur iſt nicht zu über⸗ 
ſehen, an den unteren Wölbflächen ein paar Luftlöcher anzubringen. Die Ausſicht 
auf willige Annahme der nicht befruchteten Königin beſteht ſicher bei Völkern, dle 
vorher ſchon eine jungfräuliche Königin pflegten, wie 3. B. abgeſchwärmte. Mutter- 
völker oder Nachſchwärme, fie aber durch den Begattungsausflug eingebüßt haben, 
ebenſo auch bei Völkern mit ſchon bedeckelten Weiſelzellen. Feglingen, die richtig be⸗ 
| handelt und kurze Zeit dem Hellanreſt ausgeſetzt wurden, namentlich kleinen Völkchen 

im Befruchtungskaſten können ohne weiteres unbefruchtete eee gegeben 
werden. Bth. 
H. A. wi. i. Schwt. Frage: Ich bin gezwungen, meinen Bienenſtand um 
einige hundert Schritt zu verlegen. Iſt es beſſer, jetzt ſchon umzustellen, oder bis zur 
vollen Ruhe im Winter zu warten? — Antwort: Die günſtigſte Zeit zur Über- 
ſiedelung iſt nicht jetzt oder im Winter, ſondern Ende April bis Anfang Mai. Es 
treten dann keine Verluſte ein, wenn auf dem neuen Stande die frühere Bneihenfolge 
genau eingehalten und auf dem alten alles, was an ihn erinnern könnte, beſeitigt wird. 
Nach der Yleuaufftellung werden die Völker bei verſchloſſen bleibendem Flugloch und 
ausreichender Lüftung von der Fenſterſeite gefüttert, und am nächſten Tage wird der 
Flug freigegeben. Das eintretende lebhafte Vorſpiel bindet und verbürgt das volle 
Verbleiben. N B th. 

G. Dig. i. Bek. Frage: Zur Abtötung von Bienenläuſen habe ich im 
Sommer das häufig empfohlene Naphtalin verwendet, dabei aber beobachtet, daß viele 
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ganz junge Bienen mit umgekommen waren. Gibt es nicht beſſere Mittel? — Ant⸗ 
wort: YNapbtalin iſt mit Vorſicht zu gebrauchen, nicht in zu reichlichen Gaben und 
nicht in der Brutzeit, beſſer im September nach Abſchluß der Bruttätigkeit. Dasſelbe 
gilt vom Kampferſtein, der auch zu gleichen Swecken Anwendung findet. Tabakrauch 


iſt ganz zu widerraten. Bth. 
B. Com. i. Olg. Frage: Dadpappenbedahung für das Bienenhaus be- 
treffend. — Antwort: Die nachteiligen Eigenſchaften der Dachpappe werden 


zum Teil behoben, wenn der Teeranſtrich zur Hälfte mit gelöſchtem Kalk verrührt wird. 
Der dadurch erzielte, etwas gehärtete Überzug hält waſſerdicht und dämpft auch im. 
Sommer die zu große Hitzeentwickelung. Beſſer bewährte Bedachungen ſind die von. 
Aſtralit und Ruberoid. Bth. 

M. E. De. i. Schw. i. M. Frage: Es ſoll künſtliche Waben mit voll- 
ſtändigen Zellen geben, die von natürlichen nicht zu unterſcheiden fein ſollen. Könnte. 
ich erfahren, wer der Derfertiger iſt? — Antwort: Ob Waben dieſer Art je 
in den Handel gekommen ſind, iſt mir nicht bekannt. Erfunden und ganz vorzüglich 
hergeſtellt ſind ſie von Herrn Pfarrer Warnſtorf in Buslar bei Damnitz, Kreis 
Pyritz B 

Dr. F. i. Udf. b. p. Frage.: Ende Juli beftellte ich von einem Züchter eine 
Königin und gab fie vorschriftsmäßig dem entweiſelten Volke. Als ich nach 8 Tagen 
das Käſtchen entnahm, war die Königin verhungert und im Bolt Weiſelzellen an⸗ 
geſetzt. Die Königin hat den Käfig nicht verlaſſen können, da ein Holzſpan die 
Offnung nach dem Futterteil verſchloß. Die Schuld liegt doch nicht an mir, ſondern. 
am Abſender. Bitte teilen Sie mir mit, ob ich Ausſicht habe, durch Prozeß zu: 
meinem Gelde zu kommen. — Ant w ort: Eine Prozeßführung wird kaum für 
Sie ausſichtsreich fein, da der Abſender ſich darauf berufen wird, daß vor dem Zu- 
ſetzen eine Prüfung des Käſtchens hätte ſtattfinden müſſen. Der f chließliche Vergleich, 
auf den das Gericht zukommen mag, iſt bekanntlich für beide Teile nicht von 
Vorteil. Bth. 
Stihl. J. i. Bch. a. Eb. Frage: Welche Bienenwohnungen find wärmer, 
Stroh- oder doppelwandige Beuten? gc beabſichtige Strohpreßbeuten auf zuſtellen. 
Iſt eine Innenverſchalung zu empfehlen und welche Stärke iſt am geeignetſten? — 
Antwort: Bei ſorgfältiger Herſtellung bieten Stroh⸗ wie doppelwandige Beuten 
ausreichend Schutz. Für Beuten aus ſtarker Strohpreſſung iſt die Innenverſchalung, 
die das Undichtwerden der Wände und das Aufrauhen des Strohes ausſchließt, immer 
von Nutzen. Die Stärke einer dauerhaften Verſchalung beträgt nicht unter 
8 Millimeter. Bth. 

P. Fr. Streck. i. wlbg. Frage: Ich imkere in teilbaren Breitwabenkäſten und 
habe in dieſem wie im vorigen Jahre trotz Brutentnahme, Erweitern und Raumgeben, 
eine Maſſe Schwärme erhalten, die meinen ganzen Stand geſchwächt und die er- 
warteten Erträgniſſe ausgelaſſen haben. Wie kann ich künftig beſſer vorbeugen? 
Antwort: Ein verläßliches Mittel iſt Königinerneuerung gegen Ende Mai und 
vorher genaue Überwachung des Baurahmens zur rechtzeitigen Beſeitigung des auf⸗ 
geführten Drohnenbaues. Sind Sie mit der Königinzucht nicht recht vertraut, um 
in dieſer Zeit zum Austauſch junge Röniginnen zur Verfügung zu haben, fo können 
Sie bei Ihrer Betriebsweiſe im zerlegbaren Breitwabenſtock nach bewährtem ameri⸗ 
kaniſchen Verfahren auch durch Lüften im Brutraume zum Siele kommen. Der Brut- 
raum wird zur Schwarmzeit vom Bodenbrett um ein geringes gehoben und an den 
Ecken durch Klötzchen geſtützt. Die entſtandenen Schlitze an jeder Seitenwand werden 
zu Fluglochöffnungen, vermehren die Luftzufuhr und ſtimmen allmählich den Schwarm⸗ 
trieb herab. Bei allem bleibt aber immer das naturgemäßefte der Schwarmverhütung 
die Ausſchaltung der ſchwarmluſtigen Stämme in der Sucht. Bth. 

Be. Gebr. i. Cſſl. Frage: Mein im Blechkübel aufbewahrter Honig, der 
beim Einbringen ſchön goldgelb war, iſt grau und trübe geworden. Woran liegt 
das? — Antwort: Das verwendete Gefäß hat jedenfalls Roſtflecken. Bilge 
Blehgefäße find für Honigaufbewahrung nicht geeignet. Bth. 


220 Brief⸗ und Fragekaſten. 


HB. Fr. Mög. i. Cbg. Frage: Ich hatte mir im vorigen Herbſt nackte Heid- 
völker kommen laſſen. Um dies Jahr keine Schwärme haben, ſchnitt ich den 
Drohnenbau weg. Aber an den entſtandenen Lücken Bl Weifelzellen und trotz 
wiederholtem Entfernen immer wieder neue angeſetzt, ſo daß ich den Schwarmabgang 
und ſchließlich das gänzliche Abſchwärmen nicht verhindern konnte. Wie wäre da 
abzuhelfen geweſen? — Antwort: Durch das Wegſchneioͤen haben Sie den. 
Schwarmtrieb noch beſonders gefördert, denn vorzüglich von Heid evölkern werden an 
den Schnittflächen ungeſäumt Weiſelzellen angeblaſen und von der Königin be⸗ 
ſtiftet. Die leeren Flächen hätten Sie durch Bienenzellenbau erſetzen müſſen. Der 
Heidimker köpft die Drohnen oder drückt die bededelten Drohnenwaben mit der Waben⸗ 
zange zuſammen. Bei flotter Tracht geben dann die Bienen die Schwarmgedanken 
auf. Eine bewährte Beihilfe und Erleichterung für den Zweck, das Drohnenwerk als 
Vorbau für Arbeiterzellen benutzen zu können, bietet die vom Lehrer Knoke in 
Hannover, dem Schriftleiter des bie nenwirtſchaftlichen Jentralblattes, verbeſſerte 
Zange zum Zufammenptefjen des zu. und Umformen für Arbeitervorbau 

A. Egl. i. Gſchpf. Frage: Rach dem Reinigen von Honiggläſern mit 
warmem Waſſer ſind bei mir die sämtlichen Gläſer in ihren Innenwandungen trüb 
beſchlagen, und trotz fleißigem Nachſpülen behalten fie die Trübung bei. Was läßt 
ſich da tun, liegt das etwa am Glaſe? — Antwort: Es iſt für das Reinigen 
wahrſcheinlich gekochkes Waſſer, das ſtark kalkhaltig war, verwendet worden. Der 
Kalk ſcheidet aus und haftet als trüber Niederſchlag an den Glaswänden. Eine 
Miſchung von wenigen Tropfen Salzſäure in das Waſſer hebt den Beſchlag N und 
macht das Glas völlig wieder blank. Bth. 

M. Th. Iſch. i. mzbg. Frage: Wieviel Eier kann eine Königin täglich legen, 
und wielange dauert es, bis die geſchlüpfte Biene zur flugbiene wird. — Ant ⸗ 
wort: Die Legefähigkeit einer fruchtbaren Königin zur Höhezeit läßt ſich wohl mit 
2—215 Taufend täglich annehmen. Höhere Angaben find kaum zutreffend. 

14—16 Tage nach dem Schlüpfen iſt die Biene zum Sammelfluge reif. Bth. 

Fr. Img. i. Tr. Frage: An meinem Beftuchtungskäſtchen habe ich bisher 
nicht viel Freude gehabt. Obwohl die junge befruchtete Königin zur Beſtiftung über- 
ging, find die Völkchen doch nicht weiter gediehen. Mehrmals find ſie gar nicht ſoweit 
gekommen und vorher ſchon ausgezogen. Habe ich vielleicht Fehler gemacht? Wie 
muß die genaue Behandlung fein? — Antwort: Die völkchen ziehen nicht aus, 
wenn fie in ihrer Aufſtellung fern vom Stande warm, aber vor zu ſtarker Sonnen- 
beſttahlung gut geſchützt ſtehen, immer ſorglich mit Honigfutter bedacht werden und 
vor Raubbienen ſich nicht bedrängt fühlen. Sobald die junge Königin zur Eierlage 
übergegangen iſt, muß ſie entnommen und ihrer Beſtimmung zugeführt werden. Iſt 
ihre gedachte Verwendung nicht ſofort angängig, kann ihre Überführung mit ſamt dem 
Bienengefolge auch zunächſt in einen größeren Zuchtkaſten mit mehr Raum zur Ent⸗ 
wickelung erfolgen. Länger als 6 Tage darf ein Völkchen, um ihren freiwilligen Aus- 
zug zu vekhüten, nicht in dem engen Gelaß verbleiben. Natürlich darf auch das Be⸗ 
R a. fehlerhaft fein. Bth. 

3. Mäl. in Bl. B. Frage: Welches Holz iſt am dauerhafteſten zu 
Rähmchenſtäben und am beſten zum Nageln. Lindenholz oder Aſpenholz. — Ant- 
wort: Lindenholz wäre zu bevorzugen, weil es nicht b leicht ſpaltet. Auch zu 
Dickwaben oder Scheibenhonigrähmchen wird meiſt Linde gewählt. Inbezug auf 
Dauerhaftigkeit werden vielfach verſchiedene Holzarten für Ober⸗, Unter⸗ und 
Seitenteile verwendet. Wo gedtahtet werden fol, dienen zur vermeidung des 
Durchbiegens verſtärkte Oberleiſten von Riefern- oder Tannenholz; für Seitenteile 
eignet ſich Erle, weil die Nägel feſt darin ſitzen, oder auch aus Rotbuchenſpältern 
geſchnittene Stäbe, die dem Rahmen eine vorzügliche Feſtigkeit geben. Das Holz 


der Aſpe oder Sitterpappel läßt ſich gleichwohl paſſend verwerten, iſt aber weniger 
im Gebrauch. Bth. 


Alle die Redaktion „ 5 wolle man nur richten an bie Aderſfe: 
Dr. R. Berthold gens. Hoſpitalſtr. 13 


wer. 


Un unsere werten Dieser! 
Jeachtenswert für Ihren Verein! 


Alle meine werten Leser gestatte ich mir höflichst aufzufordern,, in 
ihren Vereinen mit hinwirken zu wollen, dass die „Deutsche Illustrierte‘ 
durch ihre gütige Mithilfe recht bekannt und möglichst von mehreren 
oder einem jeden gelesen werde. Versäumen Sie daher bitte nicht, in 
Ihrer nächsten Vereinsversammlung den Mitgliedern und werten Jmker- 


3 Grösseren vereinen, Provinzial-Vereinen und -Verbänden 
entgegenkommend, um den lokalen Derhältnissen ihrer 
——— Probehefte in jeder Anzahl kostenfrei. 


| Lindenhienenstäbe. 


3,50 M. für 100 lfd. m, 32,50 M. 


1000 Ifd. m, 2.75 M. Paket 60 m 


3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. 


Preß-Spundfabrik Lange, 


adeberg-Sa. 


Linden - Rähmchenholz 


ſauberſte Ausführg., 25><6 mm ftarf, 
100m.4 3.—, 1000m 4 27. 50, lief. 


Richard Leinbrook, Copitz a. d. E. 


Reformbienenzucht, 


in allen Beuten 


Nusgaben. & 17 nennenswerte 
u Illuſtr. Lehrbuch, franko 
115 neuer Spezialanleitung. 


1912. 
205 Pfd., 1913: 215 fb., 1914: 
1915 ** 315 Pfd. 


ſſer: 

Kgl. Landwirt chaftslehrer 
Feulhammer. 
Neumarkt (Oberpf.) 

4. Auflage 1916 bereits erjchienen. 


Me nere faſt neue Bücher über 
Bienenzucht ſ. weg. d. Aufgabe 
ſpottbillig zu verk. M. Dietze, p. A. 


Herrn Fest, Leipzig, Lindenſtr. 4. licher Erfahrungen trug er in gemeinverſtändlicher Weiſe 


kollegen Gelegenheit zu geben, auf die „Deutsche Mustrierte“ zu abonnieren. 
Bei Dereinsbezug wesentlich billiger. 
zügen an eine Adresse bei weitestem Entgegenkommen. 


Gleichfalls bei grösseren Be— 


C. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig. 
Uerlag der „Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“ 


egenüber ist der Verlag weitmöglichst 
itglieder Rechnung tragen zu können. 
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Aus den Vereinen. 


Der Bienenzüchterverein Dresden u. Umg. verſammelte ſich 
im letzten Sommer zweimal zu Standbeſichtigungen unter ſehr er 
reicher Beteiligung: etwa 100 Damen, Herren und Gäſte. Am 18/6. 
bei Herrn Priv. Klinze, am 30/8. bei Herrn Molkereibeſ. Naake, und 
bei Herrn Göſſel. Die von herrlichem Wetter N Ausflüge 
= erreichten voll ihren Zweck, brachten Anfängern Belehrung und er— 
fahrenen Sun neue Anregungen. | 

Am 17/9. hielt der Verein feine 4. Jahres verſammlung in der 
„Goldenen Krone“ ab. Im geſchäftlichen Teile wurden verſch. Zucker⸗ 
fragen erledigt und 100 & bewilligt für die dies j. Honigſpende an 
Sächſiſche Lazarette. Zum Preiſe von 2.4 A Pfund wurden jofort 
37 Pfund gezeichnet. — Herr Priv. Lorenz-Dresden ſprach ſodann 
„Über die Einwinterung der Bienen“. Zu ihr gehört die Herbſtreviſion, 
Spekulatlons⸗ und Winterfütterung, verſch. Schutzvorrichtungen gegen 
die Unbilden des Winters und eine Tränke im zeitigen Frühlinge. 
Die Einwinterung verlangt: hellen Blick, warmes Herz, tätige Hand 
und Gottes Segen. — Während des Sommers iſt der Verein um 30 
Mitglieder gewachſen. K. 


— 


* * 
* 

Der Bienenzüchterverein von Chemnitz u. umg. hielt am 

8. Oktober ſeine 1. Winterverſammlung ab, in der den zahlreichen 
Beſuchern im 1. Teil ein beſonderer Genuß durch den Vortrag „Die 
Ernährung der Bienen“, gehalten vom 1. Vorſ. des bienenw, 
Hauptvereins im Königreich Sachſen, Herrn Oberlehrer gn 
boten worden. Auf Grund wiſſenſchaftlicher Ermittelungen X 


Das Glücksrad! Am 6. De- 
zember beginnt die 1. Klaſſe 170. 
Königl. Sächſiſcher Landeslotterie. 
Für die Beteiligten iſt es gewiß 
von Intereſſe etwas darüber zu 
hören, wie die Ziehung vor ſich 
geht. Man vergegenwärtige ſich 
einen langen ſchmalen Tiſch, an 
deſſen einem Ende das Nummern⸗ 
rad und am anderen Ende das 
Glücksrad Aufſtellung gefunden 
haben. Nach wiedecholten Umdreh⸗ 
ungen der Räder beginnt die Zieh⸗ 
ang, welche unter Aufſicht eines 
Staats vertreters durch Königl. 
Notare vorgenommen wird. So⸗ 
bald eine Nummer gezogen iſt, 
wird ſie angeſagt und gleichzeitig 
der der darauf folgend gefallene 
Gewinn ausgerufen. Die Abbil⸗ 
dung eines Glückrades finden die 
Leſer in der heutigen Nummer 
enthaltenen Anzeige des Königl. 
Lotterie⸗Kollekteurs Hermann 
Straube Leipzig, Lortzingſtr. 8, 
bei dem auch noch einige Loſe zur 
erſten Klaſſe zu haben ſind. 
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Fachliſte 
geſchützter Erfindungen. 
Zuſammengeſtellt vom Patentbureau Krü⸗ 
ger & Co., Dresden, Schloßſtraße 2, 
welches in allen Patentangelegenheiten 
unentgeltlich Auskunft erteilt; Kopien von 
60 Pfg. an. 


Angemeldete Patente: 
Kl. 42 f. 32 B. 80 242. Wilh. 
Blumſchein, Oberheldrungen 1. Th. 
Selbſtregiſtrierende Wage, insbeſon⸗ 
a A Bienenzuchtzwecke. Ang. 


Erteilte Patente: 

Kl. 45 h. 16. 294361. Secondo 
Roſato, Sant Agoſtino di Cavour, 
(Piemont), Bienenwohnungen mit 
ovalen oder ähnlich geſtalteten, von 
Honigräumen umgebenen Brut⸗ 
1 rahmen. 6. 9. 13. 

Gebreauchsmuſter: 
Kl. 45 h. 650578. Joſ. König, 
Gaggenau: Ranuchapparat für Im⸗ 
ker. Ang. 21. 7. 16. \ 


Prakt. Rutteber 


zum Betriebe 


einträglicher Bienenzucht. 
Von Wilh. Günther. 
Bearb. von Karl Günther-Seebergen. 
5. Aufl. 272 Seiten mit 79 Bildern 
Preis M. 3.—, geb. M. 4.—. 
Das Werk der & 
beiden erfahre⸗ 
nen Praktiker iſt 
jedem Imker, f 
0 dem Anfänger wie dem Vorge⸗ 
| ſchrittenen, zu empfehlen. 
4 Verlag E. F. U. Fest, Leiprig. 


—— * 


durch eingehende Beſprechungen der Abteilungen: Ernährungswerk⸗ 
zeuge, Ernährungs vorgang und Nahrungsmittel vor. Hierbei wußte 
der Vortragende, geſtützt auf ſcharfe Beobachtungen und reiche Er⸗ 
fahrungen in der Bienenpflege, die wiſſenſchaftlichen Forſchungen an 
den Bienen und am Bienenſtaat recht treffend mit den vielen reizen⸗ 
den Beobachtungen, die jeder Imker an ſeinen Bienen öfters machen 
kann, in Verbindung zu bringen, ſodaß mancher Zuhörer über ver⸗ 
ſchiedene Vorgänge bei ſeinen Bienenvölkern Aufklärung und für die 
Pflege der Bienen gute Ratſchläge erhielt. Hieran ſchloß ſich noch 
eine Ausſprache über den Vortragsſtoff, bei welcher durch die Beant⸗ 
wortung auf Fragen noch eine Menge Aufklärungen gegeben wurden. 
Im 2. Teil wurden noch Mitgliederaufnahmen vorgenommen und ſo⸗ 
dann vom Vorſitzenden für die Winterverſammlungen Beſprechungen 
in Ausſicht geſtellt, welche ſich auf die Faulbrut, die Bienengeſchlechter, 
Bienenwohnungen, Wachs⸗ und Honigverwertung und Einfangen und 
Einſetzen von Schwärmen erſtrecken werden. 


* 
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Uom sächsischen Bienenwirtschaftlichen Pauptvereine find 
neue Vorſchriften über Standſchauen entworfen und zur Be⸗ 
gutachtung an die einzelnen Zweigvereine abgegeben worden. Der 
Wunſch nach einer Verbeſſerung der bisherigen Vorſchriften iſt nun 
nicht allein im Direktorium des Hauptvereins rege geworden, ſondern 
auch bei den Zweig vereinen und nicht zuletzt bei dem Unterzeichneten. 
Wenn man nun in dieſer Richtung einen Schritt nach vorwärts tun 
will, ſo bin ich in der Meinung, daß man gründlich dabei ans Werk 
geht und etwas Gutes und Nützliches zu ſchaffen ſucht. Mein Be⸗ 
ſtreben geht nun dahin, mit dem bisher geübten Brauch, Standſchauen 
zu halten, zu brechen und dafür eine Einrichtung zu treffen, die klar⸗ 
ſtellt, über welches Wiſſen in der Bienenpflege der Vereins imker und 
über welche Leiſtungen er auf feinem Bienenftand verfügt. Je nach 
dem Wiſſen und Können ſind abgeſtufte Bezeichnungen dem Imker 
zu erteilen, ſodaß man etwa darauf zukommen könnte, daß man unge⸗ 
übte Anfänger als Bienenhalter, weiter vorgeſchrittene und ſchon etwas 
ſelbſtändiger arbeitende als Bienenpfleger, ſolche, die ſich eine gewiſſe 
Sicherheit und Selbſtändigkeit angeeignet haben, als Bienenzüchter 
und endlich ſolche Züchter, die ſich entweder durch eigene weiter wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung oder ihr Wiſſen und Können durch einen Lehr⸗ 
gang in einer Imkerſchule erweitert haben und daraufhin noch höhere 
vorgeſchriebene Kenntniſſe und Fähigkeiten an den Tag legen, als 
Bienenmeiſter zu bezeichnen. Dieſe Einführungen von Abſtufungen 
gegenüber dem bisher geübten, durch Standſchauen den Imker zu 
bewerten, dürften ſowohl für die Imker als auch für die Vereins⸗ 
leitungen von ganz beſonderem Nutzen ſein. Würde man den ver⸗ 
ſchlagenen Weg betreten, ſo iſt ohne Weiteres die Bekanntgabe der 
Vorſchriften nötig, die zur Erlangung der einzelnen Abſtufungen zu 
erfüllen ſind. Dieſe Vorſchriften werden ſelbſtverſtändig ſich auf eine 
geordnete Heranbildung des Imkers erſtrecken, und jeder Anfänger 
wird dadurch auf die richtige Bahn zur Ausbildung in der Bienen⸗ 
zucht hingelenkt und den Vorgeſchriebenen mit den für ihn paſſenden 
Arbeiten bedacht, ſodaß eine planmäßige Ausbildung der Imker ge⸗ 
ſchaffen wird und die Stümperei begraben wird. Werden die Bienen⸗ 
freunde jo geſiebt, wird ſich nach und nach ein guter Stamm Biene 
züchter heranbilden, die die Bienenpflege zur hoher Blüte und den 
Vereinsleitungen als gute Berater zur Seite ſtehen werden. 

Chemnitz, im Oktober 1916 Vermeſſungsinſpektor Naumann. 


Verlag von C. P. W. Fest in Leipzig, Lindenstr. 4 


Seizbare Vienenhäuſer, 
mit Beheizung der Bienenstöcke, zur sicheren und schnellen Ent- 
wickelung der Bienenvölker im zeitlichen Frühjahre, Ausnützung 
der Obstbaumblüte als erste Paupttracht und berhinderung der 

Faulbrut mit Angabe richtiger naturgemässer Fütterung. 
Von Josef Skach. ö 


Preis M. —.60. 
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kaufen jedes Quantum 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


18. Versandj. 


Königinzucht eic Medal. 


Befr. Deutsche 4.50, Jtal.-Kg. 7.—, 
Amerik. 8.—, Zyper zitrong: 9.—. 
Unbefr. 1.25 (Kalifornier orangeg. 
d. Rotklee ſtark beflg. 10.—, Unbekr. 
1.80 M.) Leb. Ank. Verſ. m. Zuſatz⸗ 
anweiſung einf. u. ſich. (Rückporto.) 
Nicola, Waldwiese 6 Lothr. 


Beim Verlag C. F. W. Fest-Leipzig 
vorrätig: 


Die Biene und der 


Oreitwabenſtack. 


Von F. Richter, 
Ingenieur u. öſterr. Wanderlehrer. 
175 Seiten. Preis 2 Mk. 


Bachſtämmige 
Stachel⸗ u. Johannisbeeren 
Ia Ware M. 12.— für 10 St., M. 6.50 


für 5 St., M. 1.40 für 1 St. verſenden 


M. RNadeſtock, 


Frucht- u. Blumenkuliuren, . 


Dippoldiswalde i. Sa. 


Wis intereffiert 


jeden Bienenwirt wohl am meiſten? 
Doch nur die wohltuende Gewiß⸗ 
heit, jederzeit eine gute Tracht für 
ſeine Gegend zu haben; und wie dies 
zu erreichen, erfahren Sie aus dem 
Büchlein von Fiſcher, „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“. 
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Verlag Fest. Leipzig, Linden⸗ 


ſtraße 4, Preis nur 1,20 Mk. 


u a Fan 


Wolff. Berthold, Lehrer, Die Bieuenzucht. 
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Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 


Gegen franko Einſendung des Betrages 

:: erfolgt portofreie Zuſendung : 
Albert), A., Die Bienenzucht im Blätterſtock, Lehr⸗ 
buch der Theorie und Praxis der Bienenzucht, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtockes und 
ſeiner i Zweite, vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, 
Porträt des Verfaſſers und 68 in den Text ein⸗ 
gedruckten Abbildungen. . Mk. 3.—, gebunden 


Cowan, Th. W., Die Honigbiene, ihre Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. 196 Seiten, 
72 Figuren (136 Einzelabbildungen). 2. Aufl. Kart. 


Cowan, Th. W., Führer des engliſchen Bienen⸗ 
züchters für, den Betrieb der Bienenzucht in Mobii- 
wohnungen und den Gebrauch der Honigſchleuder. 
94 Bilder, 185 Seiten.. . Kart. 


Neu! Neu! 
Günther, Wilh., Prakt. Ratgeber zum Betriebe 
eintrüglicher Bienenzucht (herausgegeben von Karl 
Günther). 5. Aufl. 250 S. mit 60 Bild. Mk. 3.—, geb. 


Bellen, Toni, Die Kunſtwaben, deren Nutzen und 
Anwendung bei Bienenzuchtbetrieb, ſowie ihre Fabri⸗ 
kation auf Walzwerken und Handpreſſen. 145 Seiten. 
Mit 38 Abbildungen e e e e ERTL 

Bitter, Hermann, Der Bien und ich, Allerlei Neuig⸗ 
keiten aus dem Honigreiche für Imker und Freunde 
der Naturwiſſenſchaft. Mit 16 Abbildungen nach 
Zeichnungen des Verfaſſers. .. . 96 Seiten 


Skach, J., Baupläne für bienenwirtſchaftliche Bau⸗ 
ten, mit nötigen Erläuterungen und Anweiſungen 
zur zweckmäßigen Überwinterung. Heft 1, mit 33 Fig. 

| | Heft 2, mit 31 Fig. 

Alles 

Wiſſenswerte unter Berückſichtigung des Neueſten 

leihtverftändlich, namentlich für die ländliche Be⸗ 

völkerung zuſammengeſtellt. 272 Seiten, mit vielen 

Abbildungen .. . Mk. 3.—, gebunden 


Zimmermann, J., Reichsgeſetze, betr. Verkehr mit 
Nahrungs- und Genußmitteln, den Bedürfniſſen der 
Händler und der Konſumenten entſprechend. Anhang: 
Ueber den Verkehr mit Honig (mehrfach prämiiert 
auf den Landes⸗Ausſtellungen deutſcher Bienenzucht⸗ 
Vereine). 3. Auflage, 134 Seiten gebunden 
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Honigschleudern 


aller Systeme sofort lieferbar, da 


Bienenwohnungen 
' aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Rähmchenholz 
fertige Rähmchen und Räljg a. 
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Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein, Fabrikant: N © 1 7 9 = K ! e e 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


driginal⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöche 
= nenen Schledbrett, Neuheit 1015 we 
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Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 


Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrih a. Nh. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe rund und viereckig. 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Honigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. — 
Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


Interatenteil verantworilich Oswald Muße in Leipzig. — Druck von Oswald Mutze in S 
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1 


8 mern J. v. Gravenborſ. ) 
bertini einigt mit ., Deutscher Dienen freund“, „Inkerschule“ und „Die Europäische Bienen zucht“ 


Organ für die Ges amtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Unter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
derlag und dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 1. 


33. 3 ahrgang. 1 9 # ie, . 6050. 1 916 


Anzeigen in der „Deutſch. BU. Sienenſtg.“ 
finden weiteſte 1 Der Preis der ig | 


N 
| 
| 
| 


Sahrıs- Abonnementspreis 1 Mark 
bei freier Sufenbung innerhalb Deutſchlands Hab 
Oferreich⸗Ungarns, nach dem Ausland Mk. 2.— 


76 + 5.50 1 4 blich Poſtgebüh | 
efa ein e oftge .— 
e Erfüllungsori für beide Teile: L 0 ö 


fn Sünden, Millingen 1] 


Erstes, ältestes und größtes m Gnschäft in Westdeutschland. 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
= Reichillustrierteg. Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


a Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 

Göddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 

| Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Sohulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,—. 
"lung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Blenenzucht“ v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. M. 4,—. 


Hervorragende . der Imkertechnik: 
Erfiklaflige, neuzeillihe Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte, Mittel- 
wände und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Kuntzsch - Zwillinge sowie alle Bienenneuheiten nach Kuntzsch. 
en Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen v. Rassen. 
Preisbuch, hochinteressant u. reichillustr., umsonst u. frei. 


Carl Alired Richter, Sebnitz, 2 Sachsen 


Bienengeräte-Fabrik. Großbienenzucht. 


Inhalt des Degemberspelted. 


tückblick und Ausſchau. Von K. Günther . ee cc 
Zieneneier und „Bildeweibchen“. Von H. Dächſ el 225 
3 über die Tätigkeit der rn Anſtalt für Bienenzuct in n Erlangen im n Jahre 1018. Ven 
Prof. Dr. Enoch Zander. (Mit 7 Abbildungen) . . 226 
ie Biene im Haushalte der Nah Von E. Kirchner 
otfütterung der Bienen. Von Coel. Schach ingen 2 
Fütterzeit. Von Wilhelm Matthes ö 
kuntzſch⸗Ecke (Kurze ar für Rupie Inter) ö 777777 
Im Bienenſtande a „„ „„ „ „„ „„ a 
ane FJeachpreſſ e n 
Brief⸗ Sragekaſte nn ee De 
Bekanntmachungen 
U BEINEN 7 0. n We 


Jahresabonnementspreis nur 1 Mk. (Ausland 2.— Mh.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig beſtellt, 
N Für Beſtellungen durch Poſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellg eld. 


F rn 
Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. ü.. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


mit Schraubdeckel und 
onie- ser Einlagen liefere ich 
e Pfund 1 Pfund 2 Bund I 
Mk. 15.— 17.— 28.— per 100 Stck. 


Jos. Held, Wickede u. Ruhr in Westfalen, 


8 Imkers Weihnachten. 


„Kuntzsch, Imkerfragen“ 
Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht 
Berlin J. Preis. Staatsmedaille. 

2. verm. u. verb. Auflage, reich illustriert, 
eleg. geb. Originalwerk, 4 Mk. postfrei. 


A. Stein’s Verlag, Potsdam. 


Anerkennungsschreiben erster Meister 
sagen: „Niemals sind in einem Buch s0 
reiche Forschungen, prakt. Ra e, 
er Hilfsmittel und n 

Lektüre für so billigen Preis dem Imker 
b. „Ansbacher, Nürnberg. in die Hand gegeben worden als durch 

„Kuntzsch, Imkerfragen“, Jeder lese das 


5 Garantiert reines Werk, der auf fortschrittliche Imker 
y 


Lindenartig. Rähmchenholz 


genau 6425 mm, pr. 100 m 3.— M. 
5 ER „ pr. 1000 „ 27.50 „ 
5 „ pr. 100 „ 9.0, 
1 5 25 „ pr. 1000 „ 30.— 
astfr., geradebleib,, n 5 
prämiierte Qual. lief. sof. in Lager- 
längen gegen Nachn. 


Erlen- u. Kiefern-Rähmehenholz 

wie vor. — Rähmchenholz, Bretter, 

Brettchen, Spalierlatten u. Blumen- 
stöcke in allen Stärken billigst. 


= 0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde i. M. 
Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr. 5795 


‘I Dienenwachs 


i Igarantiert rein in größeren und 
kleineren Quantitäten zu faufen|f all 
geſucht. Bemuſterte Offerte an 


Bienenwachs kauft We technik Anspruch macht. 
atharinenapotheke, Hamburg 15. Liste der Fabrikanten für Kuntzschzwillinge folgt in der Januar-Nr. 


Eroße und kleine Quautitäten garantiert reine | 


Wein⸗, Frucht⸗, Wachs⸗ 
Klimkes u. Syruppreſſen ſind d. 
Sie tr Perlangen Sie im eigenen 


1, ‚iojpeft u. Zeugnisabſchr. 
110 Il 15 ne, Giogan 1. Schles. 


1" 


Bienenwirtſchaft. 
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S 


Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für ſchönen Bau 
| und dehnen ſich nicht! 
Reines Vienenwachs nehme a kg mit 4.20 Mk. in Tauſch gegen gegoſſene Kunſtwaben. 
Von 4 Pfd. alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honig⸗ 
kannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gnmmihandſchuhe, Vienen⸗ 
5 hauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 
FJeldpoſtdoſen 5 e und Aufklebeetikett 
400 500 Gramm Inhalt | 
Mark 15 —22 30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Nammann, Nassloch (Pfalz), rel 83. 


S ED 7 


SSS 


Angebot auf 


Naturhonig 
Anthon d. Söhne, Flensburg. 


Königl. Sächs. 


Staatsunternehmen mit größten 


Landes-Lotterie 


Gewinnaussichten, Jedes 2. Los gewinnt. 


1800000 200000 
300000 150 000 


Honig, 


garantiert rein, kauft jede Sorte 
in jeder Menge gegen bar. Angebote 
mit Muſter erb. Imkerei Niemann, 
Harburg / E.. EIB endorferslr. 114. 


Honig la. 


kaufe in jeder Menge. 
Erbitte Muſter und Preis 


f. H. Krause, Halle a. 8. 
Hellen Bienenhonig 


ſucht mit Offerte: 
Fränkische Butterzentrale 
Btrettheim, Württ. 


Eigenes Wachs! 


Druckſchrift üb. vorteilhaft. Verwert. 


verſendet koſtenlos Georg Ammann, 
Bretten, Baden. 


Sienenwachs. 


Noh und gereinigt, in großen und 
kleinen Poſten zu „höchsten Tages⸗ 
preiſen gegen ſofortige Kaſſe 

zu kaufen geſucht. 
ngebote wenn mögl. m. Muſter erb. 
Senzig & Mellis, 
Fabrik Techniſcher Papiere 
Berlin Haleniee. . _ 


300000 100000 


RX Gr ey N 2 


in allen Grössen und Ausführungen, a 
0 a sis ſehr eleganten Etiketten, empfie 


> Leipzig, Eutritzscher Strasse 1 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4 


ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 


196 Seiten. 


und namentlich viele Mittelgewinne. 


20 Millionen 801000 Mark 


kommen innerh. 5 Monaten zur Ausspielung.“ 
Spielplan frei. 


Ziehung 1. Klasse 
6. u. 7. Dezember 1916. 
Zehntel Fünftel Halbe Ganze 

K 5.— 0. 25.— 50.— 

Voll-Lose, für alle 5 Klassen gültig: 

MK. 25.— 50.ä— 125.— 250.— 

Versand, aut Wunsch u. Nachn., d. d. Kgl. Koll. 


Hermann Straube 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 


a 


sowie Verpackungs- Gläser 


Otto Buhlmann, assenaiun;, 


Preis verzeichnis gratis und franko. 


Die Honigbiene, 


Von Thos. Wm. Cowan. 
Überſetzt von C. J. H. Gravenhorſt. 8 
Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Prei: 


sima, Illo Schulz, Buckow, . ra. 


station Dahmsdort-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeden Puten Honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um ſofortige Ueberſendung derſelben (ohne | 

Muſter vorher), Farbe gleichgültig. 
Zahle den höchſten Tagespreis.— 

Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: 1 

8 „Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 

« Hochintereſſantes reichillnſtriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 

N | 


Verlag Feſt⸗Leipzig, Liudenſtr. 4. 


Landes Lotterie 


Zehntel Fünftel] Halbe |Ganze Staatliche Kollektion 


5.—| 10.— 75. 50. Martin Kaufmann 


Gelangt nächſter Tage zur Ausgabe. Joll-Lose für alle 5 Klasse ; 
Preis nur 1 Mk., Porto 10 Pf BE N Leipzig 


7 I  Zehntel| Fünftel | Halbe |Ganze| Windmühlenstr. 48. 
ee ar M.25.—| 50.— — „Versand ins Feld.“ 


hr 10 —20 Kg n | * 


vom Imker zu kaufen. uc 12 
tufter und Pettungage erbeten. — 
Oehler, Rennbahnstr. 16, 


Frankfurt a. M., Nioderrad, | u ant m erhfhten ‚Freien in liner und 
eineren engen direkt num Imker. 
esucht wird Nr. 1,2, 3,4 händler und Aufkäufer merden um fefles Angebot 


Deutſchen Snfteierten unter Angabe der Menge und des Preises erjudit. 
Bienenzeitung 


ebe DONE. Möller Söhne, Neumünner. 
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Beilage zu Beft 12 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ballenstedt, Harzer Imkerverein: Sonntag, 


den 10. an 3 Uhr Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal. 1. Feſtſtellung der Völkerzahl uſw. zur 
Statiſtil. 2. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf Imkerkalender 1917. 3. Sonſtiges Ge⸗ 
ſchäftliches. Der Vorſtand. 

Ebemnitz u. Umgegend: Den 10. Dezember 
4 Uhr nachm. im „Prälaten“. Hauptverſamml., 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Erſatzwahl von Vor⸗ 


Lorch a. Rhein: Sonntag, den 10. Dez. 
nachm. 4 Uhr im Vereinslokal zu Lorch Ver⸗ 
ſammlung. Abnahme der Jahresrechnung pro 


1914/15. Abrechnung der Zuckerlieferung. Bes 


ſprechungen. Anträge und Wünſche. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Pillnitz: Sonntag, den 10. Dezember, Ver⸗ 


ſammlung im Vereinslokal. 


Pirna u. Umg.: Sonntag, den 17. Dezember, f 


Verſammlung im Vereinslokal. 


ſtands mitgliedern, Haushaltplanvorlage für 1917. 
Wahl der Vereinszeitung für 1917. 5 
Kafjenbericht der Hilfskaſſe. Anmeldung 
Einkauf von Kunſtwaben. Eröffnung der . 
en keſprig: S den 10. 

| pzig: onntag, en Dez., nachm. 
4 Uhr im „Ital. Garten“, Frankfurterſtr. 11. 
Ueber Rechte und Biäten des Imkers. N 


Der Verlag bittet die werten Abonnenten 
um frdl. Ei nfenbung von Abbildungen ihrer 
Bienenſtände, um ſie ev. im Blatte zum Ab⸗ 
druck bringen . et 
Verlag C. F. dert, Lein Leipzig, Lindenſtr. 4. 


* XXXIX Uelauntmachnngen. 472 42 14% 
R Hauptverein der Probinz Sachſen, des ven Anpalt 
| und der Thür. Staaten. 
Haftflichtſache. 
Eine größere Anzahl Vereine ſenden mir Neuanmeldungen u und ſchreiben keine Straße 
| a ba urch entſteht N Unklarheit und Irrtum. Ich bitte, ſtets die Straße zu vermerken. 
Seebergeu. K. Günther. 


An die Mitglieder des Vienenzüchtervereins für den negierungsbezirt 


Wiesbaden. 
Die Abrechnung über die Lieferung des verſteuerten Bienenzuckers an die Bienenzüchter des 
hieſigen Bezirks liegt bei dem Unterzeichneten zur Einſichtnahme offen. Der Ueberſchuß an Ein⸗ 
nahme im Betrage von 246,36 M. iſt der Vereinskaſſe überwieſen Ds 


Schäfer, Vorſitzender. 
E E 


Das Ruhebedürfnis der Bienen im Winter wird von der ganzen Imkerſchaft vor- 
behaltlos anerkannt und niemand widerſpricht dieſer Imkerregel. Und doch gibt es 
N wie folgende drei Fälle beweifen. 
| 1. Ein Landwirt 92 in Verfolgung ſeines im Gerichtsverfahren erftrittenen 
Rechts feinem Gegner 6 Bienenſtöcke (Strohkörbe) pfänden laſſen und holte fie 
im Monat Januar bei hoher Schneelage auf einem Schlitten heim. Im Früh⸗ 
jahr waren alle ſechs Völker vollkommen geſund und nichts zeigte an, daß ihnen die 
mitten im Winter erlittenen Erſchütterungen Schaden getan hatten. 

2. Ein Imker mußte zur Herbſtzeit im Orte umziehen und beſchloß, ſeine Bienen 
in dem zu ſeiner neuen Wohnung gehörigen ſehr geeigneten Keller, weil er geräumig 
und durchaus trocken war, unterzubringen. Über Winter wollte er ſein Bienenhaus 
errichten und ſeine Bienen im Frühjahr einſtellen. Es war ihm aber unbekannt, daß 
die Mitbewohner des Hauſes in den Nebenkellern ihr Holz aufbewahrten und es den 
ganzen Winter hindurch hier auch zerkleinerten. Selbſtverſtändlich entſtanden dadurch 
anhaltende und heftige Fußbodenerſchütterungen, und wenn der betreffende Imker auch 
in heller Verzweiflung darüber war, ſo konnte er doch nichts dagegen machen, er konnte 
ſeine Bienen aus vielen Gründen jetzt nicht noch umquartieren, und ſo ließ er ſie, wo 
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222 Kleine Mitteilungen. | j 


RER Aud) dieſe Erſchütterungen hatten, wie ie im Frühſahr zeigte, bei feinen‘ 
Bienen keinerlei Schaden angerichtet, ſie waren und blieben geſund, und gerade i in dem 
folgenden Sommer machte er eine außerordentlich gute Ernte. 

5. Ein anderer, blutjunger Anfänger hatte einen Umzug zum 1. April auf 
eine weitere Entfernung zu bewerkſtelligen. Sein Berater, übrigens der Schriftleiter 
einer längſt eingegangenen Bienenzeitung, veranlaßte ihn, die Bienen „ſo bald als 
möglich“ nach dem neuen Beſtimmungsorte zu befördern. Er folgte dem Rate, ver⸗ 
lud ſeine Bienen Anfang's Februar und ſchickte ſie vorauf. 2 Kilometer 
Wagenfahrt, ungefähr SO Kilometer Eiſenbahntransport und von der Endftation noch 
wieder 1½ Kilometer Leiterwagenbeförderung. Und wieder verlief auch dieſer hals- 
brecheriſche Transport glücklich, nur bei einem Stocke, der nur Stäbchen, keine 
Rähmchen, hatte, war der Bau zuſammengebrochen. 

Das ſind aber nur Ausnahmen und nicht Ser gelingt jo etwas. Darum 
wollen wir doch lieber daran feſthalten: Ruhe den Bienen im Winter. 

Das Braufen der Bienen im Winter kann folgende Urſachen haben: J. Dur ft - 
not, wenn alfo die Bienen auf kandiertem Honig fiten, dem die nötigen wäfferigen 
Teile fehlen, oder auch, wenn die Wohnung ſchlecht gebaut iſt. Abhilfe ſchafft man 
durch die Tränkung, doch ſei man auch wieder nicht zu ängſtlich und laufe nicht gleich, 
wenn man nur wenige herabgeſchrotene Honigkrümchen auf dem Bodenbrette entdeckt, 
mit der Tränkflaſche. In bedenklichen Fällen iſt es noch immer das beſte, ein mit 
waſſer gefülltes und mit Leinwand überbundenes Honigglas auf die Rähmchenträger 
zu ſtellen und warm zu verpacken. — 2. Luftnot, wenn der Imker falſch ein⸗ 
gewintert, die Bienen zu eng geſetzt und das Flugloch verkleinert hat. Das Brauſen 
hört auf, wenn man den Winterſitz etwas vergrößert und das Flugloch in ſeiner ganzen 
Größe öffnet. — 5. Verfrühter Brutanſatz, der oft eine ererbte Eigen- 
tümlichkeit mancher Pölker iſt. Dieſe find von vornherein nicht zu warm zu ver- 
packen und wenn, fie dennoch zum Frühbrüten übergehen, hält man fie davon ab, 
indem man die Verpackung teilweiſe oder gänzlich entfernt. — 4. Die Urſache des 
Brauſens kann auch darin liegen, daß die Bienen infolge eines zu weiten 
Sitzes von der Winterkälte zu leiden haben und nun durch heftige 

Flügelbewegungen die nötige Wärme zu erzeugen ſuchen. Engerſetzen und wärmer 

verpacken ſind die Abhilfsmittel. — Jeder Imker wird bald herausfinden, welche 
der genannten Urſachen vom Brauſen auf feine Völker zutrifft. Wff. 

Lichtdicht ſchließende Wohnungstüren. Nicht ſelten bemerkt man, daß eine An⸗ 
zahl Bienen, wenn man die Beutentür öffnet, hinter dem Glasfenſter ſehr unruhig 
umherlaufen, als ſuchten ſie nach einem Ausweg, um ins Freie zu kommen. Dies 
iſt ein ſicheres Zeichen dafür, daß die Tür nicht dicht ſchließt, ſondern 
ſtellenweiſe Licht einfallen läßt. Die Bienen ſuchen dann die ihnen am nächſten 
liegenden Öffnungen, zu welchen ihnen das eindringende Licht den Weg zeigt, zu 
gewinnen und laſſen das durch das Flugloch fallende Licht unbeachtet. Dieſe Irre— 
führung iſt dann die Urſache von ihrem unabläſſigen haſtigen Umherlaufen am 
Glasfenſter, um zu dem von der Tür her lockenden Lichtſchein zu gelangen und nach 
außen zu entkommen. 

Erſt nachdem ich das Weygandt'ſche Buch „Der Umgang mit den Bienen“ 
geleſen hatte, wurde ich auf dieſen Mangel an der Beutentür aufmerkſam und habe 
demſelben durch Anbringung dünner Nebenleiſtchen und ſonſtige Ausbeſſerungen 
der Tür abgeholfen. 

Die böſen Folgen, die durch eine nicht lichtdichte Tür herbeigeführt werden 
können, ſind nach Weygandt folgende: Die Bienen toben ſich ab, ſteigern die Wärme 
im volke zur Hitze, verſäumen die Honigtracht, kommen (infolge der unnatürlich 
hohen Wärme im Stocke) auf Schwärmgedanken und ziehen ſich wohl gar jene 
Krankheit zu, welche der Imker als Maikrankheit zu bezeichnen pflegt, bei welcher 
viele Flugbienen die Fähigkeit zu fliegen verlieren und als ſogenannte ä 
verenden. 
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Mustrierte Bienenzeitung 


Nachdrus d lt di it voller Quelle abe: „Deutſche Ill 
8 geftattet tet, —.— — 8 Artikel . die K erren — ſelb 3 


An unsere lieben beser und Freunde! 


Infolge der ausserordentlichen Steigerung der Papierpreise (jetzt bereits N 
um 250% teurer) sowie sämtlicher Betriebsmittel für Druck usw. sehen wir uns, 
gleich anderen Bienenzeitungen, deren Abonnementspreis bisher auch nur I Mk. 
betrug, genötigt, die Bezugsgebühren für die Deutsche Illustrierte Beens 
ab 1. Januar auf 1.20 Mk. pro Jahr zu erhöhen. 


mit Imkergruss g 


Deutsche ustrierte Bienenzeitung. 
C. F. W. Zen. 


* . 
* 


| Bei der Reichhaltigkeit und grossen Fülle des in unserer Deutschen Jllu- 
Strierten Bienenzeitung Gebotenen ist auch der neue Bezugspreis ein so ausser- 
ordentlich niedriger, dass keiner unserer getreuen Leser seit den 33 Jahren des 
Bestehens unserer Zeitung und keiner der vielen hinzugekommenen in den letzten 
Jahren es verkennen wird, wenn wir uns gezwungen fühlen, den aussergewöhn- 
lichen Verhältnissen der Zeit nachzugeben. Unsere mit ganzer hingebung der 
deutschen. Bienenzucht zugewendeten Kräfte werden immer als erstes Ziel die 
Hebung und die Verbreitung und die Pflege gemeinsamer Interessen obenan halten, 
das gutbewährte Alte mit den Fortschritten der Neuzeit gebührend zu vertreten 
und zu prüfen wissen und im Austausch von Theorie und Praxis rein vom sachlich 
förderlichen Standpunkte aus unserer Bienenzucht die besten Dienste erweisen. 
We Wir erbitten hierzu die ee unterstützung unseres ausgedehnten 
treuen Leserkreises. 


Rückblick und Ausſchau. 
Don K. Günther, Seebergen. 


Wäre der Sommer jo ſchön geweſen wie bis jetzt Mitte November der Spät. 
herbſt, dann hätten wir Imker kein Mißjahr zu verzeichnen. Bei den warmen Tagen 
Anfang November trugen die Bienen noch fleißig Pollen. Für diejenigen Imker, die 
erſt ſpät ihren Zucker erhalten haben, waren dieſe herrlichen Tage noch vorteilhaft, 
denn es konnte den Völkern noch das nötige Quantum Futter gegeben werden. Aller⸗ 
dings praktiſch iſt ſolche ſpäte Fütterung nicht, denn das Futter wird nicht verdeckelt. 
Nützlich iſt es inſofern, daß die Völker nicht verhungern. 
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a Bei jeder Fütterung folgt etwas Brutanſatz. Dieſe ſpäte Brut kommt aber ſelten 
zum Auslaufen; das darauf verwendete Futter geht mithin verloren. Immer iſt dies 
noch beſſer, als wenn die Völker dem Hungertode preisgegeben würden. 


Der Dezember iſt nun der Wintermonat. Ruhe auf dem Bie nenſtande iſt jetzt 
die Hauptſache. Der Bienenknävel ſchließt ſich dicht zufammen; in der warmverpackten 
Wohnung erwarten die Bienen nun den grimmigen, kalten Winter. Mags draußen 
ſtürmen und ſchneien, die Bienen ſind wohlgeborgen bei ihren reichlichen Vorräten. 


Im Innern des Bienenvolkes ſteigt ſelten die Wärme unter 20 Grad Reaumur. 
Die Kälte iſt der Bienen größter Feind, daher müſſen die Völker vor dem Eindringen 
dieſer geſchützt werden. Der Futtervorrat iſt das Heizungsmaterial für die Bienen. 
Jemehr die Kälte auf ein Bienenvolk einwirkt, deſtomehr nimmt es Nahrung zu ſich. 


f Es gibt immer noch Imker, welche der Meinung find, ſtarke Kälte ſchade den 

Bienen nichts, ja ſie ſei ihnen ſogar nützlich, denn dadurch ſei die Zehrung geringer. 
Dies iſt eine falſche Anſicht. Im Gegenteil, Schutz vor Kälte und vor Eindringen 
ſchneidigkalter Winde durchs Flugloch iſt unbedingt notwendig. Für die Überwinterung 
im Freien ſoll man nur doppelwandige Wohnungen verwenden. Leider machen unſere 
Bienenwohnungen- Fabrikanten den Fehler, daß die Bodenbretter nur von einfachem 
Holz ſind. Gerade durch das Bodenbrett dringt beim Freiſtand die Kälte ins Innere 
der Wohnung, erzeugt Näſſe und Schimmel. Man ſchütze alſo ſolche Wohnungen 
unten durch Packung mit Stroh, Moos oder Holzwolle. 


In einem geſchloſſenen Bienenhauſe iſt dies nicht nötig. Wer nur wenige Völker 
beſitzt, kann dieſe in einem trockenen Keller oder in einem dunkeln Zimmer im Winter 
aufſtellen. Hier ſind ſie allem Unwetter des Winters entrückt und brauchen keine 
Verpackung. Die freiſtehenden Völker müſſen auch gegen eindringende Sonnenſtrahlen 
durchs Flugloch geſchützt werden. (Aufklappbare Flugbretter.) 

Die Honigräume ſollen niemals voll ausgeſtopft werden, weil ſich dann zu viel 
Näſſe im Stocke bildet. Eine Decke oben, eine hinten, fertig iſt die Einwinterung. 
Der Winter bietet nun Gelegenheit, alle möglichen Arbeiten auszuführen. Rähmchen 
fertigen, Stöcke ausbeſſern, Strohdecken preſſen, Kunſtwaben gießen und einkleben; 
dies find winterliche Stubenarbeiten. Die langen Abende füllt man aus durch Leſen 
der ee und Bienenbücher, um ſich immer mehr theoretiſche Renntniſſe an- 
zueignen. N 
Bemerken möchte ich noch, daß der Heuptveree Voran unſerer Provinz mit 
der Zuckerverſorgung der Imker ſehr viel und ſchwere Arbeit gehabt hat. Viele Vor- 
ſtandsſitzungen mußten infolgedeſſen ftattfinden. Viele Imker hatten den Fehler be- 
gangen, ſich an alle möglichen Inſtanzen zu wenden, ſtatt an uns. So an die Land⸗ 
ratsämter, an den Herrn Oberpräſidenten, an den Bundes-Präfidenten, an Rauf- 
leute. Alles umſonſt, alles kam zurück an uns. Dies hat uns eine Riefenarbeit ver- 
urſacht. Hoffentlich wird dies im kommenden Wirtſchaftsjahre vermieden. 

Die meiſten Arbeiten haben uns die Imker bereitet, die außerhalb des Vereins 
ſtehen. Für uns beſteht nur der eine Wunſch: Schließt euch einem Vereine an! 

Mit dieſer Nummer ſchließt das Jahr 1916. Es läßt bei den Imkern trübe Er- 
innerungen, aber auch mancherlei Erfahrungen zurück. Gar mancher Bienenſtand, 
deſſen Pfleger auf dem Felde der Ehre geblieben, iſt leider zu Grunde gegangen. Es 
ergeht die Bitte an die Imker: Nehmt euch der noch vorhandenen n Bienen- 
ſtände an. Gott lohne es euch! 

So ſchließe ich denn meine Ausführungen mit dem Wunſche, Gott möge uns 
einen baldigen Frieden und ein e Bienenjahr 1917 ſchenken. 
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Bieneneier und „Bildeweibchen“. 
Don O. Dächſel, Bruſtawe, Bez. Breslau. 


In Nr. 5 berichtete Herr Braun über die von Herrn Dickel in Friedberg vor- 
getragenen Anſchauungen, wonach zur Entwicklung der Bieneneier, nachdem ſie von 
der Königin gelegt worden find, erſt noch die Bildungsſäfte der Arbeitsbienen hin zu⸗ 
kommen müßten. Dieſe fänden ihren Eintritt durch die Mikropyle des Eis. Deshalb 
ſei eine Entwicklung der abgelegten Eier unmöglich, ſobald die Eier eine ungünſtige 
Stellung in der Selle haben, wenn durch Abſperrung der „Bildeweibchen“ deren 
Drüſenſäften entzogen ſind. Letzteres habe Herr Dickel erreicht durch über die Wabe 
gesogenes Drahtgewebe und die abgeſperrten Eier ſeien daher mitten im e 
verdorben. 


| Leider reißt herr Didel bei feinen Betrachtungen die Bienen völlig aus Se Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Leben der anderen Inſekten, auch der den Bienen am nächſten 
verwandten Weſpen, Hummeln, Horniſſen uſw. heraus und verbaut ſich damit ſelbſt 
den Weg zur richtigen Erkenntnis ſeiner, trotz aller Widerſprüche mit den bekannteſten 
Tatſachen und trotz aller bisherigen Umgeſtaltungen derſelben, feſtgehaltenen Be⸗ 
ſpeichelungslehre. Wo bleiben denn bei Weſpen, Hoörniſſen und Hummeln die Säfte 
von „Bildeweibchen“? Die überwinterte Mutter legt ihre Eier und pflegt ſie ganz 
allein. Wer gibt den überwinterten Schmetterlings, Blattlaus, Schildlaus und 
tauſenden anderer Arten Inſekten, Fiſch und ſonſtiger Eier einen nachträglichen An⸗ 
ſtoß zu ihrer Belebung? Nein, „Bildeweibchen“ könnte es nur bei beſonders er- 
fundenen Separatbienen geben, bei unſeren der Wirklichkeit angehörenden gibt es keine. 


Der Grundirrtum, von dem Herr Dickel ſich verführen läßt, iſt ſeine Meinung, 
daß die als Mikropple bezeichneten winzigen Öffnungen am freien Ende des Bieneneies 
der Zugang für den befruchtenden Samen und ebenſo für noch weitere belebende Säfte 
ſeien. Ein Beweis für dieſe Meinung iſt natürlich nicht zu erbringen. Dagegen liegt 
die wahre Beſtimmung der Mikropyle doch ſchon auf der Hand, wenn man fi) daran 
erinnert, daß jedes Ei eben ein Ci iſt, das Inſektenei fo gut wie das Vogel-, Fiſch⸗, 
Schlangen⸗ oder Schildkrötenei. Nur iſt nicht überall die Scheidung von Dotter (mit 
dem eingeſchloſſenen Keimpunkt) und Eiweiß ſo u hervortretend wie beim 
Dogelei. | 


Bei jedem durch eine Eiweiß- und Schalenhülle geſchützten Ei, zu denen ja auch 
die Inſekten⸗ und Bieneneier gehören, erfolgt die Befruchtung ſchon vor der Bildung 
der Nahrungsvorrats- und Schutzhülle — wie jedes Hühnerei lehrt. Jedes ſolche Ei 
beſitzt aber auch noch eine beſondere Luftkammer an einem Ende, die der Atmung des 
ſich entwickelnden Reims dient. Bei Dogeleiern und verwandten Eiern iſt die Luft⸗ 
kammer von der Eiſchale umſchloſſen, die ihre feinen Luftdurchgänge (Mikropylen) hat. 
Das viel einfacher gebaute Inſektenei läßt die Cebensluft unmittelbar durch die nach 
außen offene Mikropple, gleich den Spaltöffnungen der Pflanzenblätter, auf den Ei⸗ 
inhalt wirken. Die Lebensregung im Ei wird nun nicht durch Bildungsſäfte vom 
Bildeweibchen hervorgerufen, ſondern erfolgt durch regelrechte Bebrütung. Derläßt 
die Henne tagelang das Neft nicht, fo verderben die Eier unfehlbar durch Mangel an 
Atmung. Bei den im Freien befindlichen Inſekteneiern beſorgt der tägliche Wärme⸗ 
wechſel die nötige Atmung, bei den Bienen die Brut bienen mit ihrem erwärmenden 
Beſuch der Zellen. Sperrt man die Eier in die gleichbleibende Wärme des Brutneſtes, 
wie Herr Dickel das getan, oder klebt die Mikropple an der Sellenwand an, dann 
müſſen ſolche Eier natürlich ganz ebenſo verderben wie nicht gelüftete Dogeleier, das 
iſt doch ſo klar wie — Tinte. 855 


Daß die Bieneneier drei Tage bis zum Ausſchlüpfen brauchen, gilt auch nur für 
durchſchnittliche Derhältniffe. vor 15 Jahren ſchlüpften mir in einem Volk, bei be⸗ 
ſonderer Stodwärme, zwei Königinnen genau am vierzehnten Tage nach Ab- 
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legung der Eier, und im Honigraum des Nachbarvolkes in einer 1 
Wabe wurde Arbeiterbrut gleichzeitig genan am ein un dzwanzi 9 ſten Tage 
nach Ablegung der Eier erſt gerade verdedelt. | 


Bericht über die Tätigteit der Königl. Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1915. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Mit 5 Tabellen und 7 Abbildungen. | 
Münden 1916. verlag und Druck von Karl Gerber. 
Die inhaltsreiche Schrift enthält trotz der durch Krieg ſtark beeinträchtigten 


Derbältniffe hocherfreuliche Ergebniſſe, die für die Bienenzucht von befruchtendem 
Einfluſſe fein werden. Eine Einführung der kaukaſiſchen Biene auf dem Bienen- 
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Wanderſtand von vorn. 


ſtande erwies ſich als ſehr lehrreich. Die dem Fremoͤling mehrfach beigemeſſene Be- 
fähigung, die tiefen Kelchröhren des honigreichen Rotklees mittels ihres angeblich 
längeren Rüſſels erreichen zu können, ward zwar nicht beſtätigt gefunden, dafür 
aber ein unerwartet erfolgreicher Sammeleifer erkannt, ſo daß der Zuchtſtock für 
weitere Verſuche in Beobachtung blieb. 

Die noch ſtrittige frage nach der Herkunft des Tan nenhonigs fand die folge⸗ 
wichtige Klärung, daß die bei Laubbäumen wie auch bei Tannen und Fichten vor- 
kommenden ſüßen Ausſcheidungen tieriſchen Urſprungs ſind. Sweigknospenähnliche 
Gebilde, die unter den Schuppen vorjähriger Triebe ſteckten, erwieſen ſich als 
blaſenähnliche überzuckerte Auftreibungen mit Ausſchwitzungen winzig kleiner 
Weibchen der Fichtenquirlſchildlaus, die nachträglich auch die Königl. forſtliche Ver- 
ſuchsanſtalt und Profeſſor Dr. Eſcherich in München ee 
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Auch der Einfluß des Bienenbeſuchs auf den Fruchtanſatz ward durch Verſuche 
im Bienengarten in augenfälliger Weiſe zur Geltung gebracht. Von je. zwei Frucht⸗ 
zweigen mit annähernd gleicher Rnospenzahl wurden der eine kurz vor Aufblühen 
durch Gazeumhüllung dem Bienenflug entzogen, der andere frei ihm überlaſſen. 
Das Ergebnis überſtieg die Erwartungen. Die geringen Fruchtanſätze der um- 
hüllten Blüten verſagten, die von den Bienen beflogenen gediehen. Beſonders 
anſchaulich war die Wirkung an einem Doppelzweig eines Birnbaumes; die photo- 
graphiſch feſtgehalten wurde und die wir in einem der nächſten Hefte mit freundlicher 
Genehmigung des Herrn Verfaſſers unſeren Lefern vor Augen führen werden. Da das 
vorzüglich gelungene Bild, beſſer als viele Worte, den volkswirtſchaftlichen Wert 
der Bienenzucht erläutert, hat die Anſtalt auf mehrfache Anregung eine Anzahl 
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Wanderſtand von hinten. 


von Abzügen dieſer Aufnahme herſtellen laſſen, die zum Preiſe von 2 Mark ab- 
gegeben werden und ein vorzügliches Anſchauungsmittel für Behörden, Bienen- 
züchter⸗ und landwirtſchaftliche Vereine, beſonders aber Schulen bilden. 


Die auf Beſſerung der Bienenweide bedachten Anpflanzungen honigender Be- 
wächſe wurden im VDerſuchsgarten auf verſchiedene einjährige Sommerpflanzen aus⸗ 
gedehnt, unter denen ſich vorzugsweiſe Eutoca viscida, Nigella hispanica und Pha- 
zelie campanularia bewährten. An zweite Stelle traten Collinsea bicolor, Skabiosa 
und Calendula offizinalis. | | | 


Vorübergehend trat Mitte Mai auf dem Stande bei Völkern, die im Herbſt 
mit Bienen von fremdem Stande verſtärkt waren, die Noſemaſeuche auf, die jedoch 
ohne weitere Ausbreitung durch Reizfütterung mittels Salvolats zur Förderung des 
Brutanſatzes, durch wirkſame Säuberung der Gartenwege und Bedeckung mit 
friſchem Sand ſowie Ueberführung der Bienen nach dem Wanderſtand ſehr raſch 
bekämpft wurde. (Die Beſtandteile des Salvolats ſind im Septemberheft d. Js. 
Seite 183 unſerer Deutſch. Illuſtrierten Bienenzeitung mitgeteilt.) 
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Die weiter eingehend dargelegte Betriebsweiſe der Königlichen Anſtalt und die 
erzielten ſehr günſtigen Honigerträgniſſe 1915, die Volk für Volk überſichtlich nach“ 
gewieſen werden, ſtellen der unermüdlich auf Verbeſſerungen bedachten Leitung ein 
glänzendes Zeugnis aus. Als Raftenform dient mit wenig Ausnahmen die vom 
Anſtaltsleiter ſelbſt entworfene und zu großer Vollkommenheit ausgebaute Zander- 
beute, der ein Hauptteil der Erfolge zugeſchrieben wird. Nach ihrer äußeren wie 

| inneren form ift die Lagerbeute aus den bier 
beigegebenen Abbildungen erſichtlich. Sie ift 
55 em hoch, 44 cm breit und 57 cm lang. 
Die beiden trennbaren Hälften, der 29 em 
hohe doppelwandige Brutraum und der auf⸗ 
geſetzte einfachwandige Honigraum von 25 cm 
Höhe, führen im Kaltbau je 9 Breitwaben- 
rahmen gleicher Größe, je 40 cm breit und 
20 em breit. Abnehmbare Kreuzklemmen re⸗ 
geln den Wabenabſtand, und ein den ganzen 
Bau überdeckendes Abſperrgitter ſcheidet Brut⸗ 
von Honigraum. Für Einzelaufſtellung im 
Freien dient noch. ein Untergeſtell mit ein⸗ 
gebautem Wabenſchrank und ein aufklappbarer 
Dachaufſatz. Der Vertrieb ift Herrn Schreiner- 
meiſter Joh. Butzer in Nürnberg, Langegaſſe 1! 
übertragen. Einzelheiten über die Behand⸗ 
lung der Beute und die ebenfo einfache wie 
zweckdienliche Anlage der Wanderſtände, über 
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Querſchnitt durch die Janderbente, die hier gleichfalls Abbildungen beigefügt 
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ig natürlicher Größe. ſind, werden eingehend beſchrieben, ebenſo 


der planmäßige Gang geordneter Röniginnen- 
zucht, die nach feſtgelegten 
Grundſätzen der Wahlzucht 
aus Schweizer Stämmen 
betrieben wird. Es wurden 
im Betriebsjahre von 5 
Juchtvölkern 108 faſt aus- 
ſchließlich in künſtliche 
Weiſelzellen übertragene Ar- 
5 ö beiterlarven zu Königinnen 
———— EN. erzogen, wovon 52 dem 
N Belegsplatze im Reichswalde 

überwieſen und 50 begattet 
wurden. Höchſt beachtens⸗ 
wert hierbei iſt die ge⸗— 
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LSA wonnene Erfahrung, daß 
Sa E das erwählte Drohnenvolk 
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. n abſtieß und unter ſämtlichen 
Längsſchnitt durch die Sanderbeute, völkern außer dem eige⸗ 
eee e nen Wintervorrat als beſte 
Ceiſtung 55,5 Kilogramm Honig aufwies, fo daß der Honigraum im Laufe des 
Sommers viermal entleert werden mußte. | Ä 1 
In wie verſchiedenen Seiten die Begattung fich vollzog, lehrt eine kurze Ueber- 
ſicht, wonach 5 Königinnen ſchon nach 7 Tagen, eine erſt nach 18 Tagen und 
die Mehrzahl nach 9—15 Tagen ihren Begattungsausflug hielten. 
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Alles in allem find die Erfolge der muſteranſtalt von ſo bemerkenswerter 
Bedeutung für die Hebung und De enn der nn Bienen- 


Sanderbeute als Standbente Sanderbente als Einzetbente, 
2 von hinten geöffnet pu von vorne geſchloſſen. 


zucht, daß jeder Imker mit 1 de und Hochachtung davon Kenntnis nehmen 
wird. Für die freundliche Ueberlaſſung der Bilder find wir. Herrn Profeſſor 
. n ” befonderem Dante un Die ee 


Die Biene im Haushalte der Natur. 
Don E. Kirchner, Brünn. 


Der. Laie ſieht gewöhnlich die Biene als das Tier an, das die Beſtimmung 
habe, den Menſchen Süßigkeit zu liefern; an die hohe Bedeutung aber, die die Biene 
als Befruchter (Beſtäuber) der Blüten hat, denkt man ſelten. Selbſt vorgeſchrittene 
Landwirte ſcheinen mitunter von der Stellung der Biene im Haushalt der Natur 
wenig Ahnung zu haben, denn ſonſt müßte der Bienenzucht gerade von ſeiten der 
Candwirtſchaft eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet werden, als es zum Teil ge- 
ſchieht. Vor einigen Jahren zählte ein hervorragender Landwirt in einer größeren 
landwirtſchaftlichen Derfammlung die Nebenzweige der Landwirtfhaft auf. Für 
alle — ſelbſt für die Raninchenzucht — legte er ein warmes Wort ein; für die 
Bienenzucht hatte er nur die Außerung übrig: „Die Bienenzucht iſt eine unnütze 
Spielerei, die für den Bauer nichts taugt!“ 

Gerade für die Candwirtſchaft bringt die Bienenzucht den meiſten nutzen durch 
die Befruchtung der Pflanzen. Wenn man bedenkt, daß die Biene, um ! Kilogramm 
Honig heimtragen zu können, mindeſtens 1 000 000 Blüten beſuchen muß, ſo kann 
man leicht ermeſſen, welche Arbeit ſie als Beſtäuberin der Blütenſtempel leiſten muß. 
Recht intereſſant ift die Berechnung ſachverſtändiger Bienenwirte, welche den Nutzen 
eines einzigen Bienenvolkes für die e auf mindeſtens 40 Mark im Jahr 
bewertet. Wir laſſen fie hier folgen: 

„Ein gewöhnliches Bienenvolk enthält durchſchnittlich im Sommer 20.000 
Trachtbienen; hiervon fliegen in der Minute 80 auf Tracht; alfo gibt es von. 7 Uhr 
morgens bis 5 Uhr abends 48 000 Flüge. Jede Biene beſucht während eines Aus— 
fluges wenigſtens 50 Blüten. Das gibt für den Tag 2 400 000; nehmen wir rund 
2 Millionen. Nun zählt man aber durchſchnittlich 100 ſchöne Flugtage, in welchen 
alſo 200 Millionen Blüten von den Bienen eines Stockes beſucht werden. Wenn 
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nur der zehnte Teil dieſer Blumen durch Vermittlung der Bienen befruchtet wird, jo 
erhält man immer noch 20 Millionen Befruchtungen auf ein Volk. Den Wert von 
5000 Befruchtungen nur zu einem Pfennig gerechnet, nützt jedes Bienenvolk der 
Candwirtſchaft jährlich 40 Mark.“ (Aus der Badiſchen Imkerſchule von Roth.) 

Bekannt iſt ja, daß man nach Auſtralien im vorigen Jahrhundert Obſtbäume 
verpflanzte, die wohl reichlich blühten, aber niemals Früchte anſetzten. Schon 
wollte man dieſe Bäume wieder entfernen, weil man der Anſicht war, daß ſie in 
dieſem Klima keine Früchte tragen könnten. Da brachte man zufällig Bienenſtöcke 
aus Deutſchland dorthin, — und fiehe, die Bäume wurden während der Blütezeit 
von den Bienen fleißig beſucht und trugen von nun reichlich Früchte. Man nimmt 
auch an, daß ſo manche Blüte, bzw. Pflanze, in ihrem Honigſafte * würde, 
wenn die fleißigen Immen nicht kämen und den Nektar naſchten. 

Ohne Bienen alſo kein Obſt! Rein anderes Inſekt iſt in der Cage, im Früh⸗ 
jahre zur Seit der Obſtblüte ſolche Mengen von fleißigen Arbeitern auszuſenden, 
wie gerade die Bienen. Swar gibt es ja auch noch eine Unzahl anderer Inſekten 
um dieſe Zeit, aber es fehlt ihnen der Haarpelz, woran der Pollen hängen bleiben 
könnte. So ſind demnach die Obſtbäume faſt ausſchließlich Zur Beſtäubung ihrer 
Blüten auf die Bienen angewieſen. 

Vor einigen Jahren machte ein Werk über Jungfernfrüchtigteit der Obſtbäume 
oder kernloſe Früchte (ſo ähnlich wird wohl der Titel gelautet haben) Aufſehen. 

Selbſt in Tages zeitungen wurde auf dieſe Entdeckung hingewieſen, und es gab manche, 
die ſich von der Suche große Erfolge verſprachen. In einer Zeitung wurde ſogar 
allen Ernſtes die Behauptung ausgeſprochen: „Dann brauchen wir für unſere Obſt⸗ 
bäume auch keine Bienen mehr!“ In dem Reihe der Vankees aber gründete ſich 
ſchnell eine Geſellſchaft zur Erzielung kernloſer Früchte, und man träumte wohl 
ſchon von dem reichen Gewinn, den man da einſtreichen könnte. Dieſe Geſellſchaft 
aber hat nicht lange beſtanden; denn eines Tages las ich in der Zeitung, daß die er- 
wähnte amerikaniſche Gründung verkracht ſei. Man hört bei uns auch nichts mehr 
von der Erzeugung kernloſen Obſtes, und unſere Bienen müſſen wohl nach wie vor 
ihre Schuldigkeit als „Obſterzeuger“ weiter tun. Die Obſtbäume aber werden auch 
dann noch auf die Bienen angewieſen ſein, wenn wir längſt ſchon in Staub zer⸗ 
fallen ſind und andere Geſchlechter unſeren Platz ausfüllen. Daß aber tatſächlich 
die reichen Obſternten den fleißigen Bienen zu verdanken ſind, davon konnte ich mich 
in den vielen Jahren, während welcher ich Bienenzucht betreibe, überzeugen. 

In der Nähe meines Bienenſtandes liegen mehrere Obstgärten. während Obſt⸗ 
bäume, die entfernt davon ſtehen, nicht ſelten in ihrer Fruchtbarkeit zu wünſchen 
übrig laſſen, jo tragen diejenigen in den nachbarlichen Grundſtücken faſt regelmäßig. 
Selbſt bei ungünſtigerem Wetter werden die blühenden Obſtbäume in der Nachbar- 
ſchaft von meinen Bienen beſucht, und wenn im Orte Klagen über eine ſehr geringe 
Obſternte laut werden,. ſo können die oben erwähnten Beſitzer ſelten mit einſtimmen. 
Einer derſelben ſagte mir vor einigen Jahren, ſeit ich meinen Bienenſtand in der 
Nähe feines Gartens habe, baue er faſt jedes Jahr Ziemlich Obſt. Früher habe er 
viel mehr Fehljahre gehabt. Dasſelbe beſtätigten mir noch einige andere Nachbarn. 

Nun aber möchte ich noch einen Fall erwähnen, der klipp und klar beweiſt, daß 
die Zucht unſerer Bienen doch keine bloße Spielerei iſt, ſondern vielmehr ein Neben⸗ 
zweig der Land wirtſchaft, von dem dieſe wirklich einen ſehr großen Nutzen hat. Vor 
etwa zehn Jahren kaufte ich mir von der Gärtnerei W. Kliem in Gotha ein Schatten- 
morelle- und ein königliches Amarelleſpalier und pflanzte die beiden an eine Oſt⸗ 
wand in guten kalkhaltigen Bartenboden. An der Pflege ließ ich es in nichts fehlen, 
ſo daß die beiden Spaliere Fortſchritte machten und im dritten Jahr der Pflanzung 
beide ſchon ziemlich blühten. Wir freuten uns ſchon auf die erſte Ernte. Doch die 
5 fielen ab, und nicht eine einzige Kirſche war an beiden Bäumchen zu 
ehen 
Im nächſten Tahr blübten die Bäumchen e „Dielleiht ſetzen fie beuer 
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Kirſchen an,“ war der allgemeine Wunſch. Doch auch dies Jahr ließ uns vielleicht 
2—5 Airſchen an jedem Bäumchen wachſen, die, als ſie ſich kaum röteten, von den 
Spatzen nach und nach verzehrt wurden. Noch ein Jahr wollte ich Geduld mit den 
beiden Faulenzern haben. Es wurde ausgemacht: „Wenn fie im nächſten Jahr 
wieder nicht tragen, dann wird ihnen im Herbſt die Axt an die Wurzeln gelegt!“ 
Sehr reichlich blühten die Bäumchen im nächſten Frühjahr; aber keine Biene ließ ſich 
auf den Blüten ſehen, nur hier und da kam einmal eine Weſpe, um ſchleunigſt wieder 
Reißaus zu nehmen. Geerntet wurde wieder nichts, denn die 5—6 Rirſchen gehörten 
wieder den Sperlingen. Die Bäume aber fielen auch der Axt nicht zum Opfer; ſie 
blühten eben noch einigemal recht reichlich, lockten keine Bienen an und trugen auch 
keine Früchte. 

Das Jahr 1915 follte ihr letztes Gnadenj ahr ſein. Blütenknoſpe war diesmal 
an Blütenknoſpe. Als dieſe aufbrachen, flog keine einzige Biene danach. Auch als 
die beiden Bäumchen im herrlichſten Blütenflor ſtanden, wurden ſie von den Bienen 
und ſelbſt Hummeln als gar nicht vorhanden betrachtet. Da verfielen wir auf ein 
Lockmittel: Blüten und Blätter wurden mit Honigwaſſer beſpritzt, — und wir er- 
reichten tatſächlich hierdurch eine Beſtäubung! Der Honiggeruch lockte Bienen und 
auch Hummeln an, die Blüten wurden zum größten Teil beftäubt, und jetzt bemerkt 
man an beiden Bäumchen viele Kirſchen. Bei der Schattenmorelle aber ſetzen ſich 
doch bedeutend mehr Früchte an, als bei der Röniglichen Amarelle. Hoffentlich fallen 
ſie nicht wieder ab.“) | 
PDPDeieſer Fall aber lehrt recht deutlich: „Ohne Biene kein Obſt!“ 


Notfütterung der Bienen. 
Don Co el. Schachinger, Purgſtall N.-©. 


Als Winternahrung iſt für die Bienen gerade das Beſte gut genug; alle minder⸗ 
wertigen Surrogate können für ſie verhängnisvoll werden. Dieſen Grundſatz muß 
man beſonders heuer im Auge behalten, wo die meiſten Völker der Auffütterung 
bedürfen, Zucker aber ſchwer oder gar nicht zu bekommen iſt. Je größer der Zuder- 
gehalt der gereichten Nahrung, deſto größer deren Nährwert. Randiszuder, den man 
in normalen Zeiten oberhalb des Winterſitzes der Bienen anbrachte und damit dieſe 
recht geſund durch den Winter brachte, iſt heuer wohl kaum irgendwo erhältlich. Das⸗ 
ſelbe ift der Fall bei Berften- oder Malzzucker. Auch dieſer würde ſich zur Winter⸗ 
nahrung für die Bienen um ſo mehr eignen, als er ſie nicht aufregt und hierdurch vor 
allzufrühen Brutanſatz bewahrt. Alle anderen unter dem Namen „Sucker“ vor⸗ 
8 55 Süßſtoffe, als Trauben-, Rartoffel- und Rohzucker, find gleich dem Auder- 
dead 9 geringen Zuckergehaltes wegen als Winternahrung nicht geeignet, es ſei 

denn, daß fie ſchon im Sommer den Bienen gereicht wurden, wo dieſe Zeit und 
Gelegenheit hatten, dieſen Stoffen den darin enthaltenen Nährwert — Jucker — zu 
entnehmen und derart zu verarbeiten, daß er eine für ſie bekömmliche Winternahrung 
bilde. Manche raten, den Saft der 'reifen Rürbiffe für dieſen Zweck zu verwenden: 
derſelbe ſei, nachdem die Kerne entfernt wurden, aus den gekochten Kürbisſchnitten 
auszupreſſen, durch ein Tuch zu ſeihen und dann im Waſſerbade zur Syrupdide ein- 
zukochen. Entſprechend verdünnt bilde er eine gute Winternahrung für die Bienen. 
Ich habe es noch nie verſucht und heuer kann ich es um fo weniger verſuchen, als die 
Kürbiſſe, die mein Garten liefert, ausſchließlich für die Schweine in Anſpruch ge- 
nommen werden; denn auch dieſe find jetzt notleidend und ſchreien nach Futter! 


N ) Der Früchteabfall iſt auch auf Mangel an Kalk in ungeklüftetem Boden zurückzuführen. 
Steinobſt, ee Amarellen verlangen reichlich kalkhaltigen Bauſchutt als N 
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Fütterzeit. 
von wilhelm matthes in Dorndorf a. Saale. 


„Abends, nur abends, ſonſt bekommſt Du Käuberei.“ Ich füttere ſchon einige 
zwanzig Jahre nur am Tage, wenn das Wetter am ſchönſten iſt, alſo um 12, um 
1, 2 oder 5 Uhr. Sur trachtloſen Seit, namentlich wenn man ſchon einigemal mit der 
Gießkanne die Stöcke beſuchte, liegen die Bienen förmlich auf der Lauer. Mit tauſend 
Freuden ſtürzen ſie ſich auf den Fütterer und ſein Futter. Sie ſuchen auch, ſolange 
das Futter aufgetragen wird, an der Türe einzudringen. Das hat nichts zu bedeuten. 
Wenn die Schüſſel leer iſt, beruhigen ſich die Futtergierigen. Bald merken es auch 
Nachbarvölker, die noch nichts bekommen haben, aber die Seit nicht erwarten können, 
bis fie an die Reihe kommen. Da ſammelt ſich nach und nach ein ganzes Schwärmchen 
um den Imker und geht mit ihm von Beute zu Beute. Das iſt ſchon ärgerlich. Selbſt 
wenn, abgeſehen von einigen Näſchern, die durch das geöffnete Volk herausgejagt oder 
gar erſtochen werden, jo ſoll man das doch nach Möglichkeit ſchon aus Reinlichkeits⸗ 
gründen zu verhindern ſuchen. Man arbeitet gewandt und leiſe, bereitet alles vor, 
damit Stoßen, Arachen, Herunterfallen, Umfallen vermieden wird. Sehr aufgeregte 
Brüder werden einige Tage übergangen. Wie ſchön iſt es doch, wenn man bei hellem 
Tageslicht alles gut ſieht, Futterverſchüttung vermeidet, oder jedes Tröpfchen wahr⸗ 
nimmt. Abends bei der Laterne ſehe ich nicht gut, es iſt mir meiſtens zu kühl, die 
„Bienen können nicht fofort fliegen, am andern Morgen vielleicht auch nicht. Das rohe 
Futter, wie wir es als Zuckerlöſung geben, wird daher ganz gut am Tage, wenn die 
Natur auch ihre Säfte darbietet, gegeben. Bekommt jemand Räuberei, ſo muß er 
Riefenfehler machen oder ſpottſ chlechte Völker haben. Weilinger, der bekannte Thüringer 
Großimker, fütterte meiſtens nachts bei der Laterne. Er tat es aber auch am Tage 
und befürchtete keine Räuberei, ſelbſt wenn bei ſchadhaften Beuten die Bienen zu den 
verbotenen Löchern herausflogen, ja auch regelmäßigen Emfiug dort ſich angewöhnten. 
Mit Räubern werden gute Völker ſtets fertig. 


Kuntzäch⸗ Ecke. 


Kurze Alnwelſung für KRuntzſch⸗ Imker. 

Die Arbeit auf dem Stande ift ſchon ſeit September beendet, bis auf das Lufen- 
ſchließen bei Froſteintritt oder naſſem Wetter. Iſt aber auch ſonſt alles nach Vorſchrift 
befolgt worden? Leider habe ich wieder auf letzter Reife mangelhaft verpackte Kuntzſch⸗ 
Zwillinge angetroffen. Ein Imker hatte mit Sägemehl gefüllte zuſammengerutſchte 
Riffen eingeſtellt, ohne die Zwiſchenräume zuvor gereinigt zu haben. Die Kiſſen 
klebten am Kittharz und vorbeigeſchütteter Zucker war aufgeweicht zu einer Schmiere 
geworden. Wer feine Kuntzſch-⸗Swillinge jo vernachläſſigt, fo wenig meine An- 
weiſung beachtet, ſollte beſſer ſich keine anſchaffen; er wird nie den Segen einer ein⸗ 
träglichen Erwerbsbienenzucht erfahren. 

Meine Anhänger ſollen ſich von Imkern, die anders predigen, nicht irre führen 
laſſen. In meiner Betriebsweiſe und der bisherigen iſt ein großer Unterſchied. So 
ſchreibt 3.8. K. G. in letzter Nr. S. 217, daß Nuten beſſer als Tragleiſten wären, 
da die Zwiſchenräume öfters mit Drohnenwerk ausgebaut würden. Das mag bei 
anderen Syſtemen feine Richtigkeit haben. Meiſter Liedloff. hatte aber ſchon voriges 
Jahrhundert teils Tragleiften auf feinem Stande und ſagte mir, daß ſolche beſſer 
wären. Nur dürfe er ſolche Beuten nicht für andere liefern, da ſonſt ihre alten 
Rahmen nicht paſſen würden. Seit dieſer Zeit habe ich ſchon die Tragleiſten auch für 
das damalige Normalmaß angeſchafft. Dort, als auch in meinen ſpäteren Swillings⸗ 
völkern hat ſeit ſo vielen Jahren auch nicht das geringſte Hwiſchenbauen ſtatigefunden. 
= hängt eben davon ab, welche Sn den Leiften und Rahmen gegeben ift. 
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Aber ſolche kleine Stockverbeſſerungen haben nicht den Wert als die wichtigen 
Hauptſtücke meiner Hilfsmittel. Die nächſten Monate werden den Kuntzſch-Imkern 
beweiſen, daß 3. B. durch meine Überwinterungsmethode alle Winterübel aus⸗ 
geſchaltet und große Futtermengen geſpart werden. Als Lohn ſeines fortſchrittlichen 
Betriebes werden alle feine Völker ungeſchwächt durch den Winter und gleichmäßig 
ſtark zur Haupttracht kommen — wenn er ſich genau an meine Imkerfragen gehalten 
hat und nicht dem alten Schlendrian verfallen iſt. * 

Ich hatte ſoeben Beſuch aus Berlin. — „Herr Kuntzſch, meine Frau beſucht 
mich hier im Geneſungsheim; da ſoll der 1. Ausflug Ihnen gelten. Ich habe 2 Ihrer 
Zwillinge und 8 andere Völker. Letztere 8 Völker ſind, da ich im Felde ſtand, in 
dieſem Winter und Frühjahr abgeſtorben, während Ihre 4 ſtarken Swillingsvölker gut 
überwinterten und durchſchnittlich je Polk 40 Pfund Honig brachten. Meine Frau hat 
während meiner Abweſenheit die Imkerhoſen angezogen. So ſehr wie ſie früher über 
die Imkerei ſchimpfte, jo viel hält fie jetzt die hände darüber. Jetzt möchte fie wiſſen, 
was den Tod der 8 Völker verurſacht hat. Wir haben doch ganz gleichmäßig alle 
12 Völker, wie Sie in Ihren Imkerfragen vorſchreiben, mit je 10 Pfund Sucker ein- 
gefüttert.“ — | | 3 

Die Sache iſt ſehr einfach: „Ich habe Ihnen nicht geraten die Völker anderer 
Syſteme mit nur 10 Pfund einzufüttern. Die Kuntzſch⸗Völker verbrauchten in ihrem 
dunklen verſteckten Winterſitz und bei warmer Verpackung allerdings wenig Winter⸗ 
futter. Die Völker anderer Syſteme bei Untenüberwinterung und täglichen Störungen 
durch Witterungs- und andere Einflüſſe dagegen zehrten ſämtliche Vorräte auf. Dieſe 
8 Völker ſind verhungert. Denn jede Störung koſtet Honig, wie Sie 
den Hergang in meinen „Imkerfragen“ näher erklärt leſen können.“ — „Das hat 
eben meine Frau herausgeleſen und geſehen, daß alles ſo eingetroffen iſt. Wir haben 
jetzt beſchloſſen, ſobald ich entlaſſen werde, eine große Anlage, wie Ihre hier, zu er⸗ 
richten. Ich werde meinem Geſchäfte nachgehen, und meine Frau will den Bienen⸗ 
ſtand übernehmen.“ — „Das, liebe Frau, mögen Sie aber nur unternehmen, wenn 
Sie Verſtändnis für geordnete Betriebsweiſe haben, wie ſie in meinen „Imkerfragen“ 
vorgezeichnet iſt.“ 


2 | Am Bienenſtande. | * 


Die Tätigkeit des Imkers in der ſtillen Zeit am Stande beſteht einzig und allein 
in der Überwachung und Erhaltung der Ruhe. Daheim werden die mancherlei Pläne 
und Anregungen, die das verfloſſene Arbeitsjahr erſtehen ließ, der Verwirklichung 
entgegengebracht. Die Einzeleintragungen in der Tagebuchführung werden gefichtet, 
zuſammengeſtellt und für die Beurteilung der Leiſtungen der Völker untereinander 
verwertet. Es gibt dies den folgerichtigen Abſchluß, der über manches Klarheit bringt 
und den aufmerkſamen Beobachter im Umgang mit ſeinen Bienen zu ſicheren Er⸗ 
folgen erzieht. | | 

Die Sonnenwende ift nahe, bald ſchreitet die höher ſteigende Sonne in die neuen 
Tage des Jahres. Rieſengroß ſchreitet unſer Schmerz mit, von Haus zu Haus ſtill 
und ergeben in der einzigen Hoffnung auf Sieg und baldigen dauernden Frieden. 

| Die Schriftleitung. 
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Allerhand Überflüffiges und Dummheiten. Unter dieſe Rubrik ftellt ein Mit- 
arbeiter der „Märkiſchen“ zunächſt die alljährlich im Frühjahr wiederkehrende Notiz 
über die Bedeutung der haſelnußkätzchen für die Erſtarkung des Bienen⸗ 
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volkes. Er hält den Haſelſtrauch für die Bienenzucht wertlos, weil die Blüte zur 
Unzeit, nämlich ſchon im Februar erſcheint. Auch meine Erfahrungen gehen dahin, 
daß man ſelbſt bei ſonnigſtem Wetter und ſtarkem Bienenflug ſelten eine Biene an 
reifen Pollenkätzchen des Haſelſtrauches beobachtet. — Als überflüſſige Spielerei 
wird die Weiſung bezeichnet, in den Wald zu gehen, um Haſelkätzchen heimzuholen, 
ſie auf dem Ofen zu trocknen und den ausgeſchüttelten Pollen den Bienen im Futter 
zu reihen. Was jemand in den Taſchen feiner Kleider an Kätzchen fortſchafft, wird 
nicht gar zu viel Blütenſtaub liefern. Das Beiſpiel, das ein mit einem gefüllten 
Ruckſack aus dem Walde heimkehrender Imker gäbe, wäre auch nicht gerade beſonders 
erhebend. Schone das junge Leben, zumal das der Erſtlinge in der wunderreichen 
Bottesnatur. — Dem Teilrähmchen im Honigraum vermag der Einſender auch 
nicht das Wort zu reden. Zum Bauen von Waben müſſen die Bienen ſich auffetten 
können; das ift bei ſehr niedrigen Rähmchen nur beſchränkt möglich. Teilrähmchen 
liefern auch einen weit geringeren Honigertrag. Wabenhonig iſt etwas Köſtliches auf 
den eigenen Tiſch und als Geſchenk — gekauft wird er ſelten. — Futter- 
geſchirre am Morgen immer wieder wegzunehmen, hält unſer Praktiker als eine 
ganz überflüſſige Umſtändlichkeit. Hauptſache ſei peinlichſte Reinlichkeit und die Sorge, 
daß kein Tropfen Futter durch Ungeſchick oder Achtloſigkeit verſchüttet werde. 

Ein neuer Weg zur ſchnellſten und größten Entwicklung der Bienenzucht in 
Deutſchland — jo iſt ein Aufſatz an der Spitze der Juninummer der Märkiſchen 
Bienenzeitung überſchrieben — wird von Rittergutsbeſitzer Borchert in Charlotten- 
burg gewieſen. Unter der Dorausſetzung der tatkräftigen Beihilfe aller Intereſſenten 
beabſichtigt dieſer Herr das urdeutſche Getränk der alten Germanen, den Met, wieder 
als Volksgetränk einzuführen. Er will nun ausſchließlich aus Honigproduzenten 
— nicht Händlern — eine Geſellſchaft gründen. Die Mitglieder haben anzugeben, 
wieviel Honig ſie jährlich aus eigener Bienenzucht liefern können und erhalten dann 
im Verhältnis zu ihrem Lieferquantum einen oder mehrere Gewinnanteilſcheine. Der 
Nutzen aus dem Betriebe der zunächſt in Berlin zu errichtenden Metbrauerei dürfte 
nach den Verſicherungen des Herrn B. das Mehrfache der direkten Einnahme für den 
Honig ausmachen! Das großzügige Unternehmen iſt bereit, ſelbſt den kleinſten 
Bienenzüchter mit nur ganz geringer Honigerzeugung als Geſellſchafter aufzunehmen. 
Wenn die erſte Metbrauerei in Berlin gute Geſchäfte macht, fo ſollen in allen Pro- 
vinzialſtädten ähnliche Gründungen erfolgen — zur größten und ſchnellſten Ent- 
wicklung der Bienenzucht in Deutſchland. — — | 

Bienenſtiche heilen Rheumatismus. Die Wiſſenſchaft weift die Volksmittel in der 
Regel als Aberglauben ab. Sie dürfte damit ſchon etwas vorfidtiger fein; denn gar 
manches, was ihre Vertreter als Dogma hinſtellen, hat ſich im Laufe der Zeit als un- 
haltbar erwieſen. In der „Pharmaz. Poſt“ ſchreibt Dozent Senft: Es war eine 
große Sünde, die die Menſchheit begangen hat, daß ſo manche direkt Wunder wirkende 
Pflanzen des Volkes in Vergeſſenheit gerieten, ohne daß man gefragt hätte: Warum? 
Zum Glück aber hat ſich von denſelben das Volk nicht getrennt und benützt die Früchte 
feiner hundertjährigen Erfahrungen und Überlieferungen — leider aber ohne Der- 
mittlung von Apotheker und Arzt und daher in manchen Fällen unrichtig und un⸗ 
zweckmäßig weiter. Rückſichtslos alles verurteilen oder leugnen, was man nicht er- 
klären kann, iſt Torheit. Neuerdings ſcheint nun doch die Wiſſenſchaft wieder etwas 
mehr auf den alten Heilſchatz in den Kräutern zurückzugreifen, ſo daß deren Anbau 
ſich in aufſteigender Linie bewegt. Ein Volksheilmittel, das von der Wiſſenſchaft voll- 
ſtändig beiſeite geſchoben wurde, iſt das Bienengift. Wie Weippls „Illuſtr. Monatsbl.“ 
berichten, befaßt ſich Dr. Terc in Marburg feit dem Jahre 1881 mit Bienengiftkuren 
gegen Rheumatismus; er hatte in manchen ſchweren Fällen Erfolg, freilich oft erſt nach 
2—5000 Stichen! Prof. Dr. Langer, ein namhafter Bienengiftforſcher (früher in 
Graz, jetzt in Prag), der früher der Frage ebenſo ungläubig gegenüberſtand wie alle 
anderen Arzte, berichtet im „Jahrbuch für Kinderheilkunde“ 1915, ausführlich über 
feine Verſuche. Er wendet das Bienengift nicht direkt als Bienenſtich an, ſondern 
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ſtark verdünnt als Einfprigung und faßt fein Urteil vorläufig dahin zuſammen: Der 
günſtige Einfluß der Bienengiftkur auf rheumatiſche Leiden läßt ſich wiſſenſchaftlich 
ſtützen; in keinem Falle war eine ſchädliche Wirkung zu beobachten. M. Frey. 


22 Brief⸗ und Fragelaſten. == 


p. S. 85. Frage: Mir find in voriger Woche aus 5 Stöcken mit Winter- 
futter verſehene Halbrähmchen (4 Stck. aus einem, 5 Stck. aus dem 2. Stock und 
4 Stck. aus dem 3. Stocke) geſtohlen worden. ft es ratſam, die übrigen Waben 
herauszunehmen, um auf ſelbigen nach der Königin zu ſuchen (trotz der vorgerückten 
Jahreszeit)? Was raten Sie mir? Falls die Königin verloren gegangen fein ſollte, 
was iſt dann zu tun? ft es zweckmäßig bis zum Frühjahre zu warten? (Voraus- 
ſetzen möchte ich noch, daß ich an Stelle der geſtohlenen Waben aus den übrigen 
Beuten ſolche mit zum Teil verdeckelten und unverdeckelten Honig eingehangen habe.) 
Iſt es angebracht, feſten oder flüſſigen Honig zu reichen, falls der eingegebene Waben- 
vorrat zu knapp ſein ſollte? Außerdem möchte ich gern die Frage beantwortet haben, 
wie man auf die einfachſte Weiſe, ohne Aufwendung teuerer Apparate, alte Waben 
einſchmilzt und zu reinem Wachſe gelang? — Antwort: Nach der Königin 
zu ſuchen, iſt jetzt belanglos. Wenn der lückenloſen Wabenreihe ſchon Erſatz-⸗Futter⸗ 
waben zugehangen find, können Sie den weiteren Verlauf ruhig bis zum Reinigungs- 
ausflug, der Gewißheit bringt, ob Weiſelloſigkeit eingetreten iſt, abwarten. Bei vor- 
zeitig eintretendem Futtermangel wird Futter in feſter Form, und zwar von oben über 
dem Winerſttz gereicht. Die einfachſte Weiſe, Wachs zu ſchmelzen, iſt, die Wabenbrocken 
in Waſſer tüchtig auszukochen und die breiige Maſſe im Preßſack dann wiederholt aus⸗ 
zupreſſen. Allerdings der Erfolg iſt ein ſehr fraglicher, ein großer Teil wertvollen 
Wachſes verbleibt in den Treftern. | Bth. 
K. K. Mldſt. Ce. Btt. 3. It. Cztt. Frage: Welche Fabrik würde die Eifen- 
teile zu einer Heidhonig-Cösmaſchine liefern. Antwort: Wenden Sie ſich 
an die Inhaberin der Patente für die Honiglös- und Entdeckelungsmaſchine, Firma: 
Heinrich Thie, Wolfenbüttel. Vielleicht liefert fie Ihnen die Spiralfedern mit dem 
patentierten Nadelwerk und ſonſtige Teile. Für den Bezug der Grundplatte eines 
anderen Heidehoniglösgerätes käme Th. Gödden in Millingen (Kr. Mörs) in Frage. 

Fd. Dtzl. i. Grp. Frage: Honigen der Linden betreffend. — Antwort: 
Daß die Linde bei Ihnen nicht honigt, iſt keine Seltenheit. Es kommt auf die Boden— 
art an, auf der ſie ſteht. Sie verlangt feuchten Boden und honigt in günſtiger 
Blütenzeit auch nur bei warmem, ruhigem Wetter mit taufeuchten Nächten. Boden- 
düngung mit Jauche ſoll die Tieftarabfonderung begünſtigen. Auch die Akazie ver⸗ 

ſagt, wenn ihre Bodenfläche nicht gut gelockert gehalten wird. Bth. 
J A. Cdr. i. Pal. b. A. Frage: Wieviel Rohrzucker darf ein echter Natur⸗ 
honig enthalten? ft die Fälſchung nachgewieſen, wenn er wenig mehr als 5 % 
enthalten ſoll? — Antwort: Im reinen Bienenhonig, d. h. von lebenden 
Pflanzen eingetragener Nektar, iſt der Gehalt an Rohrzucker meiſt ſehr gering, aus 
Weißklee kaum mehr als /½ %. Durchſchnittlich ſchwankt der Wert zwiſchen 1—5 %. 
Ausnahmen kommen aber auch vor. In verbürgt reinem Honig des Geraden Sieſt 
(Stachis refta), der in Ungarn in großen Maſſen vorkommt, find ſogar an 10% 
nachgewieſen. Das Deutſche Reichsgeſundheitsamt hat bei Bemeſſung der Zuläffig- 
keitsgrenze 10 // feſtgeſtellt. Die Schweiz und die Vereinigten Staaten laſſen 8 % 
noch unbeanſtandet gelten, während andere Staaten auf 5 ſich beſchränken. Bth. 

Er. Pl. i. Iſchg. b. m. Frage: Wer iſt Fabrikant oder. Verkäufer der in 
Ar. 5, Jahrg. 1915, S. 60 dieſer Seitſchrift erwähnten Heißwaſſerwachspreſſe von 
Joſef Klinke? — Antwort: Derfertiger und Verkäufer iſt Joſeph Klimke in 
Glogau (Schleſien), Poſtſtraße 4. Wir machen Sie dabei auf die in der September⸗ 
Nummer d. Js., Seite 184, beſchriebene Verbeſſerung aufmerkſam. Bth. 


23% 5 Brief⸗ und Fragekaſten. 


M. Rßg. i. Sklm. i. Pp. Frage: Im nächſten Frühjahr gedenke ich meinen 
Bie nenſtand zu eröffnen. Die dazu gehörigen Beuten habe ich ſelbſt hergeſtellt. Es 
ſcheint ſich mir jedoch eine ſchwierige Sache in den Weg zu ſtellen inſofern, da ich 
fünſtliche Mittelwände nicht beſchaffen kann. Gibt es andere Hilfsmittel, und welche? 
oder geht es auch ohne dieſe? Die zweite Frage: Trägt die Flugbiene den Honig 
ſelbſt in den Honigraum, oder wird dieſer von einer Stockbiene abgenommen? — 
Antwort: Von alten Dölkern können Sie Bienenzellenbau erhalten, wenn Sie 
ſie in Schwarmzuſtand verſetzen. Im Frühjahr nach eingetretener Tracht entnehmen 
Sie einem ſtarken Volke alle Waben und hängen nur eine Brut- und Honigwabe ſamt 
der Königin in den Stock zurück. Das Fach ſtatten Sie weiter mit leeren Rahmen 
und Leitwachs aus und kehren die Bienen von den entnommenen Waben hinzu. Das 
Volk gleicht jetzt einem Schwarm und baut wie dieſer bei günſtigem Tracht und Flug⸗ 
wetter in den erſten 10—14 Tagen flott Bienenwachs. Um die Unterbrechung des 
Bauens zu verhüten, wird mit Suckerfütterung nachgeholfen. Die freigewordenen 
Brutwaben werden zur Verſtärkung ſchwacher Völker, ſoweit fie fie belagern können, 
verteilt. Wollen Sie von vornherein nur Schwärme zur Beſiedelung der neuen Beuten 
verwenden, ſo baut der Erſtſchwarm bei hinreichender flüſſiger Futterzugabe und 
Warmhaltung in der oben angegebenen Seit kein Drohnenwachs. Nachſchwärme, 
ebenſo im Juni und ai hergeſtellte Brutableger oder Kunſtſchwärme, liefern nur 
Bienenzellenbau. Zu 2.: Die Flugbiene ſammelt den aufgeſogenen Uektar in der 
Honigblaſe und ſcheidet ihn in die Zellen ab. Ein Umſpeichern durch Stockbienen 
findet nicht ſtatt. | Bth. 
K. Cſt. i. Schlz. Frage: Ich habe vor, meine Völker in Mieten einzugraben, 
in ſchweren Lehmboden. In Mieten ſoll die Hehrung geringer fein. Da ich knapp 
einfüttern konnte, möchte ich einen Verſuch machen. Vorher wüßte ich aber gern, ob 
es ratſam iſt. — Antwort: In ſchwerem Lehmboden dürfen die Völker nicht 
eingebettet werden. Bedingung für gute Überwinterung und geringe Sehrung iſt 
gleichmäßige Wärme und trockene Lage. Dieſe iſt in Lehmboden, der Feuchtigkeit 
aufnimmt, nicht gegeben. Verſchimmelte Waben und Ruhr würden die Folge ſein. 
M. Schl. l. i. Kz. b. Olh. frage: Kann ein Stock ſich weiſellos ſchwärmen? 
Ich kann mir es nicht denken und wäre für eine Aufklärung dankbar. — Ant⸗ 
wort: Es kommt gar nicht ſo ſelten vor, daß ein Mutterſtock ſich weiſellos ſchwärmt. 
Der Vorgang iſt leicht erklärlich. Die junge geſchlüpfte Rönigin verhält ſich feind- 
ſelig gegen die Nebenbuhlerinnen in den Weiſelzellen bis zum Auszug des ſchwärmen⸗ 
den Volkes. In der Schwarmaufregung verlaſſen die Nachfolgerinnen ihre Zellen 
und treiben mit hinaus, ſo daß zuweilen gar kein Erſatz zurückbleibt. Der Stock hat 
ſich weiſellos geſchwärmt und bleibt es, wenn die übliche Nachprüfung nach 10 bis 
14 Tagen unterlaſſen und nicht cel für nötige Wiederbeweiſelung geſorgt wird. 
W. St. i. Ob. Hg. Frag Inkarnatklee betreffend. — Antwort: 
Daß Inkarnatklee bei Ihnen nicht honig, liegt nicht am Boden, ſondern jedenfalls an 
der Art und Sorte. Der eigentliche Honigſpender iſt der im letzten Drittel des Mai 
blühende. Die en ſpäter blühende Art ift ohne Bedeutung für den Imker. Bth. 
| R. Bel. i Frage: Ich habe 5 Keſervevölkchen in kleinen einfach⸗ 
wandigen leichten be berſtehen fie den kalten Winter, auch wenn ſie nicht in 
den oberen leeren Raum der Beuten Einſtellung finden können? Sie haben Normal- 
maß wie die anderen und paſſen die zu weiten Käſtchen nicht hinein in das leere 
Fach. — Antwort: Im geſchloſſenen Bienenhaus überwintern auch die 
Völlchen in ſchwachen Käſtchen ganz vorzüglich, natürlich müſſen Sie für gute Ver⸗ 
packung Sorge tragen. Seitlich wie unter⸗ und oberhalb und auch an der Stirnwand 
bis hernieder zum Flugloch find fie mit Filzkiſſen gut zu verwahren. Seit Jahren 
überwintere ich meine Erſatzvölkchen auf dieſe Weiſe, ohne jemals ſelbſt in härteſtem 
Winter auch nur den geringſten verluſt gehabt zu haben. Bth. 


Alle die Redaktion .= fenden Zuſendungen wolle — * richten an die Adreffe: 
+ Berthold Zeipyig, Hoſpitalſtr. 1 


Bekanntmachung. 
die Zwiſchenſcheine fur die 50 Scufberfgreibungen 


und 


4½ 0 Schützunweiſungen der Ib. Rriegsmleihe 


fönnen vom 


6. November d. Js. ab 


in die endgültigen Stücke mit Sinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche KReichsbankanſtalten mit 
Kaſſeneinrichtung bis zum 17. April 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. 
nach dieſem Zeitpunkt können die Swiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei 
der „Umtauſchſtelle für die Ariegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. | 

Die Swiſchenſcheine find mit Derzeichniffen, in die fie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Dor- 
mittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 % Reichs- 
anleihe und für die 4½ % Reichsſchatzanweiſungen find befondere Nummernver⸗ 
zeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Swiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. ö 


Von den Swiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsanleihe iſt eine größere An⸗ 
zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit J. April 1915 
und 1. Oktober d. Js. fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die In⸗ 
haber werden aufgefordert, dieſe Swiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt 
bald bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs anlelhen “, Berlin W 8 8 22, 
zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1916. 


Reichsbank -Birrktorium. 


Hhavenſtein. v. Grimm. 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöche 


mit 
dem 


nenen Schiedbrett, Nenheit 191 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, 


(D. R. G. M. 
angemeldet). 


naturgemäße Verbindung zwiſchen 


Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerft ertragreich, einfache, leichteſte 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich l. Rh. 


N und Verſand b bene Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Linden - Rähmchenholz 


100 SLSL N 25 6 mm ſtark, 
00m 4 3.—, 1000 m 4 27. 50, lief. 


a Leinbrook, Copitz a. d. €. 


Bochſtümmige 
Stachel⸗ u. Johannisbeeren 


Ia Ware M. 12.— für 10 St., M. 6.50 
für 5 St., M. 1.40 für 1 St. verſenden 


Radeſtock, 


Frucht- 5 Blumenkulturen, 
Pippolbismalde i. Sa. 


Königinzucht 287 Wega 


Gold. Medalll. 
Befr. Deutsche 4.50, Jtal.-Kg.7.—, 
Amerik. 8.—, Zyper zitrong. 9.— 
Unbefr. 1 25 (Kalitornier orangeg. 
d. Rokklee ſtark beflg. 10.—, Unbefr. _ 
1.80 M.) Leb. Ant. Verſ. m. Zuſatz⸗ 
anweiſung einf. u. ſich. (Rückporto.) 
Nicola, Waldwiese 6 Lothr. 


eine Runftwaben gieße 
11% ſelber“ — ſo Sagt 
550 


mancher Imker; und doch 

lernt ein jeder vom an⸗ 

dern immer wieder etwas Neues 

hinzu; ſo auch beim Wabengießen. 

Nur Praxis hierin bietet Ihnen das 

zum el von 4 1.80 zu habende 
Büchlein 


T. Kellen, 
Die Kunstwaben, 


ihr Nutzen, Anwendung 51 
Fabrikation. 
Jeder Vereinsbibliothek zur An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen vom 
Verlag Fest in Leipzig. 


Bi Einkäufen wolle man dis in der „Deutfd. Juuſtr. gieneuftg.“ vor- 
trotenen Firmen borückſichtigen und ſich gefl. auf unfer glatt benishen. 


Verkaufe 


100 Gerſtung Ganz⸗ u. Halbrähmchen u. 50 CA, „iR 
50 gut ausgeb. aaa. Gerſt. Ganzwaben m. Abſtandsbügel St. 1,50 4 


2 „ Gerſt. Halbwaben Dickwaben St. 0,80 
4 Lüneb. Körbe m. Bo Spundloch u. Unterſatring 85 4505 


4 kleine 
4 doppelw. Auffaptäiten f. Körbe m. Gerſt. Halbrähmch. St. 5,00 .4 
Julius Meyer, Grabow (Bahnhof). 


Preis 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat a, 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! ug 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter⸗ 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem ge⸗ 
eigneten Apparat für den „ fehlte. 


Mit dieſem Apparat 


10,50 Mark 


Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 


ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Geehrteſter herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.⸗W.⸗ Schmelzer hat ſich in 
metner Jufriedenheit bewährt. Der Schmelzer iſt äuſterſt einfach und erzeugt e 
ſehr ſchönes, reines Wachs. 925 Schmelzer kann ich nur jedem Hächter aufs befte 


empfehlen. N Memmingen. | J. 5 


|$eldpoftänfen 


mit Ueberſchachtel 17 Mark per Hundert, 
jedes Quantum ſofort lieſerbar. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 


Reformbienenzucht, 


in allen Beuten 


durchführbar ohne nennenswerte 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, franko 
3,30 M. m. neuer Spezialanleitung. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll⸗ 
völker 135 Pfd. on 105 ae 155 
ſelben 1911 ſchon 15 Pfd. 1 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1214 
235 P d., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 223 
Pfd. Schleuderhonig und mußte 
füttern. Zu 5 nur durch 
den Verfaſſer: 
Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
Feulhammer. 
Neumarkt (Oberpf.) 


4. Auflage 1916 bereits erſchienen. 


prakt. Ratgeber 


zum Betriebe 


einträglicher Bienenzucht. 
Von Wilh. Günther. 

Bearb. von Karl Günther-Seebergen. 
5. Aufl. 272 Seiten mit 79 Bildern 

Preis M. 3.—, geb. = 
Das Werk der < 
beiden erfahre Tr 
nen Praktiker iſt 
jedem Imker, * 
dem Anfänger wie > 8 gt: 
ſchrittenen, zu empfehlen. 
Verlag E. F. U. Fest. 3 
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Kgl.Sächs.Landes-Lotterie | 


110000 Lose, 55000 Gewinne. 
Günstigste deutsche Staatslotterie 


= Jedes 2. Los gewinnt. = | 


große Mengen Jung 


erhalten wir, ſeitdem die 


Ziehung l. Klasse || In Bienen: Wohnungen: Geräte 


am 6. u. 7. Dezember 1916 
Im günstigsten Falle 


. 2 


Rich. Horn, Jahnsdart, Erzg. No. 88 


allgemein benutzt werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 
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Hauptgewinne: 


90000 


300000 kaufen und erbitten bemusterte Offerte 
Alar Zeh N Co., G. m b. H. 


Dorudorf-Dornhurg. 


Berfandfielle des Bieneuwirtſchaftlichen Hauptvereins 
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200000 
150000 
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Leipzig 
Grimmaischer Steinweg 11 
Gegenüber der Kgl. Lotterie-Direktion. 
Versand nach auswärts 
auch per Nachnahme. 


mit Absperrost | 
patentamtl. geschützt. | 


Höchſter Ertrag. Einfachſte Arbeit. Reſultat 40 jähr. Erfahrung 
mit vielen Verbeſſerungen. Schärfſte Nachkontrolle jeder Beute. 
Neu! Eckertbienenveranda, Schwarm- 
trichter, Futterapparate, Weiselzucht- 
kästchen, Universalschleudern 
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Rietsche Presse 


neu oder gebraucht, gesucht. 
Angebote m. Preis u. Größe 
unter No. 191 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Erfurt. 


Lindenbienenstähe, 


3,50 M. für 100 lfd. m, 32,50 M. 
1000 Ifd. m, 2.75 M. Paket 60 m 
3 ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. 
P abet Lange, 
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neuester Konstruktion aller Maße. Katalog J. B. gratis 


1 2 * „ 
pw kaufen 
ia jeden Poſten geg. 
2. ſofortige Kaff 
g > 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten s Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme 


Bienenvölker - z 
— — 5 — 
| Rähmchenholz 3 swahl, 8 verschiedene Nummern 
ig-Etiketts 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 5 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: Hi e n H g * K 1 e e 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thle 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 
Reidh illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


2 x un unsere werten Leser! | 
heachtenswert für Ihren Verein! 


52 Alle meine werten Leser gestatte ich mir höflichst aufzufordern 

ihren Vereinen mit hinwirken zu wollen, dass die „Deutsche Mustrierte 
durch ihre gütige Mithilfe recht bekannt und möglihst von mehrere 
oder einem jeden gelesen werde. Versäumen Sie daher bitte nicht, 
Ihrer nächsten Vereinsversammlung den Mitgliedern und werten Imk 
kollegen Gelegenheit zu geben, auf die „Deutsche Illustrierte‘ zu abonniere 

Bei bereinsbezug wesentlich billiger. Gleichfalls bei grösseren 
zügen an eine Adresse bei weitestem Entgegenkommen. 
E. F. W. Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig, 

| Verlag der „Deutschen Tliustrierten Bienenzeitun 
BE Grösseren Vereinen, Provinzial-Dereinen und Verbänden gegenüber ist der Verlag weitmöglid! 


entgegenkommend, um den jeweiligen lokalen Verhältnissen ihrer Mitglieder Rechnung tragen zu könnl 
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kaufen jedes Quantum 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


den Inſeratenteil verantwortlich Damen Druck von Oswald Nutze in Leitet 
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